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Guftan Adolph und fein Heer 


in Süddeutſchland 


von 16531 bi 10635. 
Zur Geſchichte des dreikigjährigen Krieges. 
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I. Band. 


Bon Guftan Adolphs Erſcheinen in Süddeutſchland 
bis zu jeinem. Tod. 


1631 bis 1632. 
Mit einem Plan, 


Nah archivalifhen und anderen Quellen bearbeitet 


bon 


&ranz Freiherrn non Soden, 
Fürſtlich Schwarzburgifhem Oberftlieutenant. 


Erlangen 1865. 
Th. Bläſing's Unwerſttäts -Buchhanblung (A. Deicyert). 


— 


Drud von Bieling (Die) in Rürnbets— 


Burmwort. 


Das fiebzehnte Jahrhundert ift gewiß deshalb eines 
der merfwürdigiten in der Geſchichte Deutjchlands, weil 
feine Begebenheiten erjchütternden und verheerenden Einflup 
auf dad gemeinjchaftlihe Vaterland hatten, folglih von 
unberechenbaren Folgen waren. An der Spite der wich: 
tigften und merkwürdigſten Zeitabfchnitte deffelben Jahr— 
hundert3 aber ftehet unjtreitig der verwüjtende in feinen 
Folgen jo wichtige dreipigjährige Krieg. Das Baterland 
war in Parteiungen zerrilfen, und bie Reichäftädte bejon- 
ders ipielten dabei um jo mehr eine wichtige Rolle, als 
fie eined Theils der Zufluchtsort der Vertriebenen, dann 
aber auch der jtete Anhaltspunkt des Faiferlichen Hofes 
waren, da fie bis zum Einfall der Schweden in Süd— 
deutjchland ftetö zu neuen Anftrengungen und ungeheuren 
Gelobeiträgen aufgefordert wurden.*) Für das gejegnete 
Frankenland und inöbejondere für die ehemalige Reiche: 
ftadt Nürnberg bilder jene Periode des dreißigjährigen 
Krieged den merfwürdigfien Abjchnitt, ald Guſtav Adolph 
zum Schub und Schirm feiner bedrängten Glaubendge- 
nofjen nach Deutjchland gerufen, den vaterländijchen Boden 


*) Hinlängliche Beifpiele liefert des Berfafjers Kriegs » uud Eittengefchichte. 
der Neichsftadt Nürnberg zc., welche diefem Werke vorangieng und 
mit ihm in unmittelbarem Zujammenhange fteht. 
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betrat. Blutige Kämpfe wurden in Süddeutſchland, zus 
nächſt im Fränkiſchen Kreife, bejonderd aber in ver Nähe 
Yon Nürnberg geliefert und in den Annalen der glorreich 
berühmten Stadt find die Namen Wallenftein, Tilly, 
Piecolomini, Guftav Adolph, Banner, Orenftierna, Pap— 
penheim, Marimilian von Bayern, Gallas, Aldringen und 
Herzog Bernhard von Weimar mit flarfen Schriftzügen 
aufgezeichnet. Ihre Ihaten theild in Sachen vorzüglid 
aber in Süddeutſchland find nah Anficht Mancher an- 
ziehender und gewähren mehr Intereſſe, ald die Unter— 
nehmungen jener Seldherren, die im nördlichen Deutſch— 
land die Hauptrolle fpielten. Die hochbewegte Zeit des 
dreißigjährigen Krieges erwedte jchlummernde Talente. 
Sie war reih an großen Feldherren und Staatömännern 
Wie der dreißigjährige Krieg im Allgemeinen der Wende: 
punft der Taftif, der Kleidung, der Sitten und Gebräuche 
der Deutichen, jo auch das Erſcheinen Guftav Adolphs 
in Deutjchland in politifcher Beziehung. Tas bisher den 
Katholifen jo günftige Kriegsglück neigte fi auf die Seite 
der Evangelifihen, und Nürnberg vorzüglich jpielte dabei 
in ihrem Intereſſe feine unbedeutende Rolle. Wie Kaijer 
Marimilian der I. durch Errichtung der Landsknechte für 
fein Zeitalter — fo war 100 Jahre fpäter Guftav Adolph 
der Schöpfer einer neuen Taftif. Für die im @uro- 
päiſchen Fußvolke übliche Aufftelluug in den jchwerfälligen 
jogenannten Tertiern oder vollen Vierecken von mehreren 
tanfend Mann erfand Guftav Adolph die Brigaden, welche 
aud Fleineren Haufen von Musfetieren und “WPifenieren 
mit dazwiſchen befindlichen Lücken beitanden, wodurch fie 
beweglicher wurden. Sie theilten fih in Ganzbrigaden 
von 2016 oder in Halbbrigaden von 1008 Mann. Die 
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ſonſt 300 Mann farken Gompagnieen wurden auf 144 
und die Tiefe der Linie auf 6. Mann, ja zumeilen auf 
drei Glieder redueirt. Die Piten wurden von 18 Fuß 
Läuge auf 11 verkürzt und leichtere Muifeten eingeführt, 
um die Gabel entbehrlicy zu machen, welde der Soldat 
ftetö bei fich führen und beim Zielen ald Stüge in bie 
Erde ſtecken mußte.*) Hiedurch erleichterte er vie Aus: 
rüftung der Soldaten, vereinfachte die Bewegungen und 
machte fie bejonders leichter und raſcher. Die Patronen 
bewahrte man nach allem noch vorhandenen Kupferftichen 
in einem Fleinen hölzernen Behälter oder Käftchen, das 
am einem um den Leib befeftigten Gürtel hieug. Guſtav 
Adolph ſetzte an deſſen Stelle die Patrontaſche von ge: 
branntem Leder und verbeilerte das Schloß am Gewehre, 
zu defien Ladung und Abfeuern man gewöhnlich 89 Ten: 
pos brauchte. Eben jolde zweckmäßige Werbeflerungen 
machte auch Guſtav Adolph bei der Reiterei. Vom Kopfe 
bis zu den Füßen in Eijen gehüllt und mit einer ſchweren 
Muſkete bewaffnet, war fie zu jeder jchuelleren Bewegung 
unfähig und ermübdete auch bald Das ſtärkſte Pferd. Guftav 
Adolph nahm ihr den größten Theil der Eifenbefleiwung 
bi8 auf den Bruftharnifh und den Helm. Die Muffete 
ward in ben Karabiner verwandelt, dad Regiment von 
750 auf 550, die Schwadron von 144 auf 66 Pferde 
herabgejegt und Dabei zu 4 Gliedern aufgeftellt, während 
Dies früher zu 6— 10 Mana hoch geihah. Chen jo groß 


*) Das dem 1. Theile eben ermwähnter Kriegs» und Sittengeſchichte der 
Neicheftadt Nürnberg Seite 349 beigegebene Bild ‚giebt deu Deutfichiteu 
und anfchaulichften Begriff eines damaligen Soldaten. — Die Kaifer- 
lihen und Audere bedienten fi noh der mit Gabeln verjehenen 
Muſketen. 
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find Guſtav Adolphs Verdienfte um die Artillerie Dem 
groben Gefhüg aus Eifen und Metall, wie ed damals 
im Gebraude war, fügte er eine neue Gattung leichter 
Teldgejchüge bei, welche der Freiherr Melchior von Wurm- 
brand erfand, einer von den in ſchwediſche Dienfte über: 
getretenen kaiſerlichen Offizieren. Das Rohr diefer vier: 
pfündigen jogenannten Regimentöfanonen beftand aus einem 
Eylinder von dünn gefchlagenem Kupfer. Die Kammer 
von gleihem Metall war mit A eifernen Reifen umgeben; 
ein Gebinde von Striden lief um dad ganze Rohr, das 
wiederum einen leberzug von getheertem Leder hatte. *) 
Man nannte fie Lederfanonen. Sie waren die berühm— 
teften ihrer Zeit, famen aber 1631 wieder außer Gebrauch, 
weil fie ſich zu ſchnell erhigten. Größere und danfbarere 
Anerkennung aber fand der König Guftav Adolph in der 
Erfindung, die Kanonen bi zu einer gewilfen Grenze 
fürzer zu machen. Er ließ daher in Schweden Geſchütze 
von geringerer Länge gießen. Dieje Erfindung wurde in 
ganz Europa nachgeahmt, weil man von der faljchen Anz - 
ficht zurücfam, daß die Kraft der Kugel durch die Länge 
des Rohrs beflimmt würde. In Frankreich waren dieje 
neuen Feldſtücke noch nach 100 Jahren unter dem Namen: 
„Pieces Suedoisses‘‘ befannt. Guftav Adolph ftellte end— 
lich jeine Armee in zwei Treffen und zwei Rejerven. Tilly 
hatte weder dad Eine noch das Andere. Diefe Bemer: 
fungen über Guſtav Adolph übrigend längſt  befannten 
Verdienſte um die Kriegskunſt hielt ich deflenungeachtet 
nicht für überflüpig, weil fie dem Könige ein großes 
Uebergewicht über feine Beinde verjchafften und zur näheren 


*) Siehe Billermont ıc. ©. 428. 
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Erläuterung und Beleuchtung mancher Begebenheiten dienen 
können. 

Das fiebzehnte Jahrhundert und in ihm ber breißig- 
jährige Krieg bilden die Uebergangsperiode der Landöfnechts. 
taftif zu jener neuerer Zeit. Noch ſchwankt der „Soldat“ 
mit dem „Knecht“, ja felbft mit dem „Landsknecht“, die 
Armee mit „Armada“, der „Reiter“ mit dem „Reifigen“, 
dad „Stück“ mit der „Kanone“, dad „Volk“ mit den 
„Truppen“, den „Corps“ und den „Haufen“. Das 
„Blatt“ iſt noch die gewöhnliche Benennung für „Zug“ 
oder „Abtheilung“. „Kraut und Roth“ find noch üblich 
für Pulver und „Blei“. Die Compagnie wird mit „Fähn— 
lein“, die „Schwadron“ mit „Gornet“ bezeichnet oder 
auch „Compagnie“. Im Verlaufe des Krieges jelbft ver: 
Ihwinden manche jener älteren Benennungen und bie 
neueren jet üblichen treten an ihre Stelle. In der Folge 
jollen fie näher bezeichnet werden. Weiter befehligt ein 
Rittineifter, „Dragoner“ aber ein „Hauptmann.* Gelbft 
der „Hurenwebel“ *) jenes Spott und Gelächter erregende 
Anhängiel Landsknechtiſcher Disciplin ift noch nicht ganz 
verſchwunden und tauchet hie und da wieder auf ald Lieber: 
bleibfel eines entichwundenen Jahrhunderts. Auch das 
Bajonet verdankt demfelben (1680 in Bajonne) feine Ein- 
führung. Das „Gaflenlaufen“, jenes die Menjchheit ent- 
würdigende Erbtheil des Mittelalterd, war den deutſchen 
mit Schweden verbundenen Armeen damald noch unbe: 
fannt; ebenfo auch der Stod. Ich fand mindeftens bei 


*) In der faiferlichen Armee gehörte der Hurenmebel noch im Jahre 
1604 zum „Staat” des Oberften und erhielt monatlih 1 fl. Zeitichrift 
für Kunft, Wiffenfhaft und Gejchichte des Krieges. Fahrgang 1844. 
6. Heft. p. 239. 


— VI — 


militärischen Vergehen feine Spur von Anwendung biefer 
Strafen.*) Sie beftanden in Wippen, **) Reiten anf 
einem hölzernen Pferd, während dem Sträflinge Gewichte 


an die Füße gehängt wurden, Degradation der Unter: 


offiziere, Landesverweiſung, Schlagen in die Eiſen, dann 
in Schwer, Galgn und Rad. Sn der fchmebiichen 
Armee oder bei deren Verbündeten wurde auch Deiertion 
mit Abfchneiden der Ohren beſtraft. In der Faiferlichen 
Armee handhabten „Rumormeiſter“ die Juſtiz. ***) Mei 
den Schweden gab es General: MReichögemwaltiger. Jener 
verwüftende und unglücliche Bruderfrieg veranlaßte vie 
Gntwidelung anderer Krienführung. Tiefe Periode ift 
ferner auch der Wendepunft vom unftäten, zügel- und 
regellofen Söldnerweien zu jenem ber ftehenden SHeere. 
Die Heeres-Verfaſſung des fichzehnten Jahrhunderts zeigt 
auch noch hie und da Spuren des Lehnweſens. Der 
Reiter hatte gewöhnlih ein KHandpferd, dem ein unge 
beigeneben war zum Herbeiichaffen der Bourage. Zumeilen 
erjcheint der Junker jelbit als Meiter in der Sompagnie, 
jedoch mit mehreren in feinem Solde ftehenden Begleitern, 
gerade fo, mie fonft der Ritter mit feinen Knappen. Der 
dreigigjährige Krieg bildet ferner den Wendepunkt wie 
faft in allen militäriichen Ginrichtungen, jo auch in Klei— 


*) In 25 Jahrgängen der Rathsverläſſe, die der Verfaffer zur Einficht 
erhielt und gründlich benüßte, fand er nur ein einziges Mal das auf 
einen Soldaten angewandte Wort: „behauen“. 

Die Strafe des Mippens beftand darin, daß inan den Sträfling au 
einen Wipp- oder Echnellgalgen in die Höhe z0g uud jchnell wieder 
nieberfinfen ließ, wodurd er einen ſchmerzlichen Ruck bekam. Des 
Berfaffers Kriegs» uud Sittengejchichte der Reichsftadt Nürnberg lie— 
fert hievon viele Beiſpiele. 


**) Bol. Hurter ꝛc. ©. 43. 
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dung, Sitte und Gebräuchen. Er wirfte zerftörend auf 
den Wohlftand des Vaterlandes und auf alle durch uralten 
Gebrauch geheiligte Volksfeſte. Sie verſchwanden alle 
nah dem Meftphäliichen Frieden. Wie geihmadlod und 
ohne allen Ausdruck ift die Tracht unjerer Zeit gegen bie 
malerifche in jedem Stande repräfentirte bed fiebzehnten 
Jahrhunderts. Die baufhigen Aermel, die Furzen weiten 
Pluderhofen ftanden im fchönften Einklang mit den bunten 
Mämmfern und Strümpfen, dem am freien Halfe Tiegen- 
ben gnefalteren oder glatten Kragen, den mit Schleifen ge: 
ſchmückten Schuhen oder trichterförmig zulaufenden Stiefeln 
und dem mit einer herumliegenden Weder geſchmückten 
Hute. Ritterliche Uebungen wurden noch einigermaflen in 
Ehren gehalten, aber von dem alten WRittergeifte war 
faum noch ein Schatten übrig, bejonderd nachdem die Tur 
niere ganz verfchwunden waren. Aber als Erbtheil des 
Mittelalter eriftirte noch ein hoher Sinn von roher Kam: 
pfesluſt. Die Handmwerföfefte und öffentlihen Aufzüge 
famen in Verfall. Die frühere Sitte, Reifen zu Pferd 
zu machen, wurde burch die neue Mode der Kutichen faft 
ganz verdrängt und faßte auch in Nürnberg fehon feften 
Fuß, obgleich, wie ſchon anderwärts erwähnt, vergebliche 
den Strom der Zeit hemmende Maasregeln dagegen er- 
griffen wurden.*) Doch erhielt fih wohl hier, ſowie 
überhanpt in den Reichsſtädten noch am längften die male- 
riſche Tracht der verfchiedenen Stände. **) Auch das 
Tabakrauchen ward dur die Schweden nach Deutjchland 


*) Die erfte Kutfche ward in Nürnberg im Jahre 1585 ermähnt. AI. 
Ehronif (Siebenfees) 

) Die der eben ermähuten Kriegs- und Sittengeſchichte beigegebenen 
Bilder mögen als dießfällige Belege dienen, 
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verpflanzt.%) Im Gefolge des jammervollen dreißig— 
jährigen Krieges waren auch eine grenzenloſe Verwilderung 
und tiefer DBerfall der Sitten. Beide wirften dahin, das 
deutſche Wolf ganz der Gewalt der Fremden und ver tiefs 
ſten Erniedrigung zu überliefern. Der eben genannte Krieg 
ift aud in mander Beziehung jo analog mit den Kriegen 
unjerer Zeit und bietet jo treffende Vergleiche, dag man 
unmillfürlih zur Vermuthung hingeriffen wird, der uns 
Ullen wohl befannte Held des 19. Jahrhunderts habe 
fich bei feinen Eroberungen den Schwedenkönig zum Mufter 
genommen. Als Freund der Gefchichte, wie aus. treuer / 
Liebe und Auhänglichfeit am vaterländifchen Boden jam: 
melte der Verfafler jeit vielen Jahren mit dem ihm eigenen 
Eifer zur Geſchichtsforſchung Die zu vorliegendem Werke 
uöthigen Materialien. Deffen ungeachtet fühlt er daß 
Schwierige feiner Aufgabe. Trotz aller Mühe und Auf: 
merfjamfeit wird ihm doch Manches entgangen, wird nod 
mande Lücke andzufüllen jeyn. Die Archive von Wien 
und Paris, von München und Berlin, Brüfjel und Stod- 
holm, von Dresden und Weimar werden dem einftigen 
Geſchichtſchreiber des dreißigjährigen Krieges noch reichen 
Stoff bieten und dem Dunfel entziehen. Zur vollftändi- 
gen und gründlichen Bearbeitung der Gejchichte dieſes 
Krieges dürfte wohl auch ein ganzes Menjchenleben er: 
forderlih feyn,. denn dad. Münchener Reichs-Archiv fol 
allein 800 venjelben betreffende Bände enthalten. Den 








*) Die Schweden rauchten in Königshofen und die Bewohner glaubten, 
fie hätten Feuer im Leibe, weil ihnen der Raud zum „Hals“ beraus- 
gieng. Bed p. 19. 

Im Fahre 1652 wurde die Tabalspflanze von Hanau nad) Nürn— 
berg transportirt und bier zum erften Mal angebaut. Scheurl'ſche 
Shroni. 
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Nerfafler dieſes Werkes aber beruhigt die lleberzeugung 
und das Bewußtſein, dod manches Neue und ntereflante 
gefunden und der Mit- und Nachwelt übergeben zu haben, 
Non omnia possumus omnes. Sein Werf wird daher 
immer ald Beitrag zur Gejchichte jener Zeit betrachter und 
als joldyes benüßt werben fünnen. Gr bemühte fich durd 
die vielen wenen- aud ungedrudten Quellen gejchöpften 
Greigniffe die Gegenwart aus der Vergangenheit zu erflä: 
ren, hiedurch die Zeitgenoffen mit jener zu verjöhnen, 
in empfänglihen Gemüthern Begeifterung für ded Water: 
landes Wohl zu entzünden und wie durch die Erinnerung 
an die Tugenden, jo auch an die großen Leiden unferer 
Vorfahren Liebe für den heimathlichen Boden zu nähren 
und zu flärfen. Die Gefchichte iſt nicht allein der vergan: 
genen Zeiten Spiegel, fie ift auch die Lehrerin für Regenten 
und Völker. An diefe mwildbewegte Zeit, die ihre Donner 
in die entfernteiten Gegenten jchleuderte und das jeit Jahr: 
hunderten beftandene aus feinen Angeln riß, reihen ſich 
die Scidjale faft aller Wölfer des Erdbodens. Das 
arme in feinem Innern von wüthenden Partheien zer: 
fleiichte DBaterland tränfte fihb in Blut und Thränen. 
Dur unjere Zwierradht und Zerfplitterung warb ed ber 
Schauplatz aller ervenflihen Gräuelthaten und namenlofen 
Elendes, der Tummelplag der Schweden, Franzoſen, 
MWallonen und Kroaten. Auf unfere Koften erhoben fich 
die Erbfeinde deutfchen Namens, vie Franzofen. Des 
Krieged Furien tobten und verbreiteten ringsum Verheer— 
ung und Vernichtung. Dede öffentlihe Sicherheit war 
verihwunden, Raub und Plünderung, Gemwaltthat und 
Meuchelmord wurden in den Städten, wie auf den Straßen 
verübt. Grauenvoll Ioderte die Fackel des Bruderfrieges 
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und auf beiden Seiten floffen Ströme von Blut. Jener 
bochherzige Sinn, jener großartige edle Geiſt, der des 
befieren Menſchen Bruft belebt,” fie zu Fühner Thatkraft 
ſpannt, zu freiwilligen Opfern, zu fchmerzlichen Entbehr— 
ungen hinreißt — Die Liebe zum Waterlande war den 
Dentichen fremd. Sie fannten nicht mehr jene oft mit 
fo vielen ſüßen Grinnerungen verbundene Sehnfucht nad 
der Heimath. Sie fühlten fein Heimweh bei ten heimath- 
lichen Klängen, denn fie verfauften ihre Dienfte an Senen, 
der ſie am beften belohnte oder deſſen Waffen vom Glücke 
am Meiiten begimftigt waren. Das SHeiligfte und Ehr— 
würdigſte wurde mit Füßen getreten, das Leben bes Volfes 
war mit Nammer, das der Soldaten mit Werbrechen be- 
laftet. Die tieffte fittlihe Gntartung war unter beiben 
Heeren eingeriffen, die Treue feil geworden. 

Der im Mittelalter jo rege Geift der Bolfädichtung 
erichlaffte und zeigte ſich nur noch in matten Schwing: 
ungen. Mord, Brand, Plünderung, Merheerung und 
Gräuel jeder Art überzogen Deutſchlands ſchönſte Fluren 
und ein volles Jahrhundert reichte kaum hin, alle Spuren 
dieſes mörberifchen Krieges zu verwiſchen. Jene Zeit wird 
hoffentlich nie mehr wiederkehren. — Möge und die vor: 
ſchreitende Givilifatton für alle Zeiten hiefür ſchützen, möge 
der fegnende Genius brüderlicher Eintracht nie wieder aus 
unſern Schönen Gauen weichen. 

Tie Schlacht bei Nördlingen im Augnft 1634 und 
in deren Folge der Prager Frieden gaben dem ſüdlichen 
Deutſchland, beſonders dem Bränfifchen Kreife, eine andere 
Geftalt. Die Reichsſtädte fehloffen ſich Jenem an und 
das Bisthum Würzburg Fam wieder in Befit feines recht: 
mäßigen Herrn. Der Berfaller glaubte daher mit biefem 
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Zeitpunfte fein Werf fchliefen zu dürfen und füget nur 
noch die Bemerkung hinzu, daß es fi gegen die urjyrüng- 
liche Abficht des Verfaſſers nicht blos auf Süddentſchlaud 
beichränft, ſondern auch außer manden unbedeutenden 
Gefechten im Morpdentichland eine ausführlice Beſchrei— 
bung der Schlachten bei Hefliih Oldendorf und Liegniz 
enthält. Der Berfafler verdanft fie einzelnen ſogenannten 
fliegenden Blättern, welde er im K. Archive zu Nürn— 
berg fand. Gr glaubte fie dem Bublifum wicht vorent- 
halten zu dürfen. Sie dienen mindeitens zum Vergleich 
mit andern hierüber erjchienenen Schriften. Das ganze 
Merf enthält übrigens fat gröhtentheild Neues, iſt aus 
ungedrudten Quellen geichöpft und wie gelangt die Frucht 
pieljähriger mühlamer Forſchung und Arbeit. Es wird 
‚deshalb dem Vaterlands- und Gejchichtöfreunde gewiß Feine 
unmwillfommene Grideinung jeyn. 

Nun noch wenige Worte zur Grläuterung einiger in 
diefem Werfe benügten Schriften. 

Fern von afler Selbftfucht und Engherzigfeit überließ 
Herr Profeffor von Scheurl in Erlangen mit edler Selbft-- 
verläugnung dem Verfaſſer die intereflanteften im Bamilien- 
Archive vorhandenen Dokumente für „Georg Scheurl und 
die Feſtung Lichtenau“ von 1631 bi8 1635 zu freiem 
unbeichränften Gebrauh. Die Mittheilung dieſes Ab— 
Ihnitt8 wird in einem der nächiten Bände erfolgen. Für 
dieſe freundfchaftliche Bereitwilligfeit, mit welcher Herr 
von Scheurl des Verfaſſers litterarifched Unternehmen 
unterftügte, jagt er dem Herrn Wetter den herzlichiten 
Danf, Johann Hieroninus Imhof junior, Berfaffer ver 
Imhof'ſchen Chronif, ſtammt aus einem nod blühenden 
Geſchlechte der Reichsſtadt Nürnberg und war am 15. No: 
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vember 1595 geboren, folglich Zeuge der merkwürdigſten Er— 
eigniſſe jener Zeit. Seine Chronik ſollte eine Fortſetzung der 
Müllner'ſchen Annalen bilden. Sie beginnt mit dem Jahre 
1632. Imhof war (nach Biedermann) Präſes am Stadt- und 
Ehegericht zu Nürnberg. Er ſtarb am 6. November 1663. 
Die Acten des Stadtmagiftratd zu Ochfenfurt, von deren 
intereflanten Inhalte ich zufällig Nachricht erhielt, fendete 
Derjelbe, nachdem ich ihn um deren Mittheilung gebeten, 
an die hiefige Stadtbibliothef, wo fie von mir ercerpirt 
wurden. Kür die freundliche Erfüllung meiner Bitte fage 
ih biemit dem dortigen verehrlihen Magiftrat meinen 
verbindlichften Danf. 

Der beigegebene übrigens ſchon befannte Plan wurde 
im größeren Maadftabe von den Gebrüdern Drechfel im 
Fahre 1634 verfertigt und liegt im K. Archive zu Nürn- 
berg. Sie erhielten laut Stadtrehnung für deſſen Wer: 
fertigung 75 fl. 


Nürnberg, im September 1864. 
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I. Aſchnitt. 
1631 bis 1632, 


Die Schweden in Franken. Sie erobern Königshofen im Grabfelde und 
bejegen Schweinfurt. Berichte über die Schlacht bei Breitenfeld. Des Ra- 
the8 von Nürnberg Botſchaft au Oſſa. Defjen Foderungen. Oſſa's Schrei- 
ben an Meifter und Kath von Straßburg, Wiürtembergifche Geſandtſchaft in 
Nürnberg Der jhwediihe Geſandte Chemnig daſelbſt. Nürnbergs Sendung 
nah Bairenth. Der k. ſchwediſche Gejandte v. Crailsheim in Nürnberg. 
Eonferenz Brandenburgifcher und Nürubergifcher Gejandten in Kloſter Heils- 
bronn. Des Kaiſers Schreiben an die Kreisausfchreibenden Fürſten bes 
fränfifchen Kreiſes. Seine Foderungen. Der kaiſerliche Commiſſär Maffonj 
in Fürth. Er begehrt die Zahlung von Eontributionen. Die Schweden er- 
obern Würzburg und das Edloß Diarienberg. Das von den Kaiferlichen 
bejette Rothenburg ergibt fih den Echweden und ſchickt Gejandte an den 
König nah Würzburg. Weiffenburg’s Sendung nah Nürnberg. Guftav 
Adolph's Drobbrief an. den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg. Des 
k. ſchwediſchen Commiſſärs Heußner von Wandersieben Foderungen an 
Ochjenfurt. Chemnig und fein Begehren an den Math von Nürnberg. 
Schwediſches Drohichreiben an Nürnberg. Erflärung der Genannten des 
größern Raths. Gejaudte des fränkiſchen Kreifes in Würzburg. Audienz 
bei Guftan Adolph. Bündniß mit Schweden. Nürnbergs Sendungen nad) 
Forchheim und Cadolzburg. Schreiben des Landgrafen Georg von Heffen 
an Guftan Adolph und defien Antwort. Contributionen und Lieferungen 
Ochjenfurts an. die Schweden. Tilly erobert Rothenburg und Windsheim. 
Sendung des Kurfürften von Sadhjen an Nürnberg. Gutachten der Hod- 
gelarten dajelbft über die Vertheidigung der Stadt. Guſtav Adolph erobert 
Frankfurt und Mainz. Des Königs Schreiben au den Markgrafen Ehriftian 
von Brandenburg und den Herzog Earl von Lothringen. Schenkungen bes 
Königs an jeine Generale. Sperrenth erobert Schloß Neuhaus bei Mergent- 
heim. Horn erobert dieje Stadt und Heilbronn, Horn's Foderungen bon 
Ochſenfurt. Werbung und Rüftung in Nürnberg. Lichtenau wird vom 
Tilly’ihen Kriegsvolfe bejegt. Tilly vor Nürnberg. Des Rathes Sendungen 
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an den König. Die Kaiferlichen pliindern Gräfenberg und Engelthal. Der 
faiferlihe Oberſt Holle vor Yauf, Altdorf und in Hersbrud. Abermalige 
Sendung Nürnberg’3 an Guftan Adolph. Schreiben des Rathes von Nürn- 
berg an den Kaifer. Die Ansbahiiche Feftung Wülzburg erhält kaiſerliche 
Garnifon. Horn in Nürnberg. Heilbronner Städtetag. Die Schweden. 
erobern Höchſtädt. Horn erobert Bamberg. Tilly's Anmarſch und Einzug 
in Altdorf. Tilly vertreibt Horn ans Bamberg und erobert es. 


Der KHurfürft Georg Wilhelm von Brandenburg, Gemahl 
der jchönen Prinzeſſin Eleonore, Schweiter des Königs Guftav 
Adolph von Schweden, hatte nach fangem Zögern am 21. Inni 
n. St. 1631 einen Bertrag unterzeichnet, vermöge weldem er 
dem Könige, der bereits Berlin bejegt, Die Feſtungen Spandau 
und Cüſtrin, fo wie den Befehl über die Kleine brandenburgifche 
Armee überließ. Er verpflichtete fich dabei zur monatlichen Zah— 
fung” von 30,000 Rthlen., die zum Unterhalt der Fönigfichen 
Truppen verwendet werden follten. Guſtav Adolph ficherte ftdh 
biedurd) die Bafis feiner Operationen. Schon am 11. Septen- 
ber n. St. 1631 hatte Kurfürft Johann Georg I. von Sachſen 
mit dem Könige von Schweden ein Bündniß geichloflen. Guſtav 
Adolph hatte, die Ereigniffe vorherfehend, mit einem Theil feiner 
Armee das Lager bei Werben verlaffen um fh Sachfen zu nähern. 
Er befand fich feit 10 Tagen in Alt-Brandenburg, rüdte nun bis 
Coswig vor, ging am 13. September bei Wittenberg über Die 
Elbe und bewerfftelligte am 15. bei Düben feine. Vereinigung 
mit der fächfifchen, 20,000 Mann ftarfen, Armee, *) Die bald 
daranf erfolgte Nachricht von dem am 7/17. September 163 
durch die Schweden erfochtenen glänzenden Siege bei Breitenfeld 
verbreitete ſich bligesfchnell in ganz Deutſchland und wurde mit 
ſehr verfchiedenen Gefühlen aufgenommen. Die Evangelifchen 


*) Bilfermont 551 und 562 ff. Guſtav Adolph hatte im Januar 1684 
zu Bärwalde in ber Nenmarkt ein bereits vor ſeiner Abreife von 
Stockholm entworfenes Bündniß mit Frankreich gefehloffen, werin er 
fich gegen eine jährliche Eubfidie won 400,000 Rihlt. verbindlich 
machte, im Dentſchland eine Armee von 30,000 Mann gu Fuß und 
6000 zu Roß zu unterhalten nnd mit derjelben fr die Hanbeiöfrei- 
beit, für die Sicherheit des Baltifcheı Reeres und wider bie Unter 
dritder ‘der deutſchen Freiheit zu kämpfen. Weftenrieber M., 138. 
Bol. deffen Beiträge VIE. 2. - | 
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jubelten, die Katholiken geriethen in Angft und Schreien. Wich⸗ 
tig war der Sieg für den Norden; erfolgreich für den Süden 
unferes Baterlandes. Das Reftitutiond-&dift war faktifch ver- 
richtet. Deutſchland ftaunte In Würzburg hatte bereits am 
10: Inli n. St: 1681 ein allgemeines Gebet für das Waffen- 
alüd des fathotiichen Bumdes begonnen, *) als plößlich die Nach» 
richt won Tilly's Niederlage ericholl und bald darauf das Gerücht 
von dem Borrüden eines furchtbaren Schwedenheered unter Gu— 
ſtav Adolph ſich verbreitete. Furcht und Schreden ergriffen nun 
alle Gemüther. Das Bisthum Würzburg war von eigenem 
Kriegsvolke entblößt und fand jedem feindlichen Anfalle offen. 
Der unter den Broteftanten verbreitete Enthuſiasmus aber über- 
flieg jegt nach dieſem glänzenden Siege alle Grenzen. Auf Tilly 
erſchienen Spottgedichte, wovon manches Nürnberg feinen. Ür- 
fprung verdankt. Des ftegreichen Königs Bild erſchien auf mans 
nichfaltige Weile, ja — e8 ward zum Zeichen der Verehrung 
von vielen Broteftanten am Halte getragen. Im Mürnberg lieh 
ed der Rath unter die „Herren Aeltern“ vertheilen. Es war in 
Silber gegoffen, umd ex zablte dafür dem Hans Hauer am. 28. 
November a. St. 35 fl. **) Die Schlaht bei Breitenjeld hatte 
auch in fo ferne großen Einfluß auf die Weltereigniffe, als fie 
die unmittelbare Veranlaſſung gab, Daß der am 4. Sulinm. St. 
1630 vom Kaiſer auf dem Fürftentage zu Regensburg entlaffene 
BWallenftein zum unnmichräntten Heldheren der kaiſerlichen Armee 
emannt, den Sriegsfchanplag nun abermald betrat, während 
Guſtav Adolph am nämliben Tage, wie ſchon anderwärts er- 
wähnt, am der deutichen Küſte in Pommern an's Land geitiegen 
war. Der glänzende Sieg. Außerte jedoch troß feines großen 
politiſchen Einfluffes auch in. moralifber Beziehung einen nach⸗ 
theiligen auf Guſtav's Heer. Die Hungersnoth hatte nämlich 
fbon im Auguft 1631 dem bei Tangermünde ſtehenden Heere 
Tillh's eine Menge Menſchen und Pferde geraubt. Run riß 
auch Defertion unter feinem SKriegsvolfe ein. Ganze Haufen 


*) Scharold L, 3. i 
**) EStadtrechnung ‘von 1634. Gie-meicht bit zum Müuxz 1642 aber bie 
Eradirechmuig die ſes Jahres iſt leider micht avelxveroeea. 
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giengen ſchon damals zu den Schweden über, und drohende 
Symptome von Meuterei zeigten fih. Nun aber nach folder 
Niederlage ftrömten dem fehwediichen Heere Taufende von Ueber— 
läufern zu, Die aus den verfchiedenften Gegenden der Welt ente 
fproffen, ohne Anhänglichkeit an die Sache, die fie vertheidigten, 
nur zur Befriedigung ihrer Raubluft und Beutegier, bald dieſer 
bald jener Partei fih anfchloffen, die vom Siege gerade begün- 
ftigt war. Faſt alle Gefangene jchworen zu den ſchwediſchen 
Bahnen. *). Manche verließen aus Noth und Elend den heimath— 
lihen Herd und nahmen Dienfte, um ſich umd die Ihrigen vor 
dem Hungertode zu ſchützen. Viele firömten dem Schweden- 
fönige zu, verlodt dur) den Zauber feined Namens. Selbſt 
Fürften verließen nun freiwillig oder nothgedrungen des Kaifers 
Fahne, um fich jener des nordifchen Helden anzufchließen. Die 
Niederlage des bis jeßt umbefiegten, durch glänzende Waffen: 
thaten berühmten und Durch Magdeburgs Eroberung furchtbaren 
Tilly war zerfchmetternd und vernichtend für die Katholiken, ers 
bebend für die Evangeliihen. Tilly's Ruhm war nun dahin. 
Seine Aeußerung: er habe fein Weib berührt, feinen Raufch 
gehabt und feine Schlacht verloren, ift nur bis dorthin. anwend- 
bar. Tilly führte die noch fchwachen Trümmer feines Heeres 
über Halle nach Halberftadt und fpäter an die Leine, in welcher 
Gegend er noch viele gute Stügpunkte und einigen Anbang hatte. 
Guſtav Adolph war nah errumgenem Siege bis Halle vorgee 
deungen, um dort über die Fortfegung des Krieges mit dem. 
Herzoge Wilhelm von Weimar fich zu berathen, Den er hiezu 
auf die fehmeihelhaftefte Weife eingeladen hatte. Der Kurfürft 
von Sachſen wünfchte mit feinem Heerhaufen nad Franken und 
Schwaben einzudringen, um die Leipziger. Schlußverwandten wie- 
der mit fich zu. vereinigen, während Guftan Adolph in die kai— 
ferlihen Erblande wieder einfallen follte. Diefer wollte aber die 
Trümmer des gefchlagenen feindlichen . Heeres vernichten, dem 


*) Billermont 558 und 575. Bei diefer Gelegenheit mag noch folgen« 
der Heine Nachtrag in Bezug auf Wallenftein ein Plätchen finden. 
Seine erfte Gemahlin war .die reichbegüterte Wittive Lucretia von 
Randed ans dem Haufe Wiczlowa, die aber. ſchon 1614 ſtarb. Er 
verbeiratbete fi) dann mit Marie Fabella Gräfin von Harrach. 
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durch Tilly’s Rückzug abermals bedrohten Landgrafen von Heffen- 
Kaffel beiftehen und der Wefer-Ufer ſich verfihern, während 
Johann Georg nad Böhmen marfhiren würde. Herzog Wil: 
beim hingegen theilte zwar wegen Kurſachſen Guftav Adolphs 
Anficht, rieth aber dem Könige mit feinem Heere über den Thü— 
ringer Wald nah Franken an den Main und Nhein in die fo- 
genannte Pfaffengaffe vorzurüden. Auch Herzog Bernhard von 
Weimar beftärfte den König in dem von feinem Bruder vor: 
gelegten Plan. *) 

Zu Halle ſchloſſen Auguft Ludwig, Johann Gaftmir und 
Ehriftian, Gebrüder, Fürften zu Anhalt am 15/25. September mit 
Guſtav Adolph ein Bündniß und begaben ſich in Schwedens 
Schutz. Sie verfpraden aus dem gefammten Fürftenthum dem 
Könige monatlich 3000 Thlr. zu zahlen, jeden zu 24 Silbergrofchen 
geredinet. Die erfte Zahlung follte am.15/25. Oftober geſchehen. 
Am 23. September a. St. verpflichteten ſich NRathmeifter und 
Rath der Stadt Erfurt, den König von Schweden mit feiner 
Armee in Erfurt einzulaffen und in Garnifon aufzunehmen. **) 
Entibieden war das 2008 und der fieggefrönte König ergoß ſich 
auf zwei Straßen mit feinen. beutegierigen Kriegshaufen in die 
gefegneten Fluren des ſchönen Franfenlandes und fomit in das 
Herz von Deutſchland. Die Hälfte der auf 30,000 Mann ges 
ſchätzten Armee unter Feldmarſchall Horn marfchirte über Gotha, 
Schmalfalden und Meiningen; der König felbit ging mit der 
andern Hälfte über Arnftadt, Ilmenau und Schleufingen. Bon 
bier aus fehrieb ev am. 19. September a. St. an Adam Her- 
mann von Rotenhan, Direktor der reichsfreien Nitterfchaft in 
Franken, verficherte ihn mit dem ganzen Adel feiner befondern 
Gewogenheit und beauftragte zugleich feinen Hofmarichall Ber: 
nulph von Grailsheim mit ihm em passant das Weitere zu ver: 
abreden und ihn des Königs Abfichten zu eröffnen. ***) Der 
Thüringer Wald war nun im Rüden und in Eilmärfchen vwälzte 
fich das Schwedische Heer in die von Städten und Flecken belebten 
fetten Triften des Bisthums Würzburg. Alles zitterte dor einem 


*) Röſe I. 194. 
*) Akten über dein Schwebentrieg Tom. XII. 
**0) Scharold II. Beilage XIV. 
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Feinde, deffen bloßer Name den erbittertften Haß gegen Katbo- 
liken bezeichnete und von deſſen Graufamkeit, Mord» und Plün- 
derungsluft die entfeplichiten Sagen ſich verbreiteten. Selbſt am 
faiferlichen Hofe zu Wien erregte die Nachricht des von Guſtav 
Adolph errungenen Sieges große Furcht und Beſtürzuug. So 
ſchrieb Ehriftopp Agricola, Comes palatinus aus Wien am 
7/17. Dftober *). Am 29. September (9. Dftober) rüdte aus 
dem Schloſſe Mainberg bei Schweinfurt eine Abtheilung Land: 
ausfhuß unter Kommando des dortigen fürftlihen Gentgrafen 
gegen die anmarichirenden Schweden vor, wurde aber bei Stadt: 
fauringen von dem ihre Vorhut führenden Rittmeifter Oluffon 
Oxenhäupt überfallen. Dreißiq jenes Landausichuffes nebft dem 
Anführer blieben ; die übrigen ergriffen die Flucht. Oxenhäupt 
aber ftarb in Schweinfurt an feinen in dieſem Scharmügel er: 
haltenen Wunden. **) Auch Die Bewohner von Merfershauien 
teifteten einigen Widerftand. Biele derſelben wurden getödtet 
und das Dorf legte der Feind in Aſche. Am 27. September 
(7. Oktober) wurde ſchon die vom ende umrungene Würz— 
burgifche Grenzfeftung Königshofen im Grabfelde zur Uebergabe 
aufgefodert, und Freitags am 30. September (10. Dftober) 
verließ, unter Eskorte ſchwediſcher Truppen, Die ganze aus Sol: 
daten und Ausjchüffern beftebende Beſatzung, unter Commando des 
Hauptnannd Tobias Ebelin, mit Sad und Pad die Feitung. 
Eben io auch der fürftbifböfliche Amtmanı von Hall. Der Kö: 
nig geftattete Jedem freien Abzug für feine Perſon und Hab- 
feligfeiten, der nicht bfeiben wollte; den zurüdbleibenden Ein- 
wohnern wurde Leib und Leben, Hab und Gut, befonders aber 
freie Religionsübung zugefihert. Der König bielt mit feinem 
Generalftabe und der Leiblompagnie feinen Einzug in der Feſtung. 
Der Oberit Claus Haftver wurde Gouverneur mit einer Beſatzung 
von 4 Compagnien Soldaten, dem Oberſtlieutenant Caſpar Ernit 


*) Berläffe der Eltern. 

“+, Scharold I. 12. Nach Audern Hatten die Ausſchüſſer unter dem Be- 
fehl eines Würzburgiſchen einäugigen Hauptmanns in einem ſteinernen 
Haufe fi verfhanzt und fochten wie Verzweifelte. Bei beffen Er- 
ftlirmung wurde der Mittimerfter töbtlih verwundet, S. Gfrörer 
S. 887. 
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und den Hauptleuten Berg, Sottihalf und Dilof. Man fand 
in Königshofen einen Vorrath von vielen taufend Maltern Ges 
treid, vielem Geſchütz und andere Kriegsbebürfniffe nebft allen 
Koftbarfeiten, welche die Klöfter und Bewohner der Umgegend 
dahin geflüchtet hatten. Die beuachbarten Städtchen Reuftadt 
an der Saale und Münnerfladt wurden gebrandichngt. Jenes 
mußte 11,000, dieſes 8000 Thlr. zahlen. Die Bewohner beider 
Orte mußten all’ ihr Silbergeräthe übergeben. In den Dörfern 
wurde geplündert und gemordet, gefengt und gebrennt. Die 
Bormauer des Bisthums war gefallen und wie ein reißender 
Strom überſchwemmte es nun das feindliche Heer. Indeß war 
die in Schweinfurt vom General Aldringen im Auguft dieſes 
Jahres. zurüdgelaffene Befagung unter dem Hauptmann Arteta 
am 30. September (10. Oftober) in der Nacht nah Würzburg 
abmarſchirt, weil er dem aurüdenden Feinde feinen erfolgreichen 
Widerftand leiiten konnte, Der König übernadhtete am 3/13. Of 
tober in dem Dorfe Madenhaufen nnd beach nach verrichteter 
Morgenandacht mit feiner Armee nah Schweinfurt auf. Die 
Stadt war bereitS durch den nah jenes Dorf abgefandten jün- 
gern Rathsſchöffen Baltbafar Schäfer und dem Syndicus He- 
berer der fönigliben Huld und Gnade empfohlen worden. Guſtav 
Adolph zug am nämlichen Tage durch Schweinfurt, übernachtete 
aber in Geldersheim; am 3/13, im Schloſſe zu Unterpleichfeld 
und brach am 4/14. nah Würzburg auf. Am fogenannten Ki— 
fiansberge bei Schweinfurt erwartete ihn ein ergreifender Auftritt. 
Zu des Königs Füßen warfen fi bier ſechs proteftantifche Pre- 
diger, melde von ihren Pfarreien zu Niederweren, Schwebheim, 
Euerbach, Krautheim, Hirfchfeld und Zeiliggeim durch den vorigen 
Bischof von Würzburg, Philipp Adolph von Ehrenberg, vertrie- 
ben, mit ihren Familien kümmerlich in Schweinfurt lebten. 
M. Lenbold, früher Pfarrer in Niederwerrn, bat im Namen der 
Andern den König in einer lateinischen Rede um Wiedereinfegung 
in ihre Aemter. „Weil mich der allmächtige Gott — erwiederte 
der König — zum Werkzeuge gebrauchen will, der bedrängten 
evangelischen Kirche zu Hilfe zu eilen, fo will ich denn aud) 
meinerfeits nichts daran ermangeln laffen. Sie, feine Glaubens- 
genoffen — fuhr er fort — follten nur fleißig beten, fo werde 
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ihnen nebft Gott von ihm geholfen werden." Er hieß fie auf: 
ftehben und fegnete die Getröfteten mit entblößtem Haupte. In 
Schweinfurt, ließ der König den Oberft Earl Hart als Stadt: 
fommandanten mit einer Befagung von 4 Compagnieen zu Fuß 
und 200 Dragonern, die nad zwei Monaten durch acht Bahnen 
Fußvolf und einer Compagnie Dragoner vermehrt wurde. *) 

Nab der Eroberung von Königshofen ſchickte der König 
einen Gommiffär mit Trompeter nah SKißingen, die vor dem 
dortigen Rathhaufe abftiegen. Jener begehrte vom Rathe die 
Schlüffel der Stadt und verließ diefe noch am nämlichen Tage 
mit einer Deputation des Legtern, welde die Stadtthorichlüffel 
dem Könige von Schweden überbringen wollte, um feiner Devo— 
tion fih zu ergeben. So ſchrieb Claus Conrad Zorn von Bul— 
lach aus Mainbernheim nad Crailsheim. **) 

Ehe wir zur Schilderung weiterer Groberungen der Schwes 
den in Franfen und anderer Begebenheiten übergehen, mögen 
noch einige Fleine, auf verfchiedenen Wegen in Nürnberg einge: 
faufene, Berichte über die Schlacht bei Breitenfeld und ihre Fol: 
gen hier eingefchaltet werden. 

Tilly hatte am Dienftag den 6,16. September 1631 Leipzig 
mit Accord eingenommen und eine Befagung von 4 Compagnicen 
unter dem Oberft Wangler darin zurüdgelaffen, er felbit aber 
fih wieder zu feiner in die 40,000 Manu ftarfen, bei Sfendiz 
lagernden, Armee begeben. Dieß erfuhr der Rath von Nürnberg 
am 12/22. d. M. mit dem Zufag: Tilly ſey aber am andern 
Tage „bis auf das Haupt erlegt worden." Die Kaufleute wurden 
angewiefen, alsbald eine Poſt von Nürnberg nah Zwidau und 
von da nach Leipzig anzulegen, damit man den wahren Zuſam— 
menhang über diefes Treffen erfahre, ***) Der Rath felbft beauf- 
tragte fogleih den Pfleger in Gräfenberg, Jobſt Heinrich Rog- 
genbach, gewiſſe fichere Boten „in’s Land zu Meiffen zu fenden, “ 
um dort von dem jeßigen Zuftande beftimmte Nachricht zu er: 
halten. Der Pfleger fchidte den nach Gräfenberg beftellten 








*) Scharold I, 12 ft. Heller p. 51 und Bed p. 19. 
“e, Ansbadh’iche Kriegsaften. Tom. III. 
**) Nathöverlaffe und D Acten Nr. 2098. La Roche II, 97 und 109. 
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Lieutenant über den Ausſchuß zu Roß, Johann Stiermaier, da- 
bin ab, als zu ſolchen Aufträgen wohl qualificirt. Diefer war 
am 14,24. September in Bayreuth, wo er von dem Rathe Mo- 
rig Kahn Auszüge von Berichten erhielt, die dem Markgrafen 
Ehriftian durch feine beftellten Leute aus dem Lager zugefchict 
worden. Aus einem Diefer Berichte entnehmen wir: Am 
9;19. September 1631 fchrieb Herzog Johann Wilhelm zu Al— 
tenburg aus dem Lager an die Marfaräfin Maria, Gemahlin des 
Marfgrafen Ehriftian von Baireuth, Tochter des Herzogs Albrecht 
Friedrich in Preußen, nach Bairenth über die Schlacht von Brei- 
tenfeld. „Hocgeborne Fürftin!® Die Schweden haben fib über 
die Maffen wohl gehalten, fo wie auch unfere Reiter, aber unfer 
Fußvolf wie auch die Churfürftlichen NRitterpferde find ausge— 
riffen, denn fie nicht allein auf uns Feuer gegeben, fondern auch 
das Gewehr alsbald von ſich geworfen, welches denn auch einen 
jo großen Schreden unter den Reitern verurfacht, daß man zu 
thun gehabt, ehe man fie wieder zurüdgebraht. Menſchlicher— 
weis nab fann man nidht anders fagen, als daß 
e8 Gott und niht wir getban. Wie unfere „Eavallerie* 
getroffen, berichte ich. Ich babe den Anfang auf Bongartd Re: 
giment gemacht, da uns dann Gott Glück gegeben, daß wir fie 
weiter getrennt, wie denn der gefangene Oberftlieutenant felbft 
fagt. Bor dem Staub aber hat man nicht fehen fönnen wer 
Meifter oder nicht Meifter geweien. Ich bin in der erften Charge 
- mit dem Pferde geftürzt, aber Gottlob noch davon fommen, da 
ich denn zwei redliche Gänge neben Oberft Bindtauf gethan, wie 
ſein Regiment und meines auf dad Scönbergifhe und Eronber- 
gifche fommen find. Der Oberft Steinau und die Defenfloner 
find auch auf zwei Negimenter fommen und bat uns geglüdt, 
daß fie alle find getrennt worden. Auf unferer Seite ift geblie- 
ben von der avallerie der Oberft Bindtauf, welcher mir an der 
Seite erfähoffen wurde, der gute Haubold von Starfchedel, Georg 
Marſchall Bünau, der Oberftwachmeifter zu Helmödorf und viele 
andere Rittmeifter und Offiziere, deren Namen mir nicht alle 
wiffend. Bon des Schweden Seite ift der Oberft Hall, Trüffel 
und Colmbach geblieben und viele Offiziere darneben. Bon den 
Verwundeten ift der Oberftlieutenant Vizthum, Gersdorf und 
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andere Dffiziere mehr, Auf des Keindes Seite find von Oberften 
geblieben, fo viel man weiß: der Generalmajor Erfft, der Oberſt 
Bongart und viele voruehme Leut', die man noch wicht Feunt. 
Man hält den Oberft Schönberger für todt, deun ihn ein Trom— 
peter von dem Feind bat ſehen wollen und fol der General Tilly 
auf deu Tod verwundet jeyn. Der Herzog von Holitein ift ge- 
füungen und übel verwundet; 18 halbe Carthaunen find in Stich 
geblieben and hat man gefteru Nachricht, Daß über 105 Corneten 
und Bahnen befommen feven. Gott allein die Ehre vor 
ſolcher Bictorj. Der gute Lamminger it auch todt und 
find alfo viel Ener Gnaden Diener geblieben Des Feindes 
Bagagj ift alles von den Schwedifchen geplündert worden und 
jo fort; wohin berichte ich mit Nädıftem. Dem Bruder Friedrich 
Wilhelm ift fein brauner Hengit unterm Leib erſchoſſen werden 
wie denn mein „Sachſe“ (Roß) vor den Kopt und habe beide 
Püffe auf die Waffen befummen. Nirtmeifter Wild ift vor den- 
Kopf geichoffen, ſchadet ihm aber nichts. Der qute Adolph von 
Berngburg ift auch übel verwundet indem er fo. getreu bei feinem 
Herrn gehalten und ihn auch ein ander Pferd gebracht bat. 
Hiermit beſchließ ich. Gott contimuire eine ſolche Victorj, damit 
ich einen guten Beutepfenning mitbringen fann. Ich will hoffen, 
bald ein auder Land zu sehen, babe ich wicht immer gefaat, daß 
es noch Schläge über deu Confekt geben wid? Man hält da— 
für, Daß in 100 Jahren dergleihen Blutſchlacht nicht geicheben. 
Damit Gott befohlen.” So weit des Herzogs Schreiben. Der 
Markgraf von Baireuth Hatte aud einen Trompeter an den 
Ehurfüriten von Sachſen geichidt und Stiermaier verfprac Alles 
zu melden, was Diefer berichten wiirde. Hans Philipp Saugen: 
finger war ſchon 2 Meilen hinter „Dem Hof" gewejen, kounnte 
aber wegen der Bauern zu dem Steinauifiben Regiment nicht 
durchfommen, weil diefe Alles todtichlugen, was einem Soldaten 
ähnlich jah. Er jagte auch dem Lieutenant Stiermaier, Ber 
„Herr Reiß“ babe feinen Unterthanen befohlen, Failerlihen, in 
der Flucht beariffenen Spldaten, die in ſeine Herrichaft ſich reti- 
riet, fein Leid zu thun, aber Alles todt zu Ichlagen, was Schwe— 
disch und Churſächſiſch ſey, wie er denn quch dem Tilly ziemlichen 
Proviant zugeſchickt haben ſoll. Aus einem andern, ebenfalls von 
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Baireuth, am den Pfleger Roggenbah und von diefen an den 
Kath nad Nürnberg eingeichieten Bericht erfieht man, daß im 
ganzen Ehurfürftentbum Sachen, wie auch im Fürftentbym Alten: 
burg Mandate erlaffen wurden, -Bürger und Bauern jollten 
alles kaiſerliche Volk niederſchlagen. Sie zogen in Haufen zu 
100, 60, 50 aus umd ftreiften, jagten die Soldaten von einer 
Stadt der andern, von einem Dorfe dem andern zu, fchlugen 
Alles todt, was nicht gelbe Binden trug, und machten große 
Beute. Der Oberjägermeifter von Garlowig ftreifte mit 200 Jä— 
gern und nahm dem zerfiobenen, ausgeriffenen Volke etlihe Tou— 
nen Goldes ab. *) 

Die beiden Beitungsiäpeeiber in Nürnberg, Leonhard Rigel 
und Georg Gerathwohl, erinnerte man mit Bejchreibung der 
Tillv'ſchen Niederlage behutiam zu ſeyn und Dem Rathe „feinen 
beihwerlihen Anbang zu macen.* Sie wuren biezu bereit, be— 
ſchwerten fi aber-höchlich darüber, daß etliche Winfelfchreiber ihre 
Zeitung nicht allein wachichrieben, fondern auc nach Gefallen 
änderten. Der Rath ließ am. 14,24. September Hausfuchung 
balten. Einer derfelben wurde im Werke ergriffen und vier 
Winkelichreiber wurden in den Thurm gefperrt. Die Borficht 
des Rathes ging moch weiter. Er verweigerte nod) am 29. Sep- 
tember a. St. oder 9. Dftober n. St. dem Buchdruder Simon 
Halbmaier die Erlaubniß, eine zu Leipzig gedrudte Erzählung 
über den Sieg des Königs von Schweden bei Breitenfeld nad: 
zudruden. Daffelbe widerfuhr auch Ludwig Lochner mit einem 
im Churfürſtenthum Sachſen gerichteten Danfgebet, jo wie au 
mit einem amderwärts gedrudten Tractätlein, betitelt: „was 
der König von Schweden bisher im Röm: Reiche werrichtet.” 
Der Rath geftattete dagegen um Diefelbe Zeit dem Kapitän 
Hans Georg Kuhn aus der Pfalz für Kaiſ. Majeftät und Tilly 
Bolf zu werben, jedody ohne Trommelſchlag und außerhalb der . 
Stadt. Der faiferliche Fähndrich, Heinrich Falke, hatte im weißen 


*) D. Acten N. 2098. — Zwei Tage nah der Schladt fiel Yeipzig 
wieder in die Häude des Kurfürften von Sachjen, der vom Könige mit 
aller Freundlichkeit empfangen wurde und ihm .bemerkte, deine Leute 
hätten fi in Betracht, daß fie meift mur geworbene Soldaten fegeı, 
gut geſchlagen. La Roche II, 108, 
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Röplein zu Wöhrd etliche Bürger geworben, wovon Einer wäh: 
rend des Effens schnell farb. Der Fähndri wurde am 
17/27. September verhaftet und drei Bürger, die ihre Nanıen 
falich angegeben und Geld auf die Hand genommen, wurden in 
die Eifen gefchloffen, nadı drei Tagen aber zuiammen binwegges 
wieſen. Anton Wild, geweiener Stadt: Medicus zu Magdeburg, 
hatte al’ das Seinige bei Eroberung der Stadt verloren. Er bat 
um ein Stipendium für -feinen Sohn und um Unterftügung durch 
Wechſel nach Braunfchweig. Der Rath befahl, bei dem Colle— 
gium Medieum fich zu erkundigen, ob ein Stipendium vorhanden 
oder wie dem Suppelicanten zu belfen jey? Barthel Müller, ein 
Mefferichmiedgefelle und Bürgersfohn von Nürnberg, batte der 
Stadt Magdeburg als Trommelfchläger gedient und war bei der 
Eroberung „übel beſchädigt“ worden. Gr wurde am 6/16. Sep; 
tember in ein Spital zur Heilung aufgenommen. *) | 
Da der failerliche Generalconmiffär Wolf Rudolph von 
Dffa noch immer auf Erfüllung der an andern Orten ſchon mehr 
erwähnten Foderungen **) beharrte, fo machte der Rath von 
Nürnberg noch im September d. 3. einen Verſuch fie von ſich 
abzumwälzen. Er fchidte den Syndicus Wilhelm Straßburger 
und den Dr. Georg Achaz Heher nad Schorndorf zu Oſſa, wo 
fie am 14/24. d. M. ankamen, in der Hoffnung, ihren Auftrag 
zu erledigen. Offa war aber bereit3 am 9/19. von dort nad 
Hagenau abgereifer. Deßhalb meldeten fie ſich bei dem Ober: 
commiffär Johann Adolph von Wolfftirn und jagten ihm, was 
fie. bei Oſſa zu beantragen befehligt ſeyen. Sie zeigten ihre Cre— 
ditive und ein Schreiben des Failerliben Commiſſärs Johann 
Anton von Bopp vor. MWolfftirn wollte aber des kaiſerlichen Com— 
miſſärs Zeugniß-Schreiben nicht eröffnen, fondern wies fie an 
Dffa laut feiner Inftruction, Die er vorlas ımd die ihm Offa zu— 
rückgelaſſen. Der in diefer ftehende Punkt. Inutete: „Wollet auch 
mit denen von Nürnberg ordentliche Abrechnung balten und da— 
ran feyn, daß die Reftanten bis auf den 15. Juli (n. St) voll- 





*) Nathsverläffe. 
) Sie beftanden in Contributionen, Werbungen ꝛc. S. Sodens Kriegs- 
und Sittengefch. der Reichsſtadt Nürnberg: III, 215,286. 
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kommen : möchten erledigt werden, "daran auch fein Heller noch 
Pfenning wegen erlittenen Schaden und aufgewendeter Koften, 
fondern nur jene 25,000 fl., die General Aldringen empfangen 
und 16,000 Rthlr. nacdlaffen, die dem Herzog von Sachſen an- 
gewiejen worden." Die Gefandten erwiederten: Nürnberg babe 
am zweiten Pfingittage (30. Mai, 9. Juni) d. J., die vom Kaifer 
begehrten 72 Monate vor allen andern Ständen bewilligt. Wolfs 
ftirn erwiederte: Generalkommiſſär Oſſa babe eine andere Er— 
Härung, welche fie, die Gefandten, bei ihm jelbft vernehmen 
würden; er, Wolfitirn, könne. bierin nichts willfahren, noch von 
feiner Inftruftion abweihen. Ueberdieß werde bereits ein Com— 
miffär Namens Alleffandro Maſſonj verordnet, welcher die alten 
Rückſtände einfordern und bei den Säumigen exgequiren folle. 
Wolfſtirn ließ auch diefen Preß-Commiſſär zu fih fommen und 
trag ihm den Nürnberger Antrag vor. . Maffonj. berief ſich eben- 
falld auf die von Offa ihm ertheilte Juſtruktion. Nach diefer ſey 
er befehligt, feine Stunde zu feiern. Da er im fränfifchen 
Kreife und vielleicht in Rothenburg anzutreffen feyn möchte, fo 
bitte er, man möchte ihn davon benachrichtigen, was Nürnberg 
zu thun geſonnen ſey, indem er im Unterlafjungsfalle die Exe— 
futionsmittel ergreifen müfje. Da die Gejandten fic überzeugten, 
daß bier nichts zu bezweden fey und doch nicht gerne ganz uns 
verrichteter Sachen zurüdreifen wollten, fo begab ſich Dr. Heber 
auf der Poft nah Hagenau zu Offa, Straßburger aber zurüd 
nach Nürnberg. Vom Regiments-Sekretär erfuhren die Gefandten, 
der Generalwachmeiſter über die Reiterei, Oberſt Gallas, fey am 
10, September 'n. St. von Mantun aufgebrochen und mit dem 
dort zurückgelaſſenen Volke im Herausmarfch begriffen. Derfelbe 
folle Aldringen ablöfen und bei der Soldatesfa bleiben. Al— 
dringen aber werde zu Schomdorf refidiren, welche Feſtung täg- 
lich beſſer befeftigt und mit neuen Bruftwehren verfehen würde, 
woran täglih 300 Bauern fchanzen müßten. Am 15/25. Sep- 
tember ritt Dr. Georg Achaz Heher von Schorndorf nah an: 
ftadt und von dort nah Pforzheim, wo er aus Mangel an 
Pojtpferden übernachtete. Am andern Tage reifete er nad Ra— 
ftadt und Hagenau, wo er feine Werbung bei Oſſa abzulegen 
glaubte. Der dort refidirende Leopoldiſche (Erzherzog Leopold) 
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Statthalter, Oberft Afcanie Alberfint von Ichtersheim fagte Dem 
Dr. Heher, er würde Offa nur zu Saarburg in Lothringen fin 
den. Heher hielt für nöthig, Ddiefe vier Poſten noch zu veiten, 
mußte aber ans Mangel an Bferden felbigen Abend dort bleiben, 
worauf ihn die Inden, welche an diefem Tage ihr Nenjabr 
feierten auf des Oberſten Befehl damit verfaben. Albertini hatte 
einige dieſer Nation verhaften und zum Profoſen ſchicken laſſen, 
weil ſie nicht ſogleich mit Pferden gerüſtet waren. Heher ritt 
mun nach Zabern, dann mit friſchen Pferden nach Pfalzburg, 
Linheim und endlich nach Saarburg, wo er ſich ſogleich bei Oſſa 
anmelden und um Andienz bitten ließ. Er begehrte, Heher 
ſollte ſogleich zu ihm kommen. Dieſer ſuchte ihm nun nach ab— 
gelegten Curialien zu beweiſen, daß Rürnberg nach den an den 
Herzog von Sachſen gezahlten 16,000 Thfen. laut überreichter 
Speiflfation nicht mehr ald 1000 fl. ſchuldig fen, die man auch 
bezahten wolle, weßhalb es feiner Exekution bebürfen würde. 
Nürnberg babe ohne Verzug am Pfingftfefte durch Spenal⸗Ab⸗ 
geordnete die 72 Monate unbedingt bewilligt, die Eontribution 
von einem Monat zum andern unausgefeßt bezahlt und nicht die 
nrindefte Erleichterung genoſſen, obgleich man ganz erichöpft ſey. 
Heher fagte: er hoffe, man werde Dieß beberzigen, auf die 
Zahlung der 30,000 fl. nicht länger bebarren, befonders weil das 
Afdringen’fhe und Fugger'ſche Volt unfäglih viel laut Speci— 
Afation gefoftet. Er bitte deßhalb, man möchte diefe Summe 
von der Gontribution abziehen. Oſſa erwiderte: e8 bleibe bei 
den angewiefenen 24,000 fl. Taut Befehl des Kaiſers, denn die 
anderthalb Monate vom 4. Juni bis zum 45. Suli a. St. bes 
trügen nicht die Summe von 26,000, jondern von 30,000 fl. 
Er laſſe es dahin geftellt feyn, daß Nürnberg dem Herrn von 
Popp insbefondere eher denn die andern Stände die Contribution 
bewilligt, es ſey aber gar Fein Verhältniß, daß Nürnberg bei 
geringer Bereitichaft 20,000 fl. contribuirt habe und jezt bei fo 
hoher Berfaffung kaum 9000 fl. zahlen follte. Oſſa fagte: es 
bteibe bei den 30,000 fl., im woidrigen Falle bei der Exekution. 
Es thue ihm leid, daß man ihn als Urſache dieſer Erpreſſung be: 
trachte, Da do die Stände durch ihr Zaudern ſich's ſelbſt zuges 
zogen umd er vom Kaiſer gemeflenen Befehl habe, ſolche Mittel 
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zu ergreifen. Die ſpeeiflzirten KRoften feyen größtentheils von der 
Fugger’fchenr Armada veranlaßt worden, die ihm nichts anginge 
nnd mit welcher er nichts zu ſchafſen habe. An dem Afdringen’- 
fhen Schaden ſey der Rath felbft Schuld, weil er anf den Leip— 
iger Schluß nicht nach Voricheift verzichtet, das Volk nicht ab- 
danken noc andern Willen Ihrer Majeftät zu erfüllen geſonnen 
geweſen ſey. Daher heiße e&: mer die Schuld trägt, mag and 
den Schaden tragen. Heher replicirte wieder und Bat dringend 
um Nachlaß. Oſſa ermahnte zur beftündigen Treue an dem Kaiſer, 
dem die Städte ihre ‘Privilegien zu werdanfen. Hierauf verließ 
Heher den Generalkommiſſär Offa und ging am Sonntag, den 
18/28. wieder zu ihm, nachdem Oſſa mıd Commiſſär Vizthum 
and der Meffe gefahren waren. Heher wurde aber gar nicht an- 
aehört, weil ein Courier von München angefommen war, der 
von dert in Zmei ein halb Tagen nach Saarburg geritten. 
Man entfchuldigte ficb damit bei Heher, wenn man ihn nicht 
expediven könne. Diefer trat num feine Rückreiſe über Zabern 
und Straßburg an ımd erreichte Nürnberg am 233. September 
(3. Oftober). Heber übergab am andern Tage dem Rathe einen 
Bericht über den Grfolg feiner Reife, worin es am Schluſſe 
bieß: „Ueber Die erſchollene Tilly'ſche Niederlage war unter den 
Kaiſerlichen droben im Lande allentbafben ſolche Furcht, daß fie 
nicht allein, wo fie konnten, häufig ausriſſen, ſondern es Lich 
auch Oberftliewtenant de Barth zu Schorndorf täglich 400 Mann 
am Mall arbeiten, ohne Geld aber mit vielen Schlägen.” Im 
zwiſchen begehrte Oſſa (Driginad am 28. September n. St. 
von Saarbirg aus abermals die monatliche Gontribution von 
20;000 fl. bis zum 13. Juli, wie auch die mmwerziialiche Zab⸗ 
fung von 32;000 fl. zur kaiſerlichen Kaffe. Die an Aldriugen 
gezahlten 25,000 fl., wie auch die an den Herzog von Sachfen 
ausbezahlten 26,000 Thlr. oder 24,000 fl. könnten dawon abge⸗ 
zogen werden. Der Rath befahl, Alles Dieß dem Dr. Fetzer 
nach Wien zu melden. *) Diefer war zwar am 5/15. Septem⸗ 
ber von Wien zurückgekehtt, veifete aber, den dringenden Bitten 
des Rathes nachgebend, nach achttägigem Aufenthalt in Rürnberg 
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wieder in die Kaiferitadt zurüd, wo er duch Wind, flarfe Nebel 
und Regen aufgehalten, erft am 28. September (8. Dftober) wie- 
der eintraf. Der Rath von Nürnberg war nämlich der Meinung, 
es ſey jegt wegen der Teutſchherr'ſchen Angelegenheit bejonders 
nöthig, daß er durch Jemand in Wien vertreten werde. In 
Regensburg fchenfte man Fetzer 12 Kannen Wein dreierlei Sors 
ten. Er wurde auch durch den älteren Stadtfämmerer Johann 
Jacob Aichinger durch Dr. Halbritter und Dr. Gumpelzheimer 
im Namen der Stadt becomplimentirt und endlich gar aus— 
gelöjt. *) 

Während Oſſa ſolche Foderungen an den Rath von Nürnberg 
machte, fchrieb ex auch am 1. Oktober n. St. aus Neuweiler an 
Meifter und Rath des 5. R. freien Stadt Straßburg: er erwarte, 
daß fie ihre Schuldigfeit gegen den Kaifer erfüllten und rechne bal— 
digſt auf ihren Entſchluß in Hagenau. Er hoffe, daß fie die rüdftän- 
dige Eontribution verſprochenermaſſen fchleunigft dem Commiſſariat zu 
Hagenau erlegen ließen und da die Sulz’jchen abgezogen feien, jene 
Eontribution wie andere Stände bis auf des Kaifers weitern Befehl 
alfo 6 Monate für 1 Monat einfachen Römerzugs entrichteten. 
Die Lotharing’fhe Soldatesfa fey Ddiefer Tage aufgebrochen und 
nehme ihren Weg in das Amt Kaiferslautern. Da das Land von - 
dieſem VBerderben nun befreit, fo hoffe er, Oſſa, die Straßburger 
würden es erfennen und den begehrten Proviant wie verſprochen 
liefern. Oſſa bat auch um Sendung jo vieler Schiffe nad 
Worms, als fie die Straßburger entbehren könnten. Die Schiffe 
follten am 10. d. M. gewiß mit dem Commiß dort eintreffen 
und bei dem faiferlihen Commiſſär von Naffau fih anmelden. 
Dffa fchreibt dann weiter an die Straßburger, fie würden wohl 
erfahren haben, daß ein ſtarkes Treffen zwifchen den Armeen des 
Kaifers, des Königs in Schweden und des Ehurfürften von Sachſen 
vorgefallen, daß die Kaiferlihen „das Feld verloren”, aber mit 
der Feinde fchlechten Gewinn! Die Stadt Leipzig fey noch mit 
3000 Mann faiferlihen Volkes befegt, weil General Tilly zu 
Alchersleben wieder fammle, auch Feldmarfhall Pappenheim aus 
Medlenburg zurüdgefodert. worden fen, fo müffe er mit Tilly 
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noch einen Angriff wagen, wenn der Feind Leipzig belagern wolle. 
Die jegt im Anmarſch begriffene faiferlihe Armada, welche fi 
mit erwähnten Lothringen’fhen Volke vereinigen werde, betrage 
über 40,000 Mann. Straßburg habe feine „ausländische Gefahr“ 
zu beforgen, denn der Kaifer habe auch Mittel genug, fich zu 
verftärfen. Der Herzog von Lothringen werde wieder 10,000 Mann 
werben. Am 3. Oftober n. St. ſchrieb der kaiſerliche Commiffür 
Johann Durmeder in Hagenau an den Rath von Straßburg, 
er möge nächſten Montag den 6. d. M. n. St. die auf ihn 
fallende Dnote des Commiſſes für die Lothringen’iche Kriegs⸗ 
Armada auf feinen eigenen Schiffen fo einladen, daß fie am 
7. in Worms jeyen. *%) Der Fürftlih Würtemberg'ſchen Vor— 
mundjchaft verordnete Landhofmeifter und geheime Regiments: 
räthe zu Stuttgart ichieften am 21. September (1. DOftober) in 
Abweſenheit des Herzogs Julius Friedrich **) den Rittmeijter Carl 
von Wöllwarth mit einem Schreiben an den Rath nad Nürnberg, 
um mit ihn perfönlich über wichtige, das gemeine Weſen betref- 
fende Gegenftände fih zu unterreden. Sie baten, den Rittmeifter 
gutwillig anhören zu wollen. Wöllwarth war von dem Oberiten 
von Helmjtatt befchligt worden, nad Ansbah, Nürnberg und 
Baireuth fih zu begeben und überall jih zu erkundigen, wie es 
denn mit der Tilly'ſchen Niederlage beichaffen, ob ein gewöhnliches 
Rencontre oder ein Haupttreffen geliefert worden, ob Tilly ge— 
fangen oder geblieben und was ſonſt für Vornehme geblieben ? 
Wöllwarth fagte: im Lande Würtemberg ſey die Sage darüber 
fehr verfchieden, auch feyen bei Hof feine Schreiben von dem 
Ehurfürften von Sachſen noch vom Markgrafen Ehriftian da- 
rüber eingetroffen. Man wife daher nicht, was man davon 
halten folle. In Ansbach habe er, Wöllwarth, nichts gewiſſes er- 
fahren fönnen, wünſche aljo einige nähere Erfundigung einzu: 
ziehen und wolle von hier nah Baireuth, weil er hoffe, daß 
man dort vom Churfüriten von Sachſen beftimmtere Nachrichten 
babe. Wölhvarth fragte, was man denn dieß Orts zu thun ge— 
fonnen fey oder ob man fid) zu vertheidigen gedächte, wenn Tilly 


*) Acten über ꝛc. Tom. IX. 
**) Er war Bormund des noch minderjährigen Herzogs Eberhard II. 
2 


18 


wirflid) mit andern Faiferlihen Truppen gefhlagen und zerftreut 
wäre, nun aber im Fränfifchen Kreife, — befonders aber im 
Brandenburg’shen und Nürnberg’ihen Gebiete fid fammeln und 
als Rendezvous für feine Armee betrachten wolle? Wöllwarth 
fagte: er habe Befehl, im Falle der Vertheidigung, allen guten 
nahbarlidhen Beiftand aus Würtemberg anzubieten, damit nur 
der Feind Feine ordentlihe Armee mehr auf die Beine bringen 
fönne. Da Wöllwarth die Abfiht hatte morgen früh nad Bai— 
reuth fortzureiten und feinen Rüdweg wieder über Nürnberg zu 
nehmen, fo begehrte er nicht, Daß fein Antrag noch diefen Abend 
bei Rathe referirt werden follte, fondern er wollte den Befceid 
auf der Rückreiſe bier abholen, wo man ihn aud in Ansbach 
mit den Worten vertröftet hatte; die Negierung dort werde in- 
zwifchen mit dem Rathe in Nürnberg in fhriftliche Unterhand- 
fung treten. Indeß erhielt G. P. Nupel am Sonntag den 
25. September (5. Oktober) Befehl, Wöllwarth anzuhören und 
am Donnerftag, vier Tage fpäter, befchloß der Rath, Wöllwärth 
nach dem (micht näher bezeichneten) Rathſchlag der Hochgelarten 
abzufeitigen. *) 

Schon am 24. September (4. Dftober) meldete Ehriftoph 
Schwarzenberger, Kaftner zu Neuftadt an der Aifh, den An 
marſch des faiferlihen Commiſſärs Aleffandro Maffonj mit etlichen 
Gompagnicen zu Roß und Fuß gegen Nürnberg, um die — an- 
gegebene rückſtändige Contribution herauszupreffen. Diefer von 
Oſſa ebenfalls geftellten Foderung gab Maſſonj als kaiſerlicher 
Duartiercommiffär im Fränkiſchen Kreife fhon am folgenden 
Tage noch größeren Nahdrud von Fürth aus. Er verlangte 
Quartier für 5 Compagnieen zu Pferd und 300 Mann zu Fuß. 
Der Rath ließ die Unterthanen warnen, Wachen beftellen und 
weigerte fih zur Bezahlung der 31,000 fl. ald von Recht und 
Billigkeit wegen nicht fhuldig. Indeß hatte ſich die Reiterei des 
Maſſonj'ſchen Kriegsvolfes eigenmächtig in Allmoßhof, Lohe, 
Klein und Großreuth, das Fußvolf aber DEi den Nürnberg'ſchen 
Unterthanen zu Fürth einquartiert. M,. Robert Falbinger, 
Pfarrer zu Bufchendorf, war von jenem Bolfe mißhandelt und 
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mit feiner ganzen Gemeinde ausgeplündert: worden... Der Rath 
lieg Maffonj durh Dr. Heher die Unbilligkeit feiner Foderung 
und den Zuftand der durch Fugger'ſche und Aldringen’fche Armeen 
ruinirten Landſchaft jehildern, jowie die Ummöglichfeit fein Volk 
zu verpflegen. Man bot aber auch für einen Tag Proviant, 
begehrte dann den Abmarſch und das Verbot ähnlicher Exceſſe, 
wie zu Bufhendorf. Die Erzählung diefed Vorfalles ſandte man 
durch eilende Boten dem heute abgereijeten ordinarj. Wiener 
Boten an den Dr. Feßer nah Wien. Daffelbe meldete man 
dem Kreis-Oberſten Markgrafen Ehriftian durch „gelegte Poſten“; 
dann auch an Die Regierung zu Ansbach. Dem geplünderten 
Pfarrer gab man einfiweilen 4 fl., um feinen nad Langenzenn 
geflüchteten Weib und Kindern die nöthigen Bedürfniffe an— 
schaffen zu fönnen. Wegen feines erlittenen Schadens wurde 
er zur Geduld verwiejen. *Maffonj beharrte auf Zahlung der 
31,000 fl, wozu er, fowie zur Eintreibung aller im Fränkiſchen 
Kreife reftirenden Contributionen, von Oſſa beauftragt ſey. Mit 
Nürnberg mache er den Anfang und könne deßhalb nicht. weichen; 
würde man aber heute noch jene Summe bezahlen, fo wolle er 
morgen früb den 27. September (7. Dftober) aufbrehen und 
nad Baireutd marſchiren. Im entgegengefegten ‚Falle droht ex 
mit Sperrung der Päſſe.*“) Markgraf Ehriftian ſchrieb (Drigi- 
nal) am 28. September (8. DOftober) aus Baireuth an den Rath 
von Nürnberg, er habe aus deffen Schreiben erfehen, daß Maffonj 
auf bloße Ordonnanz des Generalcommiſſärs Oſſa eigenmächtig 
im Gebiete von Nürnberg mit Kriegsvolk zu Roß und Fuß ſich 
einquartiert habe und nicht eher weichen wollte, bis der Rath 
mit ihm wegen vermeintlicher rückſtändiger Coutribution von 
30,000 fl. ſich verglichen. Der Markgraf ſagt: es fey freilich zu 
beffagen, daß man ohne Vorzeigung kaiſerlichen Befehles mit ge— 
borfamen Ständen des Reichs alfo verfahren fole da doch Kaiſ. 
May: über die unlängft zu Nürnberg von den Gefandten der 
verfammelten evangeliihen Stände den Commiffären übergebenen 
und von ihnen übernommenen lezten Erklärung ſich noch nicht 
ausgeſprochen. In diefer feyen auch die NReftanten mit einge: 


*) Rathsverläfie. Ä 
2% 


20 


fhloffen. Der Markgraf fährt dann fort und fagt er wiffe nicht, 
ob der Rath wegen dieſer Rüdflände feither an Kaif. May: Je . 
mand abgefandt und um deren Nachlaß habe bitten laffen; fein 
(Ehriftiano) Abgefandter habe aud die kaiſerliche Enticheidung 
nech nicht abgefandt, erwarte fie jedoch täglich. Er hoffe auch, 
Kaif. May: werde ihn wie aud Nürnberg eben fo behandeln wie 
andere Stände. Er Markgraf ſey daher der unmaßgeblichen Mei- 
nung, man möge ‚fih mit Befriedigung diefer Rüdftände nicht 
übereilen und andern Ständen dadurch Nachtheil zuziehen, indem 
er fih im nichts cher einlaffen könne, bis der Kaiſer auf Die 
legte von den evangelifchen Ständen eingereichte Erklärung feinen 
Entfchluß ertheilt. *) Dr. Fetzer jchrieb aus Wien, man werde 
in dergleichen Angelegenheiten am faiferlichen Hofe nicht gehört, 
fondern directe an Offa und andere "ähnliche Preßcommifläre ver: 
wiefen. Ein Ander Mal fchrieb Feger, der Kaifer habe am 
29. September (9. Oktober) eine feierliche Prozeſſion gehalten, 
um Beförderung des Wohlftandes gemeiner Ehriftenheit. „Die ftatt- 
fihe Bictoria, vernünftige PBroceduren und heroiſche Thaten des 
Königs von Schweden” hätten den faiferlihen Hof in ſolche Bes 
ſtürzung verjezt, daß man bald nicht mehr wife, was man thun 
und wozu man fich entfchließen ſolle. Jeder wolle die Schuld 
auf einen andern fhhieben und fuche den Kopf aus der Schlinge 
zu ziehen. Bald jollten die Commiffäre und Kriegs: Komman- 
danten, bald die Kriegsräthe, bald der Reihshofrath wegen des 
Edictes in geiftlihen Sachen, bald die Gewiffensräthe und Pater 
Lamormain die Schuld tragen. Ja fogar die Jeſuiten und Pater 
Meingarten ließen fid) verlauten, Das ganze Profeghaus habe an 
den Rathichlägen diefes allmächtigen Vaters, wie er von Einigen 
genannt werde, feinen Gefallen. — Man habe aud angefangen, 
den „Fuchsbalg wieder anzuthun“ und heimlih Mittel zum Frie- 
den zu ſuchen. Zu diefem Zwede babe man Herrn von Queften- 
berg an den Herzog von Friedland abgeferiigt, um zu verfuchen, 
ob man dur Arnheim (Arnim) Ehurfachfen gewinnen könne? ꝛc. 
Dem Kaifer fey der Sieg des Königs von Schweden nicht um— 
ftändlich mitgetheilt worden, fondern geringfhäßig und fehr ber 
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ſchnitten. Man fagte dem Kaiſer, man müffe die Sache mit 
Gewalt durchiegen, und das Edict felbft mit Daranfegung der 
faiferlihen Krone und Allem, was nur möglich, erzwingen. Erz— 
berzog Leopold fey beftimmt, eine zweite umd der Herzog von 
Lothringen eine dritte Armee zu fommandiren. Daraus ‚könne 
man erfeben, daß, wenn die Saiferlichen wieder fiegten, die Evans 
gelifchen fammt und fonders, ohne Unterfchied, ausgerottet wür- 
den. Als Fetzer vom faiferlihen Hofe Abſchied nahm, ließ ihm 
der Kaiſer Durch den Oberft Lobel andeuten, der Rath möge ja 
in beftändiger faiferlicher Devotion bleiben und ſich nicht bewegen 
faffen, ſchwediſche Garnifon aufzunehmen oder dem König von 
Schweden einen Eid zu Teiften. *) 
Kaum hatte Guſtav Adolph mit feinem Heere den Thüringer 
Wald im Rüden, als er feinen Hofrath Dr. Martin Chemnitz 
nah Nürnberg fchidte, um dem Rathe zu eröffnen, wie er zwar 
über den Leipziger evangelifchen Schluß fich gefreut, wegen deffen 
Trennung aber fehr beftürzt geworden. Er ſey aber doch Wil- 
lens alle bedrängte evangelifhe Stände mit Gottes Hülfe zu 
entfegen und wünfche daher zu wiffen, wer Freund oder Feind 
fey? Jene, welche mit ihrer Erklärung die letzten ſeyn wollten, 
werde der König wie Papiften verfolgen. Hatte auch Nürnberg 
den nordifhen Helden längft ſchon mit Sehnfucht erwartet, fo 
war der Rath dennoch wegen des fchnell zu faffenden Entfchluffes 
in Berfegenheit. Man fürchtete den Kaifer. und SKurbayern. 
Deßhalb wünfchte der Rath Anerkennnug der Neutralität. Alle 
Einwendungen in einer fo wichtigen und gefährlichen Sache halfen 
aber nichts und der Abgeordnete drang inftändig auf fchnellen 
Entſchluß. Er ermahnte den Rath feine Gewalt abzuwarten, 
denn in foldhem Falle würden dem Rathe fchwere Bedingungen 
auferlegt werden. Diefer berief fih auf das Gutachten des 
Kreis-Oberften und der übrigen Stände, die er dem Herfommen 
gemäß erft hören müffe, das er befolgen und dem er nicht ohne 
große Gefahr ausweichen fünne Chemnitz wurde am 30. Sep- 
tember (10. Dftober) zu der Erklärung aufgefodert, wie im Noth— 
fol die Stadt wider Kurbayern oder anderer Katholifhen Ge— 


*) Alten über x. Tom, VIII 
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walt geſchützt werden wolle und wie der Rath bei Kaiferlicher 
Majeftät ſich entfchuldigen folle, damit die Stadt nicht zugleich 
aller Lehen und Privilegien verluftig werden und noch dazu in 
außerfte Roth gerathben möge. Chemmig wurde gebeten, nicht 
mit Nürnberg den Anfang machen zu wollen, fondern vielmehr 
höhere und zwar fatholifche Stände des fränfifchen Kreifes zum 
Bündniß aufzufodern, damit Nürnberg leichter fich entfchuldigen 
fönne. *) Damit Chemnig der Stadt gute Dienfte feiften möge, 
und weil er zum erften Mal nad Nürnberg fam, überreichte 
man ihm zur Courtoiſie eine goldene Kette als Geſchenk, welche 
410 ‚Kronen wog, deren jede zu 2 fl. 12 Sch. **) gerechnet 
wurde. Die Kette Eoftete 243 Gulden. Derfelbe erhielt au 
am 1/41. Dezember 1631 die Summe von 300 fl. zum Ankauf 
eines Pferdes. Zu gleiher Zeit und zum nämlichen Zwecke 
ſchickte der König auch Gefandte nah Bayreuth. ***) Der fürft- 


lich Brandenburgifhe Sekretär Caſpar Dobeneder hatte dem ._ 


Georg Foritenhäußer fchriftlich, erklärt, er habe auf Befehl feines 
Fürften und Herrn wichtige Dinge bei dem Rathe vorzutragen 
und deßhalb gebeten, es möchte ihm zur Beförderung der Gas 
hen Jemand aus den geheimen Räthen entgegenfommen. Hier— 
auf wurde Hans Jakob Tegel am 30. September (10. Oftober) 
erfucht, er möchte fich heute Nacht noch auf die Reiſe begeben, 
den Weg nach PBegnig zu nehmen und wenn er den Sefretär 
dort nicht antreffe, vollends nach, Bayreuth zu reiten, um Dos 
beneder zu hören. Tegel wurde dabei. beauftragt, wegen des 
ſchwediſchen Einbruches um fchleunige Ausfchreibung eines enge: 
ven Kreis-Conventes naczufuchen. Zu gleicher Zeit - mußte 
ſich auch der Lojung-Amtmann Wild. Jakob PBömer bei dem 
fchwedifchen Abgefandten, Dr. Chemnitz, erkundigen, ob die Re 
gierung zu Ansbach, wie fie verfprochen, Jemand zu ihm herein- 
geſchickt? Sey ein Abgefandter von Ansbach bier, fo follte man 
fih alsdann mit diefem über das fchwedifche Vorhaben vertraus 
lich beſprechen und hören, was die Regierung hierin zu thun 


*) Berläffe der Eltern. — Die NRathsverläffe ſchweigen darliber. 
*) Zwanzig Schillinge zu einem Gulden, 12 Heller zu einem Schilling 
gerechnet. 
**) Stadtrechnung. 
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gefonnen fey? Tegel trat am Samftag, den 1/11. Oktober, in 
aller Frühe feine Reife nah Bayreuth an, das er auch troß des 
ſchlechten Wetters noch am nämlihen Tage erreichte. Dobeneder 
ließ ihm fagen, er fey über feine Ankumft fehr erfreut und wolle 
zu ihm in's Wirthshans fommen. Da aber in diefem fein paſ— 
ſendes Gemad war, um über foldhe Dinge fprechen zu können, 
fo ging Tetzel zu Dobeneder in die Screibftube. Nachdem 
Tegel die Beobachtung des tiefften Geheimniffes über Die ver- 
trauliche Gorrefpondenz ded KreissOberften mit dem Rathe von 
Nürnberg zugefihert, fo wie auch über die nun zu pflegende 
Unterhandlung, verſprach Dobeneder dasfelbe, dankte fehr für 
die Abfendung Tepeld und erzählte, es fey unlängft von dem 
Könige von Schweden Majeftät Herr NRehlinger und bald darauf 
Herr Doktor Chemnig, jebt aber der Oberftlieutenant v. Erails- 
beim an feinen ‚Fürften abgefandt worden, der vor einer Stunde 
Audienz gehabt. Der König begehre zu wiffen, ob der Markgraf 
der Majeftät Freund oder Feind fey? Was er fih deffen zu 
verfeben und welchen Beiftand er zu erwarten habe? An dem 
fränfifhen Kreis, zumal an deffen evangelifhen Ständen fey 
Ihrer Majeftät bei vorhabender Unternehmung fehr viel gelegen; 
‘der König müſſe ſich daher ihrer verfihern und fey darauf be- 
dacht, Dieß zu besweden, weil er ein Befehlichreiben des Kur: 
fürften von Bayern aufgefangen, des Yuhalts: Tilly, Aldringen, 
Bappenheim und Fugger follten bei Frankfurt zufammentreffen, 
dort ihre Armeen formiren und fo lange bleiben, bis man ſich 
- gefammelt und im Stande fey, dem Feinde die Spiße zu bieten. 
Der König wolle fi) alfo der beiden Stifte Würzburg und Bam- 
berg bemädhtigen und fie ald Magazine betrachten, da fie in 
diefem Jahre mit Proviant und Fourage gefegnet feyen. Die 
Armèe fey bereitd in zwei Theile getheilt, habe den feiten Ort 
Königshofen mit Accord eingenommen, den Marktfleden Merfers- 
haufen abgebrannt und den darin gelegenen Würzburg’fchen Aus— 
fchuß niedergemacht, der einen Finnen todtgefchlagen. Der andere 
Theil der Armee aber würde Haßfurt und Schweinfurt auch 
erobert haben. Wenn die evangelifhen Stände gegen Ihro 
Majeftät gebührend fi erklären und vor feindlihem Einfall fi) 
ſelbſt jhügen würden, wozu gute Mittel vorhanden, fo wolle 
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der König nicht! einen "einzigen Soldaten an fie abſenden, fondern 
geradenwegs auf den Feind losgehen, deſſen Verjtärfung und. 
Vereinigung von Armaden bintertreiben, nachdem beide Bid; 
thümer durch Schweden in Gontribution gefegt worden ſeyen 
Im widrigen Falle aber müſſe Ihro Majeftät nmothgedrungen. 
ihren Marſch nach den evangelifchen Ständen des Kreifes auch 
richten und fih den Rücken fihern, wodurd leicht der Kriegs: 
ſchauplatz dahin verfegt, dem Könige der Weg abgefchnitten und 
den Evangelifchen gänzlihes Verderben veraulaßt werden dürfte, 
Der König müfje es in diefem Falle Gott empfehlen, Jenen aber, 
die an Gebrauch ſolch' auter Gelegenheit hinderlich geweſen, 
müffe man die Verantwortung bei der Nahfommenfchaft, dem 
gerechten Gott auf Seele und Gewiſſen anheimgeben. Weil nun 
des Markgrafen Entſchluß äußerst fchwer und gefährlich. ſey, die 
Eingangs genannten zwei erften Gefandten bereits auch zu Nürn- 
berg gewefen und wie man fagen wolle, „wohl benügig” abgefer- 
tigt worden, fo babe der Marfaraf ihm, Dobenreder, aufgetragen, 
von den Nürnberg’fchen Abgeordneten zu vernehmen, welchen Ent- 
fhluß der Rath von Nürnberg in diefer Angelegenheit zu ergreifen 
Willens ſey und was er für das paflendfte halte, damit fih der 
Markgraf wegen der Gleichförmigfeit darnach richten könne. " 
° Hierauf erwiederte Tegel: die beiden: fchwedifchen Abgeord- 
neten hätten feines Wiſſens faft dasfelbe, jedoch nur im Allge- 
meinen vorgetragen. Der erfte, Doktor Rehlinger, ſey aud 
auf ſolche Weife abgefertigt worden; der andere. aber, Dof- 
tor Chemnitz, wolle mit einer allgemeinen Antwort nicht zus 
frieden feyn, fondern fategorifche Erklärung haben.: Da fie aber 
nah des Herrn Dobeneder eigenem. Ermefjen höchſt bedenflich 
ſey, fo wolle e8 dem Rathe von Nürnberg nicht gebühren, den 
höheren Ständen auf nachtheilige Weife ‚vorzugreifen. Deßhalb 
babe ihn, Tetzel, der Rath abgefandt, um von dem Herrn Mark: 
grafen nach feinem ihm von Gott vwerliehenen Verſtand und ob- 
fiegendem KreissOberftenamt getreuen Rath und deffen Meinung 
einzuholen, um deren Mittheilung er, Tetzel, unterthänig und 
dienftfreundlich wolle gebeten haben. Hierauf verſetzte Dobeneder: 
diefe Angelegenheit .beruhe nur auf dem Markgrafen und noch 
zwei : Berfonen ; er, Dobeneder, wolle ihm, Tetzel, aber im 
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höchſten Vertrauen und gegen verfprochene Berfchwiegenheit‘ er- 
öffnen, daß e8 zwar der Marfgraf für bedenklich. halten wolle, 
fich bejahend: zu erklären: 1) wegen der ſchweren Reichs- und 
Lehenspfliht; 2) wegen des dem Aldringen jüngft ausgelieferten 
Berzichtes und der dem Dr. Bopp zugeftellten Erflärung ; 3) weil 
man auf folhe Weife in den Krieg fich mifchen und in -diefer 
Zeit an die Spige ſich fielen. würde; A) weil man mächtige 
Feinde an der Grenze habe, die 5) gewiß den Evangelifchen den 
Garaus machen würden, wenn Ihro Majeftät etwa -Unglüd 
haben und vetiriven, oder wohl gar, was. Gott verhüte, als 
Menfh mit Tod abgehen ſolle. Deffenungeachtet fey eine ver- 
neinende Antwort noch bedenklicher, weil es gleichwohl. Gottes 
Ehre deſſen heiliges, feligmachendes Wort und der Seele ewiges 
Heil betreffe. Da man wohl wiffe, dag man es nach der Ka— 
tholifchen glüdlichen Erfolg doch nicht um ein Haar. beffer haben 
würde, wenn man auc Alles, wie bisher, ferner gethan habez 
weil nun Ihro Majeftät fih dahin geäußert, daß Sie fo gemif- 
fenhaft, vald der Stände Keiner, auch chen fo wenig Willens 
feyen, derfelben einen Meineid zuzumuthen, als felbft einen zu 
begehen, dabei aud) geſonnen fey, fih in den Willen der Stände 
zu fügen, wenn fie nur annehmbare Mittel erdenfen und vors 
fchlagensfönnten , die Sie, die Majeftät, annehmen wolle, fo feh 
der Markgraf entichlojfen, alles Zeitliche hiebei zum Opfer zu 
bringen; und fich zur. boffentlichen. Zufriedenheit Ihrer Majeftät 
zu erffärem, jedoch mit den angefehenften Kreisftänden fchleunigft 
darüber in Berbindung zu treten. Der Marfgraf habe auch als: 
bald einen Gefandten an den Kurfürften von Sachſen geſchickt 
und dieſen hierüber fonfultiren laſſen. Dieſer habe aber nur 
feine Abfiht als Rüdantwort mitfheilen laffen, dem Marfgrafen 
aber: Thun und Laffen anheimgeftellt. Der Marfgraf habe dem- 
nach Herrn Morig Kanne beordert, morgen Sonntags den 2/12. 
Dftober bis nad Baierödorf zu reifen und am folgenden Tage 
bei guter Zeit in Ansbach -einzutreffen, um mit dem. Grafen 
Friedrih von Solms und dann. mit zwei ihm fpeciell genannten 
Räthen über Diefes Gefchäft Rüdfprache zu nehmen. Wenn 
Nürnberg gleiche Gefinnung hege, fo follte fih dann aud Kanne _ 
mit dem Rathe dort im Vertrauen; unterreden und: gemeinfchaft- 


lich berathichlagen, über die Art, wie man ſich erklären könne und 
wolle. Mit den übrigen Grafen möchten Ihro fürftliche Gna— 
den. nichts zu thun haben und wiffe, daß auch die andern evan- 
gelifhen fränfifchen Städte dasjenige billigen und fih gefallen 
laffen wollen, was Nürnberg thue. Es fei daher das 
Rathfamfte, daß der Rath zum Zeitgewwinn und um über Die 
Sache ein deſto größeres Geheimnig bewahren zu können, am 
Montag, den 3/13. Oftober, aus der Mitte feiner Eltern und 
vertrauteften NRathöperfonen wie auch Conſulenten Jemand nad) 
Lichtenau abfende, weldhe von da aus auf Einladung unter 
irgend einem Vorwand nad Ausbach kommen und alſo zuſammen⸗ 
beifen fönuten, über diefes fchwere Werk nachzudenken, Webrigens 
höre man, Königliche Majeftät werde von der Stadt Rürnberg 
insbefondere Munition und etliche Stüde Geſchütz begehren laſſen 
dürfen, indem Sie etliche der Ihrigen habe zurücklaſſen müflen. 
Der Beſchluß zu Ansbady möchte vielleicht auch dahin lauten, daß 
man eine Legntion am den König fende, um mit ihm felbft zu 
unterhandeln. Weil man zur Verficherung Kriegsvolf annehmen 
müfle, fo wolle Ihro Majeftät entweder Geld nehmen und jedem 
Stand erlauben, feine in Leipzig ihm zuerfannte Quote felbft zu 
werben und in Quartiere zu legen, oder fie ſelbſt in der Stände 
Namen werben zu laffen. Das Erfte könnte vielleicht das Beſte 
feyn, weil. des Königs Beftallung viel geringer als jene der 
evangelifhen Stände geweien, weßhalb man entweder größeren 
Bedarf an Geld oder größere Anzahl an Volt haben würde. 
Hierüber. werde fich noch mehr fprechen laffen. Dobeneder war 
daher der Meinung, Tetzel follte ſich eilends wieder zurückbe— 
geben; der Markgraf habe befohlen, ihm mit frifchen Pferden 
zu verfehen, auch zu feinem Beſten die Pforte Nachts zu eröff- 
nen, damit von Seiten des Rathes die Abjendung nad Lich- 
tenau zur Vermeidung der duch Verzug zu entftehenden Gefahr 
beftellt werden möchte. Da nun Tegel auf folche Weife den 
Zwed feiner Reife erreicht und: der Markgraf fich entſchuldigen 
ließ, daß er ihm nicht felbft anhören fünne, weil er bereitd aus— 
gezogen (ausgefleidet), io nahm Tegel Abſchied und erfuchte 
Dobeneler, mit ihm die Nachtmahlzeit einzunehmen. Weil ihm 
aber im nämlihen Augenbli Herr von Crailsheim ebenfalls hatte 
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zur Mahlzeit Iaden laſſen, fo fanden Beide fich dafelbft ein, wie 
auch Morik Kanne. Während der Mahlzeit führten die Mark 
gräflichen fein anderes Gefpräh, als dag man ſich mit Zahlung 
der faiferlihen Gontribution nicht übereilen fole. Dem Bran: 
denburg’fhen Rath Chriſtoph Agricola fey zum dritten Mal nad) 
Wien gefchrieben worden; diefer habe zwar heute auch von da 
aus gefchrieben, aber mit feiner Sylbe erwähnt, daß. er Briefe 
erhalten. Deshalb fey zu vermuthen, Ddiefe Briefe feyen aufge 
fangen worden. Da zu befürdten, daß Agrirola bei diefer im 
Reiche eintretenden wirklichen Beränderung zu Wien in nicht ges 
ringer Gefahr. fchweben werde, .fo habe der Markgraf ihm auf: 
fordern laffen, er möge feine Angelegenheiten betreiben und wenn 
er feinen Entichluß erlangen fönnte, fie dem Agenten binterlaffen 
und feinen Rückweg fchleunigft mit befter Manier antreten. Uns 
ter. Andern aber erwähne Agricola in feinem Schreiben: Ihro 
Kaif. Maj: feyen im Prater gewefen, fih zu „erluftiren.* Nach 
allgemein werbreitetem Gerücht habe Sie dort eine Schlange von uns 
glaublicher Größe mit einem Kopf, wie eine große englifche Dogge, 
angetroffen, habe auch auf fie mit Piftole und Rohr fchießen, endlich 
auch zwei Balfonetlein auf fie abfeuern laſſen. Man habe aber da» 
mit der Schlange feinen Schaden zufügen können. Crailsheim führte 
während der Tafel folgendes Geſpräch: Die Kö: Maj: zu Schweden 
ſuche nichts als die Erhaltung göttlichen Wortes und die Net: 
tung der bedrängten Evangelifhen. Wer nım zu folhem chrift- 
lihen Vorhaben, bei welchem Ihro Maj: bereits etliche Male 
Leib und Leben gewagt, wicht mit dem: größten Fleiße Beiftand 
feiften wolle, der fey für feinen Evangeliihen Chriſten und ge 
treuen Batrioten zu halten. Wenn faif. May: einft mit. Tode 
abgehen follte, fo dürfte der König ſagen: „Ihr ehrliche Evans 
gelifche! Ich habe Alles um euretwillen gewagt und End; ges 
hoffen; helft mir nun auch wieder umd fezt mir Euer Stüdlein 
Goldes auf." Wenn man Shrer Kö: Maj: jezt in der Eike 
mit einem Stüd Geldes, Tuch und Leder unter die Arme greife, 
fo würden die Winterquartiere entweder in den beiden  Stiftern 
Würzburg und Bamberg oder im Mainziſchen bezogen werden. 
Des Königs Soldaten hätten nunmehr etlihe Male männlich 
gefochten, in 46 Worhen aber Leinen Pfenning empfangen; fie 
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jeyen deshalb etwas „ſchwierig“ auch fchlecht bekleidet, weil fie 
bei dem lezten Leipziger Treffen den Feind verfolgt, deßhalb auch 
feine Beute gemacht hätten, welche dem Sächſiſchen Volke in die 
Hände gefallen fey. Der König müffe fih auch fchleunigft des 
Rheinftroms bemächtigen und danı Augsburg befuhen. Da 
nun an der Eile viel gelegen, damit dem Feinde feine Zeit ge- 
laffen werde fich zu verftärfen, dagegen aber der Nerv an Pro- 
viant: und Contributionen bei Evangelifchen und Katholifchen ab» 
geichnitten würde, fo folle man ſich nur bei Zeiten erklären, denn 
in deffen Unterlaffungsfalle würde in wenigen Tagen von Ihrer 
Majeität gleihfam zum lezten Male ein Warnungsd- und refpecs 
tive Abjag : Schreiben eintreffen. Fruchte dieg auch nichts, fo 
würden die Evangelifhen mit Heeresmacht überzogen und wie 
die Katholifchen behandelt werden. Wolle man, daß das Königs 
liche Volk den-Evangelifchen im Fränkiſchen Kreife zur Laft falle 
und. diefen bezwinge, fo könne es in 2 oder 3 Tagen gefchehen, 
jedod ‘zu ded Königs und des Kreiſes Nachtheil, zumal da die 
Zeit. verloren, ‚der Proviant verzehrt und dem Feinde Zeit ge- 
laffen würde, ſich damit zu verfeben. Wolle man aber, daß der 
König die Stände durch Schreiben bedrohen und ihnen abfagen 
jolle, jo würde Er es auch und überhaupt Alles thun, was den 
Ständen reputirlih und am angenehmften fey. Don Nürnberg 
pflege Ihro Maj. zu fagen: „ed babe ein gut Stüd Zeug, d. h. 
Geld und Laffe Ihr davon fein Kleid machen." Ulm babe ein 
fhön Kleid, auch eine fefte Mauer und gebrauche es nicht. Auf 
den Fränfifhen Kreis habe Ihro Kö: Maj: vor Andern ihr 
Augenmerk gerichtet und würde ihn fo verfichern, daß er in allen 
Fällen feine Gefahr zu beforgen. Oberftlieutenant Crailsheim 
fagte: er habe drei Monate im Dienjte der Stadt Nürnberg ge: 
ftanden und fey ihr insbefondere dermaffen gewogen, daß, wenn 
diefe Stadt. fogleich in ihrem oder des. Königs Namen werben 
and Bolt annehmen werde, er fein früher von dem zu Magde- 
burg gebliebenen Dietrich. von Falkenberg befleideted Amt als 
Unter-Marfchall niederlegen wolle, obgleid er baar 6000 Thaler 
nebft dem Unterhalt für 12 Pferde vom Könige zur Beltallung 
babe. Erailsheim fügte hinzu: er wolle au in diefem Falle das 
von dem Rathe der. Stadt Nürnberg geworbene Boll zur. Er- 
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haltung guter Ordnung felbft commandiren, weil er die Berhält- 
niffe von Nürnberg fenne Würde man fi aber gegen den 
König nicht gebührend erklären, jo beforge er, Erailsheim, daß 
ihm etwa befohlen werden dürfte, auf hiefige Stadt loszurüden, 
in deren Stadtgraben er ſich getraue, binnen 24 Stunden zu 
fommen. Da er dem Könige den Eid geleiftet, fo müffe er dann 
diefen Befehl, wiewohl wider feinen Willen, zur Bollziehung 
übernehmen. Mit dem Grafen Friedrih von Solms fey er, 
Crailsheim, beauftragt, allein zu verhandeln, da der König den 
Rüthen des Grafen nicht traue. Nürnberg habe auch unter fich 
im Rathe loje Leute, wie denn zwei Schreiben mit Ziffern auf: 
gefangen worden; der König mürde in furzem der Sache völlig 
auf den Grund fommen. Der Rath folle es. dann erfahren. 
Crailsheim fuhr fort: Der König babe ihm beifolgende für 
Tethzel beftimmte und an gehörigen Orten einzuhändigende Be- 
Hlaubigungs-Schreiben mit den Worten zugeftellt: Er wifle, wer 
in Nürnberg gut oder böfe jey; er, Crailsheim, möge daher nad 
feinem Belieben Audienz fuchen. 

Da nun Crailsheim gleiben Auftrag an den Rath von 
Nürnberg hatte, wie an den Markgrafen von Baireuth, fo ritt 
er mit Tetzel zugleich nah Nürnberg bis an die Thore, wo er 
fih trennte, aud allein hereinritt und bei dem Oberſten von 
Leubelfing logirte. Grailsheim führte auch unterwegs ein Gefpräd 
ähnlichen. Inhaltes wie das erwähnte Er fagte daher zu Tetzel, 
er fey gefonnen, fi) durch ihn bei den beiden Lofurgern anmel- 
den zu An und um Audienz zu bitten. Dies müſſe aber in 
alleı Stille und in Geheim geſchehen, etwa dergeftalt, daß er, 
Grailsheim, zu einem von Beiden in’® Haus fomme, oder Beide 
zu dem Oberſt Leubelfing fahren follten, fo dag man glauben 
fönne, fie befuchten Diefen. Ihro Maj: habe gehört, die beiden 
Bifhöfe von Würzburg und Bamberg hätten die Abfiht gehabt, 
ihre Schätze nach Nürnberg in Sicherheit zu bringen, man habe 
fie aber hier nicht angenommen. Weil der König mit teutſchen 
Räthen auch nicht verfehen fey, welche des Reiches Angelegen: 
heiten fundig, auch. die: teutſche Sprache nicht. verftänden und 
fprächen, fo fey er befehligt, einem oder zwei ſolcher Subjekte 
nachzufragen. Wiſſe hiefige Stadt einen guten Patrioten in aller - 
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Stille vorzuſchlagen, fo könne vielleicht hiedurch des Königs 
Nutzen am beften befördert werden. Die beiden Loſunger Holz 
ſchuher und Tucher wurden beauftragt, dem Oberftlieutenant von 
Erailsheim im Namen ded Rathes Audienz zu ertheilen. Jener 
batte vor feiner. Abreife von Baireuth ein fchönes Pferd zum 
Geſchenk erhalten. Crailsheim wollte von Nürnberg nach Ans: 
bach reiten. Kaum war Tegel von jeiner Sendung wieder zu— 
rückgelehrt, jo finden wir ibn ſchon wieder auf der Reife nad 
Lichtenau begriffen, wohin ihn Dr. Johann Heinrich Hülß beglei- 
tete. Graf Friedrih von Solms ließ fie von Ansbach aus am 
4/14. Oktober einladen, fie möchten fih am andern Tage Mor- 
gend 7 Uhr zur Conferenz in Heilbronn einfinden. Dahin ver 
fügten. fih nun die Nürnberg'ſchen Abgeordneten von Lichtenau 
aus. Der Baireuth'ſche Abgefandte, Geheimer Rath Moriz Kanne, 
hatte fi bereits bei dem Rathe in Nürnberg mit einem Ere- 
ditive von den Markgrafen Ehriftian (Original) angemeldet und 
fam num ebenfalls ald hiezu Bevollmädtigter nad) Heilsbronn, 
um der Gonferenz über dieſe wichtige Angelegenheit beizumohnen. 
Nachdem die Gefandten mit Einfluß des Grafen Solms ſich 
gegenfeitig durch ihre Greditive Tegitimirt hatten, begann die Eon- 
ferenz wegen des Königs von Schweden und zwar zuerft über 
die Frage: Ob man mit ihm in Bündniß treten fole? Darun- 
ter: find zu bemerken als verneinende Antworten: 41) Wenn die 


“ Geiftlihen von dem Könige in Schweden verfolgt würden, fo 


. würde „der“ Frauzos* fi in die Sache miſchen und möchte. dem 
Ehurfürften von Bayern großen Beiftand leiſten. 2) Der König 
in Schweden dürfte wegen feiner „gewöhnlichen SKedheit und 
Sicherheit" bald ums Leben fommen. 3) Nach feinem. Tode 
fey Niemand da, der in feine Fußtapfen treten würde. 4) Der 
Ehurfürft von Sachſen habe nunmehr fein Volk ſelbſt dem Kö— 
nige übergeben und dieſe Soldatesfa dem Schwediſchen General 
Banner anvertraut. 5) Bei Beobachtung der Neutralität würde 
Nürnberg an feftem Credit, wie auch an Italienifhen und an- 
dern Handelöwegen zunehmen und ein faſt Königliches Depo- 
fltum diefer Stadt anvertraut werden. 6) Sey ed zu vermuthen, 
daß fein katholifcher Stand mit dem Könige in eine Eapitulation 
ſich einlaffen würde. 7) Da der Compoſitionstag in Frankfurt 


a 


zu angenehmen Hoffnungen berechtige, fo dürfte doch wohl eine 
Berftändigung zu Stande kommen. 8) Der Kaifer werde gewiß 
die bewilligten 72 Monate. betätigen, obſchon bis jezt die Er— 
füllung nicht erfolgt. Die für das Bündniß lautenden Antworten 
waren: 41) Man möchte Gott verfuchen, wenn man diefe Gele- 
genheit aus der Acht laffe. 2) Der Biſchof von Bamberg, (Jo— 
hann Georg der II. von Dornheim) babe, wie Herr Kanne refer 
rire, den Herren Landrichter Streitberg zum Könige geſchickt. 
3) Der Churfürſt von Sachſen habe dem Herrn Marfgrafen 
von Baireuth andeuten laffen, er habe feine Hülfe zu erwarten, 
indem er, Ehurfürft, mit Schlefien genug zu thun. Er hoffe von 
den. Fränkiſchen Ständen felbft eine Geldunterftüßung. Seinen 
Schatz habe er nocd nicht angegriffen, fondern ſich bisher mit den 
Vorſchüſſen feiner Unterthanen bebolfen. 4) Churfachien habe 
den Markgrafen Far und deutlih an den König in Schweden 
gewiefen, ‚der den Ständen in Franfen beiftehen würde. 5) Der 
König würde. eheſtens den Ständen die Befehdung verfünden. 
6) Zum. Widerfiand ſey man nicht vorbereitet. 7) Kaif. Maj: 
hätte die Stände nicht entwaffnen folen. 8) Bierzig bis fechzig 
tauſend Mann kaiferliches Kriegsvoll feyen unter dem Schupe 
bedeutender. Feſtungen zum Widerſtand zu ſchwach, gewefen. 
9) Schweden fey das Thor der Bölfer und habe mit den Gothen, 
Herulern und Andern, Franfreih, Italien, Spanien und Afrika 
überwunden. 10) Der Septentrio fey auch in der alten Pros 
pheten Zeit jedesmal ſchrecklich geweſen. 11) Die. kaiferlichen 
Commiſſäre hätten die Stände fo zu Grunde gerichtet, dab Kei⸗— 
ner derfelben im Stande fey auch den geringiten Bertheidigungds 
Band aufrecht zu erhalten. 12) Der König in Schweden be 
baupte mit Gewalt Dasjenige, was er von den faiferlihen Com⸗ 
miffären gelernt. Ueber die Frage: Wie das Bündniß zu ſchließen 
fey ?; verftändigte: man ſich zu. Geldbeiträgen an den König von 
Schweden und berief fih dabei auf den Markgrafen Georg im 
Sabre 1547, der den Schmalla’ihen Bundesgenoffen gleichſam 
aus Zwang Hülfe geleiftet. Chemnig koͤnne die Haupt» und 
Rebenpunfte über Berfiherung und Befreiung von allen Be- 
drückungen aus feiner Inftruction mittheilen, indem jeder Stand 
nadhzudenfen hätte, wo ihn der Schub Hinfichtli der Kapitu- 
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fationen am meiften drüde. Der König ferner fey gefonnen, 
wenn man feinen Feind verjtärfe, Alles mit Feuer und Schwerdt 
um fo viel mehr zu verderben. Man folle dem Könige die 
72 Monate -bewilligen, jedoch ohne deren Benennung, fondern 
um die Plage hiedurch abzulöfen und ohne die Gefege einer 
Verbindung. Der gemeine Mann bei den Katholifchen ſey dem 
Könige von Schweden auch fehr gewogen, wie bei Königshofen 
bemerkt worden. So endete die Eonferenz der Brandenburg’schen 
und Nürnberg’shen Abgeordneten in Heilsbronn. *%) Tetzel er: 
bielt am 7/17. Oktober für feine Reifen nab Baireuth nnd 
Heilsbronn 81 fl. 5 Sch. **) 

Während die Schwedifhen Gefandten ſchon in Nürnberg 
waren und auch in andern Ländern des Fränkiſchen Kreifes zum 
Abſchluß eines Bündniffes mit ihrem Könige ſich eingefunden 
hatten, das fie mit Eifer betrieben; erlaubte der Rath Ddiefer 
Stadt noh am 24. Scptember (4. DOftober) dem Spießmacher 
Krüger 300 Picken für den Oberften von Pappenheim nad 
Frankfurt zu ſenden und ließ ihm deßhalb in der Kriegsitube 
einen Schein ausſtellen. Bier Tage fpäter wollte der Pulver— 
mader Hand Heher 40 Gentner Pulver nah Würzburg fhiden 
und holte fih deshalb bei dem Rathe Beſcheid. Der Rath be- 
fahl aber, man möge dem Bittfteller Thun und Laffen anheim- 
ftellen. ***) Nachdem der Rath die Berichte über die Sen- 
dungen nad Baireuth und Heildbronn erhalten, beſchloß er am 
8/18. Oktober die Hochgelarten fhleunigft zufammen zu rufen, 
damit fie. mit allem Fleiß und reifer Ueberlegung berathichlagen 
möchten, nit nur welde Erklärung man dem Kreis : Oberften 
geben, fondern auch welchen Entfhluß man zur Abwendung aller 
Gewalt gegen den König von Schweden ergreifen follte, wenn 
er nad) den gemachten Drohungen ferner noch in den Rath 
dringen werde, ſich über feine Gefinnungen ausiprechen zu wollen. 
Berner fey zu bedenken, was mag darüber an den Rath von 
ulm, Straßburg und andere evangelifhe Städte, befonders jene 


*) Acten über x, Tom. XI. 
*) Stadtrechn. 
) Rathsverlaſſe. 
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im Fräntifchen Kreife fchreiben und wie die Sadje den Genann— 
ten des größern Raths vorzutragen jey? Am nächſten Montag 
den 10,20, Dftober follten alle Rathsperfonen bei Zeiten in der “ 
Rathsſtube fich einfinden, damit man mit reifem, wohlbedadhten 
Rath bei voller Berfammlung einen beftimmten Entfchluß faffen 
könne, welche Antwort dem Könige von Schweden zu ertheilen, 
wodurch allen Feindieligfeiten vorgebeugt werden möchte. Man 
wollte auch dabei im Ueberlegung ziehen, ob der Rath Jemand 
für fih an den König abienden, oder ob man es bei der Kreis» 
fegation bewenden laſſen jole? Aus Tetzels Relation hatte der 
Ruth zu feinem nicht geringen Leidweien vernommen, daß der 
8 Schmwediihe Abgefandte Bernulph von Erailsheim zu Bairenth 
geäußert, in der Ratheftube zu Nürnberg feyen verdächtige Leute, 
deren Briefe man aufgefangen und über welche nächftens weitere 
Berichte erfolgen follten. Der Rath foderte deshalb Jeden bei 
feinem igeleifteten Eid und andern Pflichten auf, Jene in Ge: 
beim zu Ddemunziren, deren Untreue ihm bekannt, oder ſonſt 
etwas davon willen follte, Damit gegen fie bei Zeiten eingefchrit: 
ten und großes Unheil verhütet werden möge. — Da nicht allein 
die Betftunden je länger, je weniger befucht, fondern auch in 
der Woche und fogar an den Bettagen die Spielleute allent: 
halben in den Wirtböhäufern gehört wurden, jo erfuchte man Die 
Prediger, ihre Zuhörer zu eifrigem, emfigen Gebet und gottjeligen 
Leben dringend: zu ermahnen. Den Knechten befahl man, fie 
jollten den Spielleuten nicht allein alles Spielen zum Tanz vers 
wehren, fondern auch jene Wirthe, die es erlaubten, beim Fünfer: 
geritht anzeigen. 

Kaifer Ferdinand wendete fib von Wien aus am 10. Ok— 
tober n. St. an die Kreisausfchreibenden Fürften des Fränfi: 
ſchen Kreiſes und fagte: fie würden vom Reichshofrath Popp 
jeine Meinung erfahren haben, über die von den Proteftirenden 
am 25. Juli gegebenen Erklärung- wegen der während des Kreis- 
tages. begehrten Kreishülfe und Contribution geleifteter Bewilli- 
gung der 72 Monate einfachen Römerzugs, befonders aber feine, 
des Kaiſers Anſicht über die beigefügten Bedingungen. Er habe 
num aud erfahren, daß die proteftirenden im Leipziger Schluß 
bisher verharrten Stände diefem entfagt, durch wirklihe Ab— 
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danfung und Entlaffung des gewordenen: Kriegsvolles, Berab- 
folgung der Mufterrollen und theilweife auch durd Zahlung der 
Rückſtände dem faiferlihen Befehle gehorfamfte Folge geleiftet 
hätten. Er nehme aud die von den Ständen bewilligten 72 Mo: 
nate betragende Kreishülfe nochmals und für dieſes Mal an, fo 
lange er damit ausreichen könne bei diefen immer größer wer- 
denden Kriegsgefahren, bei welchen aber die in Regensburg bes 
ftimmten 40,000 Mann nicht mehr ausreichen dürften, fondern 
das Doppelte und Dreifahe nöthig feyn würde. Er wolle nun 
auch dafür forgen, daß die Stände nad) aller Möglichkeit gefchont 
würden und bei den nothwendigen Einquartierungen, Durchzügen 
und Mufterrollen nah der Reichöverfaffung verfahren werde. 
Er habe auch feinen Kriegsbefehlshabern Aufrechthaltung beſter 
Disciplin empfohlen, wie aud dem Deutfchmeifter Johann Gas: 
yar von Stadion und dem Bifhof von Würzburg, damit alle 
Klagen und Befchwerden der Stände befeitigt werden könnten. 
Was aber die wirklihe Entrichtung der bewilligten 72 Monate 
betreffe — führt der Kaifer fort — fo könne er fie nicht für eine 
fo entfernte von den Ständen beftimmte Zeit annehmen, fondern 
nur für ein halbes Jahr und zwar vom 26. May (5. Juni) an 
gerechnet, ald dem Tage, an welchem der Kreistag ausgefchrieben 
worden. Dies fey befonders jezt der Fall, da den Ständen des 
Schweden beharrliche feindlihe Machinationen und weiteren ges 
machten Fortfchritte felbft befannt feyen. Es fey daher unum— 
gänglich nöthig, Daß man’ fi zum Widerftand und zur Abwens 
dung der drohenden Gefahr, zur Rettung des Reiches, wie auch 
zum Schuß der gehorſamen Churfürften und Stände mit ftärferer 
Kriegsmacht rüfte. Zur Unterhaltung der faiferlihen Soldatesfa, 
die um das Dreifache vermehrt werden müffe, würden die 72 Mos 
nate nicht hinreihen. Er erwarte daher im Nothfulle von den 
Ständen weitere Fräftige Hülfe. Der Kaifer erfuchte nun die 
Stände, fie möchten die Kreishülfe der 72 Monate ungefäumt, 
je eher, je lieber bezahlen, für dieſes Mal aber nur 6 Monate 
in die Kaffe liefern, die er dem Deutſchmeiſter anvertraut habe. *) 
Der am 1/11. Oktober noch in Fürth weilende Maffonj ſchrieb 


*) Acten über <. Tom. XII. 


dem Rathe, er fey nach einer von feinen Abgeordneten‘ mit Offa 
gemachten Abrechnung noch mit 80,000 fl. im Rüdftand gemwefen 
bis zum 25. Juli n. St. Hieran habe er dem General Aldringen 
25,000 fl. gezahlt und folle dem Herzog Franz Albrecht von 
Eachfenlauenburg 24,000 fl. geben. Würden diefe beiden Poſten 
von obiger Summa abgezogen, fo feven nody 31,000 fl. zu zahlen. 
Oſſa habe ihm, Mafjonj, befohlen, feinen Borfchriften ftreng 
nachzukommen und die rüdftändigen Gontributionen von den 
Ständen des Fränfifhen Kreifes einzutreiben. Der Rath möge 
fich ‘daher beeilen, Beweife feiner Treue umd feines Gehorfams 
gegen den Kaiſer zu geben. Maffonj fagte, es ſey ihm nicht 
lieb, mit folden Commiſſionen belaftet zu feyn, müffe aber ‘ge: 
borchen. *) Da der Rath gegen Maſſonj und feine Preßreiter 
mit Gewalt nicht verfahren fonnte, weil für die Stadt hiedurch 
große Unannehmlichkeiten entftehen fünnten, jo ließ man Die: 
fem durch Hand Albrecht Haller und Dr. Georg Achaz Heher 
die Hälfte der. 31,000 fl. baar und für die andere Hälfte eine 
Dbligation bieten, meldete auch Dabei Maſſonj's beworftehenden 
Abmarſch, dem Kreis: Oberften nad Baireuth. Maffonj wollte 
aber vorher des Raths Anerbieten dem Obercommiffär von Wolfs 
ſtirn berichten, ohne deſſen Befehl er hiezu fich nicht verftchen 
fönne. Er begebrte im Gegentheil noch andere Quartiere für 
feine Reiter. und die nachträgliche hiebevor den Schönbergifchen 
Reitern wöchentlich geleiftete Lieferung von Proviant von ihrem 
Abmarſch bis jezt. Die Foderung belief ſich auf etliche 30,000 Tha- 
ler. Indeß lieferte der Rath Proviant bis zur Ankunft des 
Frankfurter Geleites, damit Maſſonj Diefem nicht „aufwarten“ 
und Schaden thun möge. Er verfprad dagegen gute Ordnung 
zu halten. Sehr freundlidy bewies fi Dabei gegen Nürnberg 
der Baireuth’ihe Hauptmann zu Nenftadt an der Aiſch, Bal: 
thaſar Jacob von Schlammersdorf. Er lich Maffonj zur De- 
(ogirung feiner Truppen auffodern, oder „er möge erwarten, daß 
Einer fomme, der ihm Füße made." Der Rath fchidte dem 
Sranffurter Geleite 600 Mann vom Ausfhuß zur Bedeckung 
entgegen und Schlammersdorf erbot ſich zu gleicher Hülfe. **) 

*) Acten über ꝛc. Tom. X. 

*) Natbsverläffe: PR 


Obſchon die Acten von einer Zahlung an Maffonj felbft nichts 
erwähnen, fo zahlte doch der Rath von Nürnberg außer den fchon 
im Auguft an den General Aldringen ‚bezahlten 25,000 fl. dem 
Herzog Franz Albrecht von Sachſenlauenburg am 28. September 
(8. Oktober) auf Anweifung des Kaiferd die Summe von 8,250 fl. 
und durch eine Obligation wiederum 15,780 fl.*) Am 3/13. Ob 
tober verlich Maffonj die Gegend von Nürnberg und marfhirte 
nad Rothenburg an der Tauber. Außer den vielen durd das 
faiferliche Kriegsvolk veranlaßten Koften und Schaden, führte 
Nürnberg noch befondere Befchwerden über das Bayer’iche Kriegs- - 
volf, vorzüglich über jene des Oberften Bugger. Man meldete 
die Exceſſe dem Landrichter zu Amberg, Chriſtoph von Lerchen— 
feld, der Erſatz des Schadens verfprach. **) Der Rath beichwerte 
fih auch bei dem faiferlihen Hofe und dem Ehurfürften Magi- 
milian in Münden. Dieſer erwiederte dem Rathe am 31. Of 
.tober n. St., ed fey ibm nicht lieb, ſolche Klagen über das 
Kriegsvolf zu hören, das unlängft zu der faijerlihen Bundes: 
Armada ſey abgefhidt worden, zumal da feine Ordennanzen 
gute Disciplin vorſchrieben und die Soldaten mit dem ſich bes 
gnügen follten, wad man ihnen in den Duartieren gebe. Er 
werde jene Offiziere, welche bei jenem Vollke ſich befunden, über 
diefe Klagen vernehmen. *) 

Der Rath zeigte fogleih dem Dr. Feger in Wien, Maffonj’s 
Abmarih an, der zum Danf für den gereichten Proviant noch 
Wagen und Pferde mitgenommen. Man fchrfeb auch Beer, das 
Gerücht verbreite fih von des Königs von Schweden Ankunft 
im Sränfifhen Kreife. Das Nähere wolle man abwarten. 
Nachdem Markgraf Ehriftian feinen Abgefandten, Ehriftoph Agri- 
cola, vom faiferlihen Hofe wieder abgefödert, fo überlaffe es der 
Rath ihm, Beper, wenn er etwas Widerwärtiges in Wien zu be- 
fürchten babe, wieder nach Nürnberg zurüdzufchren und die. Bes 
forgung der nöthigen Geſchäfte dem Agenten zu übergeben. 


*) Etadtrehnung. — Diefe hatte der Rath kurz vorher vom Herzoge 
entlebnt. S. meine Kriegs- und Sittengefh. der Reichsſtadt Nürn- 
berg III, 393. 

**) Rathsverläſſe. 

) Acta über ꝛc. Tom. XII und Acta die Unterhandlungen xc. 
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Fetzer wurde erfucht Alles aufzubieten, daß die Execution in der 
Teutſchherr'ſchen Sache aufgefchoben werde, „weil ſich die Läuften 
im Reiche und befonders im Fränfifchen Kreiſe gar merklich 
änderten." So ſchrieb der Rath am 5,15. Dftober feinem Ges 
fandten in Wien. Hierauf erwiederte Diefer am 12/22. d. M., 
er boffe, daß die Execution in der Teutichberrihen Sade uns: 
terbleibe, denn man fey fo beftürzt, daß man fait öffentlich die 
Braffeniache für verflucht fchelte, gleichſam als ſey fie alles Un; 
beils Anfang. Die militärischen Angelegenheiten und Gontri- 
butionspunfte berubten ganz aufden dem Commiſſär Popp ertheilten 
Aufträgen. Da er, Feßer, in Wien nichts mehr nügen könne, fo 
denfe er binnen 3—4 Tagen aufjubrehen und den beiden Agen- 
ten Löwe und Piltorus von Burgsdorf die Gefchäfte zu über: 
geben und das Nötbige zu empfehlen. Der König von Ungarn 
und Böhmen wolle im Frühjahr felbft in's Feld ziehen; Graf 
Schlick follte fein Oenerallieutenant feyn. Der Herzog von 
Friedland fey um Uebernahme des Commando angeiprocen wor— 
den, wolle fib aber nicht dazu bewegen laſſen. Mean füge, die 
faiferlibe Armede werde bis auf 150,000 Mann verftärft werden. 
Herr Kurz fey als Churbayer'ſcher Abgeiandter in großer Eil 
und Stille nach Wien gefommen, mit dem Begehren 20,000 Mann 
für die Liga in des Kaiſers Erblanden werben zu dürfen. Kurz 
babe fih erboten Geld genug berzugeben, wenn man den Chur— 
fürften mit dem Lande ob der Ens wicder verfichern wolle. Es 
fey aber, wie man höre, abichlägig beichieden worden. Fetzer er— 
fuhr, der Kaifer babe dem noch übrigen Tilly'ſchen Volke, den 
Generafen Aldringen und Buager, wie auch dem Herrn von 
Tiefenbach Befehl ertheilt, feinen weiten Einfall irgendwo zu 
machen, fondern fie möchten ſich im Bertheidigungsitand erhalten, 
jene Päſſe und Feftungen behaupten, die fie neh haben und vor 
fernerem Einbruch des Feindes fih wehren. Der Kaifer hatte 
bereits erfahren, daß man die Schwediſchen Abgeordneten zu 
Nürnberg herrlich bewirthet und fid zur Zahlung einer bedeuten: 
ten Gontribution an den König von Schweden bereit erflärt 
habe. . Der Kaiſer -Tieß ‚daher dem Dr. Fetzer vor feiner Abreife 
von Wien durch den Oberſt Lobel fagen: er fey zwar jezt mit 
feiner Kriegsmacht etwas unglücklich gewefen; das. Blätschen 
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dürfte ſich aber bald wenden und dann fehr gefährlich werden. 
Feger antwortete darauf, Nürnberg würde dem Kaifer innerhalb 
der Reichsverfaſſung ftet3 ergeben bleiben: man babe es aber fo 
behaudelt, daß es an Geld und Kräften erfhöpft und feines ge— 
worbenen Volkes beraubt, daß es nicht im Stande fey, dem An- 
finnen, den Drohungen und der großen Kriegsmacht des Königs 
von Schweden zu begegnen. Nürnberg fünne dies noch weniger 
ald die große Heeresmacht kaiſerlicher Majeſtät ſelbſt. Selbſt 
die Herren Bifchöfe, die dem Rathe an Volk und Geld weit 
überlegen, hätten nicht widerftchen fünnen, zumal weil man von 
aller Nachbarſchaft verlaffen und feine Hülfe zu erwarten habe. 
Wolle man aud vollends das faiferlibe Volk in die Stadt aufs 
nehmen, fo ſey dad. Mittel gefährlicher ald der Tod felbft. 
Landöberg, Frankfurt an der Oder, Demmin, Rothenburg und 
Andere feyen hinlängliche Beifpiele, daß das faiferliche Volk bis— 
her die Städte zuerft ausgeplündert, hernach aber, wenn der Feind 
erſchien, fie verlaffen und feiner Willkür Preis gegeben hätte. Fetzer 
erhielt darauf feine andere Antwort, als: es folle beffer werden, 
man folle aber vom Kaiſer nicht weichen, feine Garnifon aufnehmen 
und dem Könige von Schweden nicht fchwören. Mit diefer Erflärung 
veifete Feger von Wien ab. In Regensburg ließ ihn Bopp rufen 
und befchwerte fi, daß man in Nürnberg für Schweden werben 
laffe. Die Ritterfchaft in Franken habe dem Könige von Schweden 
geihworen und 6000 Mann zu unterhalten verfprochen. *) Die 
Eroberung von Königshofen 2c. erfuhr der Rath von Nürnberg, 
durch Jenen von Schweinfurt fhon am 4/14. Oftober. Er bat 
ihn um getreuen Rath und um Verhaltungsregeln, „Damit es bei 
faiferliher Majeftät verantworten’ werden möge." Der Bote 
und Bürger von Schweinfurt, Andreas Reich, wurde am 5/15. Of: 
tober von Georg Seyfried Koler vernommen. Der Bote wurde 
nach feiner. Ausfage am Samftag den 1/11. Oktober in feiner 
Baterftadt abgefertigt, bei Haßfurt aber vom Ausfhuß gefangen 
zum Amtmann in die Stadt geführt, der ihn einen fetzerifchen 
Hund nannte, mit dem Degen auf den Kopf bieb, aber nur die 
Haut verlegte. Der Amtmann erbrach den Brief, las ihn, gab 
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ibn aber dem Boten wieder zurüd. Er gieng über Zeil nad 
Bamberg, fam nah Forchheim, wo man ihm das Schreiben wie; 
der abnahm und den Boten vor dem Thore zwei Stunden war- 
ten lieh. Im Forchheim war der, Biſchof von Bamberg mit be: 
deutendem Ausfhuß; ale Stüde waren auf Mauern und Thür: 
men aufgeftellt und geladen. Der Bote wurde genau examinirt, 
wie man in Franken gegen die Echweden fih benommen. Man 
erfuhr, daß die 200 Kaiferlihen von Schweinfurt ohne Trommel: 
fchlag und mit eingewidelten Fahnen abmarfcirt feyen. Schwein— 
furt ſelbſt wurde mit feiner Bitte an den Kreis-Oberften verwiefen, *) 
Pralzgraf Johann Friedrich zu Hildpolditein ließ den Rath durch 
einen am Diefen abgefertigten Diener fchriftlih (Driginaf) er— 
fuchen, ee möchte ihm im Bertrauen mittbeilen, was er, der 
Rath, über den Anmarſch der Schwedifhen Armee erfahren, da 
ihm, dem Bialzgrafen, von verfchiedenen Seiten Nacridsten zu- 
gefommen, die Kö: Würden zu Schweden jey mit Dero Armde 
in den beiden Stiftern, Bamberg und Würzburg augefommen, 
möchte wohl auch gar in dieſes Revier herausrüden. Der Pfalz: 
graf erbot ih Dugegen, Alles, was er erfahre, dem Rathe in 
berfömmlicher, nachbarlicher Correſpondenz bei Zeiten mitzutheilen. 
Der Rath von Nürnberg lich dem Abgeordneten eine Abſchrift 
des heute am 4/14. Oftober von dem Rathe zu Echbweinfurt 
deshalb eingelaufenen Schreibens zuitellen mit dem Exbieten, 
ihm jede glaubhafte Nachricht, die deshalb in Nürnberg ein— 
treffen follte, dem Pfalzgrafen ebenfalls mittheilen zu wollen. **) 

Mittwochs den. 15. Oktober u. St. war Guſtav Adelph 
bereits im Befiße der Stadt Würzburg und am 18. wurde Das 
Achlecht vertbeidigte” Schloß Marienberg eritürmt, wobei viele 
Menfchen, Laien und Prieſter das Leben verloren. ***) Im - 
Würzburg erſchien damals eine Ecrift im Drud, welde Die 
fiegreiben ‚Kortichritte des Königs mach der Schlacht bei Breiten: 
feld bis zur Eroberung von Würzburg erzählt, Wir entnchmen 
daraus Folgendes: Nachdem der König den „graufanen Thüringer 
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Wald“ überfchritten, das wohlbefeftigte Städtchen Königshofen, 
des ganzen Bisthums Speicher, Korn» und Provianthaus erobert 
und Schweinfurt befezt hatte, nahm er defjen Stadtmauern und 
Bollwerfe zu Rob in Augenfhein, wozu er 2 Stunden verwen: 
dete. Hierauf z0g der König mit ſeiner Armde nah Würzburg, 
das er am Dienftag den 4/14. Oftober gegen 9 Uhr Vormittags 
erreichte. Der König ließ fogleih die Vorſtadt angreifen, deffen 
Thor aber feit und wohl verwahrt gefunden wurde. Weil man 
deffen Deffnung in der Güte nidyt erlangen konnte, fo ließ «8 
der König petardiven, worauf die Soldaten eindrangen uud die 
Vorftadt ganz ausplünderten. Die Stadt wollte fid nicht als: 
bald. ergeben, Ihro Maj: aber gaben Dderfelben Bedenkzeit bis 
zum andern Morgen um 8 Uhr. Indeß ſalvirten fi die Sof: 
daten in der Stadt auf das Schloß und mit ihnen viele Bürger, 
viele MWeibsperfonen, einige Francisfanermönde und Gordeliers 
mit ihren beften Sachen, Gold, Geld und Hausgeräth, Bertge- 
wandten, dann vielen SKaufmannsgütern. Noch am nämlichen 
Nachmittag näherten fih die „Königiſchen“ fchr dem Schloße, 
nachdem die Biſchöflichen Schloßhüter, vom NRittmeifter Keller 
commandirte Soldaten ſich unterftanden, außerhalb ihren Schangen 
mit den „Königiſchen“ 5 Stunden lang zu fcharmußiren, aber 
mit ziemlichem Verluſt der Ihrigen in die Schangen waren zu: 
rüdgetrieben worden. Inzwifchen gaben die im Schloß mit ihren 
groben Geſchützen, Doppelhafen und Musketen Tag und Nacht 
ein unausgefeptes Feuer heraus, befonders auf die Brüde, die 
Niemand mit Sicherheit überfchreiten fonnte. Der König lieh 
auch Tag und Nacht arbeiten, um ſich mit. der Soldatesfa dem 
Schloße nähern zu können und. troz des unausgefezten Feuerns 
aus der Feſtung die Arbeiten fortfegen. Nab 4 Tagen und 
- Nächten ausgeftandener gefährlicher Mühe und Arbeit waren die 
Schweden mit ihren Arbeiten fo weit vorgefchritten, daß der 
König am Sonnabend den 8/18. Oftober früh um 4 Uhr an 
der Seite nach der Stadt das Schloß ftürmen ließ. Der erite 
Sturm wurde abgefchlagen, der andere aber auf diefer und auf 
der andern Seite Unternommene führte zum Ziel. Das Schloß 
wurde erftiegen. Alle Soldaten, deren. Anzahl mit dem Ausfchuß 
1500 betrug, wurden niedergemadt. Viele wollten fliehen und 
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fprangen deshalb. vom Schloße in die Weinberge herab, "wurden 
aber auch erwifcht und niedergemaht. Der Commandant des 
Schloſſes, Rittmeifter Adam Heinrih Käller von Schleitheim, 
that einem Fußfall vor dem Könige, bat um Gnade, die er aud 
erhielt und gefangen genommen wurde. Im Scloffe, auf dem 
Hof, in der Schloßfirhe und in der Saeriftei fand man hin 
und ber Todte. Etlihe zwanzig Mönche, unter welcden zwei 
bei einander wohnende, in braunen Möndsfntten, furz Alle, die 
von den föniglihen Soldaten in der Wuth ergriffen wurden, 
mußten. Haare laffen.. Einige hundert Weiböperfonen, Bürgers- 
frauen‘ und Nonnen mußten fih fämmtlih vanzioniren. Des 
Biichofs Edelfnaben aber, 12 an der Zahl, deren Bräceptor, dann 
Doctoren und darunter Doctor Rickleh, Rathöherren, Notare 
und andere gelehrte Leute, die fib im. Schloſſe aufgehalten, 
„mußten hernach wacker fhwigen." Die Schweden eroberten 
30 Stück grobes Geſchütz, bedeutenden. Vorrath an Proviant, 
Munition, Kraut umd Loth, an Gold und Silbergefhmeid, auch 
baarem Gelde, ein unermeßlicher, unſchätzbarer Schatz. Der Fürft- 
libe Marftall war voll der ftattlichften Pferde, und der Keller 
mit einem ſolchen Borratb von Wein verfehen, daß er für 
20 Jahre hinreihte. In Summa, man fand umd erbeutete im 
Schloffe, was ein König zu feiner. königlichen Hofhaltung 
brauchte. — Man betrachtete die Einnahme dieſes Schloffes ala 
ein Wunderwerf Gottes, indem man cs wegen feiner Lage 
und aller dazu gehörigen volftändigen Ausrüftung unter die 
fefteften Schlöffer von Deutfchland zählte. Es war mit. Ron- 
delen, Schanzen, Lauf und Waffergraben in Ueberfluß verichen. 
Der Berluft der Schweden wird zwar als unbedeutend angege— 
ben, aber nicht näher bezeichnet. *). Nittmeifter Keller hatte die 
Auffoderung zur Uebergabe des Schloſſes abidılägig erwiedert, 
obgleich der Befagung freier Abzug mit allem Gepäd und fiche- 
red Geleit angeboten wurde, Die Stadt mußte eine Kriegsitener 
von 80,000 Thalern zahlen. Der König nahm fein Abfteigquar- 


*) Acten über x. Tom. XII. Gontinuativ der fiegreihen Bictorien, fo 
der Allerhöchſte Ihrer Kö. Maj: zu Schweden x. von dem 7. Sep- 
tember an bis auf dem 9. Dectober 3631 mildiglich verliehen, Ge⸗ 
drudt zu Würzburg Anno 1631, Fliegendes Blatt. 


tier anf dem Domplag im Hofe des vorigen Fürſtbiſchofs Philipp 
Adolph. Der Oberft Avel Lilj wurde Stadt - Kommandant im 
Würzburg. Der neu erwählte Fürſt-Biſchof, Franz Graf von 
Häßfeld, hatte Shen am Sumjtag den 11. Oktober n. St. feine 
Refidenz verlaffen, um den in Frankfurt noch verfammelten Ge— 
fandten die fchlimme Lage feined Landes mündlich zu fchildern 
und jchleunige Hülfe zu bewirfen. *) 

Der Bifhof fam am 3/13. Oktober unverfebens zu Waſſer 
nah Frankfurt und reifete nad furzem Aufenthalte im teutichen 
Haufe dort auf demfelben Wege nab Mainz. Bei Seligenftadt, 
3 Meilen von Frankfurt, wurde bereits eine Schiffbrüde über 
den Main gebaut für. das Lothringen’sche Volk, welches dieſen 
Fluß bier überfchreiten wollte. Die Frankfurter mußten. für 
dasselbe 30 Fuder Wein dahin liefern. **) Johann Ludwig und 
Nikolaus Fleifchbein, Nürnberger Handelsleute, hatten mit An- 
dern dem Rathe die Anzeige gemacht, das Franffurter Geleit— 
ſchiff ſey zwiſchen Marktbreit und Ochienfurt von dem Schwe— 
diſchen Kriegsvolke angehalten und alle Kaufmannsgüter feyen 
ausgepadt worden. Die erwähnten Handelsleute baten um Ver— 
wendung bei dem Könige, damit fie wieder in den Befig ihrer 
Güter fommen möchten. Der Rath befahl am 14/24. Oftober 
den Bittftellern zu willfahren. ***) Paul Fermont und Micel 
Rofenwirt und Eonforten, Johann Hauer und Jakob Bina, Kaufe 
leute aus Nürnberg, batten die Frankfurter Herbitmefle beſucht 
und famen anf der Nüdreife nah Nürnberg begriffen mit zwölf 
Flammersbacher Geſchirren gerade an Ddemfelben Tage in die 
Nähe von Würzburg, als der Schwedenkönig  diefe Stadt zur 
Ucbergabe hatte auffodern Taffen. Die Kaufleute hatten von 
Alem nichts gewußt und wollten nun, als fie es erfuhren, wie— 
der nah Frankfurt zurüdreifen. Das Schwediſche Kriegsvolt 
aber war ihnen nach Lohr, Gemünd und Flammersbach nacge- 
ruckt. Nachdem die Kaufleute während der ganzen. Nacht durch 
den Speſſart gefahren und noch eine 4 Meile vom Ausgang des 
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Waldes entfernt waren, wurden fie von 20 Reitern eingeholt, 
welche einen der Fuhrleute alsbald erfhoffen, 26 Pferde aus: 
fpannten, die Gitter „aufhieben“ und davon fo viel nahmen, als 
ihnen gefiel. Als nun die Diener der Kaufleute die übrigen 
Mauren eingepadt hatten und fie in. ein unfern davon gelegencs 
Dorf in Sicherheit bringen wollten, famen abermals 60 Reiter, 
welche die Güter wieder „aufbichen“ und die Bauern mit An: 
zünden ihted Dorfes bedrohten, wenn fie den Kauflenten- helfen 
würden, ihre Güter fortzufchaffen. Hierauf famen Nachts num 
11 Uhr abermals 150 Reiter, überficlen der Kaufleute Diener, 
feuerten auf fie und verfprengten fie. Die übrigen Waaren wurs 
den nun vollends noch weggenommen, bis auf einen fleinen Ref. 
Als nun diefen, die Diener wieder jufammenlaffen und einpaden 
wollten, fielen abermals 200 Reiter in das Dorf ein und nahmen 
den Reit auch. Die Waaren betrugen über 700 Centuer und 
waren mehr als 100,000 Thaler werth. Die nah Nürnberg zu: 
rüdgefehrten Kauflente übergaben dem Rathe eine Beichmerde- ' 
fchrift, worin c8 hieß: man habe bisher die Schwediſche Discipfin 
hoch gerühmt, bejonders aber wieder König von Schweden fi 
angelegen ſeyn laffe, den Handel von Nürnberg umd anderer 
evangelifchen Handelsftädte in Schuß zu nehmen. Die Kaufleute 
baten deshalb den Rath um Verwendungs : Schreiben an Kb: 
Maj: damit Ddiefelbe auf die Thäter fahnden laſſe Der Rath 
befhloß am 17/27. Oktober dieſer Bitte zu willfabren. Der Kö- 
nig erließ am 10/20. Dftober im Hauptquartiere zu Würzburg 
ein gedrudtes Patent gegen Raub und PBlünderung, die er bei 
Leibes: umd Lebensftrafe verbot, nachdem verfchicdene Klagen 
vom Landvolf über die Soldatesfa eingelaufen. * Der Com— 
pofitionstag in Frankfurt hatte ſich inzwiſchen aufgelöfl. Am 
Dienftag den 4/14. Dftober reifeten die Gefandten der fatho- 
lichen Fürften und Stände unvermuthet zufammen ab: Sie 
batten eine Schrift zurüdgelaffen, worin fie erklärten: fie feyen 
für die von den Evangelifben vorgefchlageue Friedensvermitte- 
lung nicht inftruirt, und es fey auch zu fürditen, ‘daß fie ferner- 
bin bier nicht fiher; deßhalb feyen fie zum Aufbruch gezwungen 


*) Ucten über x. Tom. XII. NRatbhsverläffe vom Oltober. 
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worden Die Berhandlungen follten aber ebeftens an jenem 
Drte wieder beginnen, über welchen ſich die Herren vergfeidhen 
würden. Die Oefandten der Gvangelifhen batten die darauf 
ertheilte Antwort an den Ehurfürften von Mainz und an den 
Kaifer geſchickt. Die Gejandten erflärten dem Churfürften von 
Mainz, fie hätten zu dem ganz unvermutbeten Aufbruch der 
farholifchen Stände feine Veranlaffung gegeben. Sie baten fchließ- 
ib den Ehurfürften, er möge doch alle Mittel anwenden, damit 
die Executionen aller Orten, wo man bereits eingefchritten, wie: 
der eingeftellt würden, Alles überhaupt in vorigen Stand gelegt 
werde, Hiedurch möchten die gütlichen Verhandlungen in Zu: 
funft nicht erichwert, fondern vielmehr erleichtert werden. Ein 
ähnliches Schreiben ſchickten die Bittiteller von Frankfurt. and an 
den Kaiſer. Die Gelandten der Evangelifhen dadırten nun eben- 
falls an die Abreife. *%) Dr. Jacob Fetzer batte inzwifchen aus 
Wien an den Ruth von Nürnberg geichrieben, er babe in Ge: 
beim und Vertrauen erfahren, der Kaifer habe das Klöſter und 
tie Kirche zu St. Egydien bier den Jeſuiten verehrt, der Prälat 
zu Cremsmünſter aber der Benedictiner Ordens fey, ſollte ſich 
darüber -befebwert haben. Der Rath lich dies noh am 6/16. Of 
tober den Geſandten in Frankfurt melden. Wulther Heinrich 
Streuesdorf, Auguftiner Ordens: Commiffär, hatte am 27. Juli 
n. St. fehriftlib um Aufnabme dieſes Drdens in Nürnberg ges 
beten. Der Rath befabl am 7,17. Dftober, diefes Schreiben 
ſollte unbeantwortet bleiben, aber eine Abjehrift davon den Ab— 
geordneten in Frankfurt zugefendet werden mit dem Befehl, da- 
rüber mit den andern Ständen couferiren zu wollen. **) Am 
11/21. Oktober verliehen mit den Ehurfächfiihen EChurbranden- 
burg’schen, Altenburg’schen, Eulmbah’ihen und Braunſchweig'ſchen 
Abgeſandten, aud Jene von Nürnberg, Franffurt wieder. Gie 
reileten der Sicherheitwillen unter dem Geleite von 50 Muefes 
tieren und Zweien von Adel, die Landgraf Georg von Heffen- 
Darmftadt ihnen beinegeben, über Buzbach, Gießen, Marburg, 
Ziege: hain, Rotenburg an der. Fulda, Berka nah Eiſenach. Im 
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jenen drei erften Städten wurden fie vom Landgrafen Georg und 
deffen Better dem Landgrafen Wilhelm frei gehalten. Bon 
Eiſenach reifeten fie in Gefellihaft des Culmbach'ſchen Kanzlers 
und des Doctord Rittershaufen nad) Coburg, wo fie vom Herzog 
zur Bürftlihen Tafel geladen wurden, wobei auch Herzog Georg _ 
von Lüneburg fih befand. Am 22. Dftober (1. November) bes 
traten, wie fchon früher anderwärts erwähnt, die Gefandten: von 
Nürnberg wieder die Schwellen ihrer Baterfladt*). Georg 
Chriſtoph Volkamer, Hans Chriſtoph Tucher und Dr. Johann 
Chriſtoph Herpfer verechneten für Zehrung und andere Aus— 
gaben, welche Reiſe und Aufenthalt in Frankfurt veranlaßt, am 
1222. December 1631 die Summe von 2927 fl. 11Sch. 2.H.**) 
Das ſchwediſche Heer verbreitete fih nun ungehindert in ganz 
Franfen und wurde durch feine Ausfchweifungen und Exceſſe der 
Screden der Einwohner. Indeß hatten die in und um Fürth 
gelegenen fünf Compagnieen „PBreßreiter" unter dem kaiſerlichen 
Commiffar Maffonj nebft dem Fußvolk im Rothenburg’schen 
Gebiete ſich einquartiert. Hier wurden fie am 7/17. Dftober 
von unvermuthet gefommenen 13 Compagnien Schwediſchen 
Reiten unter dem Oberſten Ußlar überfallen, gefchlagen uud 
zerftreut. Die in Rothenburg gelegenen kaiſerlichen Offiziere 
bradıten die Stadt in den Ruf, fie habe jenen PBreßreitern die 
Aufnahme innerhalb ihrer Mauern verweigert und ihren Unter: 
gang hiedurch bereitet. Nach diefer Niederlage wurde die Stadt 
im Namen ded Königs von Schweden durch einen Trompeter ange; 
blafen, mit Begehren das faiferlihe Volk auszufchaffen und Dagegen 
Scywediiches aufzunehmen, Ußlar begleitete dieſe Aufforderung mit 
derfcharfen Bedrohung, wenn binnen einer halben Stunde feine cathes 
goriſche bejahende Antwort erfolge, jo würde er die Stadt.des Königs 
Befehl gemäß mit aller Macht angreifen, Niemand fchonen und 
mit Rothenburg zur Bergeltung wie mit Magdeburg verfahren. 
Der Rath meldete diefe Werbung ſogleich dem kaijerlihen Com— 
miffär Maffonj und dem in Rothenburg fommandirenden Haupt- 
mann Zilla. Diefe befahlen dem Rathe, mit den Schwediſchen 
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Abgeordneten jede linterhandlung abzulehnen, ſondern ihnen die 
Dispofition zu überlaffen, da ihnen diefer Poften anvertraut fey. 
Billa ‚gab aber bald zu verftehen, er fey zu ſchwach, dieſen Ort 
gegen große Gewalt zu vertheidigen, weil er zu weitläufig fey. 
Zilla vechnete ‚aber auch auf feine Hülfe und wollte vom Rathe 
wiffen, wie man mit Munition und ‘Proviant verfehen, ob er 
auf die Bürgerfhaft ſich verlaffen, befonders aber, ob fie mitfechten 
würde? Der Rath erwiederte dem Hauptmann, er denfe nicht 
daran, von den dem Kaifer und Reiche fhuldigen Pflichten fich 
zu. entfernen, fondern ſey entihloffen, in faiferlicher Devotion: zu 
bleiben. Uebrigens ſey nur noch für den folgenden Tag Mehl 
zum Commisbrode da. Stadt und Gebiet feyen durch die 
Fürftenbergifche Armada und die zugleich mit einquartirten drei 
Gompagnieen von Waldftein’ihen Regiment nebit deffen Stab 
ganz. ausgezehrt und von allen Borrath entblößt. Mit Munition 
und andern: Kriegämitteln ſey die Stadt gar ſchlecht verfehen, 
weil. fie. gar. viel den kaiſerlichen Commiffären gegeben und aus 
Mangel an Geld nichts zu erfegen im Stande gewefen. Die 
Bürgerfchaft ſey auch feit einigen Wochen entwaffnet; Er, der 
Rath, überlaffe daher die Enticheidung dem Commandanten als 
Sadyverftändigen, empfehle ihm aber beftens Stadt und Landwehr. 
Nach folher Erklärung entichloß fih der faiferlihe Hauptmann 
zur Uebergabe gegen freien Abzug mit Sad und Pad, erffärte 
dies auch den Schwedifhen Abgefandten. Rothenburg bat um 
Berfchonung mit Garnifon und erflärte feinen Gehorfam: gegen 
Kaifer und Reid. Zilla empfahl den Rothenburgifchen Depu— 
tirten, fie‘ möchten fih zur Reinigung: vom Verdachte bei dem 
faiferlihen Commiſſar Maffonj anf ihn berufen, er habe die Reis 
terei- wegen allerhand «eingetretenen Mangel nicht eingelaffen. 
Auch habe nicht der Rath, fondern er, Zilla, Die Bewachung der 
Stadt übernommen. Als. nun am andern Tage diefer Accord 
unter den Soldaten bekannt wurde, machten fie au ihre Befehls— 
haber große: Anſprüche rückſtändigen Soldes; obgleih die Stadt 
die Hauptleute richtig und volftändig bezahlt hatte, auch Diefe 
den Soldaten etwas Geld geben ließen, fo wollten fie doch ſich 
damit nicht begnügen, fondern volle Bezahlung haben, - Da dies 
nicht gefchah, Tiefen fie den Kommandanten mit großem Ungeflümen 
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vor die Quartiere und beängftigten fie fo, daß fie zu dem Schwe⸗ 
difchen Oberſten vor die Stadt ſchickten und den Einmarſch von 
jwei Compagnicen begehrten, um fie vor ihren eigenen Soldaten 
zu fchügen und das Bolf aus der Stadt zu treiben. Als num 
Oberſt Ußlar mit einem Cornet und etliben Reitern in die 
Stadt fam, erklärten ſich die Kaiſerlichen für Schwedifch, legten 
die Waffen nieder, riffen den beiden Fähndrichen mit Gewalt die 
Fahnen von den Stangen und ließen fih vom Feinde beftellen 
und ‚unterhalten. Die Soldaten begingen Meutereien und die, 
Dffiziere Eonnten den accordmäßigen Abmarich nicht. ausführen. 
Rothenburg erhielt troß allen Bitten eine Compagnie zu Pferd, 
von Ußlars Regiment, ald Garnifon. Die faiferlihen Offiziere 
wurden nach Würzburg transportirt, jedoch bald darauf. wieder 
entlaffen, außer dem Commiſſar Aleffandro‘ Maffon. - Dieſer be 
reute ed ſehr, daß er nicht den Begehren des Nathes von Rothen« 
burg nachgekommen und am 6/16. d. M., dem Tage vor dem 
Scharmützel, aufgebrochen fey: Die nun in Rothenburg liegende 
Schwediiche Garnifon machte Streifzüge zu großem Leidwefen der 
Nachbarſchaft. Diefe Ereigniffe hatte der Rath von Rothenburg 
nebft allen feit dem. Einmarſche der Schweden in- Franfen ftatts 
gefundenen Begebenheiten dem Kaifer nach Wien berichtet, dieſer 
aber Jenem befohlen, fogleih nad Empfang feines. Schreibens 
Deputirte an den Generalfommifjär Ofja zu fenden, und feinem 
Befehle gehrifam nachzukommen. Der Rath von Nürnberg wurde - 
am 11/21. d. M. von diefen Ereigniffen in Keuntniß gefegt *). 

M. Johann Schufter, ‘Pfarrer zu Lonerftadt, hatte ſchon am 
19/29. Oktober den evangelifhen Gottesdienſt dort laut Bericht 
an den. Rath wieder eingeführt. Schufter klagte auch über die 
ihwedifchen Reiter, welche den armen Unterthanen die pferde 
abgeriommen und noch andern Schaden zugefügt hatten. Der 
Rath ließ ihm die begehrten Kirchenbücher wie auch. etwas Tuch 
zur Bekleidung etliher armer Kinder und Waifen: aus dem Al 
moſenamt hinausichaffen **). Oberft Ußlar drang in den Rath 
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von Rothenburg, Jemand aus feiner Mitte an den König: im 
Schweden nah Würzburg abzufertigen. Hierauf wurden Johann 
Georg Bölfer und Georg Nuſch, alter Bürgermeifter vom Rathe, 
mit der Sendung nad Würzburg beauftragt, um dort um Delos 
nirung und Verſchonung mit beabfichtigter Garnifon allerun— 
terthänigft zu bitten. Nachdem die Deputirten am Sonntag 
Abend den 9/19. Dftober dort angelangt, hatten fie nah An- 
weifung des Oberften Ußlar im föniglihen Hofe „aufgewartet” 
in der Hoffnung, Ihre Majeftät würde ihnen noch am felben 
Abend allergnädigfte Audienz ertheilen. Dies mußte aber wegen 
anderer Geſchäfte unterbleiben. Die Deputirten gingen nun 
hinauf ins Schloß, um die Lage deffelben zu befihtigen. Dort 
fragte fie der König im Vorübergehen, nahdem er erfahren, daß 
fie von Rothenburg feyen: wie es dort ftehe? Sie erzählten 
nun kurz nah Befehl obigen Verlauf. Der König begehrte 
hierauf von ‚ihnen Vorſchläge zu Mitteln, wie die Stadt befeftigt, 
mit Volk hinlänglich befegt und verwahrt werden möchte. Die 
Deputirten remonftrirten wegen höchſter Dürftigfeit und Mangels 
gegen alle Mittel, die dazu erfordert würden. Befonders fey 
aber das Nerar durch die fortmährende Kontribution und Inter: 
haltung der eingartierten Soldaten ganz erfchöpft, der Vorrath 
an Getraide durch die fortdauernden Durchzüge, Winterquartiere, 
Mufterpläße völlig aufgızehrt, auch das beurige Getraid durch 
die Kürftenberg’she Armee und bald darauf von durchmarfcis 
renden Compagnieen meift verderbt, zerftreut umd zertreten wor— 
den. Roöthenburgs Einwohner hätten deshalb faum ein Stückchen 
Brod zu ihrem Lebensunterhalt übrig. Der König führte hierauf 
den . Deputirten zu Gemüthe, fie follten alles Vergangene nicht 
beachten, fondern vielmehr bedenken, wie fie ſich in der Stadt 
verwahren möchten, damit ihnen nicht Die Hälfe entzwei gefchlagen, 
die Stadt in Aſche gelegt und damit fie nicht gar ihrer Reli— 
gionsfreiheit mit Verluſt ihrer Geelenfeligfeit beraubt würden. 
Ihro May: fagte: Sie wollen ihnen beiftehen, fo oft es die 
Noth fodern würde. Für Diefes gnädige Anerbieten danften die 
Rothenburger Deputirten und fagten: aus obenerwähnten Grün- 
den feyen ihnen die Mittel allerdings entzogen. Der Rath von 
Rothenburg babe fih an verfchiedenen Orten um ein. Anlehn 
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beworben, aber Jeder habe fih wegen ausgeftandener großer Be- 
drängniffe mit Geldmangel entſchuldigt. Hierauf ermabnte fie der 
König, fie follten die Stadt Nürnberg um Hilfe anſprechen, ein 
Ehrift werde den andern in der Noth nicht ſtecken laffen. Indeß 
möchten fie auf Mittel finnen und morgen früh bei der Kanzlei 
aufwarten. Diefem Rute folgten die Deputirten und nah er 
theilter guädigiter Audienz wiederholte der König das geftern 
Abend geführte Geſpräch mit der Bemerkung, Er fey nicht ge: 
- fommen Jemand zu beläftigen, fondern wolle den Rothenburgern 
freiftellen, die Stadt ſelbſt zu befeftigen und mit Volk zu ver 
jehben. Könnte dies aber nicht feyn, wie er bereitd vernommen, 
fo möchten fie nur das Quartier bewilligen, den Unterhalt wolle 
er von den ‚benachbarten Orten zuführen laffen. Diefe Worte 
wurden zu Papier gebradyt. Der König erinnerte an die Be- 
fhleunigung der Saden mit der Bemerkung: dum deliberant 
Quirites, ‚perditur Saguntum (während die Queriten berathen, 
geht Sagunt zu Grund). Diejelben Rothenburgifchen Deputirten 
reifeten nun nah Nürnberg und referirten nun dem Rathe den 
Erfolg ihrer Scndung nad Würzburg. Sie fagten, dies Anfinnen 
jey Sehr Läftig und gegen „Kaiſerliche Majeftät ihren allergnäs 
digften Herrn‘ unverantwortlih, deshalb auch für die Rothen— 
burger fehr bedenklich, ſich aus diefem Labyrinth herauszureißen. 
Des Königs von Schweden Handlungen feyen zwar alle auf die 
Erhaltung ihrer Religion und der teutfchen Freiheit gerichtet, 
nach welchen Beiden alle evangelifchen Stände mit vielen Seuf— 
zern und Thränen begehrten; allein deffenungeachtet feyen die Eide 
nicht völlig aus der Acht zu laffen, womit man gegen Kaifer und 
Reich verpflichtet, fondern fid) vielmehr wohl dabei zu berüdjich- 
tigen, auf weldhe Weile die Gewiffen nicht beängftigt werden 
möchten. Die Rothenburger richteten nun deshalb an den Rath 
von Nürnberg die freundliche Bitte, er möchte ihnen darüber fein 
Gutachten mittheilen, weil zu vermuthen, daß gleiches Anfinnen 
auch an ihn geitellt worden. , Vor Allem aber möchte Er den 
Rothenburgern mit einem Anlehen von etlichen taufend Thalern 
hülfreihe Hand leiſten. Der Rath von Rothenburg werde es 
nit dankbarem Gemüthe rühmen und fih bemühen, bei jeder 
Gelegenheit es durch freundliche Dienfterweifung zu vergelten. 
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Auch die Stadt Weißenburg im Nordgau ſchickte am 16/26. Of: 
tober ihren Conſulenten, D. Johann, Georg Forftenhäufer, in vers 
hiedenen Angelegenheiten nad Nürnberg. Burkhard Löffelholz 
wurde beauftragt, ihm mit feiner Sendung zu hören. Borften- 
bäufer machte drei Anträge und bat im ftädtifchen Vertrauen um 
Rath und Aufichluß: 1) der Rath von Weißenburg babe er- 
fahren, daß der Churfürft in Bayern fein Landvolt hin und 
wieder zufanmenziehe und einiges Volk in die Nähe von Nörd- 
lingen fommandirt habe, um fich dieſer Stadt zu bemächtigen und 
das Schloß in Wallerftein zu bereftigen. Das nah Nördlingen 
commandirte Landvolk ſey aber nicht zum Mariche zu bewegen 
gewefen, fondern bei Donauwörth „ſtill liegen geblieben.“ Da 
aber Weißenburg von den Benachbarten fehr bedroht werde, und 
da die Stadt au der Grenze liege, deßhalb allerlei Gefahr zu be— 
fürchten, auch jet mit friegsverftändigen Leuten gar nicht verfehen 
fey, fo faffe der Rath den Magiftrat von Nürnberg erfuchen, ihn 
guten Rath ertheilen zu wollen, wie er in diefem Falle fih zu 
verbaften babe. 2) Die faiferlihen Mandate feyen noch in Kraft 
und bisher pflichtgemäß beobachtet worden, in welchen alle Wer- 
bungen verboten feyen, die gegen Kaiſ. Maj: vorgenommen 
werden follten. Da fih aber in Weißenburg verfchiedene Offt- 
ziere, ſowohl Bayerſche, als Schwediſche und Brandenburg’fche, 
anmeldeten und begehrten, mit öffentlichem Trommelſchlag zu 
werben, ſo wünſche man zu wiſſen, wie in ſolchen Fällen der 
Magiſtrat von Nürnberg ſich zu verhalten pflege, damit der 
Rath von Weißenburg ſeine Maßregeln darnach ergreifen und 
Darin weder zu viel noch zu wenig thun möchte. 3) Da befagte 
Mandate eine Spezialverfiherung enthielten, Commiffär Popp 
auch verfprochen habe, fie bei dem nächften Kreistag vom faifer: 
lihen Hofe mit hieher zu bringen, fo wünfche man zu wiffen, 
wo fie jegt fey und vb man noch eine zu gewärtigen habe? *) 
Ueber die darauf ertheilten Antworten fchweigen die Akten. 

Am 11/21. Oktober erlich Guftav Adolph in Würzburg ein 
gedrudtes Patent, kraft welchem er „das bevormundte” Fürſtenthum 
Brandenburg, Burggrafifums Nürnberg unterhalb Gebirgs, 


*) Alten über sc. Tom, XIII 
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Ansbach'ſchen Theils fammt Städten, Flecken, Dörfern, Höfen, 
Mühlen ꝛc, auch Beamten, Dienern, Unterthanen ꝛc. aus befon- 
derer königlicher Milde und Gnade nebft allen Bertinenzien in 
feinen Spezialihug nimmt. Der König verbot daher jede Plün- 
derung, Gewaltthätigfeit, Bedrüdung, Brand, Raub ꝛc. Am 
nänlihen Tage ſchrieb auch der König an den Markgrafen 
Ehriftian von Brandenburg und benachrichtigte ihn von der 
Eroberung der Stadt und Hauptfeftung Würzburg, wie aud 
Königshofens. Es fehle aljo an nichts — ſchrieb Guftav 
Adolph — als daß diefes edle Herzogthum gleichmäßig aus den 
langwierigen Preſſuren und ungewohnter Servitut durch eine 
redlihe Zufammeniegung der Intereffenten erledigt, hiedurch der 
Weg zur Reftitution der Obern Reichs: Kreife und alſo des all- 
gemeinen evangelifchen Weſens bereitet werde. „So zweifeln 
Wir zwar mit — heißt e8 weiter — Euer Liebden werden als 
ein vornehmer teuticher Prinz und Patriot feines Baterlandes 
fi Ihrer Schuldigfeit erinnern, diß tempo ſich vnd die gemeine 
evangelifhe Weſen zu vindiciren und in vorigen Wohlitand zu 
fegen, ergreifen umd Uns gebührend cooperiren werden. Damit 
wir aber deffen jo viel mehreres nefichert feyn mögen, Erſuchen 
wir Euer Liebden, Sie wollen was wir Uns diesfülls zu Dero- 
felben eigentlich zu verftehen Uns unbeſchwert an die Hand geben, 
und ſich catbegorifh eröffuen, weil weder unfer Zuftand 
noch gemeine Wohlfahrt länger leiden will, daß wir hinfüro in 
incerto gelaffen werden, weniger Diejenige vor Freund halten 
jollen, welche unfere öffentliche Feinde hegen, mit Gontrebutionen 
verftärfen, ihnen Proviant, Ammunition und alle Rothdurft wider 
Uns fourniven und in Summa unter angemaßter Freundſchaft 
mehr ſchaden, als Feinde felbit thun, Welches, wie es bis dato 
zu merflihem Nachtheil der Evangelifchen geſchehen, alfo daß es 
Euer Liebden hinfüro thun werden, wollen Wir Derofelben feines- 
wegs zutrauen, da Sie auch Soldes realiter abjtellen und ſich 
mit Uns anderwärts zur Erhaltung des gemeinen Seopi (Zwedes) 
vergleichen und die Ihrigen mit Vollmacht an Uns abfertigen 
werden., Sind. wir der unveränderten Meinung, derielben Freund: 
Ohmlich Eontentement zu geben, Im Widrigen Uns dergeftaft 


zu comportiren, wie es Unfere und gemeinen evangeliichen .Wefens 
4* 
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Nothdurft fodert und Wir vor Gott und Gewiffensiwegen zu 
thun fchuldig, wollen Wir Ener Lichden nicht verhalten und em- 
pichlen Diefelbe hierüber zu allem Fürftlihen Wohlergehen der 
Gnade Gottes treulih. Euer Liebden getrener Schwager und 
Dbheim.”*) Der 8. Schwedifhe Rath und Commifjär Sigis— 
mund Heußner von Wundersichen forgte bald nah Eroberung 
der Stadt und Feftung Würzburg für den zur Erhaltung der 
Armee nöthigen Mundbedarf. Er begehrte deßhalb aus diefer 
Stadt. am 11/21. Oktober vom Bürgermeifter” und Rath zu 
Ochſenfurt für morgen Mittwochs den 12/22. d. M. die Liefe: 
rung von 20,000 Pfd. Brod ind Lager nah Würzburg, um die 
dahin im Marfche begriffene Armee damit zu verproviantiren. 
Sollte auch nicht die ganze Forderung augenblidlich geleiltet wer— 
den können, fo follten die Ochſenfurter wenigitens fo viel als 
möglich für dieſes Mal fenden und mit dem andern nacfolgen. 
Hiedurch werde des Königs Dienft befördert und das Ausreiten 
und Auslaufen der Soldaten verhindert. Auf Befehl des Königs 
von Schweden mußten die Ochfenfurter ihre Waffen auf das 
Rathhaus abliefern. Sie beftanden in Harnifhen, Musfeten, 
Säbeln, Spießen, kurzen Röhren, Piftolen, langen Wehren, 
Streithämmern, Plogen, Garpinen, Banddegen, Lanzen, Fäuft- 
lingen (Sadpiftolen), Knebelfpiegen, halben Hafen, Dolchen, 
Zielröhren, Birfhröbren, Schlahtfchwerdtern, Bartifanen, Bande» 
lierröhren, Sturmhauben, Harniſchen mit eifernen Handſchuhen 
und Türfenfäbeln. Auf dem Rathhauſe waren noch außerdem 
20 Musfeten mit Feuerfchlöffern, 42 Musfeten mit Schueppern 
25 Harniſche, mit Sturmbauben, 24 halbe Häklein mit Schwamm— 
fblöffern, 20 Hellebarden, 4 PBartıfanen, 28 ſchöne neue Spieße 
mit Duuften. 14 Birſchröhre, fo etwas groß, 300 lange Spiche, 
200 ſchöne Spießeifen, fo noch nicht angemacht gewefen, 10 Etr. 
Bulver, 10 Etr. Lunten, 4 Etr. Blei. Waffen und Munition 
wurden von dem K. Schwedifhen Major Enderlin und dem 
Kapitän Edhard übernommen. „Zur Verhütung angedrohter Un- 
gelegenheit” mußten die Ochfenfurter dem Leßtern 50, Jenem 
aber 300 Thaler geben. Mit den weggenommenen, auf 3000 Thlr. 


*) Ansbach’iche Kriegsacten. Tom. IL. 
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berechneten, Waffen wurde das neu geworbene Volk bewehrt. Der 
Werth der Munition belief fih auf 275 Thaler, der Centner 
Pulver zu 25, unten zu 15 und von Blei zu 5 Thalern be- 
rechnet. Der Generalguartiermeifter über die „Cauagleria,“ Co: . 
adjutant Sigmund Ghriftian von Rofen, erhielt von der Etadt 
Ochſenfurt vin Geſchenk von 1100 Thalern unter der Bedingung, 
von aller Einquartierung befreit zu bleiben. Der hiezu fogleich 


dahin verlegte Solyagnardj Reiter befam 18 Thaler. Das 


Verſprechen wurde aber nicht gehalten und die Stadt nach fünf 
Tagen mit Volk belegt. Am 24. Dftober (n. St.) 1631 lie— 


ferte der Apothefer Paulus Gärtner für den K. Schwediſchen 


General: Oberftquartiermeifter Daffel, Ingber, geftogenen Pfeffer, 
guten  ausgebiffenen Zimmt, Reis, Mais, Safran, geftoßene 
Nelken, Muscatnuß, Anis, gut Confect, neue Weinbeeren, Am: 
brofinntandeln und Stärfe*), Während Guſtav Adolph bereits 
in das Herz von Deutſchland eingedrungen und Herr der Stadt 
und Feſtung Würzburg war, ſchrieb der faiferlibe Commiſſär 
Bopp am 15. Dftober n. Et. von Wien aus an den Marfarafen 
Ehriftian, der Kaifer babe die gehorfamften Fürften und Stände 
mit der begehrten beftimmten Berficherung allerdings erfreut und 
ihm, Bopp, den Auftrag an die Stände gegeben, alles darauf 
Bezügliche zu bewerfftelligen. Popp fagte: er boffe, der Marf- 
graf würde bievon durch feinen Abgefandten heute benachrichtigt 
werden. Das Nähere werde er von ihm, Popp, bei feiner An: 
funft in Bamberg erfuhren, welche am 26.d. M. erfolgen werde. 
Zu gleiher Zeit wendete fih auh Popp an den Ratb von 
Nürnberg umd fügte, ex werde morgen Wien verlaffen und am 


- ebengenannten Tage in Bamberg eintreffen. Dann wolle er den 


gewünschten Kreisſchluß publiciren und Dasjenige volzichen, was 
der Kaifer zur Erleichterung der Stände befohlen. Inzwiſchen 
werde Doctor Fetzer wegen der Ausgquartierung auch einen Beideid 
erhalten. Markgraf Ehriftian ließ fogleich feinem nach Wien ab 
geordneten Rath Ehriftoph. Agricolla den Inhalt von Popps 
Schreiben mittheilen und ſprach dabei die Hoffnung aus, der in 
20 Bunkten beftehende Kreisfchluß, welchen. Bopp bekannt machen 
—— 


*) Acten des Stadtmagiſtrats Ochſcnfurt. 
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folfe, werde zur vollkommenen Zufriedenheit der löblichen gehors 
famen Kreisſtände ausfallen, befonders die Berficherung kaiſerlichen 
Schutzes und faiferliher Gnade, wie auch die Annahme der be: 
willigten Gontribution von 72 Monaten. So wie man böre, 
enthalte auch der Kreisfchluß gute, der Reichs» und Kreisverfüf- 
fung angemeffene, Dispofitionen, dahin Tautend, daß bei fünftigen 
unvermeidliben Durchzügen und Ginquartierungen die Verpflegs— 
foften von der bewilligten Gontribution abgezogen werden 
dürften. *) ' 

Allein des „Kaifers Nachgiebigfeit kam zu ſpät. Die zur 
Beruhigung der Gemüther vorgefchlagenen Mittel waren nun 
fruchtlos. Die Unterhandlungen mehrerer Stände mit Schweden 
waren bereits foweit gedichen, daß der Abfchluß eines Bündniffes 
mit diefer Krone in naher Ausficht ftand. Der Rath von Nürn- 
berg batte feinen Syndieus Wilhelm Straßburger nab Ulm ge: 
jendet, um des Rathes Gefinnungen bei der jeßigen politifchen 
Lage Deutfchlands zu erforſchen. Der am 11/21. Dftober von 
dort zurüdgefehrte Syndicus übergab dem Rathe einen Bericht “ 
über feine Reife, woraus man erſah, daß Ulm zur Verbindung 
mit Schweden ſich hinneigte. **) Straßburger erhielt am 
21/31. Oftober 55 fl. 9 Sch. 4 H. ald Betrag der Reifefoften 
nach Ulm. ***) Am 12/22. DOftober finden wir den Dr. Martin 
Ehemnig ald Schwedischen Abgefandten wieder in Nürnberg. Er 
bat den Ratb um fchleunige Ertheilung einer Audienz. Hans 
Jacob Tegel und Dr. Hülß wurden beauftragt, ihn anzuhören. 
Eheninig erklärte, er wolle in Kö: Maj: Namen dem Ratbe eine 
Denkſchrift überreichen. Hülß übergab dem Rathe eine Relation 
über die mit Chemnig gehabte Conferenz. 1) Diefer fagte: fein 
König finde für gut, dag man ohngefähr foviel werbe, als man 
zu Leipzig miteinander übereingefommen. 2) Daß man das Volk 
dem Könige und den evangelifchen Ständen ſchwören laſſe. 
39 Daß die Werbung auf Schwediſches Tractament laute, womit 
man größeren Erfolg haben würde. 4) Außerdem würden fid 


*) Alten über ıc. Tom. XIII. 
**) Alten über x. Tom. XI. 
“*) Stadtrechnung. 
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unter dem Volke fcheele Angeber zeigen. 5) Die Herren Marf: 
grafen ließen bereits mit dem Könige unterhandeln. 6) Es fey 
aber zu feinem Nachtheil für die Stadt gemeint. 7) Der Rath 
fönne an den König abordnen, und er wolle felbit mitreifen. 
8) Das formalifhe Befchdungs- Schreiben fomme dem Könige 
jeßt bedenflih vor. 9) Es fey gegen feine Reputation. 10) Den 
Ständen ſey es auch ſchädlich. 41) Er Chemnitz wolle aber 
diejer Befehdung in einer Denkſchrift erwähnen. 12) Eine Truppe 
würde ohnedies Ddiefer Tage an die Grenze fommen, um das 
Tuch und Anderes zu begleiten, welches Durlehensweife gereicht 
werden fol. 13) Wolle aber endlich der Rath eine wirkliche 
Fehdeanfündigung baben, fo müffe es gefchehen, aber mit welchem 
Ungemach, laffe man dahingeftellt feyn. 14) Die Denfichrift ſey 
gleihlautend und gleichen Werthes. — Die Nürnberg'ſchen Ge: 
fandten baten hierauf aus dringenden Gründen um Neutralität, 
beſonders wegen des Handels, wie der Stadt Hamburg wegen 
ihred Handels mit Spanten widerfahren. Darmitadt bediene fi 
auch derſelben. Diefer ausgefogenen Stadt Nürnberg würden 
ihre Quellen und Zuflüffe entzogen werden, wenn man fie nicht 
bei einiger Neutralität laffen wolle. Nürnberg ftche mit Fürften 
und Herren in Berbindung, die im ihrem Bezirf Alles hätten. 
Ferner feyen die vornehmfien Patricier mit Lehnspflicht Der 
Kai. Maj: und den Nittern verwandt. Hier würde I) ein 
Consilium formatum gehalten werden. 2) Beide Brandenburg 
würden Jemand abordnen. 3) Nürnberg fey der Dritte. 4) Man 
halte dafür, daß die Herren Grafen faft zu übergehen, wie deun 
auch die Katholifchen fehlen würden, wenn ein Evangelischer 
Kreistag künftig ausgeſchrieben würde, was man fchleunigit be: 
treiben müffe. 5) Die Nitterfhhaft würde 4—500 Pferde unter: 
‚halten... 6) Das andere Kriegävolf würde ohngeführ cben foviel 
taufend Mann betragen. Gegen die Neutralität wurde Folgen: 
des eingewendet. 1) Der Rath von Nürnberg würde ärger als 
die Katholifen behandelt werden müſſen. 2) Man würde feine 
Meffe, feinen Handel verftatten, es hätten denn vorher Des 
Königs Leute Alles durchſucht. 3) Zu einem Confilium würde man 
dann nicht berufen, 4) Nach geftalter Suche dürfte der König 
des Rathes Land und. Leute verfchenfen oder den Gläubigern an: 
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weifen. 5) Mit Verzichtung auf den Leipziger Schluß — fagte 
Ehemnig — lobte der König des Rathes Behutſamkeit, zumal 
er oft gefagt: diefe Stadt ſey übel verwahrt, wenn fie fih nur 
auf irgend eine Weife einftweilen falvirte. Dies ſey munmehr 
geichehen. 6) Jegt aber habe es eine andere Beichaffenheit und 
heiße 08: „Wer mich verläugnet vor den Menichen” x. 7) In 
wenigen Tagen würde man Patente anberfenden und die Würzs 
burg'ſchen Lehnsleute zur Königlichen Lehnsempfängniß eitiren. 
8) Damit würde auch ein großer Skrupel aufgehoben. 9) Ein 
fatholifcher Fürft habe jelbft geäußert: ‚meine böfen Räthe und 
Geiftlihen haben mich verreizt;“ Dabei fey auch der Schelmen 
und Narren gedacht worden. 10) Ob denn der Rath auch fe 
fpät zur Reue gelangen wolle? 11) Der König habe nunmehr 
für jeden Zul das Hamburg’ihe Gebiet dem Herzoge Franz 
Carl (von Sachſen-Lauenburg?) angewielen und fen entichleffen, 
wenn man fich nicht befehre, die Elbe ganz zu fehließen. 12) Chur— 
bayern habe bereits den Franzoſen ein Blanket geſchickt, um mit 
dem Könige in Schweden gegen Abtretung der Pfalz zu unter: 
handeln. 13) Eichftädt dürfte auch bei fo bewandten Umftänden 
zu Gnaden fommen, jedoch mit Nefervirung der Mufter = und 
Sammelpläßge, wie auch unter der Bedingung, daß für die Gar: 
nifon 2c. monatlid eine bejtimmte Summe Geldes bezahlt werde. 
14) Ellwangen ftehe chbenjalls in Unterhandlung. 15) Wenn 
man nun keineswegs auf katholiſcher Seite Echwierigfeiten made 
und fich zu fügen bereit fey, wenn nur der König Gehör geben 
wollte, der feit einiger Zeit das Stift Würzburg und Anderes 
den Soldaten darum Preis gegeben, weil man dort nebit Ehurs 
buyern das Meifte für den Kaifer gegen die Evangelifchen gethan 
— warum — fo fragte Chemnitz — wolle fih denn am Ende 
Nürnberg beläftigt finden, das Doch zulegt gegen faiferlihe Majeſtät 
ein, eben fo unnüßer Knecht ſeyn müſſe wie Sacfen. . Chemnig 
fügte hinzu, er habe ja noch obendrein feinem Könige diefer 
Stadt Devotion zu erkennen gegeben, die fih mit Nentralitäts: 
mitteln nicht darlegen laſſe. Ulm habe auch bereits erklärt, dal- 
ſelbe thun zu wollen, was Nürnberg thue. Hufan, EG und 
Andern, die bei Heidelberg, Braunichweig, Dänemark und Medlen: 
burg in großem Anfehen geftanden und fich hiernächft gar empört 
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hätten, würde die fpäte Mene geringen Vorſchub Teiften. Der 
König wolle Sicherheit haben, Se. Maj: wäre etlihe Male 
bintergangen worden. 16) In wenigen Tagen würde Forchheim 
belagert werden, e8 wäre denn, daß man fi von Seiten des 
hoben Stiftes mit ftarfer Summe Geldes einftellte. 17) Den 
Franzoſen zu gefallen, möchte dem Herrn Biſchof von Würzburg 
wieder etwas eingeräumt werden, die meiften Gefälle aber wür: 
den den wohl verdienten Oberften zufließen. 18) Und wie man 
im Elſaß auch eine Armee zu formiren babe, um den König in 
Frankreich in corvell (Reſpekt?) zu halten, ebenfo habe er, Chem: 
nig, Ddiefer Tage negen Wolf Jacob Pömer geäußert, man be: 
dürfe bei den Hugenotten nicht vieler Mühe, einen innerlichen 
Krieg anzufpinnen. Straßburg allein babe den Leipziger Schuß 
in Hinblid auf feine Lage, wie der Rath dagegen eingewendet, 
in Adt genommen. 49) &eneral Horn marichire dem Land- 
grafen Wilhelm (von Heffen) zu Hülfe; im Weftphälifhen Nieder: 
fand ſey der König auch bedacht, eine Armee zu errichten. So 
möchte die Faiferlihe Armada mittelit des occupirten Suchfen, 
dann der Sächſiſchen und Schwediſchen Armeen nunmehr fait 
umringt ſeyn, wollten anders die Kaiferlichen nidyt ibre Zuflucht 
nad Böhmen nehmen.  Liebenftein befinde fich aber mut feinem 
Volke neben 1500 Jägern unfern von Eger. 20) Herr Rußdorff 
berichte, daB 20,000 Bauern mir den Heidufen ſich vereinigt, 
welche „der Türk“ compfettire. 21) Die Ober: Ennfer wären 
auch im Begriff, zum Vorſchein zu fommen. 22) Die Rothen- 
burg'ſche Garniſon ſey nunmehr Schwedifh und wie Würtemberg | 
vom Leipziger Bündniffe zuerft zurücgetreten, fo bequeme fid 
daſſelbe Land, nenerdings wieder in den Vordergrund zu treten. 
23) Der König würde jene Städte,” die ſich ausdrücklich erklärten, 
mit Garnifonen nicht beläftigen. Die Stände follten auch Volk 
für fih ſelbſt haben, jedoch müſſe e8 dem Könige verpflichtet 
bleiben. 24) Kö: Maj: habe ein gutes Conſtlium; Graf Philipp 
Reinhard von Solms, der im Monat Julius, wie man damals 
ſprach, mit dem Wetterau’fchen Grafen voh (dem Lunggrafen) 
Heſſen-Kaſſel fihh habe verwenden faffen, fey geheimer Raths— 
präftdent. 25) Man werde behutfam verfahren. Der König laffe 
‚Stadt und, Schloß von Würzburg ſtark verſchanzen und ſolche 
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Außenwerke machen, daß 30,000 dort lagern konnten. Begehre 
nun Tilly, der auf dem Stuhl fih tragen laffe und mit vielen 
Weſtphäliſchen Bauern unter Androhung des Stranges feine 
Armee verstärkt habe, nun den König anzugreifen, fo fey der 
Ausgang zu erwarten. Der König ſey gar nicht geneigt, ſich 
zur Schlacht ferner zwingen zu laffen; fünf Regimenter babe der 
König dem Lothringen’shen Volke nachgeſchickt. Ob es nun 
zum Treffen fommen möchte, ſey zu erwarten. Dreitaufend Pferde 
wären bei Lothringen in ziemlich gutem Zuftande, das Fußvolk 
aber beitebe „in jungen Buben,“ Es fey nun zu erwarten, ob 
Chur-Mainz wegen der abermaligen Bereinigung der Lothringen’; 
ihen und Tilly’ichen Völker von dem vorhabenden Tractat zurüde 
treten wolle? 26) Im Scloffe zu Würzburg habe man 12,000 
Musfeten und 500 Gentner Pulver gefunden; die Soldatesfa 
jey bei dem Sturm bereichert worden. Dem einen Herzoge von 
Weimar wäre eine „&redenz“ für zwei Fürftlihe Tafeln zu Theil 
neworden und zwar. nebit einem ZTrubelein voll Goldes. Auf 
dım Lande ſey der gemeine Mann entwaffnet, wodurd man 
20,000 Musfeten befonmen; 2000 Fuder Wein wären ungelefen 
geblichben. Man babe aber biezu alsbald Schutzwachen ertheilt. 
Bei dem Sturm babe man nur 7—8 Mann verloren, aber auf 
der Mainbrüde wäre ziemlicher Schaden gefchehen. Die Würz: 
burg'ſche Beiagung fey in Den Außenwerfen gelegen, welcde man 
mit für drei Mann d.rfertigten Leitern überftiegen und fofort 
da3 Schloß eingenommen habe, da den Schweden nur der Ge— 
brauch von „Cortelas“ und Biftolen geftattet worden, Nonnen 
und audere Weiber und Kinder habe der König den Offizieren 
„geicbenft*, die Alles ohne Ranzion in ihre Wohnung gewiefen. 
Im Schloffe habe man 200 Centner Bulver verichoffen, aber die 
„Kanoniere“ hätten entweder zu hoch oder zu niedrig geichoffen. 
27) Der König wolle das Volk bis zum December ruben laffen, 
außer daß es in wenigen Tagen auf einen Platz abgefehen 
jeyn möchte. Jetzt dürfe man es nicht firapaziren. 28) Der 
König Habe. unlängft mit Einrechnung der Kreisrerfaſſungs— 
patente gegen 55,000 Mann befoldet, woraus abzunehmen, daß 
man mit Hüffe Gottes den Feinde gewachſen. Würde man ji 
nicht fügen, fo feyen die Leipziger und alle audere Handelsgüter 
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aller Orten Preis gegeben. Der Fürft von Darmftadt müſſe 
dem Könige contribuiren; Mufter- und Werbplüge erlauben, wie 
auch die feiten Plätze abtreten. Sollten aber nad geichlofferem 
Vertrag die biejigen Bürgergüter angefochten werden, jo müſſe 
man an Entihädigung denken. Den Städten fey der König 
nicht übel gewogen. Man follte nur nachfragen, wie Straliund 
inzwifcben im Aufnahme gekommen. Diefer Stadt wegen habe 
man gleihjam den jegigen Krieg begonnen. Der König würde 
fh auch, wenn es am Gleichgewicht oder fonft wo fehlen follte, 
als Vermittler brauchen laſſen. Seine Majeftät jeyen nicht ger 
fommen, die evangeliihen Stände zu Ddeterioriren, fondern zu 
verbejjern. Es beruhe jegt darauf, Daß man für fih werben und 
das Volk vor der Mufterung alsbald bewehren faffe. Mau würde 
damıt jo viel gewinnen, dag man im Allgemeinen der Armèe 
nicht verpflichter fey. Graf Heinrich Wilhelm (won Solms) fey 
aucd mit dem einen Regimente faſt gerüftet und dieſe Miliz follte - 
in das Eichſtädt'ſche Gebiet gelegt werden. Tuch und Anderes 
jolle man verabfolgen laffen und eınen Rechnungs: VBerftändigen 
beiorduen. Man follte ferner nächftens Jemand aus des Rathes 
Mitte an den König jenden und die Genannten vorladen. Zum 
Conſilium formatum müfe man fünftig einen Kriegsrath ernen- 
nen, auch cin evangelifcher Kreistag müſſe ausgeichrichen werden. 
Man ſey auf Schugwachen bedacht, weil die Unterthanen ver: 
mischt. Dies ſey auch in Eichftadt und an andern Orten der 
Ball, die man als Sammelpläge augewiefen. Der Allerhöchſte 
(o ſchloß Hülß feinen Bericht) gebe Gnade, damit Alles mit 
den geringiten Laſten ablaufe, weil es dod am Ende ein ge 
zwungenes Werk, welchem auch Churjachfen fih nicht zu entziehen 
im Stande geweſen fey, fo fange es auch gezaudert. Graf Fried- 
rich von Solms inclinirte unlängst fchr zum Verzicht auf den 
Leipziger Schluß, obgleich die Vormundſchaft mit Einquartierung 
verfchont bleibe: jezt beeifere fih Se. Gnaden felbit dem Kriegs: 
rathe bei dem Königlichen Hoflager beizumohnen, um vielleicht 
wegen der Higingen’sben Neftitution jener Herren, Bettern danf- 
bar zu jeyn. Gelingt es wohl, jo heißt es, Die Wohlthat jey 
aus Neid übertragen worden; nimmt es aber einen böſen Aus- 
gang und füllt man in die Scylla, fo ift dabei dieſer Troft, daß 
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der Rath von Nürnberg, gleichwie der Biſchof von’ Würzbutg, 
fih eben fo wenig babe widerfegen mögen, in der Leberzeugung, 
es ſey nichts Anderes, als Aufruhr zu befürchten geweſen, wenn 
der König das Gebiet feindlich überziehen ſollte. Der Biſchof 
von Würzburg foll bei dem Könige deshalb in fo ſchlechtem Kre— 
dite ftchen, weil etliche feiner Feinde von feinen fünftigen Hund- 
ungen ein ſchlechtes Prognoſticon ftellen wollten. 

Noch am nämlichen Tage nach geſchloſſener Gonferenz er: 
ließ der K. Schwediſche Hofrath Ehennig von Nürnberg aus 
ein Schreiben (Original) an den Rath bier und fagt: er babe 
heute den Deputirten des geheimen Raths erflärt, er folle ſich 
zur Ehre Gioıted, zum Belten des gemeinen, evangeliſchen We: 
fens, zu Erbalfung der reinen evangeliſchen Religion und teutfcher 
Freiheit, wie er zu Leipzig durch feine Abgeordneten verſprochen, 
mit der Evangeliſchen Gemeinfchaft verbinden und mad dem Bei 
fpiele anderer evangeliſchen Ehurfürften, Fürften, Stände und 
Städte in eine nähere Allianz fib einlaffen. Obgleich er, Chem— 
nig, eine ganz günftige Antwort erwartet, fo habe er doch mit 
nicht geringer Beftürgung und Befremden ungerne vernehmen 
müffen, daß diefe Stadt gefonnen fey, ſich noch mehr von den 
Evangeliſchen Conföderirten zu trennen, indem fie ſich auf die 
dem Kaifer fchuldige Devotion berufe und mit einer Nentralität 
fih zu entſchuldigen ſuche. Er, Chemnitz, habe den Deputirten 
geſagt, es ſey feine Zeit mehr zur Neutralität, indem der König 
weder Churſachſen noch undere evangeliiche Stände, Stüdte ıc. 
bei der Neutralität faffen wolle, fondern alle evangeliſchen Etände, 
die fich darauf berufen wollten, wie Feinde bebandeln laffen würde. 
Wenn der König fich ihrer Städte bemächtigt, fo fey er ent- 
ſchloſſen, es mitibnen eben fo zu halten, ald wenn 
er fie dem Feinde mit dem Schwerdte abgenom— 
men. Er, Ehemniß, ſehe aber voraus, welchen großen Schaden, 
welch? unansbleibliche Gefahr, ju wohl größten Ruin die Stadt 
nach fich ziehen werde, wenn fie bei diefer unverantwortlichen 
Meinung länger beharren follte. Befonders fey dabei zu berüd- 
fihtigen,; daß der König in Schweden und deſſen Alliirte nicht 
allein dieſe Republik aus der evangelifchen Gemeinschaft auf 
ewige -Zeiten anschließen würde, fondern auch ald Neutral, 
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d. h. ihre Einwohner als Leute betrachten, die weder falt noch 
warm feyen und daher für ſchlimmer halten, als wie Feinde, 
Ihre dazıı gehörigen Städte, Fleden und Dörfer würde der Kös 
nig. der Soldateska Preis geben und ihr erlauben, fie mit den 
Einwohnern mit Feuer, Schwerdt, Mord, Raub und Brand zu 
verfolgen. Alle Bürger und Einwohner der Stadt, wie auch 
ihre Güter würden in allen Schwedifchen und deren Alliirten 
Königreichen, Fürftenthümern ꝛc, angehalten, niedergeworfen und 
eonfiscirt werden. Zu geichweigen, daß alle löblichen Geſchlechter 
und Bürger von Nüwnberg, ihrer im Stifte Würzburg befigende 
Lehen auf Einmal würden verluftig werden, weil der König 
diefed Stift nunmehr ganz und gar durch Kriegsrecht beiegt habe. 
Dagegen werde es der Stadt Nürnberg und der Nachkommen— 
ſchaft zu höchſtem Lob, zur Ehre und zum Ruhm gereichen, wenn 
fie fih dem Könige und den evangeliichen Ständen beigeielle. 
Hiedurd würde der König Dewogen werden, die Stadt in beſon— 
dern Schuß und Schirm zu nehmen, ja zur Erhaltung derjelben 
ſelbſt mit feiner eigenen Perſon Alles anzuwenden, ihre Freie 
heiten und Gerechtigfeiten zu achten und den Feind duch Di— 
verfion oder Angriff zu vertreiben, wenn er die Stadt angreifen 
folte. Wenn Gott, der Allmächtige, dem Könige Glück verleibe, 
fo wolle er allen Bejchwerden der Stadt in geitlihen und welt 
lihen Angelegenheiten abhelfen, feinen Frieden jchliegen, es fey 
denn die. Stadt Nürnberg mit eingeichloffen, befriedigt uud klag— 
108 geftelt. Chemnig erflärte: Dieß habe er nun noch vor jei- 
ner Abreife dem Rathe zu Gemüth führen wollen und nit uns 
terlaffen fönnen, es gleihfam als Denkſchrift zu übergeben, in 
der Hoffnung, die Stadt werde nad) reiflicher Ueberlegung der 
- schädlichen Neutralität Adiew fagen, zum Beiten des gemeinen 
evangeliichen Wefens mit ‚dem Könige und deffen Alliirten fi 
verbinden, mit Denfelben ‘gegen den allgemeinen Feind wie ein 
Mann ftehen und fih nicht länger weigern, die reine, evangelifche 
Religion gegen die fatholifhe Rotte zu vertheidigen. Er, Chem— 
nig, erwarte bierauf eine für Kö: Majeſtät annehmbare Antwort. 
Im widrigen Falle werden der, Rath nach ‚feiner (Chemnigens) 
Abreife nicht allein ſchärfere Schreiben vom Könige zu gewärtigen 
haben, ald man vermuthen möchte, fondern es würden auch die 
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dazu commandirten Truppen alöbald anfangen, dasjenige audzn- 
führen, womit diefe Stadt bedroht werden würde. Dies (fo 
ſchloß Ehemnig fein Echreiben) habe er im Namen des Königs 
dem Rathe mittherlen wollen. Hatte Ehemnig ſchon Alles auf: 
geboten, den in feinem Entfchluffe noeh wanfenden Rath von 
Nürnberg zur Allianz mit Schweden zu vermögen, fo mußte 
vollends ein Schreiben des Königs vom 11/21. Oftober (Dri- 
Hinal) ans Würzburg an den Rath alle Zweifel über den zu 
betretenden Weg löfen und ihm zu raſchem Handeln beftimmen, 
Der König fchrieb Dem Rathe, er werde feine Fortichritte fennen. 
Er habe die Kriegslaft aus den Ober: und Niederfähfifchen Lanz 
den über den Thüringer Wald nah Franken gewälzt. Wenn ihn 
daher feine mitberheiligten Freund» Sach- und Glanbensgenoffen, 
worunter Nürnberg nicht die geringfte ſey, unterftügen, mitwirken 
und wie redliche teutfhe Patrioten ihre Kräfte zu gemeinem 
Beten anftrengen wollten, fo werde das Werf in Kurzem vollendet 
werden. DObgleih Nürnberg mit Berwunderung feine Siege und 
Fortſchritte geſehen und Dabei die umerforfchliche Leitung des 
Allerhöchſten billig abgenommen, er fie (die Stadt) aud ſchon 
oft um Hülfe angeſprochen habe, fo fey doch noch gar nichts ger 
icheben, ja fogar der Feind mit Munition, Contribution und Pro— 
viant verfehen worden. Hiedurch geihehe ihm, dem König, zur 
unauslöſchlichen Schande der Stadt und zum Fluch der Nach— 
fommenfchaft mehr Schaden als durch den Feind. Er (Guſtav 
Adolph) fünne feine Neutralität ertragen, fondern fodere Hilfe. 
Aus diefem Grunde babe er fi der Stadt und deren Gebiete 
mit feiner Armee etwas nähern wollen, um des Rathes cathe— 
gorifchen Entſchluß zu erfahren, ob er ihn als Freund oder für 
einen Solchen halten foll, welcher die Abſicht habe, Die gemeine 
Wohlfahrt mehr zu hindern als zu fördern und ald Feind unter 
die Füße zu treten. Der König fagt am Schluſſe feines Brie- 
fes: er wälge, im widrigen Falle, alle Schuld an Unheil von fid 
und hoffe der Rath werde ſich ſo bezeigen, wie es der Vorältern 
Tugend gemäß, für ihm felbit aber rühmlich und‘ der fünftigen 
Nachkommenſchaft erfprießlih ſey. Der Kö: Schwediſche Abge— 
ſandte hatte bereits ſein Drohſchreiben dem Rathe übergeben und 
aus Tetzels und Hülßens Relation hatte man erſehen, was Chem: 
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nig mündlich gegen fie geäußert. Ans Straßburgers Bericht 
über den Erfolg feiner Sendung nah Ulm, überzeugte fidy der 
Rath ebenfalis, daß man dort über die Frage Ob? zu willführigem 
Entſchluß geneigt fey, über die Art und Weile aber zu Dettingen 
durch Geiandte mit dem Rathe von Nürnberg in Verbindung 
treten wolle Der Rath hatte and die Hodigelarten und den _ 
für die Genannten des größern Raths verfaßten Vortrag bereits 
angehört. Er befahl daher am 13,23. man möchte den Ges 
nannten bei den verneinenden Gründen in Bezug auf die 
Allianz als Gefahr beifügen: man könne fich nicht überzeugen, 
wie Kö: Muj: in Schweden als weit entfeffener Herr in Zu: 
funft Nürnberg werde in Ruhe und Sicherheit erhalten fönnen ꝛc. 
Den Genannten follte man bei dDiefer Gelegenheit befonders zu 
Gemüth führen, daß dieſe gefährliche Unternehmung über kurz 
oder lang viele Gefahren und läftige Anftöße nach ſich ziehen 
würden. Die Genaunten follten dies wohl überlegen und dem 
Rathe die Schuld nicht beimefjen. Damit aber die Genannten 
um fo beffer fi in die Sache finden und willen möchten, wos 
rüber fie denn eigentlih ihr Gutachten abgeben follten, befahl 
der Rath am Ende des Bortrages einige deutliche Fragen anzu— 
fnüpfen, als: ob der Rath zum Beiten des allgemeinen evanges 
fifhen Wefens mit Kö: Maj: in Schweden fih verbinden jolle? 
und was fie als gehorjane Bürger in dieſem Balle zur Beförde— 
rung diefed ſchweren und hochwichtigen Werfes thun wollten ? 
Die Genannten follen heute noch vorgeladen und ihnen insbes 
fondere dabei angezeigt werden, Daß fie Morgen früb um die 
Zeit des Rathläutens bei ihren Pflichten und Berluft des Ge- 
nanntenamtes obnfehlbar im Rathhausfaale erfcheinen follten und 
Keiner ohne erhebliche und rechtmäßige Urſache ausbleiben dürfe. 
Dann fol man den verbefferten Vortrag, wie auch des Königs 
in Schweden an den Rath abgegebenes und an Chemuitz gerich« 
teted Beglanubigungs: Schreiben nebft der heute überreichten Denfs 
jchrift Ehenmigend den Genannten vorlefen, ihre Ontachten und 
zwar das eines Jeden einzeln, aufzeichnen und dem Ruthe vor- 
fegen, um dann ferner wegen der Legation an Kö: Maj: in 
Schweden, wie auch ob? und wie? man ed dem Kaiſer mittheilen 
folle, berathen zu Pönnen. Der Rath befahl auch: man müfle 
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diefe ſchwere und gefährliche Sache bei geleifteten Eidespflichten 
höchſt geheim halten umd was hente deswegen bei dem Rathe 
verfaffen worden, Herrn Georg Volkamer lefen laffen. Den Ul— 
mern fol man für die Auslöfung Straßburgers danken und zu 
fernerer Mittheilung fich exbieten, wie auch den vorgefchlagenen 
Drt Dettingen ald Zufammenkunft annehmen. Alles nad dem 
Gutachten der Hocgelarten. H. 5. Löffelholz, ©. ©. Koler, 
E. 3. Behaim, 8. Späth, Chr. Kaufmann und H. Hofmann 
wurden bejtimmt und bejchieden, die Stimme der Genannten zu 
fanımeln. 

Sp fanden Die Angelegenheiten, ald am. Freitag den 
14/24. Oktober ein Trompeter bei früher Tageszeit das eben er— 
wähnte Schreiben des Königs von Schweden dem Rathe von 
Nürnberg überbradhte. Er befahl Diejes Schreiben alsbald den 
Hocgelarten vortragen und fie erfuchen zu laffen, an den König 
von Schweden ein Borautwort- Schreiben zu verabfaffen und ihm 
anzudenten, der Rath fey ſchon heute vor der Ankunft des Kö- 
niglihen Schreibens im Begriff gewefen, die von Ihro Majeftät 
durch verichiedene Abgeordnete an. den Rath geftellten Anträge 
den Genanuten des größern Rathes vorzutragen und nachdem 
Dies geichehen, eine Legation und Rathsbotſchaft mit dem legten 
Entſchluß an Ihro Maj: abzufertigen, Ihro Maj: möchte für 
des Raths Gefandte die nöthigen Päſſe ausfertigen laffen. — 
Auf des Raths Befehl wurde der Trompeter aus der Herberge 
gelöft und erhielt eine „Verehrung“, dann wurde ihm ein Trom— 
peter des Raths beigegeben, der die königlichen Päſſe für des 
Raths Gefandte zurüdbringen follte. Der Rath befahl, daß heute 
der abgeänderte Vortrag den verfammelten Genaunten des größern 
Raths befannt gemacht, dabei das heute angelangte Drohſchrei— 
ben des Königs abgelejen, die Stimmen und Gutachten darüber 
mit Fleiß gefammelt und aufgezeichnet werden follen, damit man 
über die Legation an den König und die ihr zu ertheileude In— 
firuction berathen könne. Eudres Imhof mußte in Abweienheit 
Georg Volkamers den mündlichen Vortrag bei den Genannten 
halten. . Die mündliche. Relation ergab, daß die heute Vormittag 
verjammelt. gewejenen 200 Genaunten mit Ausnahme. von ‚einigen 
ich unbedingt. dafür erklärten, man ſolle in dieſer Gottes Ehre 
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und die Gewifjensfreiheit betreffenden Sache, Königlicher Maje- 
ſtät in Schweden ſich Feineswegs zu entziehen, fondern vielmehr 
derjelben wie andere evangelifhe Stände mit begehrter Verbin- 
dung nad aller Möglichkeit an die Hand zu gehen. Bei diefem 
an die Genannten des größern Raths gehaltenen Vortrag, fagte 
unter Andern Georg von Thiel bei der erjten Frage: ob man 
fi) mit Schweden‘ verbünden fole? Jal „weil es das Gewiffen 
und die äußerſte Noth fodere.“ Er hoffe, Ihro Kö: Maj: werde 
nichtö begehren, ald was die Stadt würde ertragen fünnen. Als 
die zweite Frage geftellt wurde, Dahinlautend: was die Bürger: 
ſchaft in ſolchem Falle zur Beförderung des fo ſchweren und hoch— 
wichtigen Unternehmens thun wolle? erbot fi Thiel zu einer 
doppelten Loſung und zwar gerne. Morig Fürer erwiederte die 
erſte Frage ebenfalld bejahend; bei der zweiten Frage fagte er: 
man ſolle mit der Lofung anticipiren und wolle er gerne Gut 
und Blut dabei aufs Spiel ſetzen. Gabriel Oelhafen erwie- 
derte: „er wolle dabei aufjegen jo viel ihm möglich, auch jeine 
Söhne hiezu offerirt haben“. D. Tobias Delhafen fügte: man 
ſey Gewifjenshalber jhuldig, alles Zeitliche bei diefem Werke zus 
zufegen. Georg Tucher bemerkte: er wolle Leib, Ehre, Gut und 
Blut Dabei zuſetzen. Diejelbe Aeußerung machte der Zuderbäder 
Hand Fuchs. Hieronimus Sceurl jagte, ed gelte dem Gewiffen 
und dem Beften des evangeliihen Weſens. Er wolle deshalb 
als getreuer Patriot, Leib, Gut und Blut gebührend dabei zu— 
jegen. Dem Rathe wurde aud bei Ddiefer Gelegenheit referirt. 
D. Ehemniß begehre, man follte Jemand aus des Rathes Mitte 
an ihn abordnen, mit dem er über die Frage: Wie? das Nö— 
thige verhandeln möge, weil die Frage: Ob? nun erledigt und 
ed nun auf einer Legation an den König beruhe, Diejer aber 
nicht gewohnt jey, fih mit langen Verhandlungen aufzuhalten, 
oder nad und nad vorwärts zu fchreiten. Der Rath erfuchte 
nun Hand Jacob Tegel und den Dr. Richter, fie möchten fi) 
nicht allein zu bevorftehender Legation an die Kö: Maj: in 
Schweden gutwillig gebrauchen laffen, fondern auch heute noch 
zu Chemnitz fi verfügen, um von ihm die Bedingungen zu ver— 
nehmen, welche er dem Rathe vorfchlagen werde. Dann follten 
die Hochgelarten wo möglich noch heute ihr Gutachten darüber 
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abgeben und die Inftruction für die Gefandten darnach einrichten, 
damit man fie Morgen früh bei Zeiten anhören und die Gejandten 
wegen Gefahr im Verzug ihre Reife ſchleunigſt antreten möchten. 
Die Handwerker des Rathes lieg man aud für morgen den 
15/25. Oktober wieder vorladen. Teßel führte dem Rathe die 
hohe Wichtigkeit und große Gefahr zu Gemüthe, welche mit der 
ihm aufgetragenen Legation und den nad und nad) davon ab- 
bangenden Täftigen Gefchäften verbunden feyen. Ans Diefen 
Gründen bat Tegel dringend und inftändig um Enthebung von 
diefer Commiffion. Der Rath beharrte aber auf feiner Perſon, 
wie auch auf Richter, bat um deren Uebernahme zum Beten des 
„gemeinen Vaterlandes“, und im Vertrauen auf ihre Geichid- 
lichfeit. Er verjprad ihnen ferner vollftändige Schadloshaltung 
und wolle e8 ihnen und den Ihrigen bei allen Gelegenheiten auf 
jede mögliche Weife genießen laffen. Da der K. Schwediſche 
Abgefandte Bernulph von Crailsheim fid) wieder in Nürnberg 
befand, in der Hoffnung bier 100,000 Thaler als Darlehen ges 
gen Wechſel aufzutreiben, fo mußten D. Delhafen und der Lo— 
fungamtmann Wolf Jacob Pömer ihn mit feinem Antrage hören, 
um von ihm zu erfahren, wo ſolche Wechfel wieder erftattet wer: 
den follten? *) Crailsheim verlangte aud eine Quantität Tuch 
und Leder, wie auch 100 Gentner Pulver. Als der Rath gegen 
Zahlung obiger Summe heftig proteftirte, ließ Crailsheim die 
Hälfte nah, drang aber wegen höchfter Gefahr im Verzug auf 
ſchleunigſte Zahlung, verſprach jedoch baldige Wiederfiattung durch 
Wechſel. Die begehrte Werbung wollte der Rath nur in den 
Vorftädten, Doh ohne Trommelichlag, geftatten. Nürnberger 
Bürger oder Offiziere follten von der Werbung ausgenommen 
jeyn, weil fie der Rath künftig felbit brauchen würde. Ehe man 
die Schwedifhen Schutzwachen erhalten, wolle man den Nürns 
berg’fchen Adler an den Bauernhäufern anfhlagen, damit jede 
Gefahr und Verderben möchten verhütet werden. Weil Crails— 
heim in Baireuth ein fchönes Pferd zum Geſchenk erhalten, Tieß 
ihm der Rath bier. in Nürnberg 200 Goldgülden, oder 366 fl. 
13 Sch. 4 H. auszahlen, weil fein für ihn brauchbares Roß jept 
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gerade. vorhanden war. Für die Mahlzeit, welche die „Herren 
Eltern“ dem von Crailsheim gaben, erhielt der Hauswirth Jo— 
hann Lint am 29. Oftober (8. November) 61 fl. 16 Sch. 8H.*) 
Nachdem der König von Schweden nicht allein verfchiedene Ges 
fandte an den Rath von Nürnberg abgeordnet und ihn zur cathe- 
gorifchen Erklärung aufgefodert, was er zum Beften des gemeis 
nen evangelifhen Weſens, zu Erhaltung des Religion» und Pro- 
fanfriedens, wie zur Fortpflanzung der teutfchen Freiheit gleich 
andern evangeliichen Ehurfürften, Bürften und Ständen zu thun 
geſonnen fey, nachdem ferner Guftav Adolph die gewünfchte Neu- 
tralität ganz verworfen umd Durch einen beiondern Trompeter 
in einem ernftlichen Drohſchreiben völlige Allianz mit Schweden 
verlangt hatte, hielt e8 der Rath von Nürnberg für unumgäng- 
lich nöthig zur Verhütung größeren Unheils und Abwendung 
angedrohter feindliber Mapregeln nad dem Beifpiel anderer 
evangelifchen und katholiſchen Stände, ſchleunigſt eine Legation 
an Guſtav Adolph abzuordnen. Hiezu wurden, wie ſchon geſagt, 
Hans Jacob Tetzel von und zu Kirchſittenbach und der Advokat 
und Rathgeb. d. R. Dr. Georg Richter ernannt. **) Markgraf 
Ehriftian hatte mit dem Rathe von Nürnberg ein ähnliches 
Droh = Schreiben von Guftav Adolph aus Würzburg erhalten. 
Der Markgraf fchrieb nun am 15/25. Oftober aus Baireuth an 
den Rath von Nürnberg, er wünſche, Daß die Gelandtichaft an 
den König von Schweden im Namen aller evangelifhen Fürften 
und Stände des Fränfifchen Kreifes zufammen geſchehe. Der 
Rath von Nürnberg billigte Dies und inftruirte darnach feine Ge— 
fandten. 

Am Samftag den 15/25. Dftober traten die Nürnberg’fchen 
Gefandten ihre Reife nah Würzburg an. Der Rath benadhrid- 
tigte hievon die Brandenburg’sche Regierung zu Ansbach und 
erklärte, er wolle einen eilenden Boten nachjenden mit dem Be— 
fehle an die Gefandten, daß fie nur in Gemeinfhaft mit den 
andern Gefandten des Kreifes handeln follten. ***) Die Inftruc- 


*) Verläſſe der Eltern und Stadtrechnung. 
**) Acten über x. Tom. XIII 
**) Hcten über ꝛc. Tom. XH. 
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tion der Gefandten von Nürnberg lautete: Sie follten 1) dem . 
Könige fagen: Man wünfhe, Sr. Kö: Maj: hriftliche Intention 
möchte dem gemeinen evangelifhen Weſen zum Beften umd zu 
endlicher Wiedererlangung des jo lange von Gott erbetenen lieben 
Friedens nach Inhalt des Religion: und Profanfriedens, folglich 
zur allgemeinen Wohlfahrt des ganzen Röm: Reichs teutfcher 
Nation von Gott gefegnet und zu gutem Ende geführt werden. 
2) Sollen fi die Deputirten ausfpreden, wie ed mit der Ent: 
fagung des Leipziger Schluffes fih verhalte, und dabei auf das 
an den Ghurfürften von Sachſen am 19/29. Auguft erlaffene 
und den Kö: Schwediihen Gefandten vorgezeigte Schreiben fich 
berufen, dabei die Hoffnung ausfprechen, der König werde Nürn- 
berg dabei laffen, fein Mißtrauen in die Stadt feßen, noch etwa 
den widrigen über Ddiefelbe verbreitete Reden Glauben ſchenken. 
3) Habe der Rath dem dritten Königlichen Abgefandten Bernulph 
von Crailsheim verfprochen und fey auch bereits im Begriff, des 
Königs hriftliches Borhaben durch ein bedeutendes und nad) 
Zahlung fo vieler und hoher Contributionen faft unerfchwingliches 
Darlehen zu unterftügen fo viel nur immer möglich. Zu diefem 
Zwede follte jegt eine befondere Wechfelverftändige Perfon und 
zwar Friedrih von Berg durch befondere Inftruction mit den 
Herren Abgeordneten zur Beforgung Diefer Angelegenheit abge- 
fendet werden. 4) Die Deputirten follten alfo den König bitten, 
er möge fich Damit begnügen, die Stadt mit ihrem Gebiete in 
Schuß zu nehmen, fie bei allen ihren geiftlihen und weltlichen 
Rechten, Freiheiten und Herfommen vertheidigen und erhalten, 
den Handel von und zu der Stadt frei, fiher und ungehindert 
treiben laffen, die Exceffe der Soldatesfa nicht dulden und Sal- 
varguadien geben. Dagegen möchte der König verfichert feyn, 
daß er im Fall der Noth nach aller Möglichkeit und fo weit es 
die Pflicht gegen Kaifer und Reich zulaffe nad) dem Beifpiel an— 
derer evangelifchen Stände von Nürnberg unterftüßt werden ſollte. 
Wenn der König damit zufrieden und die erbetenen Salvaguar- 
dien und Päſſe ertheilt‘ hätte, folten die Deputirten mit den- 
jelben fid) wieder nad) Haus begeben. Sey aber Guftav Adolph 
nicht damit zufrieden und dringe, wie bei andern Städten, auf 
ferneren Special» Bergleih, fo ſollten fie 5) fi) bemühen, daß 
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dem Rathe fo viel Zeit gelaffen würde, bis er in diefer hoch— 
wichtigen Angelegenheit mit irgend einer ausfchreibenden Stadt 
fi) vertraulich berathen. Sollte aber aud) diefer Vorfchlag nicht 
angenommen werden, dann follten 6) die Abgeordneten fich dahin 
erklären, dag der Vergleich auf folgende Punkte in Gottes Na- 
men abgeichloffen werden möchte 1) Sollte, wie in folcen 
Fällen, Rechtens und Herfommens, die Perfon des Kaifers ge- 
bührend ausgenommen werden und die Reichöverfaffung, befon- 
ders. aber der Religions» und Profanfrieden ald Grundlage die: 
nen, wogegen nicht zu handeln fey. Dabei foll bei diefer Ver— 
handlung befonders in Bezug auf die Wohlfahrt des allgemeinen 
evangelifhen Weſens ein allgemeiner Beichluß darunter verftan- 
den werden, wozu Kö: Maj: nah Möglichkeit feine Unterftügung 
verleihen wolle. 2) Dürfe ein folder Vergleich die Stadt als 
einen unmittelbaren Reichs- und Kriegsftand- in ihren Rechten 
und Freiheiten auf feine Weife beeinträchtigen. 3) Sollte ein 
derartiger Bergleich für den Gehorfam diefer Stadt gegen Kaiſer 
und Reich, fo wie au ihrem Berhältniffe zum Fränkiſchen Kreis 
nicht nachtheilig feyn. 4) Da Ddiefer Vergleich befonders zur 
Ehre Gottes, Erhaltung und Berpflanzung der in Gottes Wort 
und der Augsburg’shen Confeſſion enthaltenen chriftlichen evan— 
geliihen Religions: und Gluubensbefenntniffes diene, fo dürfe es 
auch der Stadt darin feinen Nactheil bringen, was fie dem 
Kaifer und Reich fraft NRechtsfundiger Capitulationen ſchuldig. 
5) Sollte die Stadt alle jene Vortheile genießen, welche andern 
evangelifchen Churfürften, Fürften und Ständen bei ihrer Ber: 
bindung mit Schweden refervirt worden. Die Deputirten folen 
genau zu erforfchen fuchen, wie andere Stände mit dem Könige 
fih verglihen und abgefunden hätten. 6) Müffe der Handel 
ungeftört getrieben, feine Plünderung den Soldaten verftattet 
und jeder Durch fie. zugefügte Schaden -erfeßt werden. 7) Die 
Salvaguardien und Päſſe follten fo ausgefertigt werden, daß man 
fie auch gegen Soldaten der evangelifchen Stände brauchen könne. 
8) Betraf den Schuß der Güter auf dem Lande, die gegen feind- 
fihe Anfälle vertheidigt werden follten. 9) Kein Warfenftilitand 
oder Frieden folte ohne Wiffen und Einwilligung der Stadt 
Nürnberg abgefchloffen werden. Ihre Rechte. müßten dabei immer 
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allen Schuß genießen. 10) Der König möchte es bei Chur— 
fachfen und andern evangelifchen mit ihm verbundenen Fürften 
und Ständen fo einleiten, daß Nürnberg und fein Gebiet mit 
weiteren Bontributionen verfchont werde, daß es ferner bei den 
dem Könige gemachten Zugeftändniffen fein Bewenden habe. 
11) Dagegen follten die Abgeordneten in des Raths Namen ver: 
fprechen, dag man, wenn diefe Bedingungen angenommen würden, 
eine erfehrwinglihe Anzahl Volkes: zu Roß und Fuß zu befferer 
Bertheidigung hiefiger Stadt und Landſchaft werben und es mit 
den dazu gehörigen Offizieren eben fo befolden wolle, wie das 
ſchwediſche Volk. 12) Diefed von der Stadt geworbene Volt 
follte nicht allein zum Beften des Königs und des evangelifchen 
Weſens verwendet werden, wo er es für nöthig erachte, fondern 
es folle auch dazu dienen, dem Könige die Stadt als Rückzugs— 
punkt frei und offen zu erhalten, fo viel ed ohne Gefahr feyn 
fünne. Endlich follte dieſer Vergleih auf ein Jahr abgefchloffen 
werden, fey aber nad Verlauf deffelben der liebe Friede noch 
nicht erlangt, fo fönne man ihn verlängern Beiden Theilen 
follte die Verbeſſerung, Berlängerung oder Auffündigung frei 
ftehen. Sollten die Deputirten aber über .einen diefer Punkte 
in Zweifel feyn und ihre SInftruction für lückenhaft halten, fo 
möchten fie e8 berichten, oder Einen aus ihrer Mitre hieher fen- 
den, um nähere Imftruction zu erhalten. Der Rath erflärte 
dabei, er wolle Alles genehmigen, was diefe Abgeordneten ver: 
handeln und befchließen würden. %) Der zur Gefandtfchaftsreife 
nad) Würzburg beftimmte Morig Kanne, war ebenfalls am Sonn- 
tag den 16/26. DOftober von Baireuth aufgebrochen. Hievon 
hatte er den „vertrauten Nathöfreund und geheimen Rathgeb.“ 
Johann Jacob Tegel und Dr. Johann Heinrih Hülß zu Nürn- 
berg in Kenntniß gefegt. Kanne fam am andern Tage nad) 
Neuftadt an der Aiſch, wo er übernacdhtete. Bei feiner Anfunft 
dort erfuhr er Leider, Tetzel habe Ddiefen Ort ſchon paffirt und 
ſey nach Würzburg abgereifet. Von Neuftadt aus fchrieb Kanne 
an den Rath von Nürnberg (Driginal) und fagte: er werde 
boffentlih die zu Heilsbronn verabredete Inftruction zu rechter 
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Zeit von Baireuth aus erhalten, vollzogen und nad Ansbach 
überfchrieben Haben. Kanne wollte laut ſeines Schreibens am 
18/28. mit dem Oberft Muffel in Mainbernheim übernachten 
und morgen bei Zeiten in Würzburg eintreffen. Die Inftruction 
für die Gefandten der evangelifhen Stände des Fränkiſchen 
Kreifes an Guſtav Adolph enthielt viele Klagen über die feit 
vielen Jahren erlittenen Bedrückungen. Der König, hieß es da- 
rin — würde wohl wiffen, wie übel den Ständen die früher ab- 
geichloffene Unionsverfaffung und die zu Leipzig zum Schuß 
ihrer Reichsgrundgeſetze getroffenen Bertheidigungsanftalten ge- 
deutet und belohnt worden fjeyen. Die Einräumung eines Mu- 
fterplaßes an Sr. Majeftät, als einen ausländifhen Potentaten, 
würde der Kaiſer ehr übel nehmen und der König würde be- 
quemere Bläße finden als im Gebiete „der fchifenden Stände." 
Die Fränkiſchen Kreis-Gefandten erboten ſich dagegen zur Liefe- 
rung von Lebensmitteln gegen Bezahlung, wie auh von Waffen 
und Munition unter derfelben Bedingung. *) 

Am Montag den 17/27. Oktober erreichten die Nürnberg’ichen 
Gefandten, Tegel und Richter, Würzburg und logirten in des Dom- 
dehants Hof, dem Duartiere des Hofmariballd von Grailsheim. 
Sie fanden die Straßen wegen des ftreifenden ſchwediſchen Volkes 
ſehr unficher, Dörfer und Felder verlaffen. Unterwegs, 1 Paar 
Meilen von der Stadt, trafen fie den Grafen Friedrih von 
Solms im Felde, welcher wieder nad Haus reifete. Er gab 
den Gefandten zu verftehen, er fey für fih und nit im Namen 
der Bormundihaft bei Kö: Maj: bier geweien. Man erwarte 
die Nürnberger mit Verlangen. Den Oberft Bullach habe er in 
Würzburg zurüdgelaffen, damit derjelbe mit Jenen fih verbinden 
fönne, welche Markgraf Chriſtian hieher fenden möchte. Sie 
fönnten dann zufammen des KHreifes Beſtes im Auge haben. 
Solms fagte: er habe Kö: Maj: die Leiftung von 72 Monaten 
vorgefhlagen, welche die Stände diefes Kreifes in Friften con: 
tribuiren follten; man glaube aber, es fey zu wenig. Unter An- 
dern habe er vernommen, es feyen vier Vermittler in Borfchlag 
gebracht worden, um den Frieden herbeizuführen: dieſe feyen Erz— 


*) Acten über x. Tom, XII 


72 


herzog Leopold, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, Landgraf Georg zu 
Heflen und Markgraf Ehriftian zu Baireuth. Am 18/28. früh ſchickte 
der König feinen geheimen Secretär Philipp Sadler *) zu den 
Nürnberg'ſchen Gelandten in die von ihnen bezogene Wohnung. 
Sadler fam mit dem Deputirten Völfer aus Rothenburg und - 
fagte: man vermutbhe der mit feiner wieder gefammelten Armee 
bei dem Chur-Mainziſchen Klofter Brumbah, 4 Meilen von 
Würzburg, bereits erſchienene GrafTilly möchte nad Rothenburg 
marfchiren, um ſich diefer Stadt zu bemädhtigen. Der König fey 
zwar geneigt, 500 oder 1000 Mann zur Befegung der Stadt 
binzufchiden; da e8 aber zur Zeit nicht ratbiam fey, die Armee 
noch mehr zu theilen, fo laffe Ihro Maj: die Gefandten von 
Nürnberg bitten, fie möchten alsbald bei dem Rathe von Nürn- 
berg fich fchriftlich erkundigen, ob er inzwifchen von da aus ein 
Paar Eompagnieen nah Rothenburg fchiden wolle? Kö: Maj: 
babe bei ihrer föniglichen Treue und Glauben verfproden, Ro: 
thenburg mit feiner ganzen Armee' zu entfegen, wenn e8 belagert 
oder deffen Einnahme durch Tilly’s Volk befürchtet werden follte. 
Er boffe, daß die Stadt fihb 2 bis 3 Tage behaupten fönne. 
Sollte e8 aber Nürnberg gelten, fo wolle der König mit der 
ganzen Kriegsmacht früher vor der Stadt fen, als der Feind 
eine Kanone aufpflanzen würde. Man follte nur nicht durch des 
Feindes Vorhaben erfchreden und fi bewegen laffen, das ge— 
meine evangelifhe Weien zu verlaffen. Des Feindes Volk fey 
mit Proviant und Kleidung überaus fchlecht verfehen, wie die 
Gefangenen felbft fagten, deren geftern 200 bereintransportirt 
wurden. Es fey Deshalb nicht zu vermuthen, daß der Feind 
jegt etwas wichtiges verfuchen werde, jedoch möchte man auf 
jeden Fall bedacht feyn. Die Gefandten erwiederten: fie feyen 
für dieſen unverhofften Kal nicht inftruirt, auch fey in Nürnberg 
fein geworbenes Voll vorhanden, machten aber dagegen den 
Borihlag, man möchte das unter dem Grafen Heinrih Wilhelm 
von Solms in Fürtb und Umgegeud befindliche neu geworbene 


*) Derfelbe, welcher im Fahre 1630 die geheime Sendung nad Deutich- 
land übernommen hatte. S. Soden’s Kriegs. und Sittengeſchichte zc. 
III. ©. 66. 
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Volk inzwifhen nach Rothenburg ſchicken. Die Gefandten erbo- 
ten fi dabei Died alsbald nad Nürnberg fchreiben zu wollen. 
Damit begnügte fih Sudler und fagte, da der König ausreiten 
müffe, um einige Päſſe um die Stadt zu verwahren, fo habe er 
beichloffen, den Geſandten heute noch Audienz zu ertheilen, ſo— 
bald er wieder in feine Wohnung zurüdgefommen. Sie möchten 
fih alfo darauf gefaßt machen. Der Vorſchlag, daß Nürnberg 
Volk nah Rothenburg fenden jolle, rühre befonders von Völker 
ber. Als Chemnig zu den Nürnberger Deputirten fam, ver: 
fiherte er auch, der König habe hoch betheuert, er werde Nürn— 
berg alsbald mit aller Macht unterftügen und bitte daher um 
des Leidens Ehrifti Willen von dem evangelifchen Wefen fich nicht 
zu trennen, indem des Königs Abficht einzig und allein dahin 
gerichtet jey. Der König erwartete täglich das heſſiſche Volk, 
wie auch den General Banner aus Schlefien. Nach deffen Ver— 
einigung mit dem 20,000 Mann ftarfen Kriegsvolke in Franken 
wolle der König wieder etwas Wichtiges unternehmen. Chem- 
nig verfpradh den Gefandten gute Aufnahme bei dem Könige, 
weil er zur Zeit ſehr guter Laune fey. Die Gefandten erhielten 
vom Secretär Sadler und Völker einen abermaligen Beſuch. 
Sie äußerten, Graf Heinrih Wilhelm von Solms fey der Mei— 
nung, es jey beffer, wenn Nürnberg feine verfuchten Soldaten 
nah Rothenburg fende, indem jenes neugeworbene Volk zur 
. Vertheidigung diejer Stadt nicht tüchtig und indeß nad Nürn- 
berg ſich Hingewendet hätte. Die Gefandten verfpradhen Dies. 
nad Nürnberg zu melden, fonnten aber nicht glauben, daß der 
Rath fein geworbenes oder in Wartgeld Tiegendes Volk würde 
entbehren wollen. Sie glaubten auch, Tilly werde eher fein 
Ziel nah Nürnberg als Rothenburg richten. In Würzburg felbft 
herrfchte noch fehr viel Unordnung. Der König war faft ftets 
beichäftigt mit Audienz » Ertheilung fremder Gejandten. Am 
17/27. d. M. waren auch Lübeck'ſche Adgefandte angekommen, 
wie man vermuthete, als Vertreter fümmtliher Hanfeftädte. 
Man erwartete, daß fie heute noch Audienz erhalten würden. 
Den Gefandten des Markgrafen Ehriftian in Baireuth wurde 
am 18/28. ein Trompeter entgegengefchiet, weil fle um ficheres 
Geleit gebeten. Der Marfgrafifche Landrichter und Hauptmann 
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zu Reuftadt, Balthafar Jacob von Schlammersdorf, war auch in 
Würzburg, aber nur privatim. Er hatte auch der Gonferenz zu 
Heilsbronn beigewohnt. Die Bamberg'ſchen Gefandten, Ehriftoph 
Keuftädter, Stürmer genannt, und der Landrichter Julius von 
Streitberg, waren geftern wieder abgereifet, wegen mangelnder 
Vollmacht, erhielten aber noch 3 Tage Bedenkzeit bis zum end- 
lihen Entſchluß. Auch Graf Kraft von Hohenlohe weilte ſchon 
in Würzburg. Man fagte, er fey in des Königs Dienfte ge: 
treten, wie auch fein Rath Licentiat Model» Die Fränkiſche Rit- 
terfchaft war, ſchon abgefertigt, aber man wußte noch nicht auf 
welde Weife. Man fprah von einer Vertheilung der Solda- 
tesfa unter die evangelifchen fränfifchen Kreisftände. Der Stadt 
Nürnberg follten darin 2000 Mann zu Fuß, aber fein Volk zu 
Roß angewieien ſeyn. Das zu Nürnberg contrahirte Darlehn 
follte zum Ankauf von Waffen verwendet werden. Am nämlichen 
Tage nach dem Mittagefferl, um. 1 Uhr, erhielten die Gefandten 
von Nürnberg Audienz bei Kö: Maj: cuius praesentia auget 
Famam (fo lautet der Bericht) im Beifein vieler vornehmen 
Dffiziere. Der König empfieng fie ftehbend und mit 
entblößtem Haupte, blieb ed aub während der 
ganzen Audienz Nach beendetem Bortrag der Gejandten, 
äußerte der König: er habe mit Freude vernommen, daß die 
Stadt Nürnberg bei Ihm zum Beiten des allgemeinen nethlei- 
denden evangelifchen Weſens, wie die andern evangelifchen Chur⸗ 
fürſten und Stände, bleiben und ausharren wolle. Er habe auch 
außerdem gehört, daß viele evangeliſche verfolgte Chriſten ihre 
Zuflucht zur Stadt Nürnberg genommen und daſelbſt Schutz und 
Aufenthalt gefunden hätten. Hiefür habe die Stadt von Jenen, 
welchen Gutes widerfuhren, Danf und Belohnung, insgemein 
aber von andern evangelifchen Chriften Ruhm und Preis zu ge: 
wärtigen. Dieß — fügte der König — wolle er auch erkennen 
und fey erbötig mit Gottes gnädigftem Beiftand die Stadt Nürn- 
berg mit Angehörigen gegen alle feindlihe Gewalt mit feiner 
ganzen Macht zu vertheidigen. Hiezu und zur Hülfe nothleiden- 
der Chriften habe er „über See und Land” einen weiten Weg 
aus jeinem Königreich in Diefe Lande genommen und wolle gerne 
noch das Belle ferner für dieſe Angelegenheit thun. Er wolle | 
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aber um Gottes Willen gebeten haben, die Nürnberger möchten 
wegen des Feindes Ankunft nicht erfchreden, fondern Heldenmuth 
faffen und weil fie gutes Gewiſſen und gerechte Sache für fich hätten, 
Gott vertrauen und hoffen, daß er ihnen auch ferner beiftchen 
werde. Die Nürnberger möchten auch ihre Stadt als eine vor— 
nehme Säule des Röm: Reiches, an welder der evangelifchen 
Ehriftenheit fehr viel gelegen, in gute Obacht nehmen, jie bei 
Zeiten befeftigen und dafür forgen, daß fie nicht in Feindes Hand 
gerathbe. Das Darlehn wolle er treu und vedlich wieder erfegen, 
Schaden folle Nürnberg dabei nicht leiden, fondern im Gegen- 
theil Nugen haben. Salvaguardien wolle er geben, um die Stadt 
gegen Kriegslaften zu fchügen. Er habe zwar auch unter feinen 
Haufen bisweilen Soldaten, welche die Gebühr nicht in Acht 
nähmen; Er fey aber bedacht, dieſe Verbrecher ernſtlich zu ftrafen 
und alle Ungebühr nah Möglichkeit zu verhüten. Der König 
entließ num die Gefandten. Chemnitz begleitete. fie mit dem Ge— 
heimen Rath und Generalcommiffär Heußner in ihre Wohnung, 
wo Diefe im Namen des Königs an die Gefandten ‚von Nürn- 
berg folgende Fragen ftellten: 1) Ob? und wie der Rath die 
Stadt mit feften Werfen und font nach Bedarf verwahren und 
verjehen fönne; ob wohl Kö: Maj: deßhalb Jemand von feinen 
Lenten nach Nürnberg abfenden müffe, indem Sie wohl wifle, daß 
viele ſchöne Gärten und Häufer um die Stadt gelegen, daher auch 
nicht wünfche, daß ſie, wie um Leipzig, müßten in Brand geftedt werden. 
2) Ob es nicht nöthig, daß der König Jemand in die Stadt Nürnberg 
fende, um dem Rathe und der Bürgerichaft mit Rath und That 
beisuftehen, weil der Feind dem Anſcheine nad feinen Marſch 
nah Nürnberg nehmen möchte. In diefem Falle wolle der König 
den Grafen Heinrih Wilhelm von Solms ald befannten Nachbar 
und der- Stadt guten Freund hiezu deputirt haben, der im Noth— 
fall heute noch nah Nürnberg aufbrehen folle? 3) Ob die 
Stadt Nürnberg felbft werben und fich mit dem nöthigen Kriegs- 
volf felbft verfehen oder deffen von Kö: Maj: gemärtiget ſeyn 
wolle? Da. die Gefandten über dieſe Punkte nicht inftruirt 
waren, fo erflärten fie, mit den Gejandten der andern Städte 
darüber fi) befprechen zu wollen, glaubten aber, zu 1) der Rath von 
Nürnberg werde die Fortififation felbit übernehmen, indem er 
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felbft verftändige Ingenieurs habe. Zu 2) meinten fie, der Rath 
von Nürnberg habe jetzt den Oberh. von Leubelfing in feinem 
Dienfte und ihm das Commando in der Stadt anvertraut. Zu 
3) die Werbung werde wohl Nürnberg felbft fo viel ald möglich. 
übernehmen. Die Schmwediihen Abgeordneten fagten: die Ent- 
fhließung der andern Stände wife man fchon ; fie zahlten 72 Mo— 
nate zu gewiffen Friften. Die katholiſchen Kreisftände müßten 
dem Könige befonders zur Vertheidigung der Evangelifchen an 
die Hand gehen. Würzburg fey beftimmt den alten Regimen- 
tern, Bamberg aber den neuen Quartier und Proviant zu ver— 
haften. Die Fränfifche Ritterfchaft habe fih zur Zahlung von 
250,000 Reichsthalern erboten. Der König ritt diefen Nach— 
mittag nad der den Nürnberg’ihen Gefandten ertheilten Audienz 
aus, und wollte heute Nacht im Felde bleiben, weil die Mel: 
dung eingelaufen, der Feind rüde immer heran. Die Tilly’fehe 
Armee folte nicht über 20,000 Mann ftark feyn und meift fchlecht 
unverfuchtes Bol. Die Zahl der Schwedifchen Kanonen, welde 
ihon in das Feld geführt feyen, fchäßte man auf vierzig. Die 
vielen nob in Würzburg anmefenden DOrdensperfonen wurden in 
Ausübung ihrer Religion nicht gehindert. Auch die geflüchteten 
Bürger kehrten zurüd und der König wollte die noch abwefenden, 
wie auch die Geiftlichen, zur Rückkehr auffordern. Heute wurde 
die Garnifon aus Schweinfurt wieder entfernt. Bei diefem Ent: 
ſchluß äußerte der König, er traue der Stadt und glaube, fie ſey 
außer Gefuhr.*) Der Rath von Nürnberg ließ dieſes von feinen 
Gefandten eingelaufene Schreiben den Hochgelarten vorlegen, 
um ihr Gutachten darüber zu hören. Man fchritt unverzüglich 
zur Werbung und unterhandelte mit dem Kapitän Wilhelm 
Schmidt, den der König empfohlen, damit er hier bleibe und im 
Nothfall die Befeftigung Teiten fünne.**) Am 20/30. Oktober 
folgte wieder ein Bericht aus Würzburg an den Rath von Nürn- 
bera. Der König war vergangene Nacht wieder im Felde und 
zwar in voller Schlachtordnung geblieben, weil der Feind an 
einem unverbofften Ort die Tauber überfchritten und je länger 








*) Aften über x<, Tom XIII, Xcta, die Unterhandlungen ꝛc. Tom XIII. 
**) Acten über zc. Tom XII. 
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je mehr der Stadt Würzburg ſich näherte. Der Erfolg und die 
glüdlihe Nüdkehr des Königs wurde mit Verlangen erwartet. 
Würzburg wurde ſtark befeftigt. Die Baireuth’ihen Gefandten, 
Mori Kaune und Oberft Muffel, waren geftern dort angefom- 
men. Mit diefen conferirten die Nürnberger Gefandten im Bei- 
fein des Grafen Heinrich Wilhelm von Solms und des Oberften 
Claus Conrad Zorn von Bullach, welche für die Regierung zu 
Ansbah in Würzburg noch aufwarteten. Nah Ablefung der 
Inſtruktionen fand man, daß fie mit den andern gleichkautend 
waren. Chenmiß hatte bereits den Nürnbergifchen Gefandten 
den Entwurf eines Vertrages vorgelefen, welchen der König mit 
Nürnberg fchließen wolle. Die Stadt Rothenburg ſey feither 
von Würzburg aus mit 600 Mann befegt worden; man werde 
alfo die jüngſt angedeutete Hülfe von Nürnberg aus nicht 
brauchen. Inzwifchen ſey es nöthig, daß die Werbungen vermehrt 
würden, auch der Ausſchuß des Landvolfes mit guten Offizieren 
bei Zeiten verfehen werde. Brauche man es aud in Nürnberg 
nicht felbft, fo werde es doch Graf Heinrich Wilhelm von Solms, 
der in Begriff fey nah Nürnberg abzureifen, anderweit, ohne der 
Stadt Schaden, zu gebrauchen wifjen. 

Unter dem nämlichen Datum fchrieb Guftav Adolph (Dri- 
ginal) aus Würzburg an den Rath von Nürnberg, er habe den 
(eben erwähnten) Grafen Solms, feinen Oberften zu Roß und Fuß, 
beftimmt, fi nad Nürnberg zu verfügen, um als bocherfahrner 
Soldat mit deffen Treue und Eifer für. die gemeine Wohlfahrt 
dem Rathe mit Rath und That beizuftehen. Solms fey beauf- 
tragt, zum Beſten des evangelifhen Weſens Werbungen zu Fuß 
und Roß anzuftellen. Der König erjuchte daher den Rath, er 
möge dem Grafen geftatten, die Trommel in Nürnberg offen 
rühren und Soldaten werben zu dürfen. Der König wünfchte 
auh, der Rath möge Solms willig aufnehmen und der Stadt 
Bertheidigung ihm anvertrauen. Guſtav Adolph verſprach auch, 
der Stadt zu Hülfe zu eilen, wenn fie wider Bermuthen follte 
belagert werden.” Der Rath erwiederte dem Könige am 24. Of: 
tober (3. November), er fey mit einem erfahrnen Oberiten in 
der Verfon des Herrn Johann von Leubelfing verfehen und fönne 
wegen feiner eigenen Werbung, in welcher er zur Zeit, nod) be- 
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griffen, eine andere Werbung nicht geftatten. Leubelfing wurde 
beauftragt, dem Oberftlieutenant Bernulph von Crailsheim, diefe 
Meinung mitzutheilen und ihn zur Rüdnahme diefer königlichen 
Begehren geneigt zu mahen.*) Das Bündniß, zu defien Ab- 
fhluß die Inftruetion für Nürnberg, Baireuth und Ansbach gleich— 
fautend war, wurde einftweilen auf 1 Jahr gefhloffen. Der 
König beftimmte ſich 1) zum Direktor während des Krieges. Er 
verlangte 2) Lieferung der Lebensmittel gegen billige Bezahlung. 
3) Den Kauf der Artilerie-NRequifiten, Gewehre und Munition, 
auch Ausfuhr aus Stadt und Gebiet. 4) Sollten diefe Requi- 
fiten bei Privaten nicht zu befommen fein, fo verfprad der Rath 
von Nürnberg, aus dem Zeughaufe foviel zu liefern, als er ent- 
behren könne. Dagegen machte der König fih verbindlich, Alles 
in gleicher Anzahl und demjelben Werth wieder zu eritatten, ſo— 
bald man Gelegenheit dazu habe. 5) Die Stadt verweigerte 
faut Bündniß dem Feinde die Contributionen, Päſſe und Wer- 
bungen, verſprach aber feine Truppen zu fehlagen, wo fie Diefe 
finden würde. 6) Ohne des Königs Willen wird mit Niemand 
ein neues Bündnig ‚abgefchloffen, fondern Nürnberg verfpridht, 
bi8 auf den legten Blutstropfen für den König zu fechten und 
in feiner Allianz zu bleiben. 7) Mit des Königs Beiftand wird 
die Stadt ſichs angelegen feyn faffen, andere evangelifhe Stände 
zur Allianz zu vermögen. Wer binnen zwei Monaten dem Bünd- 
niffe nicht beitritt, fol als öffentlicher Feind betrachtet und ewig 
ausgefchloffen bleiben, er beweife denn hinlänglich, daß er durch 
feindliche Gewalt jey daran verhindert worden. So lautete der 
Entwurf des in Würzburg abgefchloffenen Bündniffed. Die aus 
diejer Stadt geflüchteten Bürger famen wieder, je länger, je 
mehr zurüd und „ſchoben dies Unglüt dem Pfaffengeig zu.“ 
Der König ließ, wie ſchon gefagt, die abweſenden Geiftlichen und 
Bürger durch Patente zur Rüdkehr auffodern und wollte Jeden 
bei den Seinigen laffen. Der König ließ zwar den Gefandten 
durch den Grafen Bhilipp Reinhard von Solms und den Dr. Chem: 
nig feine Zufriedenheit zu erkennen geben, über die von den evans 
gelifhen Ständen des Fränkifchen Kreifes für das gemeine evan- 


*) Acten über ꝛt. Tom. XII 
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gelifche Welen angebotenen 72 Monate, aber mit den Reichs— 
ftädten Straßburg, Nürnberg und Ulm wolle er eine befondere 
Allianz ſchließen. Weil fie mehr Geld hätten und bei ihnen 
mehr Sicherheit jey, wie bei Fürften und Grafen, fo folle 
Yede 5—6000 Mann zu Fuß und 1000 zu Roß werben, deren 
Unterhalt der König übernehmen wolle. Die Städte follten fer- 
ner fi) ſehr befeitigen, weil die Tilly’ihe Armee von den Lo— 
tharingen’fhen, Fugger'ſchen und Aldringen’shen Regimentern 
wieder fehr verftärft worden, auch die vier fatholifchen Kurfürften 
fihh Stark rüften würden. Als die Nürnberg’ichen Gefandten in 
Würzburg bei dem Grafen Heinrich Wilhelm von Solms zur 
Tafel geladen waren, fragte fie Graf Philipp Reinhard diefes 
Namens, welche Specialgnade die Stadt Nürnberg begehre, weil 
der König geneigt fey, ihr feiner Zeit dazu behüfflich zu fein. 
Der Notenberg und das teutfhe Haus wurden von Ddiefen Bei- 
den früher erwähnt, ald von den Nürnberg’schen Gefandten, die 
den Vorſchlag aber mit der Bärenhaut verglichen. *) Am Sonn 
tage, den 23. Oktober (2. November), erfhien im Hauptquartiere 
zu Würzburg ein Decret des Königs, in welchen er den mit den 
unterfchriebenen Gefandten der ewangeliichen Fürften und Stände 
des Fränfifchen Kreifes im Namen ihrer Herren getroffenen Ver— 
gleich befannt macht. 1) Verſprach Fraft demfelben der König, 
die Lande diefer Fürften 2c. gegen feine und ihre Feinde treu zu 
vertheidigen, mit aller Macht, auch ſelbſt mit Anwendung feiner 
eigenen Perfon, zu fhügen. 2) Dagegen veripraden die Ges 
fandten fraft Vollmacht und. Juftruction dem Könige von Schwe- 
den binnen den nächſten 14 Tagen, 24 Monate einfachen Rö— 
merzugs, in drei Monaten wieder fo viel und dann in 4 Mo— 
naten abermals die Summe der 24 Monate nach Anlage des 
Antheils eines Jeden, oder gemäß der Reichsmatrikel ohnfehlbar 
dahin gegen Duittung zu bringen, wohin e8 Sr. Majeftät be- 
fehle. 3) Wenn ein Stand felbft Volk werbe, foll es von der 
Duote abgezogen werden. 4) Binnen 14 Tagen jolite die Spe— 
cialallianz abgefchloffen und zu dieſem Behufe eine Geſandtſchaft 
gefcbidt werden. Jeder Stand mußte binnen zwei Monaten fi 


*) Acta die Unterhandlungen zwifchen den Fränkiſchen ꝛc. 
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erffären, wollte er nicht den bei dem Nürnberger Bertragsent- 
wurf bereits bezeichneten nachtheiligen Folgen ſich ausießen. *) 
Am nämlihen Sonntage hörte der König zu Würzburg die erfte 
evangelifhe Predigt in der Schloßkirche durch dem Hofprediger 
Dr. Jacob Fabricius, einem gelehrten, beredten und anfehnlichen 
Mann, wobei der König fehr devot fich bezeugte. Bor der Pre— 
digt pflegte der König gewöhnlich zu befehlen, was bei dem Ge- 
bete befonders erwähnt werden folltee Sie handelte von dem 
Evangelium: „von dem König, der feinem Sohn Hochzeit ge— 
macht“ und enthielt einen Vergleich mit dem von Salomon Anz 
fangs zu Gottes Ehre erbauten, dann aber durch der Phariſäer 
Menfhenfagung profanirten Tempel. Nach der Predigt wurde 
bei der Danffagung befonderd der Stadt Roftod gedacht, Die 
wieder an ihren rechtmäßigen Herrn zurüdgelommen. Nach be- 
endigtem Gottesdienft vüdte der König aus mit einer großen 
Anzahl zu Roß und Buß nebſt etlichen großen Stüden, um, wie 
man fagte, etliche Regimenter bei Rothenburg anzugreifen. Das 
Tilly'ſche Volk wurde über 30,000 Mann ftark geſchätzt, follte 
aber fshlechtes, untüchtiges Landvolf feyn, wovon Viele die Waf— 
fen wegmwärfen und Davonliefen. Das fchwedifche Volk beftand 
in 15000 zu Fuß und 3000 zu Roß; aber mau erwartete täglich, 
wie ſchon früher erwähnt, das heſſiſche Wolf aus dem Stift Pa— 
derborn und den General Banner aus der Laufiß, die zufammen 
18000 Mann ftark feyn folten. Täglich wurden Gefangene in 
die Stadt gebraht, wie denn am Samſtag den 22. Oftober 
(1. November) 12 ſchwediſche Reiter, 60 Lotharingen’ihe an— 
griffen, die Meiften niedermachten und 13 gefangen in die Stadt 
braten. Bei den Schweden und Finnen ereignete ſich Vieles, 
das unglaublidy fchien, wenn man es nicht felbft ſah. Diefen 
fam Alles wie ein Wunderwerf Gottes vor. Des Königs Got: 
tesfurcht wurde aud von feinen Soldaten nachgeahmt, deren 
Gefpräde von Gott und feiner Hülfe zu handeln pflegten. Ob— 
gleich um jene Zeit fie mit dem ungewöhnten Moft ſich beraufchten, **) 
*) Acten über x. Tom. XXI. 

++) In diefem Jahre gerieth der Wein fo gut, daß es an Fäflern fehlte 
um ihn zu bewahren. An Güte hg jelbft die welſchen Weine. 
Man gab ihm den jehr bedeutungsvollen Namen: „Schwediſcher Rhein- 

fall.“ Scheurl'ſche Chronik. 
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- fo hörte man doch nichts von Fluchen, Unzucht oder andern La- 
ftern, fondern fie hielten gute Mannszucht. Befonderd Schweden 
und Finnen waren zu unglaublicher Kriegsarbeit geſchickt und tüch- 
tig. Das Schloß, deffen Eroberung nach eifrigem und öffentli- 
hen Gebet des Königs erfolgte, wurde fo ausgebeffert, daß es 
nach menschlicher Berechnung eine Belagerung von 100,000 Mann 
aushalten fonnte. Der König hörte nicht gerne, wenn man ihn 
ermahnte, feine Perfon in Acht nehmen zu wollen, fondern er— 
wiederte: „fey er von Gott, wie er hoffe, befonders berufen, der 
bedrängten Kirche in Deutfchland zu helfen, fo werde ihn auch 
Gott bejonders dazu erhalten. Sollte ihm aber Menfchliches be— 
gegnen, fo könne Gott auch wohl aus den Seinen einen andern 
Gavalier zum Nachfolger erwählen.“ Die Allianz mit den Her- 
zogen von Sachen Altenburg und Weimar, wie mit dem Land« 
grafen Wilhelm von Hefjen, war gefchloffen. Würtenberg erklärte 
fih bereit und Ulm erbot ſich aud zu einer Legation. Der 
Königlich Schwediſche Rath Salvius unterhandelte in Hamburg 
mit dem Hanfeftädten. Herr von Tſcheratin machte Hoffnung 
zu einer Verbindung mit den öfterreihifhen Ständen. Mit Ehur- 
ſachſen und Brandenburg wurde verhandelt. Landgraf Georg 
von Heſſen wollte felbft fommen, weil der König feinen NRäthen 
nicht traute. Auch die Fränfifchen Grafen meldeten ihre An: 
funft; zum Generalftatthalter und Obercomandanten des Frän- 
fifchen Kreifes ernannte der König den Grafen Kraft von Hohen- 
lohe. Die Ritterfchaft gab monatlid A000 Thaler ohne die 
jelbft zu leiftenden Ritterdienfte. Hans Philipp Geuder war der 
Ritterfhaft Kriegsrarth, ein Rotenhan ward Gefandter an den 
König von Franfreih. Die unter feiner Vermittelung um jene 
Zeit flatt gefundenen Neutralität: und MWaffenftillitands Ver— 
bandlungen zwifdhen dem König von Schweden und dem Chur— 
fürften von Bayern hatten erfolglo® geendet. Der Grafenftand 
bemühte fich fehr, Die meiften Laften auf die Reichsftädte zu 
wälzen, aber der König liebte in jeder Beziehung Billigfeit und 
Gleichheit. Sechs Edelleute und ſechs Doctoren mußten aus 
dem Kreife zufammentreten, um die Verwirrung des Stifts und 
der Stadt Würzburg wieder zu repariren. *%) Jene waren: der 


*) Acta, die Unterhandlungen zwijchen den Fränukiſchen zc. 
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Landrichter Kaſpar von Stein, der Oberfchultheiß Joachim Ehriftoph 
von Sedendorf, Ehriftoph Soldan von Waldenfels, Adam Mel- 
hior Marſchalk von Oſtheim, Hans Eberhard von Wolfskeel 
und Wolf Bernhard von Crailsheim. Die Doctoren bießen: 
Dr. Johann Krebs, Dr. Georg Achaz Heher, Dr. Johann Georg 
Forftenhäufer, Dr. Peter Mulid und Dr. Daniel Gehring; - 
Lehnprobft war Dr. Johann Gelhsheimer. *) Dr. Johann Fried: 
ih Schmidt, genannt Fabritius, vordem Konſulent der ge- 
fammten Ritterfhaft in Franken und Advofat in Schweinfurt, 
vertrat Sanzliftenftelle.e Georg Ayımann in Nürnberg erhielt 
das Rent», Zahl- und Kammermeifteramt. **) Bürgermeifter 
und Rath von Würzburg folten dem Könige 20,000 (wahrfchein- 
ih noch rückſtändige) Thaler zahlen. Man bat auch die Gefand- 
ten von Nürnberg um ein Darlehen; allein vergeblid. Der 
Rath diefer Stadt wurde aud um die richtige Beforgung der 
wöchentlichen ordinari Poft gebeten: Der Poſtmeiſter zu Würz- 
burg wollte fih für den erften an jene Behörde abgefandten 
Brief niht mit 20 Reichsthalern begnügen, fondern begehrte 
noch außerdem eine anſehnliche Verehrung. Der Bifchof von 
Bamberg hatte ausweichende Antwort gegeben, weil er von Tilly 
Hülfe erwartete. Der König erwiederte; er werde die Antwort 
nächſtens felber holen. Die Nürnberg’schen Gefandten erhielten einen 
von Schwallenberg zu Würzburg, auf Befehl des Königs, ausgefer— 
tigten Paß zu ihrer Nüdreife nah Nürnberg. Sie verließen 
Würzburg am 24. Oftober (3. November) und trafen am andern 
Tage wieder in Nürnberg ein. Bor ihrer Abreife Außerte der 
Generalcommiffär Heußner, der König werde es gerne fehen, 
wenn ihm die Stadt Nürnberg ftatt 100,000 fl. fo viel Thaler 
gebe, dann auch Pferde zur Artillerie. Die dagegen gemachten 
Einwendungen halfen aber und es blieb beim Alten. Der Kö— 
nig gab den Gefandten eine Escorte von 30 KReitern bis Farn- 
bad 24 Stunden von Nürnberg, mit, weil es hieß, die Eroaten 
ftreiften ftarf nad) Rothenburg und Nürnberg. Man fürchtete, 
fie möchten den Gefandten aufpaffen. Chemnit begleitete fie 


*) Scharold I, 62. 
*) Nelhererlafſ⸗ vom daur 1682. 
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bieher. Er follte mit Solms nah Straßburg und Ulm reifen, 
um dort zu unterbandeln.*) Wahrſcheinlich um Ddiefer aberma- 
ligen Sendung noch größeren Nahdrud zu geben, ſchrieb Guſtav 
Adolph am 5/15. November 1631 aus Würzburg (Original) an 
den Rath von Nürnberg, er laſſe fih bei den, von Gott ihm 
verliehenen, guten Progreffen der Stadt Nürnberg Wohlfahrt 
und Beftes höchlich angelegen feun, habe aucd feine Affection 
und Sorgfalt vielfältig zu erkennen gegeben. Er, König, ftelle 
deshalb außer Zweifel, der Rath werde mit Gottes Beiftand 
ihm treulich beiftehen und es auch an nichts fehlen laſſen, was 
zur Beförderung folder guten Abſicht gereichen könne und möge. 
Der König jagt, er fey no feft entichloffen, die allgemeine evan- 
gelifche Sache zu fördern und dabei feine gute Affection gegen 
den Rath und feine Gemeinde in der That zu beweijen. Damit 
der Rath auch deſſen um fo viel mehr verfichert ſeyn möge, 
habe er, der König, feinem Oberiten, Hofrath und lieben Getreuen, 
Heinrich Wilhelm Grafen zu Solms und dem Mattin Chemniß 
d. R. Dr. aufgetragen, dem Rathe feine, des Königes, gute Meis 
nung für Nürnberg und das allgemeine Wefen zu eröffnen umd 
vorzutragen. Er, der König, erwarte daher vom Rathe, er 
werde nicht allein allen Vorträgen vollen Glauben. fchenken, 
die fie in feinem Namen machten, jondern auch darauf foldye 
Erklärungen abgeben, wie fie das allgemeine Weſen und des 
Rathes eigene Lage fodere, wie fie aber auch der König vers 
trauensvoll von ihnen erwarte. Nah Empfang des auf Solms 
und Chemnitz lautenden Beglaubigungs» Schreiben des Königs 
in Schweden, wurden Hans Chriſtoph Tucher und Dr. Richter 
am Mittwoch den 9/19. November beauftragt, die Gefandten 
anzuhören. Ihre Vorträge beftanden bejonders in folgenden Drei 
Punkten: 1) der König fönne nicht glauben, daß General Tilly 
zur Zeit einen Angriff auf Nürnberg unternehmen werde, falle 
aber wirffich etwas vor, fo fey Verrätherei dabei im Spiel. Die 
Gefandten fagten: man babe beftimmte Nachricht, daß es bier 
viel folcher fhädlichen Leute gebe, unter welchen auch Franciscus 
Gallina und der bei der gold’nen Gans hier liegende Peter 


*) Alta, die Unterhandlungen zwijchen den Fränkiſchen ꝛc. Tom. XIII. 
6 * 


8 


Franciscus Ambrofj nicht Die geringften jeyen. Man müfje daher 
nicht allein auf dergleichen Perſonen um fo viel mehr die nöthige 
Inquifition richten, fondern auch gehörige Anordnung treffen, 
wie diefem Unheil auf anderem Wege vorgebeugt werden fünne. 
2) Erklärten die Gefandten: Sollte aub Tilly dieſe Stadt feind- 
lid) angreifen, fo wollte der König diefelbe mit feiner Hülfe in 
möglichfter Eile gewiß und ohnfehlbar unterftüßen. 3) Se. 
Majeftät feyen nicht wenig verwundert, daß der Rath den Gra- 
fen Solms nicht beffer nnterftüße, da doch der König. denfelben 
dem Rathe befonders in Schriften empfohlen und Se. Gnaden 
zum Beften der Stadt hieher verordnet habe. Hierauf wurde 
Dr. Richter erfucht, über diefe Anträge der Kö: Abgeordneten 
das Gutachten der Kriegsräthe und Hochgelarten einzuholen. 
Diefe erklärten, man könne deshalb feine fchriftlihe Erkläruug 
an den König von Schweden abfenden, weil er auch in diefer 
Angelegenheit nichts fchriftliches an den Rath erlaffen habe. 
Bei Gallina wurden übrigens 2 Soldaten einquartiert, um ihn 
zu beauffihtigen ; Ambrofj aber ließ man in der Stille beobachten. 
Graf Solms hatte ſich bei Lucas Friedrih Behaim höchlich da- 
rüber beichwert, daß er von allen Berathungen ausgeſchloſſen 
werde, obgleih er vom Könige in Schweden empfohlen und 
zum Beten der Stadt mit Werburg von zwei Regimentern be- 
ihäftigt fey, Die er auch bereits guten Theils beifammen habe. 
Solms betheuerte dabei body, er werde es mit Nürnberg treu 
umd aufrichtig meinen, auch Leib und Gut dabei zufeßen, wenn 
man fi) Seiner zu bedienen begehre. Im widrigen Falle aber 
müſſe er fih mit feinem Volke an andere Orte begeben. Die 
Kriegs» Verordneten erklärten, Graf Hohenlohe und Dr. Chem— 
nig hätten ſich deßhalb zur Vermittlung erboten. Den Erfolg 
müſſe man abwarten. *) 

Zu den vielen Fremden, die nach der Schlacht bei Breiten 
feld dem ſchwediſchen Heere fi) anfchloffen, um mindeftens ihre 
Exiſtenz zu fihern, gehört au Thomas Wagner aus Aleinlank— 
beim in Franfen. Er war Ganonicus bei St. Nicolai in Leip— 
zig, als Ddiefe Stadt durch die kaiferlichen Völker erobert, das 


*) Alten über x. Tom. XIV. 
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Land Durch den Krieg verwüftet umd Alles theuer wurde. Er 
begab fih nun auf Empfehlung des Dr. Polycarp Leyfer Superin- 
tendenten zu Leipzig in das Schwediihe Feldlager zu D. Fabri: 
cius K. Schwedifhen Hof und Feldprediger, der ihn fogleich 
nad abgelegter Probepredigt zu Würzburg dem Oberft Truchſeß 
als Hofprediger empfahl. Wagner gieng nah Schweinfurt, wo 
Jener mit feinem Reiterregimente in Garnifon lag und hielt 
dort am dritten Weihnachtsfeiertage in der Hauptkirche abermals 
eine Probepredigt. Hierauf fchidte ihn Truchſeß mit einem Schrei» 
ben an D. Fabricius nad den um jene Zeit von Schweden be— 
fegten Mainz, der ihn ſogleich in dortiger Schloßkirche ordinirte. 
Wagner wurde nun Feldprediger bei jenem Regimente, das bald 
darauf in Gerolzhofen Quartiere bezog und hier begann er zu 
predigen, zu taufen und zu copuliren. *%) Auch der Baireuthifche 
Generalfuperintendent Dr. Ehriftoph Schleupner in Hof wurde 
zur Einführung des evangelifchen Gottesdienftes nah Würzburg 
berufen. **) Der Bifhof von Bamberg hatte, wie wir bereits 
vernonmen, wegen des ihm anvertrauten Stiftes bei der jegigen 
harten Lage durch eine Gefandtfhaft an Königliche Würden in 
Schweden fih gewendet; Guſtav Adolph hatte aber unter andern 
- Bedingungen auch die Einräumung feiner Zeitung Forchheim von 
dem Biſchofe begehren laffen. Da aber dieſes Begehren nicht 
allein fein Land und feine Leute, fondern auch feine Benachbarten 
mit betraf, fo wollte ſich Johann Georg mit dem Marfgrafen 
zu Brandenburg und dem Rathe von Nürnberg als Nächftgefes 
Benen zuvor darüber berathen und ihre Gutachten vernehmen. 





*) Diptiha p. 67. — Wagner folgte dem Truchſeß'ſchen Regimente 
nah Nüruberg, Schwaben und Bayern. Als es aber vor jener Sadt 
jo zujammenjchmolz, daß von 1400 Reitern nur noch 200 übrig blie- 
ben, aud Bezahlung und die nöthigen Yebensmittel fehlten, bat er 
um feine Entlaffung und erhielt fie. Wagner trat in die Dienfte der 
Stadt Nürnberg und wurde bald darauf Pfarrer in Rückersdorf und 
Behringersdorf. Allein in jenem Dorfe waren damals nur 9 Meu- 
chen beißerlei Gejchlehts und in diefem war nur eine einzige Fami- 
fie, deshalb verjete man ihn nad Eugelthal. Wagner heirathete 
Helene Hertel aus Nürnberg. Seine Trauung gefhah in Gegenwart 
des Böhmifchen Hofpredigers Friedrich Schloer. 

=) Groß x. p. 293. Weng ꝛc. p. 54. 


Der Bifchof fchrieb (Original) am 27. Oftober n. St. in diefer 
Angelegenheit an den Rath von Nürnberg und meinte, es ge: 
fchehe ihm, Biſchof, ein großer Gefallen, wenn der Rath mit ihm 
und dem Markgrafen eine Gefandtichaft an den König von Schwe; 
den fende. Zu diefem .Zwede möchte daher Jemand aus Des 
Raths Mitte nad Forchheim fommen, damit man am nächften 
Freitag den 31. d. M. n. St. bei früher Tageszeit miteinander 
über diefe Angelegenheit fich befprechen könne und die Deputirten 
alsdann fogleich zufammen die Reife antreten fönnten. Der Rath 
willfabrte jenem und ſchickte Paulus Harsdörfer des Junern Raths 
und den Tobias Delbafen dahin, um mit. dem Biichofe über 
das in diefen mißlihen VBerhältniffen gegen den König von Schwes 
den zu beobachtende Benehmen fi zu berathen. Am Donnerftag 
den 26. Oktober n. St. Nachmittags reifeten die Deputirten von 
Nürnberg ab und famen am andern Morgen früh nad Forchheim. 
Sie wurden. bald darauf in des Biſchofs von Bamberg LKeib- 
futihe durch Zwei von Adel aus der Herberge in das Schloß 
dort abgeholt und zur Audienz geführt in Gegenwart des Dom- 
probftes Johann Chriſtoph Neuftetter, genannt Stürmer. Die 
Gefandten entichuldigten fi, daß der Rath von Nürnberg fie 
in dieſer fchwierigen und wichtigen Angelegenheit nicht mit Spe- 
cial Inftruction= verfehen habe; ‚allein dieß babe defhalb nicht 
geſchehen können, weil er felbft bei gegenwärtigem gefährlichen 
Zuftand und der vom Könige in Schweden eingetroffenen ftar- 
fen Drohung in fait gleicher Gefahr ſchwebe. Der Biſchof 
dankte für die Abfendung der Deputirten und fagte: er fönne 
darin nur im Fall der Noth gute Freunde erfennen; nad der 
Tafel wolle er durch einige Räthe über Diefes ſchwere Unter: 
nehmen mit ihnen vertrauliche Conferenz pflegen laffen. Der 
Bifhof führte dann die Nürnberger Gefandten zur Tafel und 
bewirthete fie mit dem Domprobit ganz gnädig. Nach geendeter 
Tafel begab fih der Domprobit mit dem Landrichter Julius von 
Streitberg, N. von Wolfsthal und zwei gelehrten Räthen in 
Gejelichaft der Nürnberger Deputirten in ein befonderes Gemach 
zur Gonferenz. Hier wurde folgender Vortrag gehalten: Nach 
dem Einrüden des Königs in Schweden in den Fränfifchen Kreis 
fey der Biſchof bedacht gewefen kraft des ihm übertragenen Ober- 
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ten» und Ausihreibamtes, auf welche Weife nicht allein fein 
Stift, fondern aud der ganze Fränkiſche Kreis in Sicherheit zu 
bringen feyn möchte. Zu ſolchem Zwede habe der Biſchof nad 
zuvor erhaltenem fichern Geleit den Domprobft mit dem Land- 
richter zu K: Maj: abgeordnet um von ihr zu erfahren, was 
dad Stift Bamberg und auch andere Stände dieſes Kreifes zu 
erwarten hätten. Darauf feyen dem Bifchof ſolche Bedingungen 
geftellt worden, die theils unmöglich, theils aber höchſt nachtheilig 
feyen. Unmöglich fey es die große (nicht näher bezeichnete) 
Summe Geldes aufzutreiben; fehr nachtheilig aber nicht allein 
für den Bifhof, fondern auch für die benachbarten Stände fey 
die Einräumung der Zeitung Forchheim, welde der König als 
Unterpfand begehrt. Da der Biſchof fich felbft nicht zu rathen 
wife, Nürnberg aber wegen Forchheim in Bezug auf den Han- 
dei nicht wenig intereffirt jey, fo bitte er den Rath jener Stadt 
um defjen Meinung und Anfiht. Es ſey Gefahr in Berzug, 
denn man habe ihm, den Bifchof, nur drei Tage zur Entfheidung 
gelaffen. Er habe zwar durch einen Trompeter den König um 
weitere Friſt bitten laffen; jener fey aber unterwegs abgefegt 
worden, die Briefe habe man ihm genommen und in Stüde zer: 
riffen. Markgraf Ehriftian habe feine Gefandten nah Forchheim 
geihidt und fih Damit entichuldigt; er babe bereits einen Ge— 
jandten an den König in Schweden geihidt, deſſen Rückkehr er 
abwarten wolle. Er, der Biſchof, habe feine Mittel, gegen Ge— 
walt fih zu vertheidigen und müſſe daher von den beiden Ex— 
tremen eines wählen und zwar entweder die Feſtung Forchheim 
den Schweden einräumen, oder dus übrige ganze Stift der 
Gefahr überlaffen. Der Biſchof bat nun um Nürnbergs Anficht, 
weldhes Eztrem zu wählen fey? Die Gefandten fagten, fie 
ſeyen für dieſen Fall, der vielleicht in etlihen 100 Jahren nicht 
vorgefommen, ohne Inftruction, „indem der Rath leider in glei- 
hem Spitale frank liege." Der König babe bereits bedeutende 
Güterfendungen aufgehalten und gegen Stadt und Landichaft 
die größten Drohungen ausgeftoßen, wenn man ihm nicht zu 
Hülfe fomme. Auch Nürnberg begehre Rath in diefer Sache 
und könne jept feinen Entſchluß ertheilen zumal da der Rath 
felbft eine Gefandfchaft an den König in Schweden abgeſchickt 
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babe. Da nun die Gefandten feinen Rath zu ertheilen wußten, 
fo meinte der Domprobft, ob nicht im Namen des ganzen Frän— 
fiichen Kreifes eine Legation an den König von gutem Erfolg 
feyn oder durch Ausfchreibung eines Ilniverfalfreistages etwas 
geholfen werden fünnte? Die Gefandten erwiederten aber: faft 
alle Stände Ddiefes Kreifes hätten fich bereits in befondere Un- 
terhandlungen mit dem Könige eingelaffen. Diefer wurde faft von 
Allen im Gefpräce, befonders aber von dem Domprobft, als der 
flügefte und gelchrtefte, wie nicht minder als der beredeite Sol: 
dat gefchildert, Durch deffen Hand alle Expeditionen giengen, Tilly 
fey 50,000 Mann ftark und entfchloffen noch eins mit dem Kö— 
nige zu wagen. Die Exeeffe und Unordnung der Schwedifchen 
Soldateffa feyen überaus groß, neben der unerhörten Grauſam— 
feit, welche dieſe barbarifhe Nation gegen die Beſiegten ausübe, 
jedoch zu des Königs großem Mißfullen. Diefe Niederlage habe 
Gott über die Faiferliche Armee verhängt wegen ihrer im Reiche 
verübten Infolenz und Muthwillens, welche der Allmächtige nicht 
lünger habe ungeftraft Taffen gewollt. Vorzüglich feyen Die 
kaiferlihen Kriegscommiffäre an diefem Wefen nicht wenig Schul, 
befonders der Obercommiſſär Offa. Der Biſchof Außerte: „wenn 
er diefen einmal befommen follte, wolle er ibm etwas Anderes 
fehen Laffen.“ Des Königs Glück fey zu groß und könne fei- 
nen Beitand haben. Wäre auch zu beforgen, jeine Soldateffa 
würde im Stifte Würzburg durch allerlei Genüffe entnervt, und 
zum Schlagen fo untauglich gemacht wie des Hannibald Volk 
zu Kavuag in Campanien. Auch „großer Sterb" fey zu befürdh- 
ten, weil befonderd Würzburg ein fehr ungefunder Ort fey und 
die Soldaten zur augenfcheinlihen Strafe Gottes zwar viel Ge, 
traidt aber wenig Mehl und Brod hätten, weil fie die Mühlen 
gegen alles Völkerrecht felbft abgebrannt. Die Nürnbergifchen 
Geſandten glaubten bemerft ‘zu haben, der Bifchof werde zu 
Rettung feines Landes die Feftung Forchheim gutwillig abtreten, 
indem die darin liegende Beſatzuug von ohngefähr 1000 Mann 
Landvolf zum Widerftand. nicht geeignet fey. Die Gefandten 
von Nürnberg fühlten fih außer Stand in einer fo wichtigen 
Angelegenheit ein Outachten abzugeben. Sie wurden nad) ge: 
endeter Berathung entlaffen, mit Dienern und Pferden aber aus 
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der. Herberge gelöft. Am 23. Dftober (2. November) famen fie 
zufammen nach Nürnberg zurüd.*) Die Gefandten rechneten für 
ihre Reife 71 fl. 19 Sh 89H *). 

Während man in Wien von Nürnbergd Gefinnungen fchon 
längit unterrichtet feyn mochte, ermahnte der Kaifer noch am 
20. Oktober n. St. von Wien aus den Rath von Nürnberg 
zur Treue und Anhänglichkeit an ihn umd fein Haus, verbot 
ihm die Werbungen für Schweden, feinen feindlihen Unter 
nehmungen beizupflichten und verbot ihm ferner dem auf des 
b: Röm: Reichs Boden zu deffen höchiter Gefahr und. Verder- 
ben geführten Kriegsvolk irgend eine Hülfe an Geld, Proviant, 
Munition oder Rüftungen ꝛc. zu leiten. Der von Wien abge- 
reifete faiferlibe Commiffär Popp war bereits am 24. Oftober 
n. St. in Amberg. Bon da aus fehidte er dem Rathe von 
Nürnberg eine Abichrift des Kreisichluffes, welchen er nach fais 
ferlichen Befehl den geborfanıften Fürften und Ständen befannt 
machen folle; er wolle auch nach Nürnberg kommen und den 
faiferlichen Kriegs: Commandanten die weiteren faiferlichen Be- 
fehle, die den Ständen aber zu ihrem Beiten verfaßte, fo lange 
gewünschte Kriegsordnung dem Rathe eröffnen. Popp ermahnte 
diefen, er möchte nach dem glorwürdigen Beifpiel feiner Vor: 
fahren in faiferliher Devotion bleiben und auf feine Weife fi 
davon abwendig machen lafien. Sein geborfamer Stand habe 
weitere Kriegsbedrüdungen zu befürchten. Popp bat den Rath 
von Nürnberg um ficheres Geleit für fein Weib und die Seini— 
gen von Forchheim aus, nah Nürnberg. Da Popp hierauf 
nicht ſogleich Antwort erhielt, jo fchrieb er nach 2 Tagen wieder 
an den Rath, er wiſſe nicht, ob fein Ehemweib und feine lieben 
Kinder noch zu Forchheim oder in Nürnberg fi) befünden. Er, 
Bopp, habe vom Kaifer Alles erhalten, was die aehorfamften 
Stände fo lange Zeit treueifrig gefuht. Popp. bat wiederholt, 
man möchte fein liebes Eheweib, Jugend und die Ihrigen, nebit 
ihrer wenigen bei ſich habenden Fahrniß, wenn fie noch in Ford): 
beim ſeyen von da nah Nürnberg und von da weiter, ficher 





*) Acten über ꝛc. Tom. XIII und Acta die Unterhandlungen zwiſchen 
- den Fränkiſchen sc. Tom. XII. * 
*) Stabtrechnung. 
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geleiten laſſen. Popp ſchickte dieſen (Original wie der vorige) 
Brief durch einen Boten, verſprach Sicherheit für die rückleh— 
rende Mannicaft, wenn das Geleit bis Amberg geben follte, 
außerdem aber wolle er, Popp, bis an die Grenze Jemand ent- 
gegenicnden, wenn er den Tag wife. Da er im Dienfte ſämmt— 
liber Stände bisher viele und gefährliche Reifen unternonmen, 
der Stände Abficht erreicht, große Koften Mufgewendet habe, Das 
Geld aber ganz erſchöpft fey, fo erfuche er den Rath, ihm auf 
Abſchlag der verwilligten Contribution oder mit Einwilligung ges 
treuer Stände 1800 fl. nad) Amberg oder Regensburg ammweifen 
zu wollen; ‘Bopp fagte ferler, D. Agricola habe ihm gleichfalls 
im Namen des Markgrafen Ehriftian für feine Ehefrau und die 
wenigen Hinterlaffenen ſicheres Geleit und Schuß verfproden. . 
Wolle der Rath Einen aus feiner Mitte mit Popp's Hinter- 
laffenen nad) Amberg fenden, fo verfprehe er ihm biemit fichere 
Rückreiſe. Der Rath befahl, das von Popp überſchickte, die be— 
mwilligten 72 Monate betreffende, faiferlihe Original» Schreiben 
jollte dem Biſchof zu Bamberg als Direktor zugefendet werden. 
Das Schreiben felbit war übrigens an beide ausfchreibende Für- 
ften des Fränkiſchen Kreifes gerichtet. Dem Commiſſär Bopp 
aber ließ der Rath antworten, man fönne aus Mangel an gewors 
benem Bolfe fein Weib und feine Kinder nicht nah Nürnberg 
geleiten laffen, Popp möge fih an den Kreis: Oberft wenden. 
Während der Rath von verfchiedenen Seiten an Aufrechthaltung 
des, dem Kaifer fehuldigen, Gehorſams erinnert wurde, war Diefes 
Band nicht nur bereits zerriffen, fondern mehrere Städte fuchten 
Hülfe und Rath bei Nürnberg. Graf Friedrih von Solms 
wendete fib am 26. Dftober (5. November) au den Rath von 
Nürnberg und bat um Mittheilung der unlängft mit dem Könige 
in Schweden zu Würzburg gepflogenen Berhandlungen. Solms 
wollte auch wiffen, was bei fünftiger Zufammenfunft der Stände 
über Die vom faiferlihen Commiffür Popp mitzubringende faifer- 
liche Refolution befchloffen werden ſollte. Hierauf fchidte der 
Rath dem Grafen nach 4 Tagen die begehrte Abfchrift, der, mit 
dem Könige von Schweden in Gegenwart feined Bruders, des 
hiezu bevollmächtigten Grafen Heinrich Wilhelm von Solms und 
des Oberften Bullach zu Würzburg, gepflogenen Zractaten. Der 
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Rath bemerkte dabei, Graf Solms werde aus der Beilage leicht 
abnehmen fönnen, welcher Gegenftand bei bevorftehender Zufam- 
menfunft berathen werde. Graf Heinrid Wilhelm von Solms 
zu Cadolzburg ließ durch feinem Vogt, dem Rathe von Nürnberg 
anzeigen, da das Faiferliche Kriegsvolf aus weiter - Entfernung 
berbeiftreife, fo wiſſe er nicht, wie er fein geworben Bolf auf 
feinem, im Eichyitädt’fchen Gebiete ihm angewiefenen, Sammel; 
und Mufterpläß vor Ueberfall ſichern könne; er bitte daher den 
Rath nicht allein dies meugeworbene Bolf in die Stadt aufnch- 
men, fondern ihm auch die wöchentlichen Liefergelder reichen zu 
wollen. Der Rath befahl am 24. DOftober (3. November) man 
follte diefe harte und bedenflihe Forderung dem abgeordneten 
Vogt rund abfchlagen, den Grafen Solms aber davon benad- 
richtigen und ihm andeuten, der Ratb habe mit Werbung feines 
eigenen Negimented genug zu thun, der Graf werde fein Bolf 

im Fürftlih Brandenburg'ſchen Gebiete fiber gut unterbringen. 
Der Rath ließ die nöthige Vorſorge an den Thoren treffen, da- 
mit Solms nicht unverfehend mit feinem Volke in die Stadt 
rüden möge. Wollte er herein in diefelbe, fo durfte fein Comi— 
tat die Zahl von 12 Pferden nicht überfteigen. Der Rath be: 
gmügte fi aber nicht mit dieſer fchriftlich ertheilten abſchlägigen 
Antwort, jondern ſchickte am andern Tage Jobſt Ehriftoph Kreß 
von Krefienftein nah Gadolzburg. Diefer reifete, Befehl gemäß, 
fogleih bin, traf aber den Grafen nicht, der. abweſend erſt am 
andern Tage in der Nacht wieder in Gadolzburg anfam. Der 
Graf ließ ihn fogleih rufen und bat, er möchte feinen Auftrag 
ohne viele @urialien vortragen. Kreß fagte nun: des Grafen 
Amtsvogt habe vor wenigen Tagen bei dem Rathe in Nürnberg 
das Begehren geftelt, Er möchte eine Anzahl von dem gewor- 
benem Kriegsvolke des Grafen, das feinen Mufterplag im Eich— 
ſtädt'ſchen habe in die Stadt aufnehmen, bei der Bürgerfchaft 
einquartieren, " wöchentliche Geldlieferung leiften und mit dem 
nöthigen Gewehren verfeben. Der Herr Graf fühle ſich deßhalb 
zu diefer Maaßregel veranlaßt, weil er fürchte, es möchte dieſes 
Kriegsvolk von den umberfchweifenden kaiferlichen Truppen etwa 
aufgefchlagen und zerfireut werden. Obgleich der Rath — fagte 
Kreß — geneigt fey, dem Herrn Grafen in Allem zu willfahren, 
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fo habe er doch obige Bitten von der Art gefunden, daß er fie 
bei den jegigen Verhältniffen der Stadt und den, mit dem ſtö— 
nige von Echweden, getroffenen Tractaten auf feine Weife er: 
füllen föune. Weil aber der Rath glaube, der Vogt zu Cadolz- 
bura habe feinen Auftrag nicht recht vollzogen, fo fey er, Kreß, 
von feinem Vorgeſetzten abgefandt worden, um mit dem Herm 
Grafen ſelbſt umftändlih zu conferiren und ihm Dienftnach: 
barlich zu eröffnen, daß der König in Schweden es anheimgeftellt, 
ob Er die bewilligten 72 Monate baar zahlen oder aber zur 
Werbung fchreiten wolle? Da fih nun der Rath zur Werbung 
und Unterhaltung der begehrten Anzahl Knechte entichloffen, fo 
ſey er nunmehr in voller Werbung begriffen, babe auch zu fols 
hem Zwede feinen beftellten Oberſten und Sriegsoffiziere bes 
ſchrieben. Der Rath habe daher genug zu thun, dies fchon ziem— 
liche zahlreiche geworbene Volk bei den Seinigen unterzubringen, 
es mit Geld und den nöthigen Gewehren zu verfehen. Der 
&raf würde deshalb den Rath für entfchuldigt halten. Hierauf 
erwiederte der Graf: er merfe wohl, daß ein Mißverftändnig 
vorgefallen und die Sache von Nürnberger Seite nicht recht ſey 
aufgefaßt worden. Die Sache verhalte fih eigentlich fo. " Nach— 
dem der König von Schweden Befehl. ertheilt, daß der „Ma- 
giftrat” von Nürnberg etlihe von feinen neugeworbenen Com— 
pagnien nach Rothenburg ſenden follte zur größeren Sicherheit 
diefer Stadt, habe der König beforgt, die Stadt Nürnberg möchte 
zu Sehr entblößt werden. Deshalb fey ihm, Solms, vom Könige 
befohlen worden, inzwifhen feine geworbene Soldateffa nad 
Nürnberg zu fchaffen, wo fie fo lange bleiben follte, bis man 
bier wieder gerüitet fey. Zu dieſem Bebufe habe er fie dem 
Magıftrate anbieten faffen. Da nun Diefer fie nicht brauche, 
io babe es dabei fein Bewenden. Sollte aber feine (Solms) 
geworbene Soldateffa in dem ihr angewiefenen Mufterplag 
North Leiden, jo werde er fie ohne Unterfchied der Herrſchaft 
zu ihrer Rettung an andere Orte führen müflen. Er hoffe, 
daß ihm der Rath biezu mehr behilflich als binderlih ſeyn 
würde. Solms fagte auch, er fey vom Könige mit 8500 Tha- 
lern an den Rath von Nürnberg gewiefen. Was die Lieferung 
der „Gewehre“ betreffe, fo habe er nichts anders damit gemeint, 
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als daß der Betrag dafür von jener Summe wieder abgezogen 
werden follte. Es fey ihm aber ganz glei, ob er fie in Nürn- 
berg erhalte, oder ob fie ihm von Forftenhäufer gegen Bezahlung 
geliefert würden. Dabei erwähnte Solms gegen Kreß: er fey 
vom Könige befebligt, fih nah Nürnberg zu begeben und dem 
Gouvernement ſich zu unterziehen. Er habe ſich nicht aufge- 
drungen, wolle dem Befehle des Königs gehorfan nachkommen, 
dabei Leib und Leben, furz Alles, aufs Spiel fegen, feße jedoch 
voraus, daß es dem Rathe nidht unangenehm ſeyn werde. Hie— 
rauf erwiederte Kreß im Allgemeinen, er habe zwar von Weiten 
etwas davon gehört, man habe aber des Königs in Schweden 
Borfhlag und Begehren in anderem Sinne aufgenommen und 
fo verftanden. Sollte nämlih Nürnberg angegriffen, ja fogar, 
was Gott verhüte, belagert werden, fo mürde die Stadt nicht 
allein bei dem Grafen Solms, fondern aud bei andern nabge- 
jeffenen Nachbarn mit Rath und That IUnterftügung finden. 
Solms meinte: Angriff und Belagerung werden nicht mehr fo 
ferne feyn, ald der Rath wohl meinen möchte. Es könnte auch 
leicht der Fall eintreten, daß man ihn, Solms, um Hülfe bitten 
würde. Die Frau Gemahlin des Grafen hatte Kreß zur Mits 
tagstafel einladen laſſen. Aus allen Geſprächen des Gräflichen 
Paares konnte Kreß entnehmen, daß Graf Solms die Statt- 
halterei von Nürnberg fi ganz und gar feſt eingebildet, auch 
die Bevölferung von adalzburg allgemein davon geſprochen 
habe. Der Pfleger im Allmofen, Jobft Chriſtoph Kreß, übergab 
diefe Relation am 27. Oktober (6. November) dem Rathe in 
Nürnberg und fchloß fie mit den Worten: „Nachdem mir nun 
Mittags und Abends an der Gräflihen Tafel große Ehre wi- 
derfahren und des Rathes verfchiedene Mal ehrenvoll gedacht 
worden, babe nad). genommenen Abſchied ich mich heute früh 
wieder anhero begeben und meine Verrichtung hiemit gehorfam- 
(ich referiren wollen.” Der Rath ließ diefe Relation den Hoc: 
gelarten vorlegen. D. Johann Chriſtoph Herpfer wurde beauf: 
tragt, nach Heidenheim zu reifen um einer Gonferenz mit Abge— 
ordneten von Ulm beizumohnen. Am Freitag den 29. Oktober 
(8. November) trat er feine Reife an, erfuhr aber zu Nördlingen 
von dem Dr. Seefried, daß das bisher im Würtenberger Lande 
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gelegene Faiferliche Kriegsvolf in Heidenheim, Nördlingen, in die 
Graffhaft Dettingen, Herrichaft Pappenheim, Weiffenburg und 
Donauwörth einquarfiert werden follte.. Herpfer trat daher 
feine NRüdreife wieder an. Im Gunzenhaufen erfuhr er, die 
Ansbach'ſche junge Herrihaft und die Fürftlihe Frau Wittwe 
feyen am ebengenannten Tage mit 30 Kutfchen und Wagen dort 
durchgefahren, wollen fi mehrerer Sicherheit willen hinfüro in 
MWilzburg aufhalten. Bon dem Oberiten Bulad zu Ansbach 
erfuhr Herpfer, General Tilly fey im Anzug nah Ansbah und 
Nürnberg, Willens: mit dem Churfürften von Bayern fih zu 
vereinigen. *#) Herpfer erhielt am 2/12 November für dieſe 
Sendung 31 fl. 17 Sch. 4 H. **) 

Bürgermeifter und Rath zu Windsheim ſchrieben an Den 
von Nürnberg am 24. Oftober (3. November), Er mifle, wie 
ſehr nun die Kriegsgefahr diefem Kreife fi nahe, ja bereits in 
defien Mitte ihren Sig aufihlagen wolle. Heute habe der 
Fürftlih Brandenburg’she Hauptmann zu Neuftadt a / A. Bal— 
thaſar Jakob von Schlanmersdorf, Landrichter, von ihnen den 
MWindsheimern mündlich begehrt, fie follten von dem Fürftlichen 
Brandenburg’shen Ausſchuß 300 Mann in die Stadt nehmen, 
indem wegen des anziebenden faiferlichen Volkes die Gefahr der- 
geftalt zumnehme, daß auf dem Lande nichts mehr ficher fey. Den 
Ständen würde auch noch auf andere Weife ärger zugelegt wer- 
den. Der nöthige Unterhalt an Brod xc., follte von dem Aus- 
ſchuß zugleich mitgebraht und auch in Zukunft anbero geichafft 
werden. Dies fey aber ein weit ausfehendes gefährliches Werk, 
wodurch man leicht in die größte Ungelegenheit gerathen könne. 
Aus diefen Gründen bat der Rath von Windsheim Den von Rürn- 
berg um feinen Rath und bemerkte dabei: Kö: Maj: in Schweden 
babe bis jet den Windsheimern noch ebenfo wenig einen Antrag 
ftellen laffen, wie Diefe auch noch nichts vom Könige begehrt. Da aber 
die Unficherheit fehr überhand nehme, die Schwedifchen Reiter den 
Windsheimern ſchon manche Ungelegenbeit zugezogen, fo feyen fie 
entfchloffen, den König um ſchriftliche Salveguarde zu bitten. In— 
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zwiſchen hätten fie auch nicht unterlaffen, bei dem zu Rothenburg 
liegenden Schwedifchen Rittmeifter Adam Conrad von Rüdenberg 
einen Reiter ftatt der „lebendigen Salveguarde“ ſich zu erbitten, 
der nun feit 8 Tagen in Windsheim fi aufhalte. Der Rath 
von Nürnberg erwiederte den Windsheimern: wenn fie zu ſchwach 
feyen, fich felbft zu vertbeidigen, jo würden fie freilih Schwedi— 
fche8 oder Binndenburg’ihes Voll aufnehmen müffen. Er, der 
Rath, gebe aber in diefem Falle den Windsheimern den Rath, 
folhes Volk nebft feinen Offizieren für die Stadt verpflichten 
zu laſſen. Inzwiſchen fchrieb der in Baireuth weilende Mark: 
graf Ehriftian (Original Schreiben) am 29. Oktober (8 Novem: 
ber) an den Rath von Nürnberg, er wiffe, weldhe Begehren der 
König in Schweden fowohl. an ihn als andere fatholifche und 
evangelifhe Stände mündlih und fchriftlicd geftellt habe. Eben 
fo würde ihm auch bekannt feyn, welche Foderungen der kai— 
ferlihe Commifjär Popp im Namen des Kaifers, dann aber auch 
vor wenigen Tagen Diefer felbft an ihn, den Margrafen, und 
andere Kreisftände gemacht Er, Ehriftian, wolle ſich gerne fo 
benehmen, wie ed gegen Gott, das Röm: Reich, gegen den Kai— 
fer und allenthalben zu verantworten fey. Weil aber Kö: Wür- 
den in Schweden auf geſchwinde und eilende Refolution dringe, 
fo halte er es für nöthig, mit feinen Mit- Kreisftänden vertrau: 
lich darüber fih zu berathen und eine Zuſammenkunft mit den 
andern Kreisftänden auszufhreiben. Der Markgraf beftimmte 
daher nächſten Dienftag den 8,18 November zur Gonferenz in 
Rürnberg. Der Rath erhielt dabei den Auftrag, dies den andern 
Reichsftädten im Kreiſe zu nmotificiren. Man benachrichtigte 
davon die Räthe von Schweinfurt, Weißenburg und Windsheim 
mit der Bitte an den Rath diefer Stadt, er möge Rothenburg 
als. „nächfigefeßene* Stadt davon avertiren, indem man. nicht 
wiffe, auf welche Weife man von Nürnberg aus jene Stadt von - 
diefem Kreisconvente in Kenntniß feßen könne? *) Der durch 
den Marfgrafen „freund- Nachbar und brüderlich“ ebenfalls da— 
von benadhrichtigte Biihof Johann Georg von Bamberg wendete 
fih deshalb ſchriftlich am 16. November n. St. an den Rath 
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von Nürnberg und ‚fagte der Markgraf habe ihm, dem Bifchof, 
freundlih anheimgeftellt, ob er die Seinigen au dahin abordnen 
wolle? Er, Biſchof, fev nah folhem mohlmeinenden Erinnern 
gleichfalls entichloffen, Ddiefen Gonvent bei foldhen gefährlichen 
Läuften zu beihiden und wünſche nun vom Rathe zu wiffen, ob 
er wirklich ftatt finde, welche Stände beiläufig dabei ericheinen 
möchten, dann au, ob feine, des Biſchofs, Abgeordnete ficher 
bin und ber fommen könnten? Des Bifchofes (Original) Schrei— 
ben war ausgefertigt „in unferer Feftung Forchheim." Der 
Rath erwiederte ihm am 7/17 November, er glaube, der Kreis: 
convent werde ganz gewiß noch zufammentreten; man Lönne 
aber zur Zeit noch nicht wiffen, welche Stände ihn befuchen dürften; 
er babe ihn aber nad des Markgrafen als Kreis Oberiten Ber 
gehren den im Fränkiſchen Kreife nachfigenden vier Städten ans 
gezeigt. Gleichwie der Rath gerne vernehmen würde, wenn der 
Bifhof aud Jemand dazu abordnen würde, eben fo wolle er 
hoffen, daß feine Gefandten auf ſolcher Reife feine Gefahr zu 
erwarten hätten. Man wolle e8 aber dahin geftellt-feyn Laffen, 
ob er zu mehrerer Sicherheit bei dem Amte Baiersdorf um 
nöthiges Geleite nachſuchen laffen wolle? Die Ehrbaren zu Winds- 
heim und Weißenburg entichuldigten fich, daß fie theild aus Un— 
vermögenheit, theils aus Unficherheit zu dieſem Kreistag nicht ab: 
ordnen könnten. Sie baten deßhalb um Vertretung durch Nürn- 
berg. Man ließ diefe Schreiben den zu dieſem Kreisconvent 
Berordneten H. Chr. Tucher und H. I. Tetzel zuftellen. Der 
Rath zu Schweinfurt ſchickte hiezu feinen Rathsfreund Balthafar 
Scheffer mit befonderem Beglaubigungsd-Screiben. Er bat aud) 
dabei um ein nicht unbedeutendes Darlehn und wünſchte, der 
Rath möchte, wenn er ihm in Diefem Gefuche nicht willfahren 
fönne, ihm doch bei den hiefigen Bürgern dazu behülflich feyn: 
Diefer lehnte es aber ab mit dem Bemerken: der Rath. müffe 
felbft nah andern Geldmitteln trachten, weil er an Geld jehr 
erſchöpft jey. Die zu dem biefigen Kreisconvent vom Marfgra- 
fen Chriſtian Abgeordneten Urban Gafpar von Feilitih und 
Morig Kanne begehrten von dem Rathe zu Nürnberg die Ent- 
‚gegenfendung eined Geleites von 20 Pferden bis nad Herolds- 
berg. Am Freitag den 11/21. November wurde dieſer Bitte 
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willfahrt. Der Rath ließ den zun Convent Berordneten, die 
beiden Schreiben des Biſchofs von Bamberg und des Marfgra- 
fen Ehriftian mittheilen, mit den Beilagen, welche des Kaifers 
Anfichten enthielten, die er den beiden Fürften über die jüngft 
in. Nürnberg bewilligten 72 Monate überjendet hatte. Die De- 
putirten follten ſich deßhalb mit den andern bier anmwelenden 
Kreisftänden berathen und alsdann das Gutachten der Hochge- 
larten einholen. *) Der bisher in Amberg ſich aufhaltende fai- 
ferlihe Commiffär Popp war am 11. November n. St. wieder 
nad) Regensburg zurüdgereifet. Von da aus bat er den Rath 
von Nürnberg um Antwort, in Bezug auf feine faiferlihe Com— 
miffion. Dem SKaifer habe der Rath bereits das Nöthige geant: 
wortet; ihm, Popp, aber noch nicht und müſſe deshalb im Win- 
ter mit ſchweren Koften auf Antwort warten. “(Original.) Der 
Rath vertröftete Bopp am 4/14. November auf den nächſtens 
ftattfindenden Kreisconvent mit dem Erwarten, er, Popp, werde 
ed fih angelegen feyn faffen, daß der Kreisconvent durch die 
ausfchreibenden Fürften dieſes Kreifes cheitens befördert werde, 
inzwifchen aber die Stände nicht gegen des Kaifers Willen und 
Abficht beläftigt würden. Man hoffe Dagegen, daß gegen Die 
berumfchweifenden Armeen, welche Alles auspfünderten und vers 
heerten, ſolche Maasregeln ergriffen würden, daß man vor fer: 
nere einbrechende Gewalt und Gefahr gefichert jey. Dies werde 
der Rath an ihn, Bopp, dankbar erkennen. **) Der Rath von 
Rothenburg hatte, wie wir aus dem Berlaufe der Geſchichte 
wiffen, dem Kaiſer die Einnahme diefer Stadt durch die Schwe- 
den gemeldet, Diefer aber ihm befohlen, fogleid nah Empfang 
ſeines Schreibens Deputirte an den Generalcommiffär Offa zu 
fenden,. und feinem Befehle zu gehorhen. Am 27. Oftober 
(6. Rovember) wurden nun Bürgermeifter und Rath von Rothen- 
burg durch Oſſa nad) Eyb bei Ansbach eitirt, unter Androhung, 
fie außerdem wie des Kaiſers Ungehorfame behandeln zu wollen. 
Sie ſchickten nun in der Nacht einen eilenden Boten nach Nürn- 
berg und baten wegen höchſter Gefahr in Verzug um Rath und 
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Beiftand. Der Rath von Nürnberg erwiederte ihmen: fie möd- 
ten ſich deßhalb an den Kreis-Oberft wenden. Die Bürgerfchaft 
von Rothenburg hatte ſich aber ſchon entichloffen, mit dem Kö— 
nige von Schweden zu leben und zu fterben. Sie entſchuldigte 
fih mit der Unficherheit der Straßen und dem gefährlichen Rei— 
fen, bat um ficheres Geleit, erhielt aber gar feine Antwort. *) 
Tilly erfhien fhon am 23. Oftober n. St. 1631 mit einem 
Theil feines wohlgerüfteten Heeres in der Nähe von Frankfurt a / M 
Man fchäßte es auf 70,000, nah 9. nur auf 40,000 Mann. 
Der Zug dauerte drei volle Tage. Tilly begehrte von diefer 
Stadt einen großen Vorrath von Proviant, Pulver, Lunten umd 
Blei. Man ſchidte ihm hierauf nah Afchaffendurg 160,000 % 
Brod, 50 Ochſen, 20 Fuder Wein und 200 Adhtel Haber. Tilly 
zog Anfangs November mit feinem Heere von Frankfurt herauf 
und nahm feine Richtung über Miltenberg gegen Bilchofsheim 
an der Tauber. Hier raftete das faiferlihe Heer einige Tage 
und rüdte dann über Lauda gegen Aub im Ocdhfenfurter Gau 
vor. Bei demfelben befanden fich der Herzog Karl von Loth: 
ringen, der Graf von PBappenheim, Herr von Fugger, die Ober- 
ften Aldringen, Kronberger und Andere. Guftav Adolph hatte 
mit feinem Kriegsvolke Würzburg verlaffen, jenen Gau, bei Gie- 
beiftadt paffirt und ftand num in Odhfenfurt. **) g 
Landgraf Georg zu Heflen hatte am 26. Oftober (5. No- 
vember) von Darntftadt aus an den König von Schweden nad 
Würzburg gefhrieben, er habe vor wenigen Tagen feinen Rath, 
Dietrih Barthold von Pleß, an ihn gefchidt, der einen unmaß- 
geblihen Borfchlag zu friedlihem Tractate in einer Andienz ge- 
macht. Hiefür danfe er, Georg, dem Könige. Wiewohl Er nun 
ohne Zweifel aus fehr erheblichen Gründen ſich nicht darauf. er« 
flärt, fo fey er, Georg, doch verfichert, der König werde als ein 
hriftlich königlicher Potentat Niemand verdenten, der feine- Gott 
und dem Baterlande verpflichtete Sorgfalt dahin richte, DaB 
glückliche Handlungen veranlagt würden und dadurd zu der hei: 
ligen Dreifaltigkeit Ehre der jetzige ſchwere Kriegsjammer in 
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einer allerfeits reputirlichen, ehrbaren und fichern Frieden ver- 
wandelt werden könnte. Weil aber die Kriegführenden Theile 
hierüber ſchwerlich mit einander conferiren würden, fo habe er 
fhon früher eine Sendung an den Ehurfürften von Mainz er- 
faffen und mit demjelben nad) gepflogener Conferenz dahin ſich 
verabredet, daß der Ehurfürft bei der einen, er, der Landgraf, 
aber. bei der ander Kriegführenden Partei ſich treu und eifrig 
bemühen wolle, daß man gürlihe Berhandlungen geftatte, zu 
diefem Zwede aber ein Convent zu Mühlhaufen in Thüringen 
angeftellt werde, der am 4. December a. 8. d. J. dort beginnen 
follte. Zur Beicleunigung dieſes Conventes habe er den Erz— 
herzog Leopold, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, den Marfgrafen 
Ehriftian von Brandenburg und fih, Landgraf Georg,. ald vier 
vermittelnde Fürften vorgejchlagen. Diefe jollten fih nah Mühl— 
haufen verfügen, wo fie Alles zur Herſtellung des Friedens auf: 
bieten wollten. Dieſen Vorſchlag habe er, Georg, dem Kaifer, 
den Ehurfürften von Trier, Köln und Bayern, dem Erzherzog 
Leopold und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm gemacht, deren 
Antwort man erwarte. Sein. (ded Landarafen Georg) Schwie- 
gervater, der Ehurfürft von Sachſen, wie auch der Ehurfürft von 
Brandenburg und auch Markgraf Ehriftian hätten möglichſte 
Beförderung verſprochen. Es hätte ſich zwar wohl gebührt, daß 
er, Georg, ſich deßhalb auch an ihn, den König von Schweden, 
gewendet, da mau ohne feine Hülfe doc) nichts bezweden könne; 
er habe dies aber deßhalb beanftandet, weil er für beffer.gehalz ' 
ten, daß dieſer Antrag Durch feinen Schwiegervater, den Ehur- 
fürften von Sadfen an ihn, Guſtav Adolph, geftellt werde. 
Bon feiner (Georges) Gefandtichaft ſey nur eine beſcheidene Er- 
wähnung davon gemadyt worden. Landgraf Georg bat nun den 
König inftändig, Er möge feine (Georgs) Sorgfalt nicht als 
Borgriff betrachten, fondern in königlicher Gunft gewogentlich 
anhören und-feine Einwilligung zu jenem Convente geben, ihn 
ſelbſt beſchicken oder durch die beiden evangeliichen Fürſten fich 
dabei vertreten laffen. Georg bat den König, er möchte für 
feinen Better, den Landgrafen Philipp zu Heffen, für feine Räthe 
und Diener, fo wie für den ganzen Comitat einen Pag und 
etwa "einige: Berfonen oder ein Baar Trompeter bis an bie 
7* 
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Tily’ihen Quartiere entgegen fchiden, indem Landgraf Philipp 
diefe auf feiner Reife zu dem König nach Würzburg paffiren 
müffe. Hieranf erwiederte Guftav Adolph am 2/12. November 
dem Landgrafen Georg aus Ochſenfurt, er habe bei den ihm 
aufgedrungenen Waffen nie eine andere Abficht gehabt, als nächſt 
der Ehre Gottes fih, feinem Königreihe und ebenfo auch feinen 
Freunden und Glaubensgenoffen einen ebrbaren, reputirlichen 
und fihern Frieden zu verſchaffen, habe es auch mit vielen tau- 
fend Ehriften inniglich befeufzef, daß Gott ed nur durch Gewalt 
der Waffen gefcheben laffen wolle. Der König fagt, er verdenfe 
ed daher gar Niemand, wenn es auf gütlihe Handlung bedacht 
fey, um dem Sammer und Blutvergießen zu fleuern; er fchäße 
vielmehr des Landgrafen Eifer und Sorgfalt des ewigen Lobes 
würdig und glaube, er fünne fih um die allgemeine Wohlfahrt 
nit verdienter machen. Guſtav Adolph fagt, er könne aber 
daraus nicht abnehmen, daß feine Gegner, der Röm. Kaiſer und 
die gegen Schweden verbündeten Kriegsſtände, beionders Die 
Ligift’schen, die Abficht hätten, den Streitigkeiten zwifchen beiden 
Theilen durch gütliche Tractaten Abhülfe zu leiften und deßhalb 
ihm, dem Könige von Schweden, gebührende Vorfchläge zu machen. 
Er fey aud mit evangelifhen Fürften und Ständen, befonders 
mit Churſachſen und Brandenburg aus vielen Rüdfichten fo eng 
verbunden, daß er ohne vorher mit ihnen gepflogener. Verab⸗ 
redung nichts feft beftimmen, noch weniger zu ihrem Nachtheil 
"etwas thun könne umd deßhalb noch zur Zeit mit Entichlüffen 
zurüdhalten müſſe. Er wolle aber hierüber mit den Ehurfürften 
von Sachfen und Brandenburg ungefäumte Gonferenz pflegen 
und ſich mit ihnen erfter Tage über einen folchen Vorſchlag eini— 
gen. Diefer follte ihm, Georg, fchleunigft mitgerheilt und hof: 
fentlih nicht mißfällig aufgenommen werden, indem er daraus 
des Königs, auf allgemeine Ruhe gerichteten, Eifer erfennen 
dürfte. Guftav Adolph fagt: er lebe der Hoffnung und tröft- 
lichen Zuverfiht, es ſollte fich hiedurch Alles Leichter geftalten. 
Wolle der Landgraf feinen. Eifer ferner an den Tag legen und 
fih mit feinen Herren Bermittlern der Sache ernftlih unter- 
ziehen, fo werde der Allerhöchfte feinen Segen dazugeben, daß fo 
vieler Millionen betrübter Chriften Berlangen : dermaleinft bes 
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friedigt werden möchte. Inzwiſchen follte es ihm, dem Könige, 
nicht unlieb feyn, wenn er freundvetterlich feinen Gefandten nad 
Würzburg fenden wolle, um mit ihm über Ddiefe Angelegenheit 
vertraulich zu verhandeln. Er überſchicke auch hiemit einen Paß 
zu mehrerer Sicherheit der Gefandten und fey erbötig, bei ihrer 
Ankunft feinen Trompeter mit Geleit an den Tilly'ſchen Quar— 
tieren aufwarten zu laffen. Wenn Landgraf Georg es wünfche, 
fo werde er, Guſtav Adolph, dafür forgen, daß den Gefandten 
auh vom Feinde gleiche Sicherheit zu Theil werde.*) Tilly, 
der um dieſe Zeit mit feinem flarfen Heere dem Könige von 
Schweden gegenüberftand, ließ fich weder durch inftändiges Bitten 
des Fürſtbiſchofes von Würzburg, noch durch deſſen Verſprechen 
eines bedeutenden Geldgefchenfes bewegen, den Feind fogleich 
anzugreifen und aus Franken zu vertreiben. Der alte Feldherr 
hatte num einmal fein Augenmerk auf Rothenburg und Winde: 
heim gerichtet und fol im Gegentheil geantwortet haben, jeßt 
müffe man friechen, micht aber friegen.** Churfürft Maximi— 
lian hatte aber feinem General den gemeffenften Befehl zugefcidt, 
feine Schlacht mehr zu wagen Tilly war hierüber vom tiefiten 
Scmerze ergriffen und mit Thränen in den Augen beflagte er, 
den erlittenen Schimpf nicht rächen zu dürfen. ***) 

Der Schwedifche Oberfilientenant Stehnifchen Regiments, 
Johann Freiferr von Zerotin, erflärte am 9. November (n. St.) 
1631 dem Bürgermeifter, Rath und der Bürgerfchaft von Ochſen— 
furt, fie follten Königlicher Majeftät unterthänigit tren und hold 
feyn; wider Diefelbe nichts tentiren nnd vornehmen, oder Andern 
vorzunehmen geftatten, fondern fi) erzeigen, wie treu gehorfamen 
Unterthanen gebühre. Dagegen wollen gedachte Kön: Maj: die 
Stadt in Dero Specialfhug, Schirm und Protection nehmen, 
feine Plünderung geftatten, die Stadt bei der Röm: fatholifchen 
Religion ganz fo laffen, wie fie Ihro Kön: Maj: getroffen, fie 
in ihren Rechten, Gerechtigfeiten und Herfommen fhüßen, mit 
erträgliher Garnifon belegen und dabei auch verordnen, daß die 


*) Acten über ꝛc. Tom. XII. 
*) Scarold I, 55. 
***) Gfrörer 893 nach Kevenheller. Bgl. Billermont x. 590 fi. 
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Soldaten den Bürgern außer dem Unterhalt feine Gewaltthat 
zufügen oder fie auf andere Weife beläftigen, fondern miteinander 
in Einigkeit leben. Zerotin erhielt auf. befondere Drohung des 
Kapitäns Tanton ein Gefchenf von 200 Thalern. Dem Oberften 
von Rehn (Stehn?) gab man zur Complettirung feines Regiments 
an Silber und Gold 4000 Thaler. Das Loth Silber wurde zu 9 
Batzen, das vergoldete zu 12 Batzen angenommen. Zerotin hatte 
auch um Ddiefe Zeit Bürgermeilter und Räthen in der Rathftube 
500 Thaler für eine monatliche Löhnung abgepreßt. Kapitän 
Tanton ſelbſt erhielt für feine Löhnung, zur Erhaltung guten 
Willens, 200 Reichsthaler. Kapitän Defterlings Löhnung betrug 
150 Reichsthaler. Wirthe, Bäder und Metzger erhielten „für 
die durchmarſchirenden Königlichen Befehlshaber und Soldaten 
‚neben den Ordonanzpferden, die fi in der Weile auf Ihro Kö: 
Mai: beriefen,“ 1027 Reichsthaler. Für 40 Malter Mehl, „welche 
für die gefangenen amd durchmarſchirenden Soldaten verbaden 
wurden, befonders als Ihro Kön: Maj: bier geweſen, auch als 
verfchiedene Male Lothringen’iche und andere Soldaten hieher 
gebracht wurden," zahlte der Rath von Ocienfurt 120 Reichs» 
tbaler. Schmidt und Wagner fofteren 161 Reihsthaler. Bier: 
hundert Malter Korn gab Ochfenfurt den armen Bürgern zur 
Unterhaltung der Sofdateffa und fofteten 800 Thaler. Hundert 
Malter verbadenes, und nah Würzburg gefchidtes Korn find 
zu 300 Thalern berechnet: Der König ließ Ochfenfurt als einen 
wichtigen Paß verichanzen. Die Stadt lieferte dazu für 1114 Thas - 
. ler an Brettern, Dillen und eichenen Stöden zu Batterieen und 
Gängen in Zwinger. Das von den Soldaten verbrannte Holz 
veranlaßte einen Schaden von 800 Thalern. Die Löhnung des, 
in Ochfenfurt liegenden, SKapitäns betrug monatlih 94 Thaler. 
Man mußte ihm noch außerdem jeden Monat ein halbes Fuder 
Wein geben... Die in Ochſenfurt „durch das Kriegsvolf vorge: 
nommene Plünderung und vollendete Verderbung“ wurde zu 
7904 Reichöthalern angefchblagen. Der Schaden durch Nieder: 
reißen der Mauern und Gottesäder, Wegnahme des Schiffzeu- 
ges 2c. betrug 3000 Thaler. Der Apotheker Paulus Gärtner 
zu Ochſenfurt lieferte am 3/13. November für den König von 
Schweden 4% Ingber, 4 Pfeffer, AM ganze Nelken, 48 ge- 
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ſtoßene Nelken, 4% Muscatnuß, A % Zimmer, 3 & Mandeln, 
2 8 Baumöl, Ofterluceyfraut (Wurzel), 3 5 guten feinen Ga- - 
narj (Zuder), 1% Zuderdrod, 2 8 gut Gonfect, 1 Dutzend 
Lebfüchlein, 1 8% rothes Siegelwachs, 4 5 fpanifches Wache. 
Am 29. November (n. St.) bezog Feldmarfhall Horn durdy die- 
felbe Duelle außer denfelben jchon erwähnten Artifeln 8 Halb- 
fiſche, 2 Stüde Stodfiihe, 6 Buch Papier für die Kriegskanzlei. 
Benedifchen Roſinen, Cremorem tartari Salis absinthij et Car- 
dui benedictj pul: Aronis praeparati. Die Salia und das 
Pülverlein wurden bald darauf wiederholt. Gärtner lieferte ferner 
noh A Maß Jalapium (Leckſaft) Maftig und 2 B Zwetjchgen. 
Herzog Bernhard von Sachien- Weimar erhielt am 6. November 
(n. St.) durb Gärtner Capern in Effig, -guten feinen Canary, 
Mandeln, gut Eonfekt, Zuderbrod, Lebfüchlein ꝛc. *) Auf diefem 
Zuge kam Guftav, Adolph nad Neuftadt a. d. Aiſch, logirte dort 
3 Tage lang im Scloffe und fehrte über Windsheim nah Würz- 
burg zurüd. **) Er hatte hiebei vielmehr die Abficht, die Ge: _ 
müther der evangelifchen Einwohner zu gewinnen, ald vor der 
Hand an den Ufern der Aifch fi zu behaupten. Tilly drohte 
nun an Rothenburg ein ſolches Exempel zu ſtatuiren, daß auch 
die Kinder nicht follten gefbont werden. . Die faiferlihen Reiter 
hatten das Hohenlohe'ſche Städtchen Jugelfingen und das Schloß 
Bartenftein ausgeplündert, den Amtmann Schulter dort bis aufs 
Hemd ausgezogen. Dies jchrieben Bürgermeifter und Rath von 
Rothenburg am 24. Dftober (3. November) dem Rathe von 
Nürnberg. Tilly unterftügte feine Drohung durch den Anmarjc 
mit der Armee. Im diefer großen Bedrängniß juchte man Hülſe 
in Nürnberg, das feine gewähren fonnte. Auch Windsheim war 
in gefährlicher Rage. Es war ebenfalls von Schweden befeßt, die 
fih übrigens fehr fchleht betrugen. Die von dem Rittmeiſter 
Rinkenberg zu Rothenburg erbetene lebendige Salveguarde ge: 
nügte nicht; man bat den König um eine jchriftliche. Zu gleicher 
Zeit begehrte Offa aub von Windsheim Sendung von Deputirten 
nah Eyb. Giligft ſchickte nun der Rath eine Abichrift der an 


*) Hcten des Stadtmagiſtrats Ochfenfurt. 
**) Groß 293. Weder Nehr noch Audere erwähnen diefer Reife. 
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ihn gemachten Foderungen nah Nürnberg, und bat um des 
Rathes Gutachten und um Hüffe in-diefem Jammer und höchfter 
Noth. Am 30. Oftober (9. November) wiederholte Windsheim 
feine Bitte, meldete die Beſchießung von Rothenburg, deffen 
böchft gefährliche Lage und bat abermals um Rath, den Nürn- 
bergs Vorfahren in dergleichen äußerſten Nothfällen ſtets der 
Stadt Windsheim ertheilt habe. Der Rath von Nürnberg rieth 
Jenem die Aufnahme einer ftärferen fchwedifchen Garnifon. Diefer 
aber bediente fi) wie der von Nothenburg desfelben Vorwandes 
wegen Abfendung der Deputirten. *%) Während um jene Zeit der 
König von Schweden von Würzburg aus Streifzüge in der Ge- 
gend von Wertheim und Mergentheim machte, in der Nähe jener 
Stadt ein faiferliches Lager unter Piccolomini und bei Ereglin: 
gen die Lothringee überfiel **) rüdte Tilly am 29. Oft. (8. Nov.) 
‚mit feiner Armada vor Rothenburg. Der fchwedifche Rittmeifter 
entfchloß fich mit feiner Compagnie zur Bertheidigung und auf 
fein Zureden ergriffen die Bürger wegen der vielen Bedrüdungen 
die Waffen, vertheidigten von Mauern und Wehren die durd) 
Tilly befhoffene Stadt. Die Mauer fürgte an mehreren Stellen 
ein. Die unglüdflihe Stadt mußte nun der Gewalt weichen 
und der faiferlihen Soldateffa die Thore öffnen. Dies gefchah 
am 31. Oktober (10. November 1631. ***) Hierauf beſetzte Ihro 
fürftlihe Gnaden zu Pfalzburg die Stadt mit zwei Negimentern 
zu Roß und zwei Regimentern zu Fuß und alles Unheil begann. 
Dffa, der zugleih mit in die Stadt fam, behielt das ganze Col— 
legium Senatorium in Ddeffen Quartier in Arreft, bedrohte es 
mit heftigen ebrenrührigen Worten, ja felbft mit Henfen und 
Spießen ; beachrte 100,000 Thaler als Ranzion, die jedoch auf 
20,000 gemindert wurde und binnen 3 Wochen theild an baarem 
Gelde, Silbergefhmeide und andern Kleinodien erfegt wurden. 
Sie mußten noch überdieß 6000 Ellen Tuch und 3000 Paar 
Schuhe liefern. Der Rath verpflictete ſich bald darauf durch 


*) Acta der Unterhandlungen zwiihen den Fränkiſchen ze. Tom. XVIII. 
Hoas II, 89. 
”*, Gförer p. 894. Bgl. Villermont ıc, 592. 
“r) Ansbach’iche Kriegsalten Tom. IXL. 
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Revers zu Gehorfam und Treue gegen den Kaifer, mit dem 
Beriprechen, in feines fremden Herrn Schuß ſich zu begeben. 
Die Soldaten plünderten Tag und Nacht Häufer und Kramlä— 
den 3 Wochen lang, fo daß der Schaden etlihe Tonnen Goldes 
betrug. Nach allen folchen Drangfalen erhielten die Rothenburger 
drei Regimenter zur Garnifon, nämlich: das Farnbach'ſche, das 
Savellyihe und das Balderonifche nebft ungehenrem Troß und 
zwei Gompagnien Croaten mit einer Freifahne. Diefe alle blieben 
9 Wochen, baußten fchredfich, verwüſteten gottloferweife die Vik— 
tualien, fchonten Wittwen, alte Kranke, Kindbetterinnen, Geift- 
fibe, felbft Sterbende nicht, brannten etliche Dörfer ab, ver- 
wüſteten alle Gärten, machten den armen Leuten felbit das Haus: 
geräthe zu Schanden, fo daß wilde und barbarifche Völker nicht 
ärger hätten haufen fönnen. Man begehrte nun von Rothenburg 
die Entlaffung des Maffonj, an deffen Fefthaltung es doch nicht 
Schuld war. Die Stadt mußte Geißeln ftelen und da Jener 
nicht loskam, wurden fie nach Nördlingen geichleppt. Bei dem 
Aufbruche Teerte der Oberft von Farnbach als Kommandant Zeug: 
haus und Rüftfammer aus. Der Büchfenmeifter zu Rothenburg, 
Peter Eßels, übergab ein Virzeichniß der mitgenommenen Ge— 
Ihüße und Munition. Es enthielt zwei große neugegoffene, me— 
tallene Stüde, worunter das eine ohne Räder und Schaft. Jedes 
do 6 8 Eifen. Ein anderes metallenes Stüd, 4 8 Eifen 
fchießend, vier detto 2% Eifen fchießend, 6 Centner gefchmiedete 
eiferne Kugeln, 30 Eentner bleierne Musfetenfugeln, 54 Tonnen 
Pulver, 31 Buffer, 100 Musfeten, 146 Biftolen, 73 Bandeliers 
röhre, zwei Wagen mit Lunten, 220 Zielröhre mit Feuerſchlöſ— 
fern, vier Partifanen, 43 fchußfreie Reitharnifhe, 50 Hellebarden, 
1 große Fußwinde zum Gefhüß, A Sperrfetten zum Gefhüß, 
1 Sandfaften, 1 Blodwagen, 2 Fenerwagen. Außerdem wur- 
den feit der Eroberung der Stadt von allen Bartheien mitgenom- 
men: alle guten Musfeten, Bundeliere und Bürfchröhre, Piftolen, 
Pifen, Seitengewehre, 2 Trommeln und 2 Heerpaufen, 750 gute 
Musfeten, 7 große Stück Gefchüzräder und etlihe Schlacht— 
ſchwerter. Alle Ladftöde, Sepfetten und Wifcher auf den hoben 
Wehren wurden verwüftet und verbrannt. Nach dem am 13/23. Jas 
nuar 1632 erfolgten Abmarfch fand man auch, daß die Drei größten 


4106 


amd beiten Gefchüge ganz und gar vernagelt waren. Diefen 
Drangfalen und Leiden folgte auf der Spur eme epidemifche 
Krankheit, Peſt genannt; fie raffte die Hälfte der Einwohner Rothen- 
burgs dahin und brachte bittern Jammer in den Kreis der Fa- 
mifien. *%) Die Einwohner hatten nicht nur durch Plünderung, 
fondern au durch geführliche Feuersbrünſte Alles verloren. Sie 
waren, wie auch die Landbewohner, bis auf das Marf auögefo: 
gen und außer Stand jener Foderung zu genügen. Der Rath 
bat deshalb jenen von Nürnberg „dienitfreundlich und fo hoch er 
immer fönne und möge”, man möchte die Rothenburger in dieſer 
außeriten Noth und Gefahr nicht hülflos Taffen, fondern ihnen 
gegen hinlängliche Verfiherung etlidhe taufend Thaler borgen und 
ihnen den Sammer etwas mildern beffen, den fie täglich vor Au- 
gen hatten und der, je länger, je größer würde. Dur Zahlung 
der rüdftändinen Summe bofften fie etwas Lınderrug zu erhalten. 
Der Rath von Nürnberg erzeige ihnen alio die höchſte Wohlthat, 
die fie nie vergeffen würden und Gott der Allmüchtige werde 
ed underwärts reichlich lohnen. Rothenburg vertraute um fo 
mehr Ddiefer Hülfe, ald Nürnberg erft vor einiger Zeit feinen 
beiden Abgeordneten Georg Nuſch und Johann Schäfer d.R.Dr. 
Die zu feinem Bedarf erbetenen 194 Musfeten, eben jo viel @a- 
bein und Bandeliere, dann 120 Piken mit einer gleihen Anzahl 
von Soldatenbarniichen auf. eine beitimmte Zeit zum Gebrauch 
überlaffen hatte. **) Ungeachtet der flchenden Bitten wurde aber 
dieſes Geſuch Doch wegen zerrüfteten Aerars abgeichlagen. ***) 
Das Land war im Umkreiſe von fieben Meilen dur Tilly ver: 
wüſtet und Die beiden marfgräfliben Sagdhäufer Windsbab und 
Kohlberg wurden ausgeplündert. Die Kaiferlien ftreiften fchon 
am 30. Dftober (9. November) bis nah Lichtenau und plün— 
derten die Dörfer. Die Bauern liefen davon. T) 

Schon am 1/14. November rüdte Tilly vor Windsheim. 
Das kaiſerliche Schönburg'ſche (Schönberg’ihe?) Regiment hatte 








*) Akten über ꝛc. Tom, XV. Bol. Benjen, biftor, Unterjuch. über die 
ebemal. Reichsſtadt Rothenburg p- 340 ff. 
*) Beughausamtsaften. 
**) Acten über ꝛc. Tom. XIV. Berläffe der Eltern vom November. 
. +) Acta, die Unterhandlungen zwifchen den yränfifchen sc. Tom. XIII. 
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e8 vor Kurzem, zur größten Freude der Bewohner und der gan- 
zen Nahbarichaft, verlaffen, aber feinen Abmarſch mit allerhand 
Graufamfeiten bezeichnet, weil e8 die Freude über Guftav Adolphs 
Waffenglüd und allmählige Annäherung nur zn deutlich bemerkte. 
Deffen ungeachtet fand Tilly Windsheims Thore verfchloffen 
und die Bürgerfchaft unter den Waffen. Er ließ e8 zur Ueber— 
gabe auffordern und gab nur eine Stunde Bedenkzeit. Tilly war 
fehr aufgebracht, als er Zögerung bemerfte. Aber Pappenheim 
nahm Windsheim in Schuß und verlangte nur die Sendung 
einer. Magiftratöperfon. Der Rath beauftragte hiezu den Ober- 
rihter Brodforg, Bürgermeifter Bogel und den Couſulenten 
Dr. Opvenrieder. Durch Pappenheims Vermittelung veriprad) 
Tilly die Stadt nur mit 100 Mann zu belegen. In diefem 
entjcheidenden Augenblide eriholl das Gerüdt von dem Ans 
marſche des Königs von Schweden und einigen hundert Mann 
Hülfstruppen aus Nürnberg. Die Einwohner riefen nun „Muth! 
Muth! wir wollen uns wehren.” Der Rath geriethb hierüber 
in nicht geringe Verlegenheit. Er wußte, daß jene Gerüchte 
erdichtet waren, fuchte die Bürger bievon zu überzeugen und 
ihnen die Größe der bevorftehenden Gefahr begreiflih zu 
machen. Dieß gelang ihm endlich, doch mit vieler Mühe. 
Man willigte alfo in Tilly's Verlangen und die Generalität 
nahm mit den verabredeten 100 Mann ihr Duartier in der 
Stadt. Bappenheim hielt ftrenge Manneszucht. Einen Lieute- 
nant von Rotenhan wollte er an dem, auf dem Marfte errich- 
teten, Galgen aufhängen faffen, weil er einen Bauern drei Pferde 
genommen hatte. Aber fein Leben wurde von dem Adel erbeten, 
der damals in der Stadt fih aufhielt. Diefe gute Manneszucht 
befchränfte fih aber nur auf die Stadt. Die Soldaten plünder- 
ten und brannten-in den benachbarten Dörfern, deren Einwohner 
mit Weibern, Kindern und ihrer wenigen beweglichen Habe in 
die nahe gelegenen Wälder fich geflüchtet hatten. Diele Unglüd- 
lichen mußten während 4 Tagen in den Wäldern Hunger, Näſſe 
und Kälte ausftehen, weil beftändiger Sturmmwind und Regen 
herrſchten. Nicht genug, Tilly's, und befonders des Herzogs 
von Lothringen, Soldatefla fuchte-die Leute mit Hunden in den 
Wäldern auf und raubte ihnen vollends das Wenige, das fie 
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alaubten gerettet zu haben. Viele dieſer Unglüdlihen ftarben 
nachher an Krankheiten in Folge des Hungers, des Elendes und 
der erlittenen: Mißhandlungen. Tilly wünfchte Windsheim zu 
befeftigen, umritt es deßhalb, fand es aber unmöglich. Nach 
A Tagen verließ er es mit feinem Heere, welchem aus der Stadt 
viele Lebensmittel zugeführt wurden. Tilly bemächtigte fich des 
in Windsheim befindlichen Getraidtes und Mundvorrathes, nebft 
30 Gentnern Pulvers. Aus dem Zenghaufe nahm er viele Lun— 
ten, Kugeln, einige Wagen mit Muffeten und Piken, wie aud 
die zwei größten Kanonen. Auch einige Feuerfänlen rings um 
Windsheim bezeichneten den Abmarſch. Nicht nur in der ganzen 
Umgegend, fondern auch in Windsheim herrſchte Freude über 
den günzlihen Abmarfh aller SKaiferlihen und man hielt am 
6/16. November bier deswegen ein Danffeit, mit Abfingung des 
Ambrofianıshen Lobgefanged. Noch am nämlichen Abend näher: 
ten fih einige Haufen fchwedifcher Reiter der Stadt, fchoffen 
etliche Kaiferliche nieder, plünderten fie und machten fich wieder 
‚aus dem Staub. *) Guſtav Adolph ftand in. Ochfenfurt und 
fonnte, ohngeachtet. der Nähe des Feindes, doch allem Anfcheine 
nach nichts für beider Städte Rettung thun. Nach einer zwei: 
maligen, aber durch den Vorwand des jchlechten Zuftandes der 
Stadt abgelehnten, Aufforderung von Schwedifher Seite zur 
willigen Einnahme einer Befagung in Windsheim, famen unter 
Anführung des, zum dortigen Kommandanten beftimmten, Oberft- 
kientenants Johann Freiherrn von Zerotin am 19/29. November 
2 Compagnieen Reiter und 300 Mann Fußvolk von Ochfenfurt 
her vor die Stadt. Jetzt galt feine Entſchuldigung mehr, man 
mußte 300 davon einnchmen, Sie wurden bei den Bürgern ein- 
quartiert. Zerotin fuchte fogleich die Stadt fo gut wie möglich 
mit PBallifaden zu befeftigen; Bürger und Bauern der benad)- 
barten Dörfer mußten hiezu hülfreihe Hand Teiften. Aus den 
Materialien des niedergeriffenen Luft- und Spielhaufes wurden 
drei Blodhäufer auf dem Walle erbaut, deren man damals ftatt 
der Batterieen ſich bediente. Bald darauf erfhien der Schwe- 

*) Nehr I. 17 und II. 1. Nach diefen Hatte alfo Windsheim feine 


ſchwediſche Befagung, oder fie hatte die Stadt furz vor dem Anmarſche 
der Kaiſerlichen verlaffen. 
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difche Oberft Kochtizkj, ein Schleſiſcher Edelmann, mit feinen 
Reitern in Windsheim, verfammelte die Bürger, ermahnte fie 
zur Treue gegen den König von Schweden, verfprad ihnen 
deſſen Schuß gegen alle Bedrüdungen der Katholifchen, ließ 
jedem Bürger und Conftabler feinen Plag auf Thürmen umd 
Bafteien anweiſen, wo Stüde aufgepflanzt waren, damit Jeder 
bei einem feindlihen Angriffe zur Unterftügung der Befagung 
dad Seinige beitragen fönnte.*) Rothenburg bat bald darauf 
nobhmals flebentlid und um Gottes Barmberzig- 
feit willen den Rath von Nürnberg, fie die Stadt in dieſer 
Roth, wo jeder Ehrift Werke der Liebe und Barmberzigfeit an 
feinem Nächten beweiſen müſſe, nicht fteden zu laffen, fondern 
aus Mitleid mit A000 Thalern auszubelfen. Die Ranzion von 
20,000 Thalern fuchte man mit großer Mühe ganz kümmerlich 
an Baarfchaft, Gold und Silbergejchmeide bei der Bürgerichaft 
zufammenzubringen. Wegen der 6000 Ellen Tuch und der 
3000 Baar Schuhe hatten die Rothenburger an verjchiedene 
Orte fid) gewandt, aber noch feinen Entſchluß enthalten. Tilly 
hatte ihmen hiezu von Gunzenhaufen aus unter dem 23. Novem-— 
ber n. St. eine 14 tägige Frift gegeben. Der Rath von Rothen- 
burg bot ſolche Berficherungen an, daß man damit zufrieden feyn 
fonnte, wollte es dankbar erfennen und Gott den Herrn treueifrig 
bitten, daß er Stadt und Land von Nürnberg vor ſolchem jäm— 
merlihen Zuftande bewahren möge. Das Lothringen’iche Volt 
war zwar abmarfchirt, allein die rein ausgeplünderte Bürgerjchaft 
fonnte ‚die immer noch ſtarke Garnifon nicht erhalten, indem 
Jene für fih und ihre Bamilien nicht hinlänglichen Unterhalt 
hatten. Ale Mühlen waren verwüftel. Das Geſuch wurde 
abermals abgejchlagen, weil man felbft in Bedränguiß ſey. Der 
Rath von Rothenburg aber, durch zweimalige vergebliche Bitten 
nicht abgeichredt, wiederholte fein Geſuch um ein Darlehn von 


) Nehr II. Durch diefe Arbeiten wurde zwar aus Mangel an Zeit 
und Händen die. Weinleje verzögert, die Trauben erhielten aber unter 
Begünftigung eines jchönen Herbftes eine ſolche Reife, daß der daraus 
gepteßte Wein unter dem Namen: „Schwediiher Rheinfall“ lange 
nad beendigtem Kriege in demſelben Werthe fand, wie der 48er, 
66er und 88er des 18ten Jahrhunderts. 
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4000 Thalern zum dritten Male, weil höchfte Gefahr im Berzug 
und der Rath, fo wahr Gott im Himmel, auf diefer Welt fein 
anderes Mittel wife, weil Nürnberg durch Gottes Gnad’ und 
Segen noch fo viel Mittel babe, daß es Rothenburg in feinen 
böchften Anguftieen und Nöthen helfen und beifpringen könne. 
Der Rath bat daher „zum Höchſten, ja fo bob er im— 
mer fönne, Nürnberg wolle Ihn doch, um Gottes— 
und bergebrabter nabbarliher ECorrefpondenz 
und Städtifhen VBertraulidhfeit willen, in diefer. 
Noth, in dieſen elenden und betrübten, angftvol- 
len Zuftand nicht fteden laſſen.“ Nber alle, Bitten 
waren vergeblich. *) Im Oktober 1634 ſchickte der Churfürft Jos 
hann Georg von Sachſen feinen Rath, Hans von Blansdorf, nad 
Nürnberg mit einem vom 11/21. d. M. aus Dresden datirten 
(Original) Schreiben an den Rath jener Stadt mit dem Befehle 
bei diefem um Audienz naczufuchen und in diefer dasjenige vor: 
zutragen, was er, Churfürft, ihm aufgetragen. Diefer bat den 
Rath von Nürnberg, er möge Blansdorf anhören, ihm Glauben 
ſchenken und ſich dann fo gutwillig erzeigen, wie er von ihm 
vertranendvoll erwarte. Die Audienz fand. Montags den 24. Of: 
tober (3. November). ftatt und H. P. Harsdörfer wurde beauf- 
tragt, den Gefandten anzuhören. Diefer übergab zwei Tage 
fpäter dem Rathe ein Schreiben, worin er für den Ehurfürften 
zur Unterhaltung feiner Soldateffa um eine ergiebige Summe 
Geld als Darlehen bat. Dieß würde nicht nur dem evangelifchen 
Wefen, fondern auch der Stadt Nürnberg zum Nutzen gereichen. 
Der Rath erklärte 28 aber für eine Unmöglichkeit, dem Chur: 
fürften zu wilfahren. Hierauf übergab Blansdorf am 3/13. No: 
vember ein abermaliges Bittfehreiben, worin er. dem Rathe feine 
Berwunderung zu erkennen gab, über die abſchlägige Antwort 
und num um Erlaubniß bat, mit hiefigen Bürgern und Handels- 
leuten deßhalb in Unterhandlung treten zu dürfen. Blansdorf 
wollte bei der Bürgerfchaft 40 bis 50,000 fl. oder Thaler aufs 
nehmen, und der Rath follte hiefür Bürgfchaft Teiften. Dies 
wurde aber am 20/30. November gleichfalls abſchlägig befchieden 


*) Acten über <. Tom. XIV. 
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und dabei befchloffen, deßhalb ein Entſchuldigungsſchreiben an dem 
Churfürſten abzufenden. Das Geſuch wurde aber mit dem Be— 
merken verweigert, den Nürnberger Bürgern und Handelsleuten 
feyen bei der letzten Frankfurter Meſſe über 400,000 fl. an Gü— 
tern und Waaren geplündert worden. Die Landidaft jey ganz 
eriböpft, Bürger und Unterthanen feyen durch den darnicderlie- 
genden Handel und Plünderung der Soldateffa meift verarmt. 
Aus dem Schreiben erfieht man auch: daß der Ehurfürft von 
Sachen dem Rathe von Nürnberg ein Kapital von 85,000 fl. 
mit einigen taufend Gulden rüdftändigen Intereſſen fchuldete. 
Georg Mörl aus Nürnberg hatte am 11/21. Januar 1632 zu 
Leipzig Audienz bei dem Churfürſtlich Sächſiſchen Kammerrarh 
Ehriftoph Earl Grafen von Brandenftein. Er wunderte fi, 
daß Nürnberg dem Churfürften fein Geld geben wolle, vbgleidr. . 
er doch den Evangelifchen zum Beten die Waffen ergriffen und 
der herrliche Sieg bei Leipzig nächſt Gott nicht allein dem Kö— 
nige von Schweden, fondern auch feinem Herrn, dem Churfürs 
fien, zu verdanken ſey, der 45,000 Maun auf den Beinen halte, 
deren Unterhalt viel Geld koſte. Dies würde aber feinem Herrn 
für längere Zeit ſchwer fallen. Der Rath fey hinlänglich vers 
fichert, weil fein Herr 150 Aemter in feinem Lande habe, deren 
Gottlob nicht Eins verfegt jey. Der Kaifer fey auch dem Chur— 
fürften notorifsh 65 Tonnen Goldes ſchuldig. Würde Friede 
geichloffen, jo wäre an der Zahlung nicht zu zweifeln, wo nicht — 
würde der Churfürft noch tiefer in des Kaifers Land eindringen 
und mit göttliher Hülfe wohl noch mehr ald die ſchuldigen 
65 Tonnen Golded zu Handen bringen. Brandenftein fagte 
auch: man wiffe wohl, daß der Rath dem Könige von Schweden 
mit einer ftarfen Summen Geldes entgegengefominen, während 
man feinen Herrn, den Ehurfürften, jo hintanſetze. Man jollte 
billig reiflih erwägen, daß der König in Schweden vielleicht 
nicht immer auf deutfchem Boden im heiligen Reihe fih aufs 
haften würde: dagegen könne der Rath immer auf die Hülfe 
des Churfürſten ald eines vornehmen Reichsfürften vertrauen, 
wenn er ihm jegt mit einer Summe von allenfalld 200,000 Tha- 
lern zu Hülfe komme. Mörl fagte dem Grafen, er wife wohl, 
daß dem Ehurfürften ſchon früher mit 50,000 Reihsthalern wie 
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auch mit etlichen taufend Gulden Münz ſey willfahrt worden. 
Sie feyen aber mit den verfallenen Zinfen noch im NRüdftande. 
Sp lautete Mörl's Relation, welde er am 26. Januar (5. Fer 
bruar) 1632 von Nürnberg aus dem Rathe übergab. *) 

Der König von Schweden dankte dem Rathe von Nürnberg 
in verfchbiedenen Schreiben aus Würzburg für den, von ihm ges 
faßten, Entichluß als Beweis von fefter Anhänglichfeit und vers 
fiherte, ihn von feinem unwandelbaren Borfage, die allgemeine 
evangelifche Sache fördern und dabei feine gute Affection gegen 
die Stadt beweifen zu wollen, deren Wohlfahrt und Beſtes er 
fehr angelegen fi feyn faffe. Der König hatte den Grafen 
Heinrih Wilhelm ‚von Solms mit dem Dr. Cheninig nah Nürn- 
berg geihidt. Der Zwed ihrer Sendung war die Vertheidi- 
‚gung der Stadt zu übernehmen, blieb aber, wie früher erwähnt, 
ohne Erfolg. Inzwiſchen mochte wohl die Einnahme der beiden 
Reichsftädte Rothenburg und Windsheim cinen fehr ungünftigen 
Eindrud auf Nürnberg gemacht haben. Man fürdhtete die An- 
näherung Tillys mit feiner Armee und obgleih Guftav Adolph 
zum Beiftande der Stadt mit aller Macht fi) erbot, fo bezwei- 
felte er doch eine Belagerung, die man in Nürnberg befürchtete. 
Unter folben Berhältniffen fragte ſchon am 3/13. November 
Graf Heinrih Wilhelm von Solmd den Rath in Gegenwart 
des Hofrathes Chemnig, des Oberften Balthafar Jacob von 
Schlammersdorf und Anderer, ob der Rath von Nürnberg unver: 
änderlich bei dem gefaßten Entichluffe bleiben und bei dem allges 
meinen evangelifhen Weſen ftandbaft verharren würde, wenn 
fie die Stadt durch Tilly zu einem Accorde gezwungen werden 
follte? ob der Rath ferner in diefem Falle ihn nicht cher ein- 
gehen wolle, bis er, Solms, aud mit eingefchloffen fey, indem 
er Frau und Kinder und das beite Zeitlihe dem Schuße der 
Stadt anvertraut habe. Nachdem Paulus Harsdörfer und Hans 
Jacob Tegel diefe Relation gemacht hatten, wurden die Hochge— 
larten am andern Tage darüber zu Rathe gezogen, ohne deren 
Gutachten nichts geſchah. Dr. Friedrih Conrad Tufchelein gab 
unter andern auc folgende Gedanfen als Gründe an, warum 
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man nicht beharrlich fi) werde vertheidigen und widerfeßen kön— 
nen, wenn Tilly nicht duch die Schweden vertrieben werde: 
1) Wenn Hannibal vor dem Thore fey, fo laffe fihs nicht im— 
mer von Blodhäufern, Verſchanzungen und dergleichen reden. 
2) Auch foldye Mittel würden in Kurzem wie Spinneweben 
durchbrochen werden, wenn feine Hülfe fomme. 3) Stralfund lag 
gar am Meere: die faiferlihe Armee hatte feine Schiff-Armada 
und dennod wollte es Mühe koſten, diefe Stadt von der Bela 
gerung zu retten. 4) Eine große Menge ‘Pferde wären herein: 
gefchafft und überaus köſtliche Gegenftände hier deponirt worden. 
Wolle man Schwierigkeiten madhen, jo würde Mangel an Fous 
rage eintreten und die Fremden würden wegen ihren Depofiten 
in Gefahr fommen. 5) Die Nemter würden fogleich dem Chur— 
fürften von Bayern angemwiefen und als Unterpfand betrachtet 
werden, indem ja der König von Schweden gedroht, fie eben fo 
wohl zu verichenfen, der doch ein fremder Botentat fey. 6) Man 
fönne freilich einwenden, daß durch einen der faiferlihen Armee 
zu leiftenden Beiftand, nämlich mit Einräumung von St. Jacob 
und St. Elifabetb große Inconvemenzen entitchen würden. 
7) Hingegen fey man fatholifcher Seits fehr ftark, die fpanifche 
Armde komme den Rhein herauf; der Franzos werde dem Schwe- 
dentönig nicht allein feine Hülfe mehr leiten, fondern aud den 
Katholifchen beiftehen oder vermittelnd auftreten, weil man mit 
dem Stifte Würzburg grell verfahren. Von der Obern Pfalz 
pafftrten Truppen nad) Forchhein, General Krag babe eine ftarfe 
Armde um Wembding vereinigt, das Markgrafenthum fey meift 
eingenommen, dem Könige von Schweden fey daran gelegen, 
Königshofen, Würzburg und Schweinfurt, Gemünd, Karlftadt, 
Wertheim, Ochſenfurt und Kigingen zu vertheidigen. Er werde 
deshalb fich zurüdziehen und Tilly, Bappenheim, Aldringen, Zug» 
ger und Andere würden den König überall hin verfolgen. 8) Die 
Aftronomen (Aftrologen?) haben bisher immer zugetroffen; in 
wenigen Tagen feyen ed 11 Jahre, als die Prager Schladt an 
dem Sonntag: „Gebt dem Kaiſer, was des Kaifers ift“ geliefert. 
worden. 9) Die Stelle: „man foll auch Gott geben, was Got 
tes ift,“ wurde von beiden. Seiten geflagt, daß man ihnen die 
Güter vorenthalte, weshalb auch der BEN ih auf 
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gelöft. 10) Die Aftronomie laffe man zwar auf ihrem Werth 
oder. Unwerth beruhen, aber fie ftimme ‚Darin überein, daß es 
noch viele Schlachten und Treffen geben werde, worüber. zu 
fürchten, die gute Stadt werde gar zu Grumde gehen. 14) Ob» 
wohl Nürnberg auch feine Seideipinnen werde, wenn fie der 
kathofiihen Armee zur Verhütung der Belagerung contribuire, 
fo müffe doch der Kriegsfig geändert werden; bebarre man 
aber beim Accord, fo bleibe Nürnberg blofirt. 12) Die Volks: 
gunft fey veränderlich, indem der gemeine Mann dem Schweden 
gewogen fey. Beginne man an der Nahrung Mangel zu leiden, 
ſo verfchwänden die Leidenschaften felbft. 13) Der Rath habe 
ja auch dem Kaifer flebentlih um Frieden gebeten. 14) Der 
unerforichlihe Rath Gottes fey fo groß, daß er auch befohlen, 
den heidniſchen Kaifern Gehorfam zu leiften, dagegen doch die 
Kirche Gottes „im Wallfiihe im feurigen Ofen" zc. könne er: 
halten werden. 15) Der König in Schweden fünne es auch 
dem Rathe nicht verdenken, wenn er fich nicht ins äußerſte Un- 
glüd fürzen wolle. Auch Dr. Hardesheim habe — fo fagt Tu— 
fhelin — im äußerftien Falle für Fügung geftimmt. 16). Wäre 
vom faiferlichen General nichts zu erwarten, fo folle man, wie 
Herr von Wolfenftein ſchon früher vorgefchlagen, Jemand an 
den faiferlichen Hof fhiden und indeß mit Geduld die Blokirung 
aushalten. Lucas am 14 zu Ende würde gemeldet, wenn der 
Feind 20,000 Mann ichide, fo folle man ihm mit 10,000 Mann 
entgegen ziehen, um .des lieben Friedens willen, wenn er ‚anders: 
zu erhalten. 17) Das Einfallen der Mauern vor etlihen Mo— 
naten jey auch Fein gute® Omen und vergangene Nacht habe 
der Wind arg gehauft. Man habe daher um fo mehr zu beher 
zigen, daß der Allmächtige über umfere Transgreffionen erzürnt; 
Gott. möge von feinem grimmigen Zorne fi) wenden, damit 
wir nicht. verdürben. Prinz Moriz (von Naffau?) wäre zufrie— 
den gewefen, daß fein Baftard Bruder Juftinus das Stammhaus: 
Breda übergeben, das nah Beſchaffenheit ‚der Umftände . nicht 
fonnte erhalten werden. 18) Entichliege man ſich zum Wider- 
ftand, fo müffe, weil man das Blutleden: wegen des lang vorher⸗ 
gehenden Friedens nicht gewohnt, Magdeburg’fher Sammer fo: 
weit: erfolgen, daß die Aeltern ihre. Kinder ‚auf Jeruſalemiſch 
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hinrichten und fih dann felbft in die Flamme flürzen müßten. 
Der König von Schweden befenne felbft, daß dem Rathe zwar 
der Zeug nit gemangelt, die Unterfläßung des Modes aber 
oder der Befeftigung fey unterblieben. 19) Keppler fey nun 
todt und babe laut eines Jeſuitiſchen Schreibens binterfaffen, er 
würde in Entftehung (durch den Abichluß) des Friedens mit 
Spott wieder nad) den Septentrion getrieben werden: 20) Komme 
ed zum Widerfland und man könne fich nicht behaupten, wie 
leicht zu ermeflen,.fo ſey den Katholifhen wohl gedient, daß 
man auf einmal das Regiment und die Kirchen verliere. Dage— 
gen fey der Vergleich befjer, wenn man ſich mit Geld abfinde, 
zumal wenn feine Hülfe follte zu hoffen feyn. Man fol au 
Bott bitten, Daß er feinen gerechten Zorn mildere. 21) Vielleicht 
ihlöffen die großen Mächte felbit Frieden, welche die Reichsſtädte 
mit fo häufigen Foderungen billigermaffen verfchonen follten, ins 
dem die Regenten zufammen von einem Stamm entiproßen und 
es notariſch fey, daB auch der König in Schweden viele Orte In 
Preußen, die fi von Polen getrennt gebabt, jeinem Vetter, dem 
König in Polen, zurüdgegeben habe. - 22) Man dürfe wohl 
wünſchen, daß man von folder Verbindung ſtets freigefproden 
werde. Auch Hamburg habe fih zur Allianz nicht bewegen lafs 
fen, obwohl diefer Stadt die Elbe nicht genommen werden fönne. 
Die Stadt dulde lieber und gebe Brandſchatzung. Nächte Woche 
werde ſichs enticheiden, was Bayreuth und Ansbach zu thun ges 
fonnen feyen? 23) Sollten die faiferlihen Commiſſäre abermals 
gegen den Accord handeln, jollte ferner am kaiſerlichen Hofe fein 
Mittel dagegen zu finden feyn, wenn, ferner die fatholifchen 
Stände fih auch nicht für die Gvangelifchen verwendeten, fo 
müffe man es Gott überlaffen, mit beftem Gewiffen diefen elens 
den Jammerthale Lebewohl fogen und alfo das Irdiſche fegnen, 
obgleich der Rath dem Schwediſchen Geſandten bis zum Edel 
zu verftehen gegeben, man möchte mit den Katholifchen nicht fo 
hart verfahren, noch weniger aber hierin den Franzofen ffanda- 
lifiten. Man babe übrigens mit Ertragung der großen Geduld 
Gottes Wort für fih. 24) Es fey aber zu hoffen, es möchte, 
wo nicht der liebe Friede, doch eine Vermittelung erfolgen, weil 


fo viele Nationen eiferfihtig wären. und glaubten, man wolle 
8* 


116 


auf fpanifcher Seite eine Monardjie affectiren. 25) Der König 
von Schweden habe ſich auch. mehr denn berühmt gemacht und 
würde ihm daher ein allgemeiner, oder Particularfrieden nicht 
zumider feyn, zumal Brandenburg-Bayreuth durch Herrn Morig 
Kanne ſich felbft bei Schweden für Bamberg verwendet. Tuſche— 
lin fchloß feine Relation mit den Worten: man folle fih aufs 
äußerfte gefaßt machen und fi entweder von der Gewalt be; 
freien, im Falle das Erbieten der 72 Monate bei Tilly nichts. 
beifen follte, oder im äußerſten Falle leidentlihe Bedingungen 
zu erhalten fuhen, wenn wider VBerhoffen feine Hülfe kommen 
follte. *) 

Diefes umftändliche durch die Nähe der Tilly'ſchen Armee 
erzeugte fchwanfende und auf Nachgiebigkeit berechnete Gutachten, 
äußerte uber feinen rüdwirfenden Einfluß auf den bisherigen Ent- 
ſchluß des Rathes. Er beharrte, geftügt auf die öffentliche Mei— 
nung, bei der Allianz mit Schweden und traf alle Vorkehrungen 
zur Bertheidigung der Stadt. 

Nach der Einnahme von Würzburg und der Feftung Marien: 
berg öffneten fich die. Schweden die deutſchen Gaue gegen Oſten 
und gegen Welten bis zum Rhein. Ein Theil des fchwedifchen 
Heeres hatte jhon am 25. Oktober n. St. Würzburg verlaffen ; 
der König felbit folgte mit einem andern Theile dem übrigen 
Heere am 19. November. Beldmarfhall Guftav Horn wurde 
mit einem zur Dedung von Franken binlänglichen Heertheile 
zurüdgelafien. Man rechnete feine Stärfe auf 16,000 Mann. 
Ohne befondern Widerftand zog der König über Miltenberg am 
Main herunter. und bemächtigte ſich meift aller Plätze, Städte 
und Schlöffer. Als. fih Guftav Adolph mit 20,000 Mann Frank; 
furt näherte, ließ er den Rath diefer Stadt durch den Grafen 
Philipp Reinhard von Solms auffodern, fie. ihm zum Beften 
des evangelischen Wefens zu öffnen und Garnifon einzunehmen. 
Im widrigen Falle würde er gezwungen, Die mit Gewalt zu 
fuhen. Der Rath wäre gerne neutral geblieben und machte 
allerlei Einwendungen, jedod vergebens. . Seine Abgeordneten 


*) Acten über ꝛc. Tom. XIII. Acta, die Unterhandlungen zwiſchen den 
Fränkiſchen sc. Tom. XIII, | Ä 
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trafen den König in Offendah, wo fie ihm ihre Bitten und 
MWünfce vortrugen. Der König beharrte aber auf feinem. Be- 
gehren, indem es die Nothwendigfeit und ratio belli fodere, diefer 
Stadt verfichert zu ſeyn; willige man nicht qutwillig in fein Be- 
gehren, fo babe er Kanonen zur Erreichung desfelben. Guftav 
Adolph bat aber, man möge ihm biezu nicht zwingen. Der von 
der großen Macht und Gefahr gedrängte Rath willigte endlich 
in „Paß und Repaß”, bat aber nochmals, die Stadt mit Gar- 
nifon zu verichonen. Der König begehrte wiederholt die. Auf: 
nahme von 600 Mann zur wirklichen Verfiherung der Brücke 
in Sachfenhaufen. Während fih nun die Abgeordneten mit diefem 
Beicheid wieder nad der Stadt begaben, fegte fid) der. König 
ganz unerwartet mit der Armee in Marih ohne Rückſicht auf 
weitere Unterhandlungen. 

Am 27. November n. St. 1631 Bormittagse fam Guftav 
Adolph vor die Stadt und führte ſowohl „Gavallerie als Infanterie” 
durch Sachſenhauſen über die Mainbrüde mitten durch die Etadt 
zum Bodenheimer Thor hinaus nach dem Mainzifchen Städtchen 
Höhft und lich 600 Mann als Garnifon in Sachſenhauſen. 
Der König erhielt vom Nathe. 2 Faß Wein, 1 Wagen Haber 
und ein Kleinod von 1400 Reichsthälern Werth zum Gefchent. 
Noch in der nämlichen Nadıt fiel Höchſt durch Uebergabe in des 
Königs Gewalt. Am andern Tage. zogen wieder 26 Corneten 
Reiter durch Franffurt. Dabei kam audy viel Kriegsvolf, Ge— 
ſchütz, Munition und anderes Kriegsgeräth in Schiffen den Main 
herab und nahm feine Richtung gegen Mainz. Hanau war fchon 
am 41. November von den Schweden eingenommen worden. 
Am 30. November fam der König. wieder nad Branffurt, Togirte 
im Braunfelß und beſprach fich mit den beiden bier: anmwefenden 
Landgrafen von Heſſen, Wilhelm von Gaffel und Georg von 
Darmftadt, wie auch mit den Wetterauifchen Grafen. Landgraf 
Georg räumte dem König die Feitung .Rußelsheim ein. Guſtav 
Adolph begehrte von der Frankfurter Bürgerfchaft und Solda- 
tesfa den Huldigungseid, der auch am 12. Dezember im Beifein 
des k. Kommiffärs, Grafen Bhilipp Reinhard von Solms und 
des geheimen Sefretärs Schwalenberger, gefeiftet wurde. Der 
König hatte, wahrfcheinlih um den Vollzug. dieſes Altes, mehr 
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Nahdrud zu geben, vier Compagnieen unter dem Oberft Johann 
Vizthum von Edftädt in Sachſenhauſen zurüdgelaffen. Diefer 
erhielt vom Rathe zu Frankfurt eine goldene Kette zum Geſchenk 
im Wertbe von 118 fl. und der Major Wolf Ernft von Zobeltig 
ebenfalls eine Kette von 100 fl. Werth. *) 

Herzog Bernhard von Weimar, der überall die Vorhut des 
ſchwediſchen Heeres führte, wurde von Frankfurt aus in den 
Rheingau gefchict, während der übrige Theil längs des Main: 
ufers Hinabging. Am 17. Dezember n. St. 1631 fand der in 
der Geihichte befannte fühne Uebergang der Schweden über den 
Rhein bei Oppenheim ftatt, und am andern Tage verließ der 
Kurfürft von Mainz, Anfelm Cafimir, aus der Familie Wambold 
von Umftadt, feine Refidenzitadt Mainz. Dort fommanbdirte bis: 
her der faiferlihe Oberft Weinand von Einotten. Weil er aber 
immer franf war, fo hatte der KHurfürft fchon am 26. November 
dem faiferlichen DOberft zu Roß, Walraff Wilhelm von Witten: 
borft, das Kommando in Mainz übergeben. Den Kurfürften bes 
gleiteten auf feiner Flucht ans der Stadt die ebenfalld aus ihren 
Ländern flüchtigen Bifchöfe von Würzburg und Worms, Georg 
Anton von Rodenftein. Sie flohen nad) Kreuznach. Am 19. De- 
zember n. St. brach die fehwedifche Armee von Oppenheim auf 
und rüdte vor Mainz, das am 20. zur Uebergabe aufgefodert, 
die aber abichlägig bejchieden wurde. Wittenhorft leiftete zwar 
tapfern Widerftand, fonnte aber das Vordringen der Schweden 
troß großen Berluftes nicht hindern. Sie trafen alle Anftalten 
zum Sturm, dem die aus 2000 Spaniern und dem furfürtlichen 
Kriegsolke (ohne Angabe der Stärke) beſtehende Befagung nicht 
mit Erfolg widerftehen zu fünnen glaubte. Sie und die Bürger 
fürdhteten nicht ohne Grund Rache für Magdeburgs Erftürmung 
durh Tilly. Wittenhorft ließ daber Chamade fchlagen, die weiße 
Sahne aufiteden und dem König den Accord antragen. Am 
23. Dezember n. St. wurde Stadt und Feftung mit allen Ber: 
tinenzien übergeben, der Beſatzung aber ein ehrenvoller Abzug 
mit Sad und Pad, Ober und Untergewehr, zwei Feldftüden 
unter Eskorte nad) Luxemburg zugeftanden. Noch am nämlichen 
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Zage nahm Guftav. Adolph Befib von Mainz. Er fand 80 Ka; 
nonen, 120 Tonnen Pulver und großen Vorrath an Proviant. 
Mainz mußte nah vorbergegangener Ermäßigung eine Brand: 
ſchatzung von 80,000 Thalern zahlen, die Geiftlichfeit noch 
‚1000 Thaler mehr. Der König nahm fein. Abfteiggnartier im 
furfüritliben Nefidenzichloß, der Martinsburg. Haft zu gleicher 
Zeit öffnete die Stadt Worms ihre Thore, Hierauf trennte ſich 
Bernhard vom Könige. Er fiel mit feinen deutfchen Kriegern 
in die Pfalz ein, nahm Frankenthal, Speyer und Germersheim, 
eroberte endlich durd Lift an 8. Sanuar n. St. 1632 die widh- 
tige Feſtung Mannheim, *) Der in Mainz anmwefende Guftav 
Adolph fchrieb von da aus am 29. Dezember m. St. an den 
Markgrafen Ehriftian won Brandenburg, er werde wohl wiffen, 
wie er, der König, zum Beften des gemeinen evangelifchen Wefens 
und zur Ausführung Ddiefes Zwedes mit feinen hiezu erariffenen 
Waffen unlängft zu Würzburg mit vinem Theil der evangelifchen 
Glieder des fränfiichen Kreiſes ih verglichen. Er, König, babe 
zwar gebefft, Die Angelegenheiten follten auf den zu Nürnberg 
angeſtellten Gonventstage nad des Markgrafen rühmlihem Vor— 
baden zum Abſchluß gebradt und alfe vom ganzen Kreis mit 
ihm, dem Könige, geordnet werden, allein da der Feind durch 
unverhoffte Belegung des Kreifes mit feinen Truppen ihn, Mark: 
grafen, und. die mitintereflirten evangeliihen Stände an dem 
guten Vorſatz gehindert, ſo habe er, König, dieſe Angelegenheit 
bisher auf ſich beruhen laſſen und beijere Zeiten abwarten wollen. 
Nachdem aber der Kreis nunmehr durch Gottes Gnade meilt 
vom Feinde wieder geräumt, den MUebrigen durch feine, des 
Königs, bereitd getroffenen Anftalten „ein ſolcher Riegel geſtoßen 
worden ſey,“ daß fie des Königs Vorhaben fein weiteres Hinder— 
niß verurſachen fönnten, fo habe er, König, es für nötbig ge— 
halten, ihn, Marfaraf, ohne längeren Aufihub an die mit ihm, 
dem Könige, begonnenen Traftaten zu erinnern und ihn freund» 
oheimlich zu bitten, er niöge nun auf Mittel und Wege bedacht 
feyn, der Sache eine richtige. Erdichaft zu geben. Er möge, wie 
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ſämmtliche evangelifhe Stände des fränfifhen Kreiſes nicht fäu- 
men, theils zur Beftätigung Deſſen zu fhreiten, was der vor 
nehmfte Theil derfelben mit ihm zu Würzburg beichloffen, befon- 
ders aber möge er darauf bedacht feyn, daß ihm, Guftav Adolph, 
ohne Verzug mit dem Vorſchuß der Gelder Hülfe geleifter werde. 
Er zweifle zwar nicht, man werde mit Zahlung der bewilligten 
Eontribution nun wirflih begonnen haben, inden der Marfgraf 
mit föblihem Beifpiel den Andern fo herrliches Mufter jey, und 
dem Oberften Muffel zur Uebernahme einer Werbung mit dem 
Vorſchuß der Werbgelder aufbelfen wolle. Hiefür habe er, Kö— 
nig, ſich frenndoheimlich zu bedanken. Bei feinem nun geftalteten 
Zuftande und jenem des Feindes ſey aber an vollftändiger Ent: 
richtung derfelben fehr viel gelegen, indem man jetzt foldhe Gele, 
genheit babe, ſich zu vwerftärfen, wie fie fo bald nicht mebr au 
finden ſeyn möchte, wenn man fie aus Mangel an Geld vorüber 
gehen laſſe. Deshalb — fagt der König, hege er zu dem Mark: 
grafen das fefte Vertrauen, er werde fo viel möglich fi) ange: 
Tegen feyn laffen, Die Stände zu fchleunigfter Entrichtung der 
Gontribution zu vermögen, dabei ſelbſt aber auch nicht verſäu— 
men, dem Oberften Muffel ferner binlängliche Unterftüßung zu 
feiften, damit er ehefter Tage gemuftert werde und zu feinem, des 
Königs, Feldmarfhall Guftan Horn flogen möge. Nebft Dem 
fodere Dieß des Krieges und felbit des Kreiſes unvermeidlisher 
Bedarf, Guſtav Adolph fagt: der Marfgraf erzeige ihm hierin 
‚befondere Freundſchaft. Zehn Tage fpäter fchrieb Guftav Adolph 
ebenfulld aus Mainz an den Herzog Carl von Lothringen, er ſey 
zwar unter den jegigen Verhältniſſen ſchon früher Willens. ge: 
wefen, fih an ihn zu wenden, da er aber die Waffen wider ihn 
ergriffen, fo babe ihm die Vernunft deßhalb Stillihmeigen auf- 
erlegt, weil es fcheinen möchte, als wolle er aus Furcht die große 
Gefahr: von ſich abzuwenden fuchen, womit er, Guftav Adolph, 
bedroht worden. Nun biete ihm aber die Rüdfehr des Herzogs 
'mit der Armee in fein Land, die Gelegenheit, feiner Intention 
Genüge zu leiſten. Guftav Adolph fagt nun: er könne nicht 
umbin, ihm zu erklären, wie befremdend und ungewöhnlid es ihm 
-vorgefommen, daß der Herzog dafür gehalten, e8 fey viel rühm- 
licher und ehrliher, aus feinem Lande an ſolche Orte fich zu 
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begeben, wo er Niemand fenne, in ein fremdes Land einfalle und 
fih in anderer Leute Händel und Streit mifhe. Er, der König, 
räche ſich doch rechtmäßigermweiie wegen der unerträglichen Be— 
feidigungen, die ihm der Kaifer zugefügt; deßhalb hätte der Her: 
zog auch vielmehr dem gerechten Waffen des Königs. beiftehen 
und jene unverbrüchliche Freundſchaft erhalten jollen, die zwifchen 
ihnen bejtehe und die er nie mit einem Gedanken verlegt. Da 
Euch — fügt Guſtav Adolph weiter — auch jeder Eifer zur fa: 
tholiſchen Religion und das Mitleid, das Ihr mit den katholiſchen 
Fürften heget, welche ich, wie Euch, dünket angegriffen  baben 
jollte, zu folcher Gewalt veranlaßt, fo bitte ich, Ihr wollet Euch 
wohl erinnern, mit welcer Ungerechtigkeit gedachte Fürſten 
fammt der ganzen fatholifchen Liga zuerit, che fie zuvor befeidigt 
worden, mit muthigem Herzen ſolche Täftige und unbillige Waffen 
ergriffen und fich unterftanden, mic damit zu unterdrüden. Ich 
aber habe mich dagegen aufrichtig und mit allem Reſpekt, ja fogar 
zu einigem Nachtheil für mid, eifrig ihre Freundfchaft zu er: 
balten gefncht, indem auch mein Gemüth fehr weit von dem mir 
zugedachten Vorwand entfernt war, als begte ich eine fo flarfe 
Keindihaft gegen die katholiſche Religion. So lange ich Lebe, 
bin ih jtets des Sinnes geweien, daß die Geſetze der Freund: 
fehaft viel werther umd theurer zu achten feyen. Deßhalb habe 
. id auch die Erhaltung von Frieden und Einigkeit zwifchen Je: 
dermann ftets als Hauptziel vor Augen gehabt, will auch hiezu 
alle Kriegsmittel anwenden, in fo ferne die Feinde des Friedens 
mi dazu zwingen. Bon ihm — fchließt der König fein Schrei- 
ben — erwarte er nur alled Gute und wünſche nur zu wien, 
wie er gegen ihn gefinnt, damit er auch, wenn fein Erbieten ihm 
angenehm ſey, im ſolche Freundichaft zu ihm treten könne. Er 
wünfche den. Frieden und wolle alles Gefchehene vergeffen, auch 
feine fernere Race üben, wenn der Herzog nur durch die That 
beweife, daß feine Gedanfen auf die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens gerichtet feyen und alle feine Truppen vom Kaifer und 
allen Jenen zurüdfordere, die ihn, den König zu ihrem Feinde 
gemadt, wie aud dem Gegner. weder. mittelbar noch unmittelbar 
Vorſchub oder Volkshülfe Teifte. 
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Hierauf erwicderte der Herzog von Lothringen (ohne Orts— 
angabe und Datum) er habe mit vieler Freude das Schreiben 
eines fo großen und mächtigen Königs empfangen, mit weldem 
er in Geblüt und Freundichaft verwandt und verbunden ep. 
Den Verweis betreffend, welchen er ihm gemadt, als babe er 
ih vor ihm mit gewaffneter Hand nnd muthigem Herzen ge: 
zeigt, obgleih er nie beleidigt worden, fo bitte er zu glauben, 
er jey zwar zur Nacbeiferung feiner Tapferfeit bewogen worden, 
aber nie fein Feind gewefen. Er könne es auch nicht für rühm— 
ib und ficher halten, dem. Erfurhen des Kaiſers nicht zu genü- 
gen und die Erefution der durch feine, Des Herzogs, Borfahren 
errichteten Traftate nicht zu vollzichen. Dieß vermöge er um fo 
weniger, da ec hinlänglich von den Entfchlüffen berichtet worden, 
die vom Gonvente in Leipzig zum Nachtheil feiner Hoheit und 
auch der. Ruhe und Sicherheit feiner Unterthanen gefaßt worden. 
Er glaube daher, es gezieme einem Fürſten nicht, das Feuer zu 
erwarten, das man in. feinem Haufe anzünden. wolle, indem ihm 
der Krieg unausbfeiblih auf den Hals gefommen wäre, . Darum 
babe er ihn viel Tieber anfangen als feiden wollen. Im Uebri— 
gen nehme er die vom König ihm gemachten Anerbieten um fo 
viel mehr mir qutem Herzen auf, weil er ihn dabei verfichert, 
daß er nicht die Waffen aus Feindfchaft gegen die Fatholifche 
Religion ergriffen; deßhalb wolle er mit aller Ehrerbietung Die. 
ihm angebotene Freundſchaft fortiegen,. auch einige eines Fürften 
Ehre und Ruf zumwiderlanfende Vorschläge nicht ausfchlagen. Der 
Herzog ſchließt feine Antwort mit den Worten: wie ib denn 
Euch als Einen, der mich als feinen Blutsfreund erkennt, unab- 
läſſig ehre, den Allmächtigen bittend, daß: er Euch bei Gejundheit 
erhalten wolle. *) 

Dem Beifpiele Kaifers Ferdinand IL in. Norddeutſchland 
folgend, verfchenfte Guftav Mdolph viele. Güter der Katholiken 
an Evangeliſche. Der Graf'von Solms erhielt die Abtei Bild- 
haufen ſammt dem Amte Trimberg und der Graffchaft Schwarzen 
‚berg. Die: beiden Frauenklöfter Marienburghaufen und Wechters- 
winkel giengen als Gefchenfe: an den Oberft Axel Lilj- über, 


*) Acten über x. Tom. XV. 
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den Stadtfommandanten im Würzburg. Die drei Karthäuferflöfter 
Aftheim, Ilmbach und Tüdelhaufen wurden ebenfalls an Offiziere 
verſchenkt. Das erftere erhielt General Roßftein. Das Amt 
Bifhofsheim vor der Rhön erhielt die junge Tochter des Ober- 
ften Adolph Dietrid von Effern. Die zum Würzburgiſchen 
Kirchſprengel gehörigen Abteien, Stifter und Klöfter Schönthal, 
Scheftersheim bei Weikersheim, auch Ellwangen wurden dem 
Grafen Kraft von Hohenlohe, das Ritterftift Kornburg Dem 
fhwediichen Oberften Scapalisfj, das Kloſter Amorbad dem 
Grafen von Erbad und das Klofter Schluchtern dem Grafen von 
Hanau freiwillig zugetheilt. *) 

Kaum hatte der Teutfchmeifter in Mergentheim , Johann 
Caſpar von Stadion Nachricht erhalten, daß die Schweden dent 
Maine ſich näberten, fo ließ er die Stadt ſchnell in Vertheidi— 
gungsftand fegen, ſowie die Veſte Neuhaus mit Hriegsbedarf und 
500 Mann Befagung verfehen. Der Commenthur Hund von 
Laudenbach wurde zum Gommandanten ernannt; Dann flüchtete 
Stadion mit dem Archive und Ordensihag nah Wien. Am 
9/19. November rüdte der ſchwediſche Oberſt Sperreutb von 
Würzburg ber vor Mergentheim und forderte diefe Stadt ſowohl 
als die Veſte Neuhaus auf, fchwedifhe Befagung einzulaffen. 
Er drohte dabei mit Feuer und Schwert, erhielt aber doch ab- 
ihlägige Antwort. Die Veſte wurde hierauf eingefchloffen und 
ergab fich am 13/23. d.M. Wegen der Annäherung des Tilly’; 
ſchen Heeres zog Sperreutb am 17/27. November alle in der 
Gegend von Mergentheim befindlichen ſchwediſchen Truppen bei 
Neuhaus zufammen und brach in Eile nah Würzburg auf. Das 
Schloß Neuhaus blieb nur von 50 Dragonern befeßt. Die fai- 
ferlihe und Deutichmeifter'ihe Beſatzung von Mergentheim er— 
fuhr die Schwäche der Garnifon von Neuhaus. Am 20/30. Re: 
vember rüdte daher eine Abtheilung der Mergentheimer Be: 
fagung vor dieſe Veſte, um fich derielben zu bemächtigen, wurde 
aber mit einem fo kräftigen Feuer empfangen, daß fie ſich mit 
dem Berlufte ‚einiger Soldaten zurüdzog. Hierauf rüdten noch) 
am nämlichen Zuge 30 Reiter, 300 Muftetiere nnd 2 —— 


) Scharold I. 37 ff. u. I 20, Pr Weſtenrieders VIIL 249. 
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von der Befaßung zu Mergentheim vor die Vefte Neuhaus und 
forderten Ddiefelbe zur Uebergabe auf. Sie ergab ſich gegen alle 
Erwartung ohne den geringften Widerftand. Die Belakung 
wurde als Frivgsgefangen nah Mergentheim geführt, Neuhaus 
aber von den Kaiferlichen mit einer ftarfen Abtheilung unter dem 
Lientenant Haler von Hallerftein befegt. Indeß näherten fich 
wieder Schweden. unter Oberft Sperreutb der Befte in der Ab- 
ficht, fie zu überrumpeln. In der Nacht vom 9. zum 10. De: 
zember n. St. 1631 gab er das Zeichen zum Angriff, aber die 
wachſame Beſatzung ſchlug alle bis zum Anbruch des Tages fort: 
gefegten Stürme muthig zurüd, Die Schweden zählten mebrere 
Todte, 100 Verwundete und verloren mehrere Sturmleitern. 

Deſſenungeachtet ergab fih die Veſte noch am mämlichen Tage 
unter der Bedingung, daß der Commandant des Schloffes mit 
feinem ‚ganzen Gepäd, Pſerden und Wagen, die Soldaten aber 
mit Sad und Bad, Unter: und Obergewehr, Kugeln im Munde, 
brennenden unten und Allem, was ihnen gehörte, ausmarfchiren 
dürften, die Veſte aber mit allem Schießbedarf, Stüden, Dop- 
pelhafen 2c., Mundvorräthen und fonftigen Bectinenzien ‘den 
Schweden übergeben. werde. Der Lieutenant Haller follte ſicher 
nach Rothenburg, der Kourier mit feinen 30 Mann aber, „fo dem 
Herru Teutſchmeiſter zuftändige” nach Hornegg begleitet werden. 
Die Eapitulation wurde am 1/11. Dezember in Altbaufen unter: 
zeichnet. Da Lieutenant Haller zu den Schweden überging, der 
Angriff anf die Veſte glücklich abaefchlagen, diefe aber felbit noch 
mit Lebensmitteln und Schießbedarf verſehen wär, fo scheint bei 
der. Uebergabe Verrath im Spiele gemeien zu ſeyn. Sperreutb 
erhielt von: feinem Könige Neuhaus zur Belohnung für feine 
tapfern Dienfte mit der Verpflichtung als Lehn, eine. Befagung 
auf feine Koften darin zu erbakten. Am 10/20. Dezember er: 
ſchien Feldmarſchal Horn vor Mergentheim und foderte Die 
Stadt zur Uebergabe auf. Die: nur 3 bis 500 Mann ftarfe 
Beſatzung gab abichlägige Antwort. Horn zählte zwar 8000 
Mann unter feinem Commando, hatte aber fein fchiweres Ge— 
ſchütz. Diefes fam am: 14/24 und nachdem ein Entſatzverſuch 
der Kuiferlihen abgeichlagen war, ergab fih die Garnifon am 
heiligen Chrifttage nach m, St. auf. Gnade und Ungnade. + Die 
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Befagng durfte mit fliegenden Bahnen, Ober- und Unterge— 
wehr, Gepäck 2c. abziehen. Noch am nämlichen Abend befeßten 
die Schweden Mergentheim. Die Stadt mußte eine Brand: 
ihagung von 600 Thalern zahlen und die Bürger wurden 
entwaffnet. Horn fand in der Stadt 14 Stüde, 1 Mörſer, 
100 Doppelhaken und große Borräthe an Wein und Getraid. 
Beinahe die Hälfte der Befagung trat im ſchwediſche Dienfe. 
Nah der Einnahme. von Mergentheim rüfte Horn mit einigen 
taufend Mann Keitern und Fußvolk nah Heilbronn, das er am 
20/30. December erreichte. Die Garnifon beftand aus 1100 Maun 
vom Lothringenfchen Regiment Prinz Pfalzburg unter Commando 
des Oberſtlieutenants Guimont. Er wurde von Horn aufgefo— 
dert, die Stadt zu räumen, ichlug es aber ab und traf ichnell 
Bertheidigungsanftalten. Als aber Horn am 22. December 1631 
(1. Ianuar 1632) eine Mühle erobert und ein Thor durch eine 
Petarde gefprengt hatte, fürchtete man die Einnahme der Stadt 
mit. Gewalt. Die Bürgerfhaft drang daher bei dem Comman— 
danten auf Unterhandlung. Noch am nämlichen Abend wurde 
eine Uebereinfunft abgeſchloſſen, kraft welcher die Garnifon freien 
Abzug erhielt mit fliegenden Fahnen, Trommelichlag, brennenden 
Lunten, Kugeln im Munde, mit Sad und Pad „ohne einigen 
Spott und Affrout." Die Schweden befegten noch an’ demjelben 
Tage Heilbronn, die Lothringenfche Befagung marfhirte am: 
andern Tage ‚unter Begleitung von 50 fchwediichen Reitern nach 
Speier. Horn brad mit dem größten Theile feiner Truppen 
am 25. December 1631 (4. Januar 1632) nah Würzburg auf, 
ließ aber eine Bejagung von 300 Mann unter dem Oberftlieu- 
tenant Schmidberger in Heilbronn zurüd. *) 

Am 3. December (a. St.?) 1631 inftallirte Graf Solms 
zu Würzburg im Namen und auf Befehl des Königs die neuer- 
nannten Borftände der Fföniglichen Landes: Regierung Herzog— 
thums Franken, Oberft Veit Ullrich Truchſeß von Wezhauſen 
und Waizenbach, dann Adam Hermann von Rotenhan in Rent: 
weinsdorf wurden zu, fönglichen Statthaltern ernannt. Der bes 
reit8 erwähnte Dr. Johann Friedrich Schmidt, genannt: Fabritius, 
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ward fönigficher Kanzler.*) Die Reihsftadt Frankfurt entfchuls 
Digte fi) bei dem Kaifer wegen der Aufnahme fchwedifcher Gars 
nifon durch die entfernte Ausfiht auf Hülfe des faiferlichen 
Bolfes und ihren unvollendeten Stadtbau. Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Ochienfurt hatten um Abhülfe mander Beſchwer— 
den gebeten, weil die Bürgerſchaft fie unmöglich länger aushalten 
fünne. Hierauf erflärte Horm am 12/22. Januar 1632 - von 
Ochſenfurt aus: die Stadt folle 1) dem Oberftlieutenant von 
Zerotin die bereits bewilligten 2000 Reichsthaler binnen 14 Ta- 
gen. halb und die andere Hälfte binnen Monatsfrift erlegen 
2) In die Stadt foll eine Garnifon von 150 oder 200 Mann 
gelegt werden. Die Offiziere follen fi) mit ihrer vom Könige 
vorgeichriebenen Löhnung begnügen, die Soldaten aber mit 2 
Maaß Wein für Jeden täglih 2 5 Brod und 1 5% Fleiſch. 
Sollte in der Stadt fein Fleisch zu befommen feyn, fo follen ſie 
mit des Wirthes Zugemüſe oder Speifung vorlieb nehmen und 
nicht8 weiteres von der Bürgerfchaft fodern. 3) Kapitän Defter- 
fing fol mit feiner Löhnung fih begnügen, welche je 10 Tage 
auf 15 Reichsthaler und 11 Groſchen ſich belief. Feldmarſchall 
Horm gab dem Rathe zu Ochſenfurt den begehrten Schutz und 
Salveguarde. Er ermädhtigte ihn auch, ohne Epecialbefehl, kei— 
nen Neu Ankommenden Onartier oder Unterhalt zu geben. Horn 
befahl ferner ftrenge Befolgung feiner Befehle und Ausübung 
der Juſtiz. Horn erlieh auch am 5/15. Februar 1632 aus dem 
Hauptquartier zu Würzburg den Befehl, die Kauf- und Fuhr— 
feute in Zukunft nicht mehr mit eigenmächtigen Geleitegeldern 
befäftigen zu follen. Offiziere und Soldaten follten ſich mit 
Butter und Mehl begnügen. Der k. Schwediſche Commiſſär 
Johann Mezler verordnete auf Horn’s Befehl von Ochſenfurt 
aus am 2/12. Februar 1632 den Kellnern und SKaftenverwefern 
dort, binnen drei Tagen Die durch die königliche Soldateſka ver: 
anfaßten Koften zu verzeichnen und wo möglich die Offiziere zu 
nennen, welche fie commandirten. Deffenungeachtet quittirte Jo— 
hann Joſt von Reben, beftellter Oberft über ein Regiment hoch— 
deutfcher "Soldaten zu Fuß von Würzburg aus am 9/19. Ja— 


*) Scharolb I, 60. 
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nuar 1632 dem Rathe zu Ochſenfurt der Empfang von 1500 
Reihsthalern an. Silber und anderer Münz auf die von Ihro 
Ereellenz Herrn Feldmarſchall Horn ihm zugelaffenen Rekruten.*) 
In Nürnberg hatte indeß ſchon Ende Oktober 1631 die Werbung 
von. zehn Fähnlein befoldeter Anechte begonnen, die zum Regi— 
mente gebildet, dem Oberſten von Leubelfing. übergeben wurden. 
Auf den Rath des hieher geflüchteten Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe wurde ein Kriegsrath aebildet, um die zur Ver: 
theidigung der Stadt. nöthigen Maasregeln zu ergreifen. Der 
neue Kriegsrath beftand aus den drei Oberften. Balthafar Jacob 
von Schlammersdorf, Markgräflich Brandenburg’ichen Landes: 
hauptmann zu Neuftadt am der Aiſch, Claus Conrad Zorn von 
Bullach, Rath und Amtmann zu Uffenheim und Johann von 
Leubelfing; ferner aus Sigmund: Gabriel Holzſchuher, ‚Georg 
Abraham Pömer, Johann. Sigmund Fürer, Paulus Harsdörfer, 
Johann Albreht Haller und Johann ‚Jacob Tegel. Der Wir 
fungsfreis diefes neuen Kriegsrathes follte nur fo fange dauern, 
bis die Gefahr von der Stadt abgewendet worden. Wegen der 
Befeftigung der Stadt wurde auch das Gutachten des Grafen 
Heinrih Wilhelm von Solms vernommen, deſſen in der Nähe 
von Nürnberg noch liegendes Volk zur: Behauptung befferer Dis— 
eiplin gemuſtert wurde und dem: Rathe ſchwören mußte, der es 
Borlehnsweife anf: Schwediihe Kapitulation und gegen Abzug 
der 72 Monate unterhalten aber auf feine eigene. Koften mit 
dem gebührenden Commiß zu verfehen verfprad. Solms. erbot 
fih, fein hierum verfammeltes Volk am 7/17; November zu 
muftern und ed nad Stein, Reichelsdorf und Fürth als am den 
Waſſern gelegerien Päſſen zu. führen, mit einem halben Monat: 
fold zum Regiment zu verpflichten, bis: die Fähnfein aufgerichtet 
und fie laut königlichen Befehl aus den im Umkreiſe von:2 Mei 
len Wegs gelegenen katholiſchen Dörfern fo lange unterhaften 
zu laffen, bis er es für gut fände, am andere Orte zu geben. 
Solms. erkfärte auch im Falle der Noth wolle er auch. feine 
Sähnlein in Ansbach'ſche, Baireuth'ſche und Nürnberg'ſche Dör— 
fer zu gleichen Theilen verlegen oder auch in den Goſtenhof ſich 


*) Alten des Stadt · Magiſtrats Ochſenfurt. 
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zurüdziehen und fein Boll dem Rathe unter obigen Bedingungen 
überlaffen. Hierauf erichienen am 7/17. November. die Kriege: 
Berordneten des Rathes nebft dem drei Oberften in der Kriegs- 
ftube, im Namen der bochgelobten Dreifaltigkeit, welche zu diefem 
Gotted Wort und die Freiheit betreffenden Defenfionswerf Glüd, 
Heil und Segen verleihen wolle. Nachdem fie gegenfeitig an- 
gelobt, Hiefiger Stadt Nupen und Wohlfart zu bedenken, ihr 
eigentliches Intereſſe ſtets bei Seite zu feßen und die ihnen 
anvertraunten Geheimniſſe treu zu bewahren, ernannte fie Sig- 
mund Gabriel Holzſchuher zum Director dieſes Kriegsrathes und 
in deffen Abwefenheit Georg Abraham Pömer. Johann Jacob 
Tepel wurde Expeditor und Johann Hufnagel gebeimer Proto— 
folift. Die Oberften Schlammersdorf und Bulah übernahmen 
die Mufterung des Solmöſiſchen Volkes zur Herftellung befferer 
Drdnung und größerer Schonung der Untertbanen, Bei dem 
Ein: und Ausflug der Begnig, nämlich am Wöhrder- und Haller: 
thürlein wurden an beiden Ufern. des Fluſſes zwei hohe Boll- 
werfe aufgeworfen. Man verfab fie und die Bafteien rings- 
herum mit großen Stüden aus dem Zeughaufe und 300 Büchfen- 
meifter mußten bier und auf den Thürmen täglich wachen. Au 
den Stadtgraben wurden die Vormanern, wie aud die Mauern 
und Dillen um die Gärten abgebrodhen, damit man frei hinaus- 
fchießen fonnte, Die fchönen Gartenhäufer verfchonte man bis 
jest noch. Alle Bürger mußten in der Woche einen Tag um— 
fonft arbeiten und Niemand war vom Schanzen befreit außer die 
Rathöverwandten. Selbit Priefter und fremde Exulanten waren 
nicht frei. Die Brüden zu Stein und Fürth blieben ſtehen, 
die zu Neufes, Katzwang und PBenzendorf 2c. wurden abgetragen. 
Die Ausführung diefes Befehls wurde dem Wegbereiter Wolf 
Jakob roland übertragen unter Zutheilung . von 50 Mann 
Ausfchuß. Ueber alle fremde, vorbandene Pferde wurde ein Ver— 
zeihniß aufgenonmen, und alle an den Thoren einpaflirende 
Fremde genau egaminirt: Weil die Solms'ſchen Reiter bis: 
weilen Nachts durch die Dörfer ritten und die Bauern zur Uns 
gelegenheit verurfachten, erhielten fie Befehl, befonders jetzt bei 
Annäherung des Feindes nad der Vorftadt Goftenhof ſich zurüd- 
zuzieben. Ein Solmö'ſcher Reiter erhielt täglich 10 Heu und 
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an jedem-deitten Tag ein Bund Stroh für das Pferd, Den Haber 
aber ſollten die Reiter ſelbſt zahlen, wozu fie Geld erhielten, 
Durch „Umichlagen” wurde ihnen alles eigenmäctige Hinweg- 
nehmen und der Eintritt in die Stadt verboten. Die Bürger 
mußten mit einem Borrath von Lebensmitteln ſich verfehen. *) 
Da die Gefahr immer mehr der Stadt Nürnberg ſich zu 
nähern ſchien, fo beichloß der Rath am 7/17. November nad 
dem Gutachten der Lofunger und Hochgelarten, den Pfleger im 
Almofen Jobſt Chriftvph Kreß unverzüglih, jedob nur mit 
mündlich hinlänglicher Inftruction, an den König von Schweden 
abzufenden, um ihn von der, jeden Augenblid der Stadt, bevor: 
ftehenden Gefahr zu inftruiren und um fchleunige Hülfe zu bitten. 
Am Frübtage den 8/18. November trat Kreß die Reife an. Er 
traf den König nit mehr in Würzburg, aber in Obernburg bei 
Aschaffenburg. Am 19,29. November war Kreß wieder nad 
Nürnberg zurüdgefehrt. Nad feinem mündlichen Referat hatte 
der König über Nürnberg ſich gnädig geäußert und mit ‚hoch 
betheuerlichen Worten dem Rathe den. veriprochenen. Beiftand 
nochmals verfihert. Dabei wurden auch zwei Schreiben des 
Königs. an den Rath abgehört, in welchen der Rath dringend 
daran erinnerte, „bei dem gemeinen evangeliichen Weſen -und 
Yenem der Stadt als redliche Leute und getreue Patrioten treu 
auszuharren, dem Feinde nad. aller Möglichkeit Widerftand zu 
feiften und fo lange fich zu behaupten, bis er, der König, mit 
aller Macht dem Feinde entgegentreten und Nürnberg entfeßen 
fönne." **) Dem SKriegsrathe hier wurde nun noch Oberftlieu: 
tenant von Gießberg beigeneben. Die. Poſten vom Einfluffe 
der Pegnitz bis an das Lauferthor beießte des. Oberſtlieutenants 
Eompagnie. Bon da bis zum Beftnerthor jtand Michel Imhof 
mit. feiner Compagnie und von da bis an das Hallerthürchen 
Hauptmann Wolf Albrecht Pömer. Vom Ausfluffe der Pegnitz 
bis zum Spittlerthor wurden die Poften von des Oberften Leu: 
beifing Compagnie ‚befeßt. Bon da bis zum Frauenthor ftand 
Hauptmann Holzinger. und von dort bid zum Einfluß der Pegnitz 
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Hauptmann Wilhelm Schmidt. Die übrigen vier Compagnieen, 
nämlih: Major Schuitheiß, die Hauptleute Schmidtmaier, For— 
ftenhauer und Friedrih Pömer blieben auf ihren Lärmpfägen, 
bis auf weiteren Befcheid. Die Oberften Leubelfing und Schlam— 
mersdorf commandirten auf der Lorenzer Seite vom Einfluß bis 
zum Ausflug der Pegnig. Oberft Bullach batte die Sebalder 
Seite in derfelben Ausdehnung unter feinen Befehlen. Alle 
wichtigen Ereigniffe wurden Chemnig gemeldet. Alle nach den 
BVorftädten führende Straßen wurden mit Stafeten verwahrt 
und hiezu 400 Bäume gefällt. Der Wald-Amtmann des MWal- 
des Laurenzi, Albrecht Behaim, erhielt Befehl, auf feiner Seite 
den Wald und die Durchfahrt der Pegnig zu verbauen. Die 
Aufficht über die Reparaturen an den Zwingern auf der Loren— 
zer Seite führte der Zeugmeifter Carl, auf der Gebalder Seite 
aber der Zeugmeifterlieutenant Lienhard Forftenhauer. An die 
Goftenhofer Schanze wurden etliche Flanken angehenft, die Hanpt- 
mann Wilhelm Schmidt ausftedte und das Solmstfche Wolf 
verfertigte. Auf der Findelwiefe ließ Georg Seifried Kohler, 
Einer der Waldherren, zum Schuße der Vorftadt Wöhrd etliche 
Pallifaden machen. Weil es an Bädern und Mühlfnechten, auch 
an Schornfleinfegern fehlte, verbot man den Offizieren des Solms’; 
fhen Volfes, ferner folhe Burfchen zu unterhalten Um die 
Bürger mit der Einquartierung zu verfchonen, wurden die Klö— 
fr St. Martba, St. Klara, St. Katharina, die Karthaufe, 
der Prediger, Barfüßer und St. Egydien zur Aufnahme der 
Soldaten eingerihtet. Die Brüden bei Mögeldorf, fo wie auch 
die Andern bis oberhalb Beringersdorf wurden abgetragen. Alle 
Zwinger rings um die Stadt wurden mit Schildwachen befeßt. *) 
Indeß hatten die zu Nürnbergs Schuß in Schweinau liegenden 
Solms'ſchen Soldaten von der Compagnie des Hauptmann 
Paul Friedrih Bartenftein etlihe Simra in die Stadt beftimm- 
tes Getraid mweggenommen, ja felbft - Kaufmannsgüter angehal: 
ten. **). Am 6/16. Rovember näherte fi die faiferliche Armada 
unter Tilly der Stadt Nürnberg. Er ftand bei Schwaichhanfen 
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und Habersdorf in einer Entfernung von 8.Meilen bei Ansbach, 
Furcht und Schreden verbreiteten fih. Man fürdtete eine Bela- 
gerung und aus den Gärten flüchtete Alles herein. Am 8/18. 
fielen 300 faiferlihe Reiter in den 1 Stunde von der Stadt 
an der Straße nad Ansbach liegenden Dorfe Schweinau ein, 
erfchoffen A Solms'ſche Reiter, die Ware hielten. Bürger und 
Soldaten in Goſtenhof blieben deshalb den ganzen Tag außer 
den Schauzen in Schlachtordnung. In Klofter Heilsbronn plüns 
derten die Tilly'ſchen der Markgrafen Begräbniß, Der legte 
Abt Johann Meelführer wurde von Tilly verjaat. *) Nach Schwar 
bad, Cadolzburg, Ansbah und Lichtenau legte Tilly kaiſerliche 
Befagung. Am 10/20, plünderte der Feind das, zwiſchen Er- 
fangen und Würth Tiegende, Dorf Vach und erfchlug etliche 
Bauern. Dreiundzwanzig Groaten wurden von den Solms’ihen 
Keitern gefangen und nach Nürnberg gebradt. Am. nämlichen 
Tage wurde ein Zilly’fcher Trompeter mit verbundenen Augen 
zum Spittlerthor hereingelaffen; er brachte Tily’s Begehren, 
Nürnberg follte zum Beiten der faiferliben Majeftät liefern; 
2000 Simra Getraid, 8000 Paar Schuhe für Tillys Soldaten 
und einige Taufend Ellen wollen Tuch, Der Rath follte au 
feine geworbenen, Soldaten abdanfen und fie dem Kaiſer über- 
faffen. Dieſes Begehren wurde aber rund abgeichlagen und der 
Trompeter ritt unverrichteter Sachen wieder ins Lager hinaus. **) 
Am 13/23. November 1631 verlangte Tilly aus Gunzenhaufen, 
8 St. von Nürnberg, Abgeordnete aus des Rathes Mittel und 
ſchickte durch einen Trompeter einen Salvum Gonductum. Am 
47/27. waren Tilly, und ‚der Graf von Pappenheim mit der 
ganzen Armde zu Abenberg und richteten ihren Marſch über 
Schwabach nad Nürnberg. Pappenheim äußerte heftige Drohun— 
gen gegen diefe Stadt und fagte, wenn er Die ganze Armee dazu 
verwenden fönne, fo werde er fih binnen 8 oder 9 Tagen läng⸗ 
ſtens der Stadt Nürnberg bemächtigen. ***) Der Rath erwie— 
derte am Heutigen dem General Tilly; es jeyen Güter hiefiger 
*) Scheurl’ihe Chronil. Er wurde Etiftöprediger zu Ansbach. 
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Handeldleute im Werthe von 100,000 Thalern auf dem Zuge 
durch das Bamberg’sche Gebiet zu Forchheim vom Bappenheim’- 
hen Volke angehalten worden, das Schloß Lichtenau ſey unlängft 
vom Tilly'ſchen Kriegsvolfe wider Erwarten unter ſchwerer Be— 
drohung des „Anfeuerns und gänzlichen Ruinirens“ eingenom- 
men, wider Verſprechen geplündert, der Pfleger mit den Seinen, 
trotz möglichfter Verproviantirung, ſehr übel behandelt worden, *) 
Die armen Unterthanen, befonderd auf dem Lande, habe man ge- 
plündert, Kirchen und Sacrifteien gewaltthätig eröffnet, Kelche 
und andern Kircdyenornat weggenommen, barbarifchen Muthwillen 
dabei verübt. Das Tilly'ſche Volk treibe von Tag zu Tag mehr 
Unheil in allen Dorfſchaften, verjage die Leute von Haus und 
Hof. Auf den Straßen würden fie angefallen und erbärmlich 
beraubt, felbft die Leichname würden nicht gefchont, foudern die 
Gräber unmenſchlicherweiſe geöffnet, die felbft von den Heiden 
verfchonten Leichen aufs abicheulichite angetaftet. Erſt geſtern 
(heißt es weiter) wurde zu Kalbenfteinberg das Grab Hans 
Rieters, unferes Nathefreundes, fpolitt und der zinnerne Sarg 
weggenommen. Ein für Tilly beftimmter reitender Bote wurde 
por den Thoren der Stadt angehalten und mußte fih ranzionis 
ren. Bei Schwabadh wurde auf dem Felde ein Leichnam mit 
drei leeren Benteln gefunden und obgleich der Entleibte. einen 
Papzettel von feiner Ercellenz auf dem Hute hatte, war er doch 
vor Ermordung und Beraubung nicht ficher geweſen. Ein Hand- 
lungsdiener hatte bei dem Biſchofe von Bamberg für die zu 
Forchheim angehaltenen Kaufmannsgüter fi verwendet. Diefer 
erwiederte aber: er jey nicht mehr Herr in feinem Lande und 
- fönne nicht helfen, fo gern er auch wolle. Als nun Jener den 
DOberften Grafen von Pappenheim um Rüdgabe der Güter bat, 
drohte man ihm neben vielen Schmach- und Läfterworten mit 
Aufhängen, wenn er nicht gleich gehe. Man bedeutete ihm, er 
möge feinen Herren von Nürnberg fagen, fie feyen rebelliſch und 
meineidig. Pappenheim äußerte: befomnie er fie in feine Gewalt, 
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fo wolle er fie theild aufhängen, theils ihnen die Finger abbauen 
laſſen, ja man müfje fle ärger als die Magdeburger behandeln ꝛc. 
Die Stadt (fchreibt der Rath an Tilly) fey Gottlob eines Beffern 
fih bewußt und der Kaifer habe fie bis jet als einen gehorfa- 
men Stand des Reichs gerühmt; fie habe fowohl für den Kaiſer, 
als die katholiſche Liga viel ausgeftanden und gelitten! Deshalb 
giengen ihr die neuen Drangfalen febr tief und ganz beweglich 
zu Gemüth. Obgleich der Rath überzeugt fey, daß ſowohl fai- 
ferlihe Majeftät, als Se. Excellenz Graf Tilly an jenen eben 
erwähnten unverantwortlihen Exceſſen feinen Gefallen haben, 
fondern fie vielmehr alles Ernftes beftrafen würden, ja, daß fogar 
feine eigenen Päſſe nicht vor Mord ſchützten, jo würde er doch bei 
feinem hocherleuchteten Vorſtand den Rath für entichuldigt hal- 
ten, wenn er fo lange feinen Gefandten ichide, als alle feindli- 
ben Handlungen gegen Nürnberg eingeftellt, die Verbrecher be= 
fraft, Schloß und Amt Lichtenau nebſt den zu Forchheim ange- 
haltenen Gütern wieder zurüdgegeben wären, *) Auf die Nachricht 
von Tilly's Ankunft in Abenberg, verfammelte ſich fogleich der 
Nürnberg'ſche Kriegsrath, wobei auch Graf Georg Friedrih von 
Hohenlohe und Graf Heinrih Wilhelm von Solms erfchienen. 
Obgleich des Feindes Abſicht noch nicht genau fih durchſchauen 
ließ, Churbayern aber die Churpfalz und Bayern ſelbſt nicht ohne 
Schuß laſſen, die Lichtenſteiniſche Armèè in Böhmen der Sächſi— 
ihen gewachfen feyn möchte, und weil noch dazu der König von 
Schweden mit feiner Armada auch ziemlich weit abwärts gezogen 
war, fo fürdtete man in Nürnberg einen Angriff Pappenheims 
mit feiner ganzen Macht. : Der Kriegsrath befchloß Daher: 
1) Ale Bürger follen in den ihnen angewiefenen Bierteln mit 
ihren bei fich habenden mannbaren Söhnen, Knechten, Dienern 
und bei ſich logirenden Fremden fo gut wie möglich bewaffnet 
auf den Lärmplägen erfcheinen, um fie zu ordnen, ihre Stärfe 
und Waffenfähigfeit ermefien zu fünnen. 2) Kapitän Wilhelm 
Schmidt foll die vorhabenden Werke und Schanzen des Goften- 
hofs nach Möglichkeit fchnell verfertigen und zur Flechtung der 
Zäune 100 Mann vom Landausfhuß erhalten. Weil zwifchen 
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dem Spittler» und dem Frauenthor gur feine Batterie vorhau— 
den, wurden eiligft in dem dortigen Zwingern einige Gavaliere 
errichtet, deren Bewachung dem Landausſchuſſe anvertraut wurden. 
Diefer mußte ſich in die Stadt zurücdziehen und fand Aufnahme 
im SKlofter St. Katharina. Die Solms'ſche Soldateffa follte 
bei einem feindlichen Anfall unter das Geſchütz in die Laufgraben 
ſich zurücziehen. Nach Goftenhof wurden zwei Haubigen mit 
Kartätfchen und Kugeln geſchickt. Bei dem Hallerthürchen baute 
man eine Anfziehbrüde. Zur fohnellen Vollendung der Schanzen 
wurden 2000 Perfonen anfgeboten. Die Rothgerber erboten ſich, 
100 Ochſenhäute zur Dämpfung der Fenerfugeln berzugeben, 
follten deren hereingeworfen werden. *) Dies geſchah am 18/28. 
November 1631 und am nämlichen Tage war Tilly ſchon in 
Schwabah, wohin nun am andern Tage Dr. Jacob Feger geſchickt 
wurde. Diefem fagte dort Tilly in Gegenwart des Oberften 
von Aldringen, man wife fich zu erinnern, daß die Stadt Nürn— 
berg einen Revers ausgeftellt, fie wolle im Kaiferlihen Schutze 
bleiben, des Leipziger Schluffes fih begeben und nichts wider 
Kaiſerliche Majeftät thun, noch handeln. Man wiffe aber num 
wohl, daß Graf von Solms ein Schwedifcher Oberfi fep und er, 
Tilly, begehre daher, man folle Solms ald einen Feind Kaifer- 
liher Majeität entlaffen und ihm überliefern, das Volk ebenfalls 
abdanfen, es Tilly übergeben und für hinlänglichen Broviant zur 
Armee forgen. Zu weiterer Unterhandlung verlangte Tilly die 
Sendung von 4 PBerfonen nah Schwabadh. . . Auf Febers 
dießfüllige Entichuldigungen erwiederte Tilly: ce sont des fein- 
tises; l’an 1610. Vous avez envoy6& d’argent et vos gens 
contre l’Archiduc Leopold pour ruiner la maison d’Autriche 
et tous les troubles ont &t& fomentes par les villes Imp6- 
riales. Il en faut faire fin. **) Hiedurch machte alfo Tilly der 
Stadt Nürnberg das damalige Eintreten in die Union ebenfalls 
zum Vorwurf. Mit dirfem Befcheide kehrte Fetzer am 19/29. 
November Abends nah Nürnberg zurüd und der Rath bat un- 
gefäumt den Kriegsrath um fein Gutachten in diefer dringenden 
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Angelegenheit, erklärte aber zugleich, da die Stadt in ſolchem 
Bertheidigungsitande fey, um des Keindes Gewalt widerftehen 
zu fönnen, fo fey der Rath entichloffen, das dem Könige von 
Schweden geleiftete Berfprechen zu halten und darüber zuvörderſt 
um des Evangelii und der Freiheit willen mit der Bürgerfchaft 
Alles aufzubieten und dem Feinde die Spiße zu bieten. Bon 
- Broviant fünne man um fo weniger fi entblößen, weil man 
biedurch den Ruin und die Erichöpfung der Stadt herbeiführen 
würde. Der Kriegsrath erflärte, die Stadt möge um des Evans 
geliums willen Alles leiden, Gott und der gerechten Sache ver- 
trauen, da der König von Schweden gewiffe Hülfe verheißen 
habe. Da der Feind bei herannahendem Winter feine anhaltende 
Belagerung vornehmen fönne, jo würde er zwar fein Heil ver- 
fuhen „und in der Furj angehen.” Jedem Angriff müffe man 
mit Tapferkeit begegnen und den Proviant vielmehr in die Stadt 
ihaffen als ihn Tilly überlaffen. Wegen des Grafen Solms 
erinnerte man an den, mit dem Könige von Schweden, geſchloſ— 
fenen Bertrag. Tillys Begehren wurde alio rund abgefchlagen 
und Dabei die von feiner Soldateffa verübte Plünderung der 
Untertbanen vorgefhüßt. Der Rath fchilderte ihm die völlige 
Erſchöpfung der Landichaft und Die Unmöglichkeit, feinen Wünfchen 
zu wilfabren. Die Solmsfifhe Soldateffa entfhuldigte der Rath 
mit der Eroberung vieler bedeutender Orte durch die ſchwediſche 
Armee, welcher vom Kaifer fein Widerftand hätte geleiftet werden 
fünnen. Da feine Hoffuung zum Entfaß vorhanden gewefen, 
habe man nicht der Gefahr ſich ausfegen und die fchwedifche Ar: 
mee in das Land loden wollen. Man fey daher außer Stand 
gewefen, der Werbung Einhalt zu thun.*) Zu gleicher Zeit be- 
gehrte Oſſa von Ansbach aus die Lieferung von 300,000 drei: 
pfündigen Broten für die Faiferlihe Armee, damit die Soldateſka 
defto, beffer im Zaume gehalten. und die Nüruberg’fchen Uuter- 
thanen vor Plünderung geihügt wirden. **) Samſtag den 19/29. 
November 1631 zeigte fich Abends des Feindes „Zugordnung“ 
jüdöftlih von Nürnberg beim Lichtenhof am Saume das Waldes, 
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wo fie ſich trennte und in ſüdweſtlicher Richtung nach den Dör- 
fern St. Leonhard, Groß- umd Kleinreuth zuzog. Die Kaifer- 
lichen umringten die ganze Umgegend. Im diefer Nacht ftedten 
fie an verichiedenen Orten Häufer und Mühlen in Brand. Am 
andern Tage ließ fih feindliche Reiterei hinter dem Lichtenhof 
fehen; die Büchfenmeifter auf dem Frauen- und Lauferthurm uns 
terhielten mit den Stüden ein anbaltendes Feuer auf den Feind. 
Man fonnte dentlih erkennen, wie die Glieder der Reiter ſich 
trennten, wenn eine Kugel einihlug. Bon einem Stud auf dem 
Frauentburm wurde ein ganzes Glied Reiter in der Rähe des 
Generals Pappenheim binmweagefchoffen. Auf ſolches lebhaftes 
Feuer wurde „Lerma“ in der Stadt. Die freiwilligen Bürger 
eilten auf ihre Sammelpläße, die Soldaten auf die Mauern. 
Dies Alles geſchah am Sonntag den 20/30. November während 
der Predigt. Nun lief ein altes Weib in die Kirde zu St. 
Aegydien, um ihren Mann abzurufen, der Soldat war, damit 
er auf Wade zöge. Hiedurch verbreitete fich plößlih in der 
Kirche die Meinung, der Feind fey ſchon in der Stadt. Alles 
verließ die Kirche und der Prediger M. Johann Weber hörte 
. auf zu predigen. Während dieſer Beftürzung rief Einer: „Tilly 
ift vor der Thüre und hauet Alles nieder." Etliche Gefchlechter- 
frauen riefen dem Prediger auf der Kanzel zu: „Ach! lieber Herr 
Weber, adı! licher Herr Weber! helft, helft, wir wollen da bfei- 
ben und bei Euch Teben und fterben.” Etliche Männer brachen 
die Stollen an den Bänfen ab, um fich damit zu wehren. Man 
fah bald den Irrthum ein, die Kirche füllte fi wieder und We- 
ber fuhr fort zu predigeit. *) 

Am nämlichen Tage Abends wurde der junge Fürſt Georg 
Abrecht von Anhalt nebft dem Oberftwachmeifter von Dehn von 
den Solms’fhen Neitern gefangen. Der Fürſt befand ſich im 
Tillyſchen Lager und hatte den Dr. Fetzer vorher gefragt, „ob 
man ficher herein in die Stadt reiten könne. Dieſer bejahte es 
nicht allein, Sondern feßte auch Hinzu: der Rath fey weder des 
Kaifers noch des Tilly Feind. Hierauf ritt der Fürft mit feinem 
Begleiter auf die Stadt zu, wurde aber von eben genannten 
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Reitern, die ſich für Schwediſche ausgaben, gefangen genommen 
und ausgepfündert. Der Werth belief fihb auf 600 fl. Auf 
Tillys Requifition erhielten die beiden Gefangenen nad zwei 
Tagen ibre Freiheit wieder. Tilly war indeß am 21. November 
(1. December) mit dem Hauptquartier nach Neichelsdorf, 2 Stun- 
den von Nürnberg, vorgerüdt. Beer wurde fogleich wieder hinaus- 
geſchickt. Von Tilly zur Mittagstafel eingeladen, wurde ihm 
gegen feine Weigerung vor allen anwefenden Grafen und Ober: 
ten ein Ehrenplag eingeräumt. Herzog Rudolph Magimilian 
von Sachſenlauenburg, Graf von Fürftenberg, Graf von Eron- 
berg, Oberſt Aldringen und Andere befchwerten fi höchlich, daß 
man mit grobem Gefhüg hinaus unter das kaiſerliche Volk ges 
ichoffen, wobei dicht vor Tillys Füßen bei feiner Necognofeirung 
eine volirte Kugel niedergefallen jey. Kapitän Chriftopb Euno, 
ein Nürnberger, brauchte viele feindfelige Reden. *) Tilly wider: 
legte von Reichelsdorf aus dem Rathe die von ihm gegen feine 
Forderungen gemachten Ginfprühe, denn fie widerjpräden der 
Bernunft, Erfahrung und befferem Wiffen. Tilly konnte nit 
begreifen, warum der Raıh nicht jtarf genug gewefen wäre, die 
Werbung der Solms'ſchen Soldateffa zu hindern, da feine 
Schwedifche Armee in der Nähe geweien. Tilly erinnerte den 
Rath an feine Verpflichtung gegen den Kaifer ald Stand und 
Mitglied des h. Röm: Reiches. Als jolhes habe Er ohne Noth 
und Widerftand wider feine Kriegsmacht, gegen Eid und Pflicht 
gegen den -Kaifer als Reichs Oberhaupt, ja wider Gott und alle 
Billigkeit auf bloße Drohungen mit dem Feinde in Unterhand- 
lung ſich emgelaffen, ja fogar ihn zur Errichtung und „Vergat— 
terung”“ feines Volkes in das Nürnberg’sche Gebiet gelodi. Dies 
ſey gegen den fchuldigen Gehorfam, auch babe man. widerredhtlich 
das „Privatum dem Publico“ vorgezogen. Dabei wurde wieder 
auf den von Rathe ausgeftellten Revers wegen des Leipziger 
Bündniſſes hingewieſen, fo wie auf die vom Kaiferlihen Reichs— 
hofrath und Commiffär Hans Anton von. Popp gegebene Ber: 
fiherung, der Stadt ftets fchleunige Hülfe zu fenden, wenn fie 
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vom Feinde amgegriffen würde. ‚ Alles für das Reich daraus 
entitebende Unheil falle auf die Verantwortung der Stadt Nürn- 
berg. Der Rath entblöde fih nicht, an den König von Schwe— 
den Deputationen zu fenden, folglich hätte Er fie auch an ihn, 
Tilly, fenden fönnen, da der Rath nit von fremden Mädıten, 
fondern allein vom Kaifer abhänge, von welchem die Stadt ihre 
Privilegien und Freiheiten babe. Schließlich ermahnte Tilly 
den Rath am Treue und Gehorſam gegen den -Saifer.*) Noch 
am mämlichen Tage Abends (21. November a. St. oder 1. De: 
cember n. St) befeßte Tilly Steinbühl, Sündersbühl, Gleisham- 
mer, Weiherhaus (Hallerfchloß) und den Schoppershof. Die Stadt 
war alfo ringsum von feinen Truppen eingefchloffen. Dem Hof- 
meifter bei St. Peter nahmen fie A Eimer Wein, den Sonder, 
fieben aber Mäntel und Allmoſenbüchſe. Sämmtlich verjagt 
fanden fie Aufnahme in der Findel. Die Solms’fchen Reiter 
lagen in den Vorftädten Goftenhof, Wöhrd, in Stein- und Sün- 
dersbühl. Sie zählten bereits 500 Pferde und 1600- Mann zu 
Fuß. Faſt täglich machten fie Ausfälle, erichoffen etliche 40 Feinde, 
verloren aber auch Einige; unter Andern blieb Earl Delbafen, 
ein junger Gefchlehter. Bon den Thürmen des Spittler:, Frauen: 
und Ranferthores wurde ftets ein ftarfes Feuer mit Stüden unter: 
halten. **) Viele Dörfer wurdenvon den Tillyſchen Soldaten an- 
gezündet, Die Bewohner geplündert, beraubt, mißhandelt und ver- 
jagt, Weiber und Kinder gefchändet und jämmerlich ermordet. 
Munde Landlente wurden gebunden und mit Lichtern unter den 
Arnıen gebrannt. Anderen hingen fie Pulverſäckchen an, die man 
dann anzündete. Der Rath drang bei Tilly auf Beftrafung der 
Verbrecher und fügte hinzu, folhe Behandlung habe man in 
Rüdficht der dem Kaifer fo oft bewiefenen Devotion nicht er: 
wartet. **) Nach dreitügigen vergeblichen Berfuchen überzeugte 
fih Tilly, daß er mit feiner 14,000 Mann ftarfen Armada fei- 
nen Zwed, nämlich die Eroberung von Nürnberg, um fo weniger 


*) Acten über :c. Tom. XIV. Tilly unterſchrieb ih; Johann Graf Tier- 
clans von Tilly, Freiherr von Marbeis, Herr zu Balaftre, Montigni 
und Braittened. 

**) Beubelfing’ihe Chronil. Imhofſche Ehronil, 
*5) Alten über 2c. Tom. XIV. Protocol der Kriegsſtube oom December. 
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erreichen. fünne, als bereits Kälte eingetreten und der Winter 
vor der Thüre war. Am 22. November (2. December) brach er 
auf und theilte feine Armde in zwei Heerhaufen, wovon der Eine 
in die Pfalz nah Böhmen, der Andere aber über Roth nad 
Schwaben marfhirte. *) Tilly fetbft aber befand fih noch am 
6. December n. St. in. Roth, 8 St. ſüdlich von Nürnberg. Die 
Koften des Ausfchuffes vom Landvolfe während Zillys Anwe— 
fenheit betrugen 7110 fl. 8 Sch. 8 H. Verſchiedene andere hie 
durch veranlaßte Ausgaben beliefen ſich auf 3413 fl. 13 Schr. da- 
runter: „ein nach Amberg für etlibe communicirte Saden ver: 
ehrtes Faß Wein" 70 fl. Es enthielt 4 Eimer 40 Maaß. 
Sämmmtlihe Ausgaben für den Kaifer und deſſen Kriegsvollk 
beliefen fih im Jahre 1631 auf 163,197 fl. 9 Sch. **) Bon 
nun an verliert -fih der Name des berühmten KReitergenerals 
Caſpar ottfried von PBappenheim in der Kriegsgeſchichte von 
Süddeutfhland. Er trennte fi von Tilly und z0g nad Rie- 
derfachien, um dort den Krieg auf eigne Fauſt zu führen. Bon 
Roth aus erwiederte Tilly dem Rathe auf feine Befchwerden: er 
babe mit bejonderer Displicenz vernommen, daß verichiedene 
Nürnbergifhe und andere Dörfer angezündet worden, welde 
ftrafbare Infolentien und Unthaten er nie gut geheißen und wi. 
der fein ernitliches Verbot verübt wurden. Er wünſche nichts 
fehnlicher, als daB man die Verbrecher entdede; er würde an 
ihnen eine foldye exemplariſche Beftrafung flatuiren, dab ſich 
‚Andere daran fpiegeln und Abſcheu hegen und vor folhe unver: 
antwortliche Verbrechen ſich hüten follten. Er zmeifle aber kei: 
neswegs, Daß folcher Ungelegenheiten viel weniger vorfielen, wenn 
die Unterthamen zu Haufe blieben und den Soldaten mit einem 
Stück Brod ꝛc. an die Hand giengen. Wo die armen Soldaten 
aber hinfämen, fünden fie Alles öde und verlaffen, woraus denn aus 
Ungeduld ſolche Exceffe entitänden. Tilly rechtfertigte die Be— 
fegung von Lichtenau und andern Städten; begehrte auch als 
Beweis des Gehorſams gegen den Kaiſer die Kieferung der 
nöthigen Lebensmittel für das im Nürnberg'ſchen Gebiete ein— 


*) Leubelf. Chronik. Protocoll der ee vom December 1631. 
*) Stadtrechnung von 1681. 
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quartierte Kriegsvolf. Tilly begehrte aud die Freilaffung des, 
von Solms'ſchen Reitern auf den Antrag mehrerer Edellente 
gefangenen, Hieronymus Althaimer von Trient; allein der Rath 
verweigerte fie, weil er Legtere mit feinen Helfern öffentlich be: 
fehdet und geplündert, darunter namentlih Hans Wilhelm Rie- 
ter und ein Absbergiiches Schloß. *) Anna Sibylla Kreffer von 
Farnbach verwendete ſich fehr für Altbeimer als ihren Berlobten 
und weil fie im Verdachte land, bier viele „gefährlihe Sachen 
zu practiciren,“ fo wurde ihr der Schug anfgefündigt. Während 
der Anweſenheit der ZTillyfhen Armee waren alle umliegenden 
Ortſchaften, befonderd von den Bappenbeim’fhhen Soldaten, be- 
raubt und geplündert, Kirchen und Sucrifteien erbrocdhen und 
Alles genommen. In Burg Farnbach wurde felbit der Pfarrer 
M. Johann Schwäger fo völlig ausgeplündert, daß er um Un— 
terhaft für feine Kinder bat. Auf dem Wege von dort nach 
Nürnberg wurde er von faiferlihen Soldaten zehn Mal ange- 
fallen, Die ihm feine Baarfhaft von 15 Thalern abnahmen. 
Mir feiner abermaligen Bitte um Unterftügung, wurde er deß- 
halb abgewiefen, weil er an der Beraubung felbft Schuld fey, 
indem er wohl wiffe, Daß es zur Zeit nicht rathfam fey, Geld 
bei fi zu führen. **) Nach Ausjage eines, nad Nürnberg defer- 
tirten, Tillyſchen Büchfenmeifters giengen in Roth während der 
Anweſenheit der Armee mehrere PBulverwagen in die Luft, ver: 
darben etliche Stüde und thaten großen Schaden. Diefes un- 
glückliche Ereignig machte, was jedoch unwahricheinlich, auf Tilly 
üblen Eindrud und er betrachtete es als Vorbedeutung weiterer 
Unglüdsfälle. ***) Durch den bisher in Nürnberg anweſenden 
Hofmeifter des Schwedifhen Hofmarfhalls, Carl Graf, meldete 
man fchleuniaft die für Nürnberg drohende Gefahr dem Feld: 
marfhall Horn nah Würzburg. Unter ftarfem Geleite verließ 
Graf am 18/28. November die Stadt; der Rath gab ihm den 
Kanzliften Andreas Bayer mit. Auch Urban Caſpar von Fei— 
litſch, Ansbach'ſcher Kanzler und Morig Kanne wurden um Ber- 


— — — — 


*) Acten über ꝛc. Tom. XIV. 
*) Rathsverläfſe vom November 1681. 
*) Sceurl’ihe Chronik und Andere. 
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wendung bei dem Kreis Oberfien gebeten, die den König von 
Schweden um eilende Hülfe anfprechen follten. *) . Bayer- wurde 
beauftragt, . den König von Schweden aufzufuchen und ihm des 
faiferlihen Volles ſchnelle Wendung, die zu beforgende Blofis 
rung oder Belagerung dringend zu erfennen zu geben und um 
ſchleunige Hülfe zu bitten. Bayer reifete nun fogleich nach Frank: 
furt und wollte von da feine. Reife nad Mainz fortjegen, weil 
er hörte, daß der König in dortiger Gegend feyn follte.. Als 
Bayer nadı Ober-Weilbad fam, wo das Quartier des Rhein; 
grafen war, vernahm und jah er felbft, daß des Königs Leibroß 
wieder zurüdgeführt wurde. Bayer fragte num den Sattelknecht, 
der mitritt, nach den Aufenthalt des Königes, worauf er erwie— 
derte, Er werde kommen und am ſelbigen Tage zu Höchſt über— 
nachten. Bayer kehrte nun wieder um, um des Königs Ankunft 
dort zu erwarten. Als nun der König mit dem ganzen Hofſtaat, 
bei welchem auch Bayerd Schwager, Wilhelm Straßburger ſich 
befand, zu Höchſt angefommen war, meldete er ſich al8bald mit 
feinem: Schwager Straßburger bei dem Hofmarfchall von. Crails— 
heim mittelſt der ‚beiden ihm  mitgegebenen Schreiben. Diefer 
gieng fogleih nach Ablefung derfelben mit Beiden zu dem König. 
Erailsheim hieß Bayer und Straßburger vor dem Königlichen 
Gemache aufwarten. Nach Berlauf einer Biertelftunde wurden 
Beide zum König. berufen. Nachdem Bayer feine Reverenz und 
Eurialien gemadt, wollte er das Factum erzählen und die Bitte 
um Ertheilung einer Inftruetion vortragen. Der König fiel 
ihm aber fogleich :in die Rede mit: den Worten: Seid Ihr ein 
Sacretarius von Nürnberg? worauf Bayer „Ja“ eriviederte, 
Der König: Hat fi) der Feind wieder ‚gewendet? Baver erzählte 
furz: der Feind habe fi, nachdem er gegen 6 Meilen von der 
Stadt entfernt gewefen, ihr auf. einmal wieder genähert, weshalb 
man michts anderes ald Blofirung oder Belagerung befürchte. 
Der König: Ich kann mir nicht einbilden, daß der Feind. diefe 
Stadt attafiven folte; die Päffe mag er wohl fperren, aber eine 
Belagerung: hat man dabei nicht zu fürchten, denn’ woher wollte 
er fo viel Pulver nehmen, daß er eine „Preſſa“ ſchießen könnte? 


*) Ratbsverläffe vom November 1681, ' 
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Bayer erwiederte: in Ansbach babe der Feind einen ziemlichen 
Vorrath befommen. Der König fchüttelte mit dem Kopf und 
fragte weiter: Wie weit jeyd Ihr mit euren Werbüngen gefom: 
men? Bayer fagte: 10 Fahnen jede von 300 Köpfen: ſeyen be: 
reits gemuftert und man werbe noch was zu bekommen fey. Der 
König: Wie gebt des Grafen von Solms Werbung fort? Bayer 
ihäßte die Zahl der bereit8 erworbenen auf 2000 Mann zu 
Fuß und einige Hundert zu Pferd. Der König: Alfo habt Ahr 
bei 5000 geworbener Soldaten ohne die Bürgerichaft und wollt 
Euch fürchten? Hat fonft der Feind noch nichts an Euch begehrt? 
Bayer fagte: der Generalcommiffär Oſſa babe 100,000 dreipfün: 
dige Laib Brod begehrt. Der König: Hat man’s bewilligt? 
Bayer erwiederte: man könne es nicht bewilligen, denn es fey 
der Stadt unmöglich. Der König: das meine ich auch, fpeifet 
nur eure Feind’, Iſt fonft fein Begehren mehr geſchehen? Bayer 
erzählte: Oberſt Aldringen babe einen Paßbrief für. Zwei: aus 
dem Rath in die Stadt geſchickt und dabei ſchriftlich begeht, 
man möchte dieſe Gefandten fortgehen laſſen. Der Rathı habe 
es aber deshalb abgelehnt, weil der Paß ganz umd gar wicht 
auf den Repaß laute, fo fünne man fi zu solcher Abfendung 
unter .diefen Umſtänden nicht verfteben. Bald darauf: few aber 
ein anderer, in beiter Form ausgeftellter, und vom General. Tiliy 
ſelbſt unterſchriebener Paßbrief Durch einen Trompeter. hereinge- 
bradıt umd die Abfendung von zwei Rathöperfonen ‚nochmals - 
begehrt. worden. Weil aber Diefelbe abermals für unrathſam 
fey gehalten worden, babe man befchloffen, nur. einen von des 
Raths beftellten Eonfulenten abzufenden, um zu hören, worin 
des Tilly Begehren beftehen möchte. Hierauf fragte der. König 
etwas bewegt: Iſt dieß geſchehen? Bayer bejahte' cs. Des Kö— 
nigs Antwort lautete wörtlih: „Ey! Gotts Sacrament, das ift 
leichtfertig gehandelt." Bayer meinte es jey nur geſchehen, um 
zu hören, was ‚der Feind begehre. Der König: Was ‚meint 
Ihr, daß Er begehren werde? Er begehrt eure Stadt, was. joll 
id nun thun? Ic babe mich der Stadt Frankfurt, als einer 
mir übel affectionirten Stadt vorher verfihern. müſſen und, nun 
ift meine Abfiht dahin gerichtet, mic) der Stadt Mainz und 
alfo des Rheinftromes zn bemächtigen. Jetzt werde ich an mei— 
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nem Plän gehindert: Deun fell ih mit Mainz - fortfegen und 
dann folder Geftalt wieder mit Schanden abziehen, weil ich Nürn- 
berg nicht laffen fann, ſo wollte ich8 Fieber gar unterwegen laffen. 
Wil deßhalb noch ein. paar Tage zurückhalten und ſehen, was 
weiter einfommen möchte. Indeß könnt Ihr eueren Herren fügen: 
ich faffe fie um des Blutes Ehrifti willen bitten, fie möchten fich 
doch nicht kleinmüthig beweifen umd nur etwas bulten, ich wolle 
gewiß mit dem Succurs nicht ausbleiben, fondern Nürnberg ent: 
fegen und follte mir mein ganz Königreich darauf geben. Ih habe 
e8 bereitd dem vorigen Commiſſär Kreß auch gelagt, ‚Dabei ich 
ed nochmals verbleiben laſſe. Hierauf verabfhiedete ſich Bayer 
von dem Könige nach gemarhter untertbhänigfter Reverenz. Als 
Bayer am folgenden: (nicht genannten) Tage bei. dem Könige 
fi) wieder anmelden ließ und um gnädigen Entſchluß uud, Di- 
miffion bat, ließ ihm der König durch den Hofmarfchall und den 
Secretär Sadler andeuten, e8 bleibe bei dem geftrigen Entſchluß. 
Bayer follte in Gottes Namen feine Rüdreife antreten und es 
dem Rathe alfo referiren mit Anmeldung .ded Grußes von Sr, 
Majeftät. Hierauf verabichiedete fi) Bayer bei Crailsheim und 
Sadler, empfahl die Stadt beitens und begab fich wieder auf 
den Rüdweg. Bayer fchließt feinen Bericht wie folgt: „Nachdem 
ich jowohl wegen des bei Frankfurt liegenden faiferlichen Volkes 
als auch der farholifhen Bauern die. Alles todtichlagen, was einem 
Soldaten gleichfieht, mit großer. Gefahr, weil ich gar allein ge- 
wefen, in Gefellihaft einiger Boten und Soldaten, die ich zum 
Eonvoy mitnahm, auf Abwegen durdgefommen, bin ich geftern 
" Abend (am 4/14. December) bier Gottleb wieder glücklich an- 
gelangt.“ | | | 

Kaum hatte Bayer: feine Sendung angetreten, als. ſchon 
am Montag den 21. November (1. December) von dem dur) 
Tillys Nähe aufs Höchſte geängftigten Rathe ein zweiter Bote 
an den König von Schweden abgefertigt wurde, um ihm mündlich 
zu melden, welcher geftalt die Zillyfche ‚Armee fi rings um 
diefe. Stadt gelagert, weshalb: man nicht anders vermutben 
könne, als daß der Herr General ‚die Belagerung vornehmen 
oder wenigftens ‚verfuchen werde, andere Heindfeligfeiten zu unter- 
nehmen. Dieſer Bote war „Hans Droſchel, Bürger in Nürnberg: 
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Mit Zuziehung eines Bauern vom Ausfhuß trat er noch in der 
Nacht defielben Tages feine Reife an und nahın feinen Weg durch) 
Holz, Berg und Thal nad) Neuftadt an der Aiſch. Am Mitt: 
woh um Mittag fam er mittelft eines Poſtpferdes nach Würz- 
burg, wo er ſich bei dem Feldmarfchall Horn anmeldete der ge- 
rade bei der Tafel ſaß. Drofchel vollzog den ihm ertheilten 
Auftrag und machte feine Meldung; Horn hielt den Boten bie 
um 6 Uhr Abends auf und gab ihm dann ein Schreiben an den 
König von Schweden nebft einem „Paßzettel." Dieſe verzögerte 
Abreife Drofcheld wurde (nad) deffen Meinung) vielleicht dadurch 
veranlaßt, daß der Feldmarfchall den Namen nicht fennen wollte, 
welchen D. Ehemnig ihm, Drofchel, flatt der Beglaubigungs- 
Schreiben gegeben, bis endlid ein Diener die Richtigkeit deffelben 
nachwies. Hierauf feßte Drofchel über Wertheim auf der Ges 
feitöftraße feine Reife fort, weil ihm Horn abgeratben, auf der 
gewöhnlichen Straße zu reifen. In Wertheim wurde Droſchel 
von den Eommandanten auch. einen halben Tag aufgehalten, weil 
ihm derfelbe Schreiben an den König mitgab. Als nun Droſchel 
Sonntag Nachts den 27. November (7.. December) 1631 zu 
Höchft ankam und fih anmelden ließ, öffnete man ihm die Thore. 
Er meldete fih fjogleich bei dem Hofmarfchall, wurde aber bis 
zum andern Morgen zur Geduld verwiefen, indem. Crailsheim 
bereit3 fohlief. Im der Frühe wurde Droſchel bei dem Könige 
angemeldet, dem er die Schreiben übergab und dabei die ihm ge- 
gebenen Aufträge mündlich vollzog, Obwohl Erailsheim dem 
Boten Anfangs wenig Hoffnung machte, daß der König den 
Beiftand bewilligen würde, fo erbot ſich Ddiefer Doch, nachdem er 
Drofcheld Auftrag angehört und den Inhalt der von Würzburg 
mitgebrachten Schreiben vernommen, Er wolle Nürnberg nicht 
im Stich laſſen, follte e8 ihm auch Leben und Blut koften. Hie— 
tauf fönne man fi gewiß verlaffen. Drofchel hörte felbft, wie 
der König alsbald Befehl gab, es follte einiges Volk zur Hülfe 
beranzieben. Wie viel? konnte Drofchel nicht wiffen, weil er 
nicht fragen durfte. Während des Geſpräches fragte der König, 
ob die Bürgerichaft auch Luft habe ſich zu vertheidigen. Als nun 
Droſchel diefe Frage mit Ja! erwiederte, fagte der König, er 
follte der Bürgerfchaft von Nürnberg Muth zufprechen und. ihr 
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fagen, er wolle diefe Stadt bis zum legten Blutstropfen ver- 
theidigen. Dabei bemerkte Guftav Adolph, er würde nichts Lie- 
beres fjehen, als wenn er den Alten, (womit er den General 
Tilly meinte) ertappen fönnte, wenn er ihm nur Stand bielte, 
Wenn er, der König, aber Den von PBappenheim, den 
Bluthund, in die Hände befommen follte, fo wollte er ihn feft- 
halten. In Höchſt feyen gute Oberften, die den Nürnbergern 
fhreiben und ihnen Troft zufprechen müßten. Bor Königsftein 
hörte Droſchel ſtark mit „Kanonen fpielen." Am Dienftag den 
29. November (9. December) war es ganz ftil davor, Ob die 
Garnifon fapitulirt, wußte Drofchel nicht. Er hatte aud von 
vielen vornehmen Leuten erfuhren, Mainz wolle accordiren, der 
König aber auf feinen Vergleich ſich einlaffen, weil viel Spaniſch 
Volk darin und fehr viele Güter hinein geflüchtet worden. Höchſt 
babe fih ohne allen Widerftiand dem Könige ergeben. Drofchel 
wurde von den Schwedifchen Reitern vielmals angejprengt, die 
ihn nad Borzeigung des Paſſes wieder ziehen ließen. Vom 
„Kaiferifchen" Volke fah er auf dieſer Straße nichts. Am 3/13. 
December war Drofchel wieder in Nürnberg. *) Inzwiichen be- 
zeichnete der nad Böhmen beftimmte Faiferliche Heerhaufen feinen 
Marfch von Nürnberg aus durch Gräuelthaten jeder Art. Ueberall 
hinterließ er Spuren der Berwüftung, Plünderung und des 
Raubes. Schon am 21. November (1. December) kamen 800 
Groaten, Polafen und Ungarn, zum Fuggerſchen NRegimente ges 
börig, mit Ungeftümm vor Gräfenberg und begehrten unter 
Drohungen Einlag. Als dieß der Einfpänniger und Trom— 
melfchläger nicht fehnell gewährten, drohten fie mit Niederſchießen. 
Run zeigte ſich der Gerihtöfhreiber und bat um leidentlih Quar— 
tier. Man drohte ihm aber mit gefpannten Hahnen und troß 
der angebotenen guten Quartiere und des Tractamentes ſchlugen 
fie ihn zu Boden, drohten ihm bei Verluſt des Lebens die Orte 
anzugeben, wohin die Bürger Geld und Pferde geflüchtet. Man 
jagte ihn von einem Haufe zum andern und vattelte ihn fo mit 
Striden, daß die Steine fi erbarmen mochten. Weder Bitten, 
Flehen noch Weinen halfen. Behälter und Truhen wurden aufs 


*) Acten über ꝛc. Tom. XV. 
10 
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geſchlagen. Einer, dem der Gerichtfchreiber fhon 25 Fl. und 10 Er. 
nebft zwei goldenen Ringen gegeben, führte ihn zu einer Leiter 
und drohte mit Aufhängen, wenn er auch 1000 Menfchen werth 
fey. Mit vieler Mühe gelang es ihm, dem Peiniger zu entrin: 
nen. Ginige aus dem Rathe und die beiden Schulmeifter wur: 
den fchledyt behandelt. Der Pfarrer Balthafar Major wurde 
in der Nähe des Hochgerichts von zwei Croaten ertappt, Die 
nach ihn bieben und ſchoſſen, dann ihm feinen Geldbentel nahmen. 
Sie Außerten Alles auf dem Lande verderben zu wollen und was 
fie, die Reiter, übrig ließen, würde das nachfolgende Fußvolk 
vollends verderben. Ein Bartenftein’fher Eorporal fagte unter 
Andern:; fie wollten Nürnberg auch bald erobern und dann viel 
ärger haufen, hänge es auch mit vier Ketten am Himmel. Dabei 
fhändeten fie aud) das Weibsvolf und hauften ganz unmenſchlich 
Die Kirche wurde rein ausgeplündert, Getraid und Malz, das 
fie nicht verzehren fonnten, fchütteten fie den Schweinen vor. 
Alles übrige geraubte Gut luden fie auf Wagen und fuhren «8 
fort. Sie hauften, daß der Jammer nicht zu fchildern. Das 
Städtchen wurde in den erbärmlichften Zuftand verfegt. Außer 
diefen, vom faiferlichen Kriegsvolfe erlittenen, Drangfalen wurde 
Gräfenberg aud von Forchheim’sher und Rothenberg'ſcher Sol⸗ 
dateffa heimgefucht. Der Pfleger Jobſt Heinrih Roggenbach 
wurde auf feiner Reife von Bayreuth nad Coburg mit feiner 
Frau, dem älteften Sohne und deffen Präceptor vom Bam— 
berg'ſchen Ausfhuffe zu Kips überfallen, der ihn tödlich ver— 
wundete, Weib und Kind mißhandelte, völlig ausplünderte und 
dann Ale auf einem Wagen gefangen nad Bamberg führte. 
Man Tegte nun in Nürnberg Befchlag auf alle Bamberg’fihen 
Güter. *) Der Biſchof von Bamberg bedauerte fehr die an 
Roggenbach verübte Unthat und befahl, ihm Alles wieder zu 
reſtituiren. **) Am 24. November (A. December) kam Oberft 
Strogi, ein italienifher Graf, mit etlichen Regimentern Reitern 
unvermuthet nach Engelthal. Zmweitaufend zweihundert wurden 
im ehemaligen Klofter Dort untergebracht, das fte ganz ausplün- 


*) Alten über x. Tom XIV und Ratbhsverläffe vom November 1631. 
“) Mathsverläffe vom December 1631. 
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derten. Das Getreide wurde dep Pferden untergefireut. Gegen 
den Gerichtsſchreiber machten fie Die drohende Aeußerung, im 
künftigen Frühling wollten fie Nürnberg mit 100,000 Mannen 
belagern und ärger mit ihm verfahren als mit Magdeburg. 
Zu Pögling wurden vom Tillyſchen Kriegsvolfe beim Durchmarſch 
11 Häufer abgebrannt, alles Getraid und Hausrath ruinirt. 
Zu Großgihaid hatte das Kriegsvolf übel gehauft und einem 
Bewohner die älteſte Tochter mit Gewalt genommen und ent- 
führt. Am 21. November (1. December) erichien Oberſt Hein- 
ich Hoffe vor Lauf und forderte das Städtchen durch einen 
Trompeter zur Lebergabe auf. Man bewilligte dem Oberften 
die Summa von 500 Thaleru „und ein fehönes Kleid auf feinen 
Leib.“ Den biezu nöthigen Stoff mußte der Stadtfchreiber in 
Nürnberg einkaufen, Holfe begehrte and vom Amte 500 Tha- 
ler. Das Städtchen erhielt eine Salveguarde und eine Garnifon 
von 2 Compagnieen zu Pferd, Holke rüdte, bald darauf mit 
6 Eompagnicen vor Altdorf und ließ es ebenfalls aublafen, 
Man fand fih mit ihm ab um die Summe von 550 Reichs— 
thafern. Die Unterbandfung beforgte der Stadtichreiber Gcorg 
Geringer. Am nämlichen Tage erihien aub Holfe vor Hers— 
bruck mit feinem Regiment und einer Anzahl Pappenheim'ſcher 
Dragoner. Er ließ durch einen Trompeter den Pfleger Ehrifioph 
Endres Gugel zu ſich beicheiden. ALS dieier vom Thurme ‚herab 
nach feinen Begehren fragte, erwiederte Jener, Oberſt Holfe 
laffe fragen, ob man Kaiferliher Majeftät Breund oder Feind 
ſey? Gugel erwiederte, man halte den Kaiſer für das höchſte 
Haupt und erwarte deshalb feine Feindieligkeiten. ‚Hierauf wurde 
der Pfleger zum Oberften hinaus entboten und erfchien endlich 
nach langem Weigern mit Dreien des Raths. Holke fagte, gr 
freue ih, daß fie Kaiſ. Maj. treue Unterthanen feyen, was fie 
auch ſtets bleiben jollten. Generals Tilly Befehl gemäß fordere 
nun der Kaiſerliche Kriegsdienft, daß man nah Hersbrud Gar— 
nifon lege. Man würde daher fein Bedenken tragen, fie anzu— 
nehmen. Vergeblich war Gugels Entſchuldigung, ‚die Stadt 
babe nie Einguartierung gehabt, man babe noch Platz genug 
anf dem Lande und wolle die Soldateffa mit Proviant unter: 
fügen, Holfe wies jede Weigerung zurüd umd drohte mit Ge— 
10* 
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walt, wenn fie nicht binnen 24 Stunden zur freiwilligen Auf; 
nahme einer Garnifon fih entfchlöffen. Dann würde aber die 
Reue zu fpät fommen. Statt 60—80 Pferden würden fie dann 
etlihe Compagnieen par force erhalten, die fie dann ganz rui— 
nirten. Dem Oberften wurde num die Verheerung und Plündes 
rung der ganzen Gegend zu Gemüthe geführt und um Schonung 
gebeten. Er meinte, dies könne nicht anders feyn; der Religion 
willen babe man nichts zu befürdhten, denn er fey felbft evange- 
fischer Religion und jegt fey es nicht an der Zeit, folche Aende- 
rungen vorzunehmen. Wolle man ed auch thun, fo würde er 
fidy nicht dazu gebrauchen laffen. Zum Schuß gegen Plünderung 
verfprad er eigenhändige Salvequarde von Tilly. Gugel berath- 
fblagte num mit Rath und Bürgerfchaft, was zu thun. Da fie 
von ihrer Obrigkeit Befehl hatten, gegen große Gewalt um leis 
dentlihe8 Quartier zu bitten, auch in der Pfalz viel Volk ange» 
fommen war, wofür fie ſich fürdhteten, Lauf befegt und: feine 
Hülfe erwarten konnten, entichloß man ſich lieber gegen Tilly’fche 
Salveguarde 60 —80 Mann aufzunehmen, ald Alles in Die 
äußerſte Gefahr zu ftürzen. Man machte aber dabei eine Sal. 
veguarde zur ausdrüdlichen Bedingung. Kaum war Holfe von 
diefem Entſchluſſe unterrichtet, als flatt der obigen Zahl das 
Doppelte ohne die Dragoner in Herobruck einrüdte. Holfe ritt 
nad Lauf zurüd und überließ hier das Commando dem Oberft- 
fieutenant Uhlefeld. Rittmeifter ‘Baumgarten ließ den Pfleger 
und Bürgermeifter rufen, erklärte ihnen, er habe vom Oberften 
Hoffe) Befehl, eine „Reconpens“ von 3— 4000 Thalern zu 
begehren, weit die Stadt eine ſehr mäflige Einquartierung nebft 
Salveguarde erhalten habe. Das Erbieten von 3—400 Thalern 
betrachtete Baumgarten als größten Spott und drohte mit noch 
2 Compagnieen Einquartierung, wenn man nicht fi bequemen 
wolle und dann fey es zu fpät, wäre man auch zu zahlen bereit. 
Die Borftelung über Unmöglichkeit folder Zahlung und des 
Mangels an Geld im Städtchen half nichts. Paumgarten preßte 
für den Oberften 1700 Thaler, für den Oberftlieutenant 100 Dur 
faten und für fi 100 Thaler heraus. Man mußte diefe Summe 
bei den Juden in Schnaitach unter großen Berbindlichfeiten bor- 
gen. Um feine übrigen Pferde zu retten, gab der Pfleger fein 
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Beites mit Sattel und Zeug nach vielfältigen Bitten her. Nun 
folgte zwar die verfprodyene Salveguarde. Sie war in Reichels- 
dorf am 2. December n. St. ausgefertigt, wurde aber nicht 
reipektirt. Nah 3 Tagen kam Oberft Gallas auf feinem Marfche 
nach Böhmen nah Hersbrud und nahm mit 50 — 60 Bferden 
jein Duartier im Schloß. Nah deffen Abmarſch am andern 
Tage, rüdte Oberſt Holfe an feine Stelle mit eben fo viel Pfer- 
den ind Schloß. Sein Eornet logirte bei dem Kaftner *) Hans 
Lienhard Tegel. Holfe äußerte während der Mahlzeit in Ge- 
genwart des Pflegers von Begenftein, Chriftoph Ebner, ein 
ftattliher Cavalier, habe ihm angedeutet, der abweſende Pfleger 
Bugel babe viele vorncehme Freunde in Nürnberg; wäre diefer 
.eben fowohl in feinen (des Gavalierd) Händen, wie in jenen 
Holfe’s, fo würde er ihn nicht eher „anlaffen,“ bis er ihm zuvor 
einige 1000 Thaler „geihwiget.“ Er, Holfe, denke nicht daran, 
Dies zu thun, fondern fey viel zu chrlih dazu Als Gugel bei 
feiner Rückkehr von Lauf jene Aeußerungen erfuhr, fürdtete er, 
was Holfe unterlaffen, fönne ein Anderer nah ihm thun. Deß— 
halb ließ er fih noch Nachts 1 Uhr bei Diefem aumelden und 
fragte ihn, ob e8 wahr ſey, daß nach feinem Aufbruch wieder 
anderes Volf nah Hersbrud kommen folte? Gugel hatte feine 
Luft, einem andern Oberiten fi zu untergeben; auch fehlten Le- 
bensmittel und Fourage. Er bat deshalb Holfe um feinen Rath. 
Nach langem Zaudern erflärte Diefer, in der Pfalz feyen 5 Re: 
gimenter, darımter das Sulz’she und Bredau’fche, die alle be: 
ſtimmt feyen, im Nürnberg’shen Gebiete Quartiere zu nehmen. 
Nach Hersbrud und Lauf follten je 100 Reiter und 200 Mann 
zu Fuß fommen. Die Oberften feyen zuweilen aud jähzornig 
und man wirde nur herbeifchaffen müſſen. Gugel fürdhtete von 
den nachfolgenden Oberſten Erpreffungen, und überzeugte fich, 
der Bürgerfchaft nichts müßen zu können. Er bat deßhalb Holfe, 
ihn mit Tagesanbruch zum Thore binauszulaffen und Gugel vers 
ließ mit dem SKaftner unter Zurüdlaffung ihrer Pferde, des 
Rindviehes, Hausrathes und Oetraides Heröbrud und begab 
fih nah Nürnberg. Holfe ließ fie durch einen Rittmeifter bis 


*) Kaſten = Getraidejpeiher Kaftner = Kaftenamtspfleger. 
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Rückersdoörf efeortiren, bat aber um Verſchwiegenheit, damit die 
ihnen bewiefene Gefälligkeit feine unangenehmen Folgen für 
ihn babe. 

Gleiche Drangfale erlitt um diefelbe Zeit das Städtchen 
Velden. Es wurde rein ausgeplündert, der Paſtor Hieroninms 
Schultheis aber von den Friedländ'ſchen „Kriegsgurgeln“ nebft 
feiner Gattin mißhandelt, bis auf's Hemd entkleidet, aller Habe 
beraubt und in die drüdendfte Armuth verfegt. Er flüchtete nad 
Nürnberg. Am nämlichen Tage (21. November a. St.) erichie- 
nen 150 Bugger’fche Reiter vor Hildpoldftein und drohten mit 
Brand, wenn man fie nicht einquartiere. Im Namen und auf 
Befehl des Pflegers Anton Rummel trat der Stadticreiber 
Hans Dauth mit ihnen in Unterhandlung und willigte in die 
Aufnahme von 100 Pferden unter der Bedingung, daß fie mit 
erträglichen Unterhalt vorlicb nehmen und Jedermann bei dem 
Seinigen laffen follten. Dies verfprach der anivefende General: 
quartiermeifter. Deffenungeadhtet beraubten fie den Pfleger mit 
dem Begehren, allein mit den Reitern zur Unterredung im die 
Kammer zu gehen. Als er dies weigerte umd ihr Begehren 
öffentlih wiffen wollte, verlangten fie ungeftümm vom, Pfleger 
und Gerichtsfchreiber Geld oder fie müßten Beide fterben. Man 
nahm ihnen num alle leider vom Leibe und führte fie mit 20 Rei: 
tern, worunter alle Offiziere waren, in die Kammer im unteren 
Schloſſe. Hier fchlug man beide mit Schrothafen und Degen 
fo heftig auf die Köpfe, daß fie bfutend in Ohnmacht fielen, 
Man fchleppte fie num hin und ber. Sie follten das verborgene 
Geld anmeifen, von dem fie nichts wußten. Endlich wurden 
fie gerattelt und mit dem Strid um den Hals in's Wirthshaus 
gebracht, wo man ihmen unter fchredlichen Mißhandlungen um 
Beine und Hände Flachs band, den man dann anzündete. Der 
Gerichtöichreiber rettete fich im jämmerlichften Zuftande und bloßem 
Hemd ins nächſte Holz. Pfleger Rummel aber wurde noch übler 
behandelt und endlich ermordet. Hierauf plünderten fie Alles, trieben 
das Vieh weg und fließen arge Drohungen gegen Nürnberg aus. *) 

*) Acten Über 2c. Tom. XIV Dypticha und Rathsverläffe. — An Rum« 


meld Stelle fam Hans Paul Löffelholz. — Briefbücher des Land» 
pflegamts vom März 1632. 
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Diefelben traurigen Erfahrungen machten auch die Bewohner 
des Fürſtenthums Ansbah an dem nah Schwaben fih zurück— 
ziehenden Heerhaufen. Die Dörfer wurden geplündert, die Ein- 
wohner verjagt, die Pfarrhäuſer abgebrannt. Sehr fchlimm er: 
gieng es unter Andern dem Pfarrer Johann Georg Treu zu 
Wernsbach, 1 Meile von Ansbach. Er floh bei der Ankunft des 
Feindes mit feiner Gattin in den Wald, wurde aber von ihr 
getrennt, weil fie der Niederfurft nahe, nicht mehr fortfommen 
fonnte. Nah 10 Tagen fand man fie todt im Walde. Habe 
und Gut waren auch geplündert und verwüftet. Nur 2 Fleine 
Kinder waren des unglücklichen Gatten einziger Troft. Kümmer- 
lid) mußte er fich behelfen, um ein trauriged Dafein zu friften. 
Der Pfarrer zu Jochsberg ftarb in Folge der Mißhandlungen 
Tiliyfiher Soldaten *) Im Altdorf, Lauf und Hersbruck hatte 
alfo Holfe Winterquartiere bezogen und weil man noch ziemlichen 
Vorrath von Getraidt und Vieh dort fand, wurden etlihe Res 
gimenter wieder zurüdbeordert, um jene Gegend zu beziehen. 
Die Bredau'ſchen 6 Kompagnieen zu Pferd famen nah Schnai— 
tab, das 10 Gompagnieen ftarfe Sulz'ſche Regiment zu Fuß 
bejegte Hersbrud, das aus 6 Compagnicen zu Fuß beitehende 
Merode'ſche Regiment gieng nah Lauf, das Fugger'ſche zu ‘Pferd 
nach Engelthal und das junge Pappenheim'ſche zu Pferd nad 
Altdorf und Grünsberg, die mit Jenem zu Fuß verftärkt werden 
follten. Gegen das Gebirg, Pfalz und Bayern war jede Zufuhr 
gefperrt; gegen Schwaben aber war Nürnberg dur die kaiſer— 
lihen Garnifonen zu Lichtenau, Weißenburg und Roth, dann 
gegen Franken und Thüringen von deyen im Stift Bamberg zu 
Herzogenanrady, Forchheim und Kronach logirenden zwei Salifchen 
Regimentern, wie durch den Bamberg'ſchen Ausſchuß völlig ein: 
geichloffen. Aus der Ferne fonnte daher nichts herbeigeihafit 
werden und in der Nähe von Nürnberg war Alles verwüftet, 
das Vich hinweggetrieben und völliger Mangel an Lebensmitteln 
eingetreten. Die Stadt fürdhtete mit dem Frühling eine Bela- 
gerung. **) Mit diefer traurigen Ausficht für die nächte Zukunft 


*) Dypticha p. 288. 
*) Protucoll der Kriegsftube vom December 1631. 
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vereinten fi noch die betrübendften Berichte aus den Aemtern. 
Das Sulz'ſche Regiment plünderte und raubte im Amte Beben: 
ftein. Zu Eſchenbach erbrach es Kirche und Sakriftei. 200 dort 
vorborgene Truhen wurden aufgchauen und von Allem beraubt, 
ja felbft Leichname nicht geſchont. Unter diefen war des Pfle: 
gerd LAjähriger Bruder. Als nad einigen Tagen 4 folder Räu- 
ber wieder famen, wurden zwei derfelben von den Einwohnern 
niedergemacht, die beiden andern aber ind Wafler gefprengt: Ihr 
zu Heröbrud liegender Hauptmann Karl von PBreifing begehrte für 
die beiden Todten 100 Thaler oder er wolle das Dorf abbren- 
nen. Der Oberft Graf Albig von Sulz zu Hersbrud verlangte 
von Altdorf 400 Thaler und drohte außerdem mit Einquartics 
rung Sulz erbot ſich gegen den Rath zu Nürnberg zur gänz« 
fihen Delvgirung feiner Soldateffa, erwartete aber eine „Eor: 
teſia,“ obgleich ihm die Bürger von Hersbrud bereits 2000 Tha- 
ler für feinen Abzug verfprocdhen hatten. Der in Lauf ftationirte 
Oberſtwachmeiſter Carlo Balbianj begehrte 1000 Thaler unter 
Androhung des Ruins gefammter Bürgerfchaft. Bei feinem 
Abmarih nahm er 5 Bürger ald Geißeln mit, die nad) einigen 
Tagen wieder freigelaffen wurden ald Marx Friedrich Pfaut jene 
Summe vorgeftredt hatte. Außer Ddiefen, durch die Tillyſche 
Soldateffa verübten, groben Exceſſen machten die Rotenberger 
auf der einen und die Forchheimer auf der andern Seite ftete 
Ausfalle und plünderten die Nürnberg’ihen Unterthanen, die 
fih vertheidigten, wo fie fonnten. Bei Hildpoltftein wurden 
einige Reffträger von 3 Neitern angegriffen; aber fie wehrten 
fih, erſchlugen Einen, *entfleideten ihn und braten das Pferd 
nad Hildpoltitein. *) In Folge der gräulichen Plünderungen 
und Drangſale wurden in den Kunft: und Buchläden Nürnbergs 
mehrere Pafquille feilgeboten, darunter befonders: „die Tillyiche 
Pritfchenmeifterei" und die „Leipziger Collation“ fehr anftößig 
waren. Der Rath befahl dennoch die Schartefen zu confisciren 
und dem Berfaffer nachzuforfchen. **) 


*) Rathsverläſſe vom December 1631. 5 

**) Mathöverläffe vom November 1631. — Zu den hervorftechenden Zü- 
gen des Nürnberger gehört außer der großen Gutmütbigfeit und 
einem gemwiffen, von dem alten freien Reichsbürger geerbten, Selbfi- 
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Da viele „italienifche auch fonft katholifche* Waaren, dann 
Bappenbeim’fches Geld in Nürnberg zu finden und hiefigen Kauf- 
leuten von der faiferlichen Armöde viele taufend Gulden an Werth 
abgenommen worden, fo trug man zuerft bei Tilly auf Reftitu- 
tion an. Inzwiſchen befahl man feines jener Güter ohne des 
Rathes Erlaubriß hinaus zu laffen. Wolf Vogel, Friedrich 
Hileprant 2c. zeigten an, Graf Pappenheim begehre für die ihnen 
abgenommenen Güter 6000 Reichsthaler Ranzion. Nah der 
von Saviolj vorgenommenen Inventur feyen fie aber über 13000 fl. 
nicht werth und es fey zu befürchten, daß fie nicht einmal alle 
diefe Güter wieder befämen. Chemniß halte aber diefe Ranzien 
für unratbfam und habe fi) erboten, ihnen behülflich zu feyn, 
daß ihnen diefer Verluft vom Könige in Schweden anderwärts 
möchte erfeßt werden. Jene baten daher, man möchte auf vieler 
Dberften und Anderer hereingeflüchtete Güter wachfames Auge 
haben und fie im jeden Fall hier zurüdbehalten. Die Kaufleute 
wollten fie auch lieber entbehren, damit das Geld nicht gegen 
die Evangelifchen gebraucht würde. Unter folchen Umftänden wurde 
Jobſt Ehriftoph Kreß vom Rathe beauftragt, unverzüglich nad MWürz- 
burg zu reifen, um dort dem Feldmarfhall Horn die große Noth 
und Gefahr zu fhildern. Kreß mußte laut Inftruction erklären, 
man hoffe, der König werde mit göttlidher Gnade fein Wort 
halten, Ddiefe Republit und berühmtes Emporium mit fo vielen 
taufend Seelen dem Leben und der reinen Religion erhalten, 
feinen eigenen Ruf und das in ihn gefegte Zutrauen berüdfich- 
tigen und von der Stadt durch eine Diverfion dieſe angedrohte 
Belagerung abwenden. Kreß follte alfo um Hülfe bitten. Feld— 
marfhall Horn fünne hiebei das Befte thun und man hoffe von 


gefühl bürgerlicher Ehre und Gleichheit — aud die Satyre, die durch 
Gedichte und Bilder fich Fund giebt, aber ſtets durch eigenthiimlichen Wit 
und Laune fich auszeichnet. Nicht umfonft fagt ein altes Sprüdwort: 

Hätt’ ich der Venediger Macht, 

Der Augsburger Pracht, 

Der Nürnberger Wis, 

Der Straßburger Geſchütz, 

Der Ulmer Geld, 

Wär’ wohl der Reichfte in der Welt. 
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feinem erleuchteten, im ganzen Röm. Reiche berühmten Berftand, 
er werde eine die Stadt ruinirende Blofirung nicht leiden. Der 
Rath ſchlug vor, der König möchte durch die Bergftraße gegen 
Augsburg oder Bayern eine Diverfion machen, hiedurch den 
Feind von Nürnberg ablenfen; während feiner Entfernung aber 
fönne man die Stadt beſſer befeftigen, mehr Volk werben und 
den nöthigen Proviant fich verfchaffen. Zöge der König abwärts 
und entferne fib noch mebr von der Stadt, fo würde fie der 
Feind noch härter bedrängen und alles Ernſtes verſuchen, fie zu 
erobern. ine, dem Abgeiandten Kreß ertheilte Neben - Inftrucs 
tion fehrieb ihm vor, dem Feldmarichall Horn zu jagen, wie ſehr 
Graf Heinrich Wilhelm von Solms bei „biefiger Bürgerfchaft 
wegen biebei vwerübter Unnachbarſchaft“ (als Markgräflicher Amt— 
mann zu Gadolzburg?) „verhaßt, vor einer ſolchen Gommun 
vor der Stirn zu hitzig und zu unerfahren fey, ein ſolches Werk 
zu tractiren.“ Seine Soldaten wollten auch, nad kaiſerlichen 
Kriegsvolfes Gewohnheit, „mit dem Vollen tractirt" und nad) 
Gutdünfen zum Ranben und Stehlen berechtigt feyn. Compag— 
nieen und Fähnlein ſeyen noch nicht vollftändig, auch fehlten 
noch Gorneten und Fahnen. Hieraus eutſtehe nichts Gutes, 
weil durch dieſe Soldatefla die Zufuhr gehemmt, die Stadt 
gleichfam blokirt und die Fourage nicht aus der Ferne berbei- 
geichufft werden fünute. Der Graf- Solms bilde fih aud ein, 
wider den Willen des Königs, gleichfam gegen Herfommen und 
Freiheit, unumfchränfter Befehlshaber zu ſeyn. Kreß follte daher 
auf Abberufung des Grafen Solms antragen, dagegen aber 
um eine Beſatzung Schweden von 1000 Mann zu Roß und 
2000 zu Fuß bitten. Man babe auch die Oberften Schlammers- 
dorf und Bullach gebeten, bis zur Entfernung des Feindes bier 
bleiben zu wollen, um der Stadt bei dieſem leidigen Zuftand 
‚mit ihrer befannten Degterität beiftehen zu können. *) 

Kreß verlieh am 1/11. December Nürnberg und erreichte 
am andern Tage Würzburg, wo er nach Inhalt der ihm einges 
händigten Inftruction feinen Auftrag vollzog. Der Feldmarſchall 


) Protocoll der Kriegsftube vom November und December 1631. Raths- 
verl. vom November d. J. 
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Horn behielt Kreß bei fih bis in die Nacht, legte die Landta- 
fein (Karten) vor fid bin und ließ ſich alle Derter anweifen, 
wo damald (im November?) die Tillyihen Regimenter am Nürn— 
berg herum fich logirt, forichte fleißig nach ihrer Beichaffenheit, 
Stärke, Lage, Entfernung, den Zugängen und andern Gelegen- 
heiten, Horn notirte ferner die Tillyichen Regimenter und zeigte 
ih fehr gewogen für bieftge Stadt, bat aber befonders um 
fleißige Gorrefpondenz, äußerte ſich auch dahin, der König in 
Schweden behalte die Stadt im beiten Andenfen und werde fidı 
die Aufhebung der Blofade ohne Zweifel angelegen feyn laflen. 
Als neulich das Geſchrei erichollen fey, die Stadt Nürnberg 
werde von Tilly belagert, habe der König ihm, dem Yeldmar: 
(hal, zwei Handbrieflein gefhidt mit dem Befehl, alle feine 
„Truppen“ dahin gehen zu Taffen, der Stadt Hülfe zu bringen, 
and mit Partbeien den Feind unabläßig und fo lange zu „tra: 
vailliren,* bis er, der König, mit der ganzen Armee zurüdtom- 
men und Nürnberg entiegen möchte. Horn zeigte dieſe beiden 
Briefe dem Kreß und Tas fie ihm vor. Da aber die Belage- 
rung rüdgängig. geworden, weil Tilly ſich darüber ruinirt haben 
würde, dagegen aber eine Blofirung ftatt finde, fo müffe man 
dahin ftreben, daß wenigfteus ein Paß offen gehalten und dadurch 
der Handel aufrecht erhalten werden möchte. Nachdem im Ges 
ſpräch einige Vorfchläge gemacht worden, fand doch Keiner bei 
Horn befferen Eingang, ald Jener, man folle fih (des am 19/29. 
November beſetzten) Windsheims verfihern, etwas Wolf nad 
Neuftadt legen, Herzogenaurach fchleifen, weil es des Befegens 
nicht wertb und auf folche Weile die Frankenſtraße befreien 
(freimahen). Der Bifhof von Bamberg habe eine Züchtigung 
wohl verdient, und fen ein rechter Fuchs nomine et omine, 
fuche bei dem König aufs Neue die Ausföhnung, gebe vor, der 
Weimar'ſche Einfall in fein Bisthum habe die Zillyfehen wider 
feinen (des Biſchofs) -Willen in das Stift gezogen, deren er num 
nicht mehr los werden könne. Der König follte denfelben Her: 
zog (Bernhard?) erft zurück commandiren, dann wolle er, der 
Bifchof, mit dem Könige fernere Unterhandlungen pflegen. Der 
Biſchof habe fi in dem, am den Könige gerichteten, Brief bei 
der Unterfhrift der Worte bedient: „Ew. Kö. Maj. unterthä- 
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nigfter Diener." Bei dem Plan von Nürnberg erinnerte Se. 
Excellenz Manches, machte Bemerkungen und fragte befonders, 
ob man den Ein und Ausfluß der Pegnig mit quten PBalifaden 
verwahrt? Dabei rietb Horn, man follte im Graben zu beflerer 
Bertheidigung deffelben einen bededten Gang zur Aufnahme einer 
Anzahl Mufketiere machen. Der König fey wegen des, zwiſchen 
dem Grafen von Solms und der Stadt Nürnberg eingeriffenen, 
Mißverftändniffes recht betriibt gewefen, man babe ihn aber we- 
gen der Nähe des Feindes nicht fogleich mit feinem unterhaben- 
den Volfe aus der Stadt entfernen fönnen. Jetzt müſſe er aber 
fort. Mit Magdeburg ftehe es gut, denn die Belagerten hätten 
weder Salz, Holz, nod Lebensmittel mehr, würden daher wohl 
bald fapituliren. Dann könne man fich jener Armee auch zur 
Defreiung von Nürnberg mit Nutzen bedienen und fie in das 
Stift Bamberg marfciren laſſen. Horn meinte aber, Kreß 
werde die ganze Sache dem Könige vortragen müſſen, welder 
der Stadt Nürnberg fo gewogen fey, daß er fie weder bei dieſer, 
noch bei einer andern Gelegenheit aufgeben würde. Horn war 
befonders der Anficht, dem Könige werde die vorgefihlagene Dis 
verjion nicht mißfallen. Was er, Horn, inzwifhen für die Stadt 
Gutes ſchaffen könne, wolle er mit allem Fleiß. und beftem Wil- 
len verrichten. Hierauf verließ Kreß Würzburg (ohne Angabe 
des Tages) und begab ſich dem Befehl des Rathes gemäß, zu 
dem Könige in Schweden felbft, welchen Kreß jenfeits des Rhei— 
nes antraf, nachdem Guftav Adolph zuvor Stadt und Schloß 
Oppenheim, wie auch Die gerade dieſſeits des Rheins liegende Schanze 
mit Accord eingenommen hatte. Am 9/49. December hatte 
Kreß am Rhein im freien Felde Audieng bei dem Könige .in 
Schweden. Früher konnte Kreß den Rhein nicht überfchreiten, 
wegen des, über diefen Strom ftattfindenden, Transportes der 
Regimenter und. würde auch jet noch nicht binübergefommen 
ſeyn, hätte er nicht den Herzog Bernhard von Weimar darum 
angefprochen. Nach den gewöhnlichen gemachten Eurialien dankte 
Kreß dem Könige unterthänigft dafür, daß er fih zur Hülfe der, 
von Tilly bedrängten, Stadt Nürnberg gnädigft entichloffen. 
Kreß erzählte aud in Kurzem, was zwifchen Nürnberg und Tilly 
während des Feindes Anweſenheit vorgefallen, befonderd aber 
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ſchilderte er nah Möglichkeit, Eraft feiner Inftruction, die ver: 
übten Granfamfeiten, den Raub, die Plünderung, Wegnahme, 
Schändung des Weibsvolfes, erbärmliche Ermordung von Beanı- 
ten biefiger Stadt, Anzümdung vieler fchöner Hänfer und Dorf: 
fhaften. Da nun durch feindliche Occupation der Acmter von 
Nürnberg und erfolgter Einquartierung der Tillyfeben in der 
Umgegend die Stadt völlig blofirt und nach des Rathes Mei— 
nung im fünftigen Frühling vermuthlich belagert werden möchte, 
fo bat Kreß den König unterthänigft, er möge ſolche Mittel er- 
greifen, wodurd nicht allein Nürnberg von der ruinirenden Blo= 
firung befreit, fondern auch vor angedrohter Belagerung gefichert 
werde. Hiedurch dürften dann viele Taujend unfchuldiger Seelen 
den Klauen diefes biutgierigen Feindes entriffen und von Leibes— 
und GSeelengefahr befreit werden. Dieß Alles fchilderte Kreß 
unter weitläuftiger Angabe der feine Anftruction enthaltenen 
Motiven. Diefe follten den König um fo mehr zu begebrtem 
Unternehmen aufmuntern, zumal weil diefe Stadt ald ein Empo— 
rium und Handelsplag ohne gewiffen Ruin des Handels für 
die Dauer der Hülfe nicht entbehren könne, aud Mangel an 
Lebensmittel eintreten möchte. Kreß empfahl die Stadt fchließlich 
noch auf das Beſte. Den Inhalt der Neben-Inftruction mochte 
Kreß wegen ab- und zugehenden, auch umftehenden Gavalieren, 
befonderd aber wegen der Gegenwart eines Abgeordneten von 
Ansbach, in diefer Audienz dem Könige nicht vortragen, fondern 
verfhob es bis zu anderer Gelegenheit. Der König dankte Kreß 
für die ihm gemachten Mittheilungen, erfundigte ſich umſtändlich 
nah Manchem und wunderte ſich darüber, daß die Fleinen 
Städte fogleich fi ergeben, meinte, fie müßten jchlechted Yaud- 
volf haben. Der König fagte dem Geſandten Kreß, er follte 
feinen Herren und Obern fagen, fie möchten wegen erlittenen 
Schadens ſich nicht fo fehr befümmern, denn er habe Mittel in 
Händen, das Publifum und die Privaten, welde Schaden er 
fitten, zu entichädigen, „und ihnen ein gut Stüd Pfaffengut zu 
überlaffen.” Er fönne inzwifchen leicht daraus abnehmen, daß 
Nürnberg die Blofirung für die Dauer nicht aushalten werde 
und fey daher entichloffen, eine ganze Armee in dortiger Gegend 
zu formiren, um hiedurch die Aufhebung derfelben herbeizuführen. 
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Hiezu. habe er — fuhr der König fort — die Truppen und Re- 
gimenter des Generaffeldmarfchalls Horn, des Grafen von Thurn, 
des Arel Lili, der Oberften Ho&, Baudiffin, Kochdizkj, Sperreutb, 
Wildenftein, des Herzogs Wilhelm von Weimar, des Grafen 
Heinrich Wilheln von Solms, des Oberften Muffel, dann auch 
das 2000 Maun ftarfe geworbene Volk von Nürnberg beftimmt. 
Diefe Kriegsvölker follten ihren Sammelplag in Windsheim: ha- 
ben, von da ind Stift Bamberg marfchiren und hiedurch der 
Stadt Nürnberg Luft machen. Der König fagte, er hoffe mit 
dem Eintreffen der Botſchaft, dag Nürnberg belagert fey, würden 
alsbald 61 Kompagnieen zu Pferd und 12000 Mann zu Fuß 
zum Beiftand der Stadt aufbrechen. Dabei nannte der König jene 
bei den Namen und zählte fie ab. Das Landvolf fey dabei nicht 
mitgerechnet, zu deffen Sendung Marfgraf Ehriftian von Bran— 
denburg fi) erboten. Hiedurch würde des Feindes Plan gewiß 
vereitelt werden. Die Stadt, — fagte der König — fönnte 
ihm und dem allgemeinen evangelifhen Wefen ſehr dienen, wenn 
fie öffentlih die Trommel rühren, fo viel Volk wıe möglich 
werben und ihm, dem Könige, überlaffen würden. Er wolle 
dazu Geld und Offiziere verfchaffen. Ihm fey auch viel daran 
gelegen, daß die Stadt Lübe bewogen würde, der Allianz beizu: 
treten, denn er möchte von daher gerne ficher feyn und den 
Rüden frei haben. Hierüber könnte Nürnberg vor Andern dort 
unterbandeln und dieſe Angelegenheit zu günftigem Erfolge füb: 
ven. Kreß erwiederte hierauf dem Könige, er fühle ſich ver: 
pflichtet, Dies bei feiner Rüdfehr treu zu berichten, allein fo viel 
er wiffe, unterbalte Nürnberg mit den Seeftädten feine fo ver: 
traulihe und lebhafte Eorreipondenz ald mit den Oberländifchen. 
Weil der König nad) Oppenheim reifen mußte, fo blieb e8 damals 
dabei; aber der König fagte Kreß, er wolle ihn nochmals an- 
hören und weiter mit ihm Sprechen. Dieß geſchah nachher in 
Mainz, wie wir bald erfahren werden. 

Anzwifchen. erfuhr Kreß ausführlich, wie fehr der König ü in 
Schweden den Entfag von Nürnberg. fih angelegen feyn ließ 
und beftärfte ihn in feiner. Meberzeugung, daß der Rath auf 
dieſen Heren fi verlaffen könne. Als nicht allein ‚Briefe von 
Nürnberg, jondern auch von Ehemnig einliefen, diefe Stadt 
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werde von Tilly gewiß belagert, ließ der König alsbald dem 
Herzog Bernhard von Weimar Befehl ertheilen, mit der ganzen 
Gavallerie, dem Landgrafen von Heffen aber mit den bei ſich 
habenden Truppen aufzubrecben und nad Nürnberg au ziehen. 
Diefen folgte die ganze Armee in höchſter Eile und verließ den 
ganzen bereits eroberten Rheingau, den nachher der Landaraf 
von Heffen in 14 Tagen nicht wieder erobern fonnte. Einige 
Stüde grobes Geſchütz, welche die Armde in folder Eile nicht 
fortichaffen fonnte, wurden in den Rhein verfenkt. Der König 
folgte der Armee nah Frankfurt. Als er nun Hier Nachricht 
erhielt von dem Abzug Tillys vor Nürnberg, freute er ſich fo 
darüber, daß er die Worte äußerte: „Ich halte dieſe Victorj, 
und daß bei Diefer Zeit ich diefen Ort nicht entſetzen darf, fo 
body als eine Leipziger Schlacht.“ So erzählte man dem Abge— 
fandten Kreß. Nach feiner erften Audienz bei dem Könige, wurde 
die Belagerung und bereits erwähnte Erobernng der Stadt Mainz 
vorgenommen. Da inzwiſchen alle Expeditionen ruhten, fo konnte 
Kreß trog aller angewandten Mühe vor dem 17/27. December 
nicht zur Audienz gelangen. Kreß überreichte dem Könige den 
Rip der Stadt Nürnberg, trug ihm den Inhalt der erhaltenen 
Reben-Jnftruction 'vor, ‚erinnerte befonders die Ausfchaffung der 
hädlihen „Truppen“ des Grafen von Solms umd drang dage— 
gen auf Heberlaffung des Seneralmajors Schlammersdorf und 
des Dberften Bulla an die Stadt Nürnberg. Im der Plante 
(dem Ri) konnte ſich der König nicht orientiren, weil fie unvolls 
fonımen, auch die Lage darin micht angedeutet -fey. Der König 
begehrte eine vollkommene und erbot fi, feinen Haupt-Ingenieur 
und Generalquartiermeifter über die ‚Gavallerie und Infanterie, 
Franz Treturain, eheftend nach Nürnberg zu beordern. Diefer 
follte der Stadt mit Rath und That an die Hand gehen. Graf 
von Solms habe bereits Befehl erhalten, Nürnberg zu verkaffen, 
wolle auch felbft nicht mehr bleiben. Wegen Bullady müfje man 
mit dem Grafen Solms unterhandeln. Den Genermajor Schlam: 
mersdorf bewilligte der König endlich), jedoch nur fehr ungern, 
nur fo lange, bis die Stadt von Feinde befreit fen. Der Kö— 
nig begann nun aud von der Armee zu ſprechen, die in der 
Gegend von Nürnberg formirt werden follte. Er drang daranf, 


die Stadt follte dazu nicht allein ihr Volk fenden, fondern auch 
fo viel immer möglich wieder werben. Er fagte, des Feldmar— 
fhalld Armee fey in Branfen und in der Nähe. Eine zahlreiche 
Soldateffa ſey in der Stadt nit nützlich, fondern vielmehr 
ſchädlich. Der Stadt würde es daher viel zuträglicher feyn, 
wenn fie durch ſolches Mittel die Koften ipare, und das Volk 
von dem Lande unterhalten würde. Sollte au der Feind etwas 
auf die Stadt verfuchen, fo würde e8 doch nicht in folcher Eile 
ausgeführt werden fünnen, duß man nicht vorher im Stande fey, 
fo viel exercirtes Volk von Ddiefer Armde in die Stadt zu legen 
als nöthig. Der Stadt und dem gemeinen Wefen würde wenig 
damit geholfen ſeyn, wenn der Feind fchon von einer Seite ver: 
trieben fey, die nun von der Kö. Soldateffa befegt werden follte; 
der Krieg müffe zu Erlangung eines aufrichtigen, dauerhaften 
Friedens fortgefeßt werden. Dies könne aber ohne bedeutende 
Anzahl Volkes und großer Summe Geld nicht gefchehen, für den 
König fey es aber unmöglih, diefe Erforderniffe aus Ddiefen 
Duartieren und mit diefen Mitteln zu beftreiten. Deshalb müſſe 
Nürnberg zu feinem eigenen Beften und jenem des Publikums 
fih angelegen feyn laſſen, fo viel Volk als möglich zu werben 
und fobald ein Trupp gebildet, zur Kö. Armde zu fenden. Er, 
der König, wolle fi) mit der Stadt wegen der Werbgelder ver- 
gleihen. Guftan Adolph fagte dabei auch, er fey Willens ge- 
weſen, nach den Feiertagen heraufwärts fi) zu begeben und die 
Armee in Ordnung zu bringen; allein er werde daran von dem 
Duca di Lerma gehindert, der mit einigen Zaufend Mann ſpa— 
niſchen Volkes herauf ziehe. Er, der König, müffe daher. Acht 
haben, was Derfelbe anfangen wolle. Obgleich Kreß damit abge- 
fertigt zu feyn meinte, jo wurde er doch bis zum heiligen Ehrift- 
abend, den 24. December 1631 (3. Januar 1632), aufgehalten 
wegen Ausfertigung der, an den Rath von Nürnberg gerichteten, 
Schreiben, wovon eines die Vermittlung und den Friedenstractat 
betraf. Bor der Abreife wurde Kreß zum König in fein Gemach 
eitirt. Das bereitd Erwähnte wurde meift recapitulirt; die 
Vorauszahlung der bewilligten 72 Monate begehrt. Der König 
begehrte auch vom Rathe ein Geldanlehn und verbreitete ſich 
über diefen Gegenftand fo fehr, machte fo viele Vorfchläge und 


161 


Argumente, daß, Kreß erflärte, e8 würde zu lange dauern, wolle 
er; fie alle referiren. Kreß erbot ſich aber am 3/13. Januar 1632 
in. feinem, zu Nürnberg dem Rathe übergebenen Bericht, fie auf 
Begehren dem Rathe mündlich und fchriftlich. mitzutheilen.. Der 
König erwähnte auch der. Allianz mıt Nürnberg, die durch Che: 
nitz vollzogen werden jollte. Auch begehrte der König vom Rathe; 
ex, möge einen Stüdgießer hinunter, fenden. Secretär Sadler 
äußerte fih wegen. der nod) nicht vollzogenen Allianz mit harten 
Worten . gegen Kreß und fagte, man wiffe noch nicht, ob die 
Nürnberger St. Maj. Freunde - oder Feinde ſeyen? Komme die 
Allianz: nicht; zu Stande, ſo könne aud der König die. Stadt 
nicht. in den einſt zu fchließenden Frieden aufnehmen. Sadler 
äußerte auch: ‚feine Unzufriedenheit darüber, daß ſich Nürnberg 
vor dieſer Blofirung fürchtete. Die Nürnberger follten auf viele 
Meilen Weges Ausfälle machen, Alles in Gontribution feßen 
und nehmen, was fie. befommen könnten. Die „Fatholifhe Liga“ 
und ihre Helfer hätten ja den Nürnbergern Schaden genug ge: 
tban; man habe Veranlaffung genug, ſich dafür zu entichädigen. 
Innerhalb der Mauern nüße Das Volk nichts. Den Teutichen 
Herten. mit. ‚den: päbjtifchen. Pfaffen folte man hinausſchaffen 
Kreß erwiederte: Dieb. würde. fih für Nürnberg: nicht fchiden, 
fondern müfle in des Königs Namen. vollzogen werden. Hierü— 
ber erzürnte ſich Sadler jehr umd ſagte: „Wenn dieß der König 
von Euch hörte, ſo follte er Euch nimmermehr etwas Gutes 
zutränen.: If denn des Königs, Eure und aller Evangeliſchen 
Sache nicht eine Sache? Was ſoll denn der unzeitige Reſpelt? 
Ebenfo, machten es auch. die Frankfurter, Sie machten dem Kö— 
nige ein. groß „Dieentos,“ wollten gene Schwediſch feyn und 
auch „Kaiſeriſch“ bleiben. Der Kaifer, und. der König. aber find 
duo: Contraria. _ Derjenige, welcher Schwedifh feyn und die 
gute. evangelifhe. Sache, ‚Freiheit und Gewiffen will verfechten 
helfen, der. Darf ganz und gar und allerdings nicht „Laiferifch" 
fi) qualificiven. und: dafür eine Neigung hegen. Den Franffurs 
ten ift auch Dies, ihr, unzeitig Neutraliſiren, ſehr übel befom- 
men und haben damit nichts Anderes erhalten, als daß man 
ihnen ſchwere Pflicht, eine ſtarle Garnifon. aufgedrungen und mit 
ihnen, als mit wanfelmüthigen, ungetreuen Leuten und. böfen 
11 
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Patrioten verfahren. ' „Nentralfeyn ift weiter nichts, als 
des Königs Feind 'feyn wollen * Auch wurde bie 
Frage’ dabei geftellt, ob man im Nürnberg für Ihro Maj. auf 
den Kanzeln öffentlich bete? Sadler zweifelte fehr- daran; die 
Jeſuiten, Kapuziner und andere Päbftler zu Mainz thaten Daf- 
felbe. Ein Andermal ſprach Sadler von dem jebigen Kriegs— 
weſen und: meinte, man müſſe die Koſten berechnen, die man 
nächftes Jahr aller Orten zur Stellung, Bezahlung und Erhal- 
tung der Kö. Armèe beftreiten müſſe. Sie würden ſich beiläufig, 
außer der Artillerie, Kundfchaft und den Ausgaben für die Schiffe, 
auf 46 Millionen Thaler belaufen. Der Krieg fordere: 160,000 
Mann, die der König im nächften Frühling unfehlbar aufftellen 
zu können hoffe. Wegen des, vom Franzöſiſchen Gefandten 
Monfleur de Isle bei dem Könige in Schweden geftellten An- 
trans, hatte Kreß mit dem Dberft Hohendorf geſprochen. Diefer 
benadhrihtigte ihn von den Forderungen des Gefandten Er bes 
gehrte 1) Fortfegung der Allianz auf 2 Jahre, erbot fi 2) dem 
Könige in Schweden 200,000 Reichsthaler zur Fortſetzung des 
Krieges zu überfenden. Frankreich fey 3) bereit zur Fortſetzung 
des Krieges in Italien. Der Gefandte erklärte 4). Frankreich 
wolle fih an Lothringen rächen wegen des den Feinden des Kö— 
niges-in Schweden geleifteten Beiftandes. Der König erwartete 
auch von Nürnberg. Unterfüßung an baavem Gelbe, worauf 
Kreß erwiederte, die Stadt ſey bei langwierigen Durchzügen, 
Gelderpreffungen und Gontributionen äußerſt erſchöpft. Dieſe 
beliefen fi faft allein ohne andere Koften täglih auf 5000 FE, 
der Handel fey geftört, das: Geld fehle aller. Orten und es habe 
den Anfihein, daß man fi) bald mit Kupfer- oder Ledergeld 
werde behelfen- müffen, wie hiebevor in Spanien geſchehen. Der 
König fagte aber: damit könne die Stadt ſich den größten Dienft 
und zwar ohne Schaden, fondern vielmehr mit Nupen leiſten, 
Sie dürfe nur 2000 Schiffpfund Kupfer zu je 50. Reichsthalern 
faufen und fie wieder zu je 70 Reichsſsthalern vermünzen. Ex, 
der König, wolle auch die Städte Ulm und Franffurt dahin ver 


*) Diefe Sprache erinnert nur zu fehr an jene der Franzoſen im teite- 
ver Beit: j ie. 


mögen, daß fle daffelbe thäten, dann wolle er auch die benach⸗ 
barten Prinzen zu bewegen fuhen, daß fie folhe Münzen in 
ihrem Gebiete curfiren ließen. Spanien habe zwar auch fupferne 
Münzen geichlagen, Dies fey aber ein Betrug gewefen, indem 
man das Kupfer höher gewürdigt, als es wirklichen Werth habe. 
Dies wolle er aber nicht, fondern das Kupfer müffe noch etwas 
geringer vermünzt werden, als es font gültig, Damit der gemeine 
wie der Handwerksmann es auch mit mehr Nutzen verarbeiten 
könne, Der König fagte: er habe dieſes Prägen von Kupfer 
münzen in Preußen, Liffland und Pommern nüglich practicirt; 
Niemand habe etwas dabei verlieren dürfen, allein man habe es 
zufegt damit nerfehen, DaB folder Münze mehr gefchlagen worden, 
als man brauche. Die Niederländer hätten es deshalb um 5p.C. 
rabattirt. Er hoffe und fee das völlige Vertrauen in hiefige 
Stadt, fie werde ihm Diefen Dienft nicht abſchlagen, weil er ja 
ohne ihren Nachtheil ſey. Man müffe nun eimmal zu einem 
folchen Werte Geld haben; da mun Ddiefes und Silber überall 
mangeln wollten und zur Zeit micht thunlich ſey, es aus Spanien 
zw holen, fo. mühe ‚man aus Noth auf andere Mittel finnen. 
Kupfer fey nad) Gold und Silber das befie Mittel; es würde 
deshalb ohne Zweifel feinen guten Werth ſtets finden, weil das 
kupferne Geſchirr zerichlagen und überall verwüſtet worden. Gr, 
der König, habe auch das Manßfeld'ſche Kupfer zuſammen fich 
verfchafft und diefe Bergwerfe könnten nicht leicht mehr in Bau 
lommen. Mit der Kupfermänze erfolge auch richtige Bezahlung, 
weil fie müßte gewogen und Niemand damit: betrogen werden 
tönnte. Befonders diene es hei diefen Lauften Dem armen Land⸗ 
mann, der damit viel ficherer ald mit Gold und Sikber umgehen 
und nicht fo leicht beraubt werden könnte, weil es zu ſchwer. 
Er, der König, habe Hammerwerfe in feinem Königreiche und 
wolle: das Aupfer für den Rath zu Blech ſchlagen laſſen, damit 
er es defio leichter wermünzen könne und die Koſten erfpare. 
Der König bitte den Rath, er möge ſich bald entſchließen, was 
er thun wolle, damit Jeuer ſich darnach richten könne. Da die 
Stadt Hiebevos dem Kaifer 72 Momate eritrichtet und Die Depti- 
teten bei dei Berhandiungen in Würzburg die Zahlung derſel⸗ 
ben übernommen hätten, fo folle der Rath inzwifchen feine Quote. 
11* 
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entrichten. Kreß fagt in feinem Berichte, der König habe ſich 
die; Angelegenheit mit der Kupfermünze ſehr angelegen feyn 
faffen- ımd mit ihm nur in Gegenwart des Grafen Rillius, eines 
Schweden und des Secretärd Schmallenberg 1 Stunde lang da- 
von gefprochen, Der König habe ihn, Kreß, auch oft gefragt, 
ob er ihn verftanden? umd ihm befohlen es dem Rath zu binter- 
bringen. Hierauf habe er fih, nachdem ihn der König verabs 
ſchiedet, alsbald von Mainz erhoben und feine Rückreiſe angetreten. 
Guftav Adolph ‚hatte übrigens am 15/25. December 1634: an 
den Rath von Nürnberg geſchrieben, er habe in der, dem Kreß 
ertheilten, Audienz Dasjenige vernommen, wozu er im Namen 
des Rathes fey beauftragt: worden, ihm vorzutragen. Er, der 
König, erwarte vom Rathe, \er werde Kreffens Berichten bei 
feiner Rückkehr Glauben ſchenken. Des Königs (Driginal) Schrei- 
ben war ausgefertigt. „auf dem Schloß zu Mainz.” Am 5/15. 
Januar 1632 befahl der Rath nach Kreſſens angehörter Relation 
die Allianz nunmehr ohne ferneren Aufichub zu befördern, wegen 
des begehrten Gelddarlehns bei dem Könige ſich zu entfchuldigen, 
jedoch aber das Gutadhten des Kriegsrathed und der Hochgelar⸗ 
ten darüber einzuholen, ob und auf welche Weife bei Privaten 
eine serfprießliche Baarſchaft zu: verlangen, um den König damit 
unterftügen zu fünnen, Die Werbung ließ der Rath: fortfegert. 
Sie follte: A000 Mann fhaffen, dann wolle man darüber berath: 
fhlagen, ‘wie .viel man dem Könige in "Schweden . überlaffen 
fönne, wenn Nürnberg vor feindliher Gefahr gefichert jeyn 
werde. Den Bau des, zwijchen dem Frauen» und Spittlerthor 
anzufegenden, Hornmwerfs ließ der Rath. ohne weiteren Aufichub 
‚ beginnen umd befahl den ‚König bei nächſter Gelegenheit um 
Sendung des verfprodhenen Ingenieurs bitten zu laffen. Wegen 
der vom Könige begehrten. jchnellen «Zahlung der 72 Monate, 
ließ er ihm erklären, der: Rath babe bereits mehr bezahlt‘ als er 
ſchuldig ſey. Das Solms'ſche Volk habe: große Summen gefoftet. 
Wegen des Prägens von Kupfermünze wolle der Rath. die Hoch— 
gelarten und Münz- Verftändige zu. Rath: ziehen. Da ſich der 
König in, den. durch Kreß worgelegten Grundriß der Stadt nicht 
zurecht finden fonnte, fo mußte. auf des Rathes Befehl ein: am: 
dexer verfertigt werden, der ihre Lage, wie jene der Vorſtädte 
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mit den Mauern ꝛc. deutlich veranſchaulichte, um ihn’ dem Könige 
bei Gelegenheit zufenden zu können. *%) Während der Rath 
von Nürnberg Hülfe bei dem Könige von Schweden ſuchte, 
ſchilderte Er am 26. November (5. December) 1631 in einem 
beweglichen Schreiben. dem Kaifer die Plünderungen, Räubereieh 
und gräulichen Exceſſe der kaiſerlichen Völker, die ſogar das 
Weibsvolk anf den Feldern nothzüchtigten. Am Schmerzlichſten 
ſey es für Ihn aber, daß Er nicht nur ſeit vielen Jahren eine 
Million Gold für den Kaiſer und des katholiſchen Bundeb⸗Kriegs—⸗ 
dienfte treuberzig aufgewendet, fondern auch den größten Theil 
feined Vermögens zugefeßt und eine große Schuldenlaſt ſich zu: 
gezogen habe, an welcher die Nachkommen nody nad) langen Jah— 
ven würden zu tragen haben. Kür allen. diefen, mit Durchzügen, 
Eingquartierungen, Muſterplätzen und andern Kriegsbeſchwerden 
von Jahren: zu Fahren verbundenen, Aufwand aber habe nun 
Nürnberg feinen andern Dank, als mündliche und ſchriftliche 
Beihuldigungen faiferlicher Offiziere, wider Eid und. Pflicht ge— 
gen Gott, den Kaifer und alte Billigkeit unverantwortlich gehan—⸗ 
deit zu. haben; aber weder Se. Majeftät, noch irgend ein Stand 
babe der Stadt bisher ſolche Vorwürfe gemacht. Der König 
von Schweden nehme eine Stadt um die andere im Kreife weg; 
aus dieſem Grunde ſuchten höhere mächtige -katholifche und evan- 
gelifche Stände entweder die Neutralität theils zur Abwendung 
größerer Gefahr, der fie nicht widerſtehen und wofür fie nicht 
geſchätzt würden, oder fie hälfen ſich auf andere Weife, um gegen 
Brandichagung, ontribution 2c. gefichert zu feyn. Man könne 
Dies alſo der Stadt Nürnberg nicht verargen, wenn ſie Daſſelbe 
the. Am Schluffe diefes Schreibens wurde der Kaiſer gebeten, , 
fein ernftliches Mißfallen über die der Stadt gugefügten Leiden und 
Borwürfe erkennen geben zu wollen. Er antwortete aber ans Manz 
gel näherer Kenntniß ‚der Berhältniffe fey er außer Stand, fo- 
gleich einen Entſchluß zu ergreifen, evinnerfe die Stadt an ihre 
Pflichten , forderte fie auf, alle gegen Ihn ergriffenen Maasre— 
geln abzuftellen und fein Bündniß mit einem Dritten einzügehen. 
Der Nürnberg’sche Agent zu Wien, Johann Löw, wurde Ende 


*) Acten über x. Tom. XV. u ee 


166 


December ebenfalls von den gräulichen Ausfchweifungen der fai- 
ferlihen Bölfer im Kenntniß gefegt. Im Diefem Berichte heißt 
es unter Andern: „Das faiferliche Volk raubte, plünderte, brannte 
und mordete Arger als Kofalen, Tataren und Türken.“ Dicht 
bei der Stadt nahmen fie das Vieh weg und machten die Leute 
nieder... Diefe Grauſamkeit und Imfolenz gu ertragen, wäre vor 
Gott unverantwortlih geweſen, denn die Obrigfeit ift da zum 
Schutze ihrer Untertbanen. Keine faiferlihe Salveguarde wurde 
von Diefer Soldatefla geachtet und ihre Excefie waren fo arg, 
daß fie verdient hätte, in jenen Häufern zu verbrennen, die fie 
felbft angezündet Die Solms'ſche, ſchon vor Ankunft des fais 
ferlihen Bolfes in der Umgegend von Cadolzburg einquartierte, 
Soldatefla. mußte die Stadt aufnehmen, um von größerer Plage 
befreit zu bleiben. Will man der Stadt erwiedern, fie habe des 
Kaiſers Schu ſuchen und fein Bolt aufnehmen follen, fo kann 
man nichts anders antworten, ald daß die Arznei ärger gewefen, 
als die Krankheit. Die faiferlihe Soldatefla hat alle Städte 
audgeplündert, zu deren Bertheidigung fie beftimmt war. „Selbft 
Die katholiſchen Stände können hievon ein Lied fingen"izc. Löw 
wurde gebeten, bei Gelegenheit des Rathes Beftes zu wahren 
und aus Diefenm wahrhaften Bericht die Bitterfeit der widerwär— 
tigen Gedanken zu überzudern. *) Als Zilly die Gegend von 
Nürnberg verließ, drohte er im Frühjahr wieder zu kommen. 
Durch die um jene Zeit nicht mehr zweifelhafte Verbindung dies 
fer Stadt mit Schweden wurde die Exbitterung des kaiſerlichen 
Volles noch größer. Es raubte, plünderte, fchändete Frauen 
und Jungfrauen in den Nürnberg’schen Städten und Dörfern, nahm 
den Bauern allen Proviant und Kourage. Die Bewohner felbft 
flüchteten mit Frauen und Kindern im die Stadt. Selbft aus 
Franken nahmen Viele ihre Zuflucht nah Nürnberg, wie der 
fchon genannte Graf Georg Friedrih von Hohenlohe u. A. Die 
große Menge von Bürgern und Soldaten. wie von Fremden in 
der Stadt erzeugte Mangel an Brod. Korn fehlte zwar nicht, 
aber die Müller konnten nicht fo viel mahlen, um den täglichen 
Bedarf. zu beftreiten. **) Die Anhänglichleit Nürnbergs für die 
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ſchwediſche Sache trat nach Tillyys Abzug noch  ammerhohlener 
hervor. Als fih im December 1631 die: Stadt Lübeck noch nicht 
zur Allianz hatte bequemen wollen, bat Guſtav Adolph (wie 
fhon erwähnt), den Rath von Nürnberg. um feine Verwendung, 
damit fie zum Beſten des evangeliſchen Weſens andern evange⸗ 
liſchen Städten beitreten möge, "Man wies: aber den König an 
den Herzog. von Lüneburg als Oberften des Niederfächfiichen 
Kreiſes. Der mit Werbung von zwei NRegimentern beauftragte 
Sraf.Heinrih Wilhelm von Solmd befchwerte fich: bei dem Rathe 
über. den Mangel, an Bertrauen und Diefer mit Klagen übers 
häuft wegen fteter Exceffe dieſer übel. diſeiplinirten Soldatefla, 
bot Alles auf, fie zu entfernen. Ihre Plackereien hatten inzwi⸗ 
ihen einen jo hohen Grad erreicht, daß fie fich erfrechte, am 
hellen Zage vor den Thoren der Stadt Pferde: auszufpannen. 
Solms verlangte noch einen Monatfold und: drohte im Weige: 
- nngefalle mit feinem Volke „auszureiten,“ was neben den Feitt- 
den-auch die Freunde treffen, ja felbft für Schwedens Nachtheil 
endigen möchte. Auf Ehemmig’s Antrag zahlte der Rath dem 
Grafen won Solms am 23, December a. St. 1631 oder 2: Ja⸗ 
nuar m St, 1632 die begehrten 10,000 Reihsthalen, *) Ex 
hatte bisher vom Commenthur des Teutſchen Hauſes zu Nürn- 
berg, Johann von Löſch, wöchentlich 200 Thaler Service für 
ſeinen „Staat“ erhalten. Jener weigerte ſich aber mit fernerer 
Zahlung und entſchuldigte ſich mit Geldmangel. Da der Graf 
aber ausdrücklich von dem Könige von Schweden auf den teut⸗ 
ſchen Orden war angewieſen worden, ſo wollte er mit Gewalt 
erzwingen, was er durch freien Willen nicht mehr erreichen konnte. 
Solms trug bei dem Rathe an auf Confiſcirung des. im. teutfchen 
Hauſe vorhandenen Getraides. Sey Diefes aber ſchon beider 
Bürgerſchaft verkauft, dann möge ihm der. Rath zum Kaufſchilling 
verhelfen. Der: Rath. hielt e8 zur Zeit nod nicht für rathſam 
Gewalt zu. brauchen, weil es der Stadt Schaden bringen könnte; 
Der Haus⸗Commenthur fey nur Pfleger dieſes Drtes und würde 
auf den verſprochenen Schuß ſich berufen. Diefen hatte auch 
bereitö der Rath durch eine Wache von 30 Mann bethätigt, Die 
— ! j . 
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übrigens beahftragt war, Niemand aus dem Teutſchen ' Haus 
ohne Vorwiffen des Rathes herauszulaſſen und alles Verdächtige 
anzuzeigen. Der Rath erklärte daher des Grafen von Solms 
Benehmen für fehr unfreundlich und ſchlug fein’ Begehren ab. 
Deffenungeachtet ritt er mit Paulus Kevenhiller felbft in den 
Teutſchen Hof und begehrte deffen Deffnung. Hierüber befchwerte 
fib der Commenthur durch - feinen Triſeleyſchreiber *) bei dem 
Rathe, der dem Grafen über diefes Benehmen fein großes Miß— 
fallen zu 'erfennen gab. Weil er’ die Abſicht hatte, "bei Guftav 
Adolph das Teutſche Haus ſich als Geſchenk auszubitten, fo 
füchte der Rath Dies durch Chemnitz zu bintertreiben und Tieß 
den’ König bitten, Peine in Nürnberg gelegenen Or- 
denshäufer wnd dergleiben Güter Fremden zu 
verfhenfem, fonderm fie vielmehr der Stadt zu 
gönnen. **) Diefe und mande andere Vorfälle erregten des 
Rathes große Unzufriedenheit ' Er ließ deßhalb dem Grafen 
ſeine Beftallung auffündigen und traf mit dem Generalmajor 
Balthafar Jacob von Schlammersdorf über Anftellung in’ Unter- 
handlung. Jener verließ am 29% December a. St. 1631 oder 
8. Januar mn. St. 1632 mit feinen 8 Gorneten zu Roß und 
45 Fahnen zu Fuß ſtarkem Regiment die Stadt Nürnberg und 
zog, nachdem: es vor dem Spittlerthore zu feinen Fahnen ge— 
ſchworen, nad Windsheim: Solms erhielt für. die guten Dienfte, 
welche er während der Einguartigrung des Tillyſchen Volfes um 
die Stadt geleiſtet, ein filbernes vergoldetes Handbeden und 
eine Kanne von demfelben Metalle zum Geichenf. Sie wogen 
22 Mark, I Loth, 4 Duent und fofteteten, die Mark zu 13 Tha— 
lern gerechnet, 431 fl. 14 Sch. 8 H. Beide Gefäße waren zu— 
fammmen mit 1000 Goldguflden gefüllt. Dem Oberftwachmeiiter 
von Räbik aber unter dem Solms'ſchen Regiment wurde die 
gebetene „Reconpens*, weil er gut Regiment gehalten rund ab- 
geichlagen!" Seiner Frau gab man ein Paar Obrgehänge. Man 
dankte für feine zeug Dienfte. Um diefelbe Zeit verließ 
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auch Dberft Elaus Conrad Zorn! von Bullach die Nürnbergiſchen 
Dienfte. *%) Die Stadt gab ihm unter vielen Danf für die eifti- 
gen der Stadt geleifteten treuen Dienfte außer den bereits ver: 
fallenen zwei. Wochengeldern von 200 Thalern noch 100 Thaler 
zum Geſchenk. Bullach erbot fih. dem Rathe in allen Fällen 
willfährig zu feyn. **) Als man Schlammersdorf fragte,: unter 
welchen Bedingungen er in hieſtge Dienfte treten wolle, erklärte 
‘er, obwohl. vom Landgrafen zu Heſſen als Generaltieutenant bes 
‚stellt, fey er. doc. geneigt, Nürnberg vor Andern ganz getreu 
eifrig. zu dienen und Dies: um fo mehr, weil der König Willens 
jey, ihn aus Landgräflichen Dienften die Entlaſſung zu verichaffen. 
‚Man kam: alfo mit ihm überein, gegen "eine jährlihe Beftallung 
von Haus aus: von 1200 Thalern und einem. Tagged. von 30 fl. 
jobald er die Stadt in ihrem Dienſte verlaffe. . Dafür erhielt er 
nähft dem Rathe mit dem Titel eines Generallieutenants das 
Generalcommando und mußte Iedesmal dem Kriegsrathe bei: 
wohnen. ***) Die Beitallung wurde aber nur. auf3 Jahre ab- 
geichloffen mit gegemfeitiger +jäbriger Auffündigung. 7) Für feine 
Bemühnng im Kriegsrathe erhielt er 150 fl. tr) 

Indeß nahmen die. Plünderungen und der Viehraub durch 
die Bayer'ſche Garnifon auf der Feſtung Rotenberg immer ‚mehr 
überhand. . Man beichwerte ſich Darüber bei dem Kommandanten, 
Hauptmann Wolf, Ehriftoph: von Leoprehtingen. trr) Das Leu: 
belfingen’fche Regiment war, auch bereitö im December 4631, 
alfo im Verkaufe von 2 Monaten, durd Werbung auf 3000 Mann 
‚geftiegen und ‚man brauchte wöchentlid: für daflelbe 42,000 & 
Brod. Jeder Hauptmann erhielt für feine Compagnie am Samftag 
4200 %, alfo der Soldut tüglih,2 %. Gegen Ende defjelben 
Monates räumte der Geind die 1: Rünubergiiipen eiepiter. Der 








| *) Ansbachiſche — Tom. 44. Stadtrechnung der Goldgulden 

zu 110 Kreutzer. Imhofiſche Chronit. 
“+, Berläffe der Eltern vom Januar 1682. Protocoll der, Kriegöftube 

vom December 1631 und Jauuar 1682. 

“4, Protocol der. Kriegsftube vom Januar 1632. 

+) Berläffe der eltern vom Jauuar 1632. | 

+r) Stadtrechnung. 

+tr) Rathsverläffe vom Januar 1682. 4 ur. Hd md lang 


‘478 


Rath ſäumte nicht, fie ſogleich durch feine Leute befegen zu laffen. 
Kapitän Wolf Albrecht Bömer wurde commandirt. mit 200 Mann 
jeiner Compagnie Heröbrud und mit den übrigen 100 Lauf: zu 
befegen. Hans Heinrich Rixner marfchirte mit. feinen 70 Man- 
nen nach Altdorf. Rittmeifter Anton Schmidtmaier und Sapis 
tänlieutenant Chriſtoph Prinfmann mußten täglib mit: ihren 
Reitern gegen Lauf. und Heroldöberg ftreifen. 2000: Muffeten 
wurden in Sühl bei Hans Gropp Stephan und Wolfgang Klett 
auf des Rathes Befehl von den Defterlifchen ‘Erben gekauft. 
Am 20/30. December 1631 wurde das erfte „Wort“ oder „die 
Lofung“ gegeben nud zwar in der Stadt! „Mergentheim*, außer 
der Stadt: „Agatha". *) Guftan Adolph begehrte vom Rathe 
ein: Darlehn von 200,000. Gulden. und die Stellung von 2000 
Mann... Sie Tollten fih bei Windsheim mit einer Schwediſchen 
Armde vereinigen, welche eine Diverfion gegen die Donau vor- 
nehmen follte, um hiedurch die Stände des Fränkischen Kreiſes 
von aller Gefahr zu befreien. Die Werbung wurde nun, wie _ 
ſchon geſagt, bis auf 4000 Mann fortgefegt. Da die Reiterei 
in ſchlechtem Zuftande wär, fo wurde Stiermayer zur Werbung 
von 50 Dragonern beordert, das Anlchn unter Hinweifung auf 
die: großen, durch das Solms’fche Volk veranlaßten,  Koften ebenfo 
abgelehut, wie das ‘Brägen der Kupfermünzen, : welches ohne Bor- 
wiffen der drei im Münzweſen correipondirenden Kreiſe nicht 
vorgenommen werden fonnte. Der König wurde gebeten, die 
Feſtung Roteuberg, mit weldher die Gauerben und Ritterfchaft 
nichts mehr zu thun haben wollten, dem Rathe zu überlaffen 
und dafür zu forgen, daß er Ihm mit fchwedifcher Hülfe einge: 
räumt werde. Befonders aber wiünfchte Ex die Ulebergabe des 
deutichen Hanfes und aller Drdenshäufer mit ihren Pertinentien 
in Nürnberg, wie auch die dazu gehörige Commenthur zu Ellin- 
gen. Da die Fraiß (peinlihe Gerichtsbarkeit) und das. Geleite 
bisher mit den benachbarten Fürſten verſchiedene Differenzen ver- 
anlaßt hatte, fo follte der König innerhalb’ den drei Flüffen: 
Schwarzach, Regniz und Schwabach einen Gränzbezirk beftimmen, 
um hiedurch alle Irrungen zu beſeitigen. Der Rath betrieb 
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nun die Befeftigung der Stadt mit dem größten Eifer, befonders 
aber den Bau des Hornwerks zwifchen dem Frauen- und Spitt: 
lerthor. *%) Man erließ eine neue Schanzgordnung. Weiber und 
Jungen wurden nicht angenommen, fondern nur ftarfe Männer. 
Jener Bürger aber, der nicht felbft ſchanzen wollte, mußte dafür 
einen Geldbeitrag leiften. 800 Bauern wurden zum Schanzen 
anfgeboten und man gab Jedem täglich 3 Bapen (12 Kreuzer) 
Lohn. Im Januar 1632 begehrte auch der Rath von der Bür: 
gerſchaft eine außerordentliche Kriegsftener, jedoch nur in Gul— 
dengrofchen zu 65 Kreutzern. Jeder Kaufmannsdiener mußte 
von feiner Befoldung 1 Guldengroſchen und vom Vermögen je 
100 fl. 1 fl. geben; ſelbſt die Dienftboten wurden nicht davon 
ausgenommen. Dieſe außerordentlihe Steuer fiel den Bürgern 
ſehr befchwerlih, denn Die an Martini 1631 entrichteten 14 Lo— 
fungen waren noch nicht verichmerzt. **) Bom 28. November 
a. St. bis zum 1/41. December 1631 war Tilly in Weiffendnrg 
im Nordgau, an welchem Tage er nach Donauwörth abreilete. 
Er fam aber bald wieder zurück und Mittwochs den 14/24. De: 
cember mußte vermöge Kapitnlation die oberhalb  Weiffenburg 
gelegene Ansbach'ſche Feſtung Wilzburg dem General Tilly über: 
geben werden. Am 16,26. December reifete Tilly nad Nörd- 
lingen ab und gleidy darauf rüdte der Oberft Graf Philipp von 
PBappenheim mit feinem 10 Fahnen ftarfen Regiment in Weiffen- 
burg ein. **) Am 19/29. December 1631 mußte Wilzburg 
faiferficbe Garnifon einnehmen. Tilly ftellte bei feinem Vorrücken 
in Franken diefe harte Bedingung und bedrohte im Weigerungs: 
falle die Städte Ansbach, Roth, Gunzenhanfen und Schwabach 
mit Oarnifonen. Nach dem Einrüden der Kaiferlichen in Wilz- 
burg verließ die Marfgräfin Sophie ihren bisherigen Zufluchtsort 
und begab fih mit Bamilie über Gunzenhaufen nach Ansbach. 
Ihre Effeften folgten anf 18 Wagen nnter Bedeckung eines 
Dffigiers und 20 Reitern vom ‚Schöubergifchen Regiment. Der 
bisherige Markgräflihe Commandant 'von Wilzburg war Johann 
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von, Streitberg. : In Windsheim aber lag um jene Zeit der 
Schwediſche Oberft Freiherr von Kochtizkj der Jüngere mit ſei— 
nem Stabe und ‚der Leibeompagnie. - Die übrigen Compagnieen 
waren in. und um Uffenheim. ‚Sie koſteten jo entſetzlich viel, 
daß Die, verwittwete Marfgräfin Sophie, geborne Gräfin von 
Solms; den. Hofratb Hans Urban Münch von Münchhauſen 
mit, dem «uns „bereits: längit befannten Bulla an den Feldmar- 
ihall Horn, ſandte und um Berlegung dieſer Soldateſka bat. 
Die wöchentliche, Lieferung an Geld, Proviant und Fourage für 
3 Compagnieen Koctifj’iche Reiter. betrug 627 Reichsthaler, 
4320 % Brod zu je 5 Kreußer, eben fo viel 6 Fleisch zu AKr. 
3750 Maaß Wein zu 4. Kr. 120 Malter Haber zu 3 fl. 6Fu—⸗ 
der Heu zu Bl. 64 Schober Stroh zu je 14 fl.*) Der: Rath 
von Nürnberg war bereits. ſchon mehrere Male durch den König 
von, Schweden ‚gewarnt worden, ein wachſames Auge auf einige 
biefige Bewohner zu haben, befonders aber auf die: Italiener, 
welche er der-Verrätherei beihuldigte. Hierauf wurden: ſämmt— 
liche Italiener in Handgelübd genommen, ohne des Raths Vor- 
veiffen und Erlaubniß die Stadt nicht zu verlaſſen. Man belegte 
fie, wie fchon früber erwähnt, mit Einquartierung und die Sol— 
daten mußten ihren Umgang. und übriges Benehmen controliren. 
Benedict Saviolj aber wurde im befondere Unterſuchung gezogen 
und ‚verhaftet, weit er mehrere Reifen zu Tilly unternommen, 
deſſen Buchhalter vers wor der Schlacht „bei Breitenfeld geweſen. 
Der: Poftmeifter im Goftenhof mußte laut: Befehl vom, 21. No— 
vember (1.7 December) 1634. feine Poſt in die Stadt werlegen, 
die anfommenden und. abgehenden Felleiſen im die Kriegsftube 
liefern, wo.alle Briefe, durdy den Gerichtsihöppen Georg Imhof 
und; zwei ‘der, fremden Sprachen. fundige Handelsleute eröffnet, 
geleien, die verdächtigen zurüdbehalten, die andern aber fortge- 
ſchickt oder vertheilt wurden. Alle Briefe, der Staliener wurden 
erbrochen. Jene von dieſen felbit aber, die fich bisher; in den 
Wirthshäuſern eingeichlichen: hatten, mußten, ſich von da im Häu— 
ſer begeben, die Jtalienern gehörten, damit man fie auch durch 
einquartierte Soldaten um fo viel mehr von ihren ſchädlichen 
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Handlungen abhalten möge. Den: Wirthen wurde ernſtlich jede 
weitere Aufnahme eines Welfchen verboten. Großen Berdacht 
aber erregte der Bayer'ſche Oberit Hans Jacob Voit. Er hatte 
zu Amberg geäußert, er erfahre durch vornehme Leute alle Ge— 
heimniffe des Rathes und es werde der Stadt fehr übel gehen: 
Der Rath lieh ihn als: gefährlichen Patrioten und Menfchen: un: 
verzüglih in einem Thurm fperren. Gleiches Loos theilten 
Sebaftian Welfer und Martin Carl: Haller. Ihr Umgang mit 
Boit hatte Verdacht erregt. Welfer war fehr vertraut -mit Herrn 
von Limburg und andern Solms’shen Dffigieren, umritt mit 
Boit alle Scyanzen und. Wehren, worüber fich die Oberſten und 
Kriegsräthe fehr beichwerten. Auch meldete man dem Rutbe, 
Philipp Harsdörfer habe eben genannten Haller öffentlich. einen 
BVerräther genannt. Er hatte einen amgeblichen kaiſ. Kommiffär 
Ramend Huß in feinem -Haufe-aufgenommen: Da er fih durd 
Nichts legitimiren Fonnte, fo hielt man ihn für einen Spion. 
Boit, der ſich ſchon mehrere Jahre hier aufhielt, ſtand mit ver 
dächtigen Perſonen in Correſpondenz. Das Bürgerrecht ward 
ihm aufgekündet. Die Verhafteten ſaßen in verſchiedenen Thür: 
men und die Thurmhüter durften bei ſtrenger Strafe ohne des 
Rathes beſonderes Vorwiſſen keinen anderen Menſchen zu ihnen 
laſſen. Graf Fürſtenberg und andere kaiſerliche Offiziere wollten 
Zeug zu Kleidern und andere Bedürfniſſe in Rürnberg einfaufen: 
Der Rath befahl am 22. November (2. -December) man wolle 
es ihn zwar geftatten, müſſe aber den Abgefandten wohl'beubachten 
laffen, und ihn: daran hindern, daß er in der Welſchen Häufer 
gehe. Zu den ausgezeichneten Patrioten aber, welche befondere 
Erwähnung verdienen, gehört Gallus von Rakenitz. Er erbot 
fih am: 21. November. (1. December) zur Bezeugung feines 
guten und dankbaren Gemüthes zu einem Darlehn von 5000 Tha- 
lern auf ein. Jahr. ohne Zinfen, zur Stellung von zwei reifigen 
Pferden und drei Muffetieren, von welchen Einer die Wache 
beziehen: follte, fo oft..e8 Die Noth fordere. - Dagegen bat er um 
Berwahrung feiner Mobilien. Der Rath, willigte in Alles.-*) 
Das: Landvolk war über die Exceffe des Tillyſchen Kriegsvolkes 
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fo erbittert, daß man es bedeuten. mußte, ed möchte mit Rieders 
meßelung der Soldaten etwas Diferetion gebrauden. Die Bauern 
follten vorher egaminiren, ob der Soldat Freund oder Feind fey? 
damit nicht unter dem Scheine Des Feindes andere Reifende 
Schaden nehmen möchten. Selbft feindliche eberläufer wurden uns 
ter den Thoren völlig geplündert, wie Died von dem Lieutenant 
Adrian Nef geſchehen. Er. erhielt einen Verweis, weil hiedurch 
die Defertion des Feindes gehindert würde, während man doch 
vielmehr bedacht ſeyn folte, fie auf jede Weile zu befördern. 
Der Rath erfuhr, daß bei Kronach) 20 Kompagnieen zu Roß 
und 12 Compagnieen zu Fuß Schwediſchen Volkes angefommen 
feyen, welche aber eines tüchtigen, des Landesfundigen Befehls: 
babers entbehrten. Der Rath ließ deshalb durdy Ehemnig den 
Feldmarſchall Horn hievon in Kenntniß ſetzen, damit er Das 
Commando einem zur Ausführung. des Unternehmens qualificirte 
„Capo“ amvertraue, aud die umliegenden Brandenburgifchen und 
Ritterſchaftlichen Ortſchaften glei Andern bequaxtiert und aus— 
geplündert würden. Der Rath machte dabei den Vorſchlag, man 
follte mit dieſem Volke die Feftung Hochheim blokiren und ihr 
alle Verbindung mit Bamberg abfchneiden. *) 

Horn war am 4/14. Januar 1632 in Schweinfurt. Bon 
da aus wandte er fich fchriftlih (Driginalbrief) an den Rath von 
Nürnberg und fagte, ex zweifle nit, der Rath werde bereits 
von feinem Könige und Herrn erfuht worden feyn, ihm, Horn, 
von feinem (des Rathes) geworbenen Bolfe eine Anzahl zur 
Gormirung des neuen „Corpotis“ zu fenden, dad dem Rathe 
felbft zum Beſten gereihe und den Feind von Nürnberg abhalten 
würde. Der König habe ihm, Horn, befohlen, dies in’d Werk 
zu ſetzen. Bon dem in Nürnberg refidirenden Dr. Ehemni fey 
er unlängft benachrichtigt worden, der Rath könne wohl 1000 
Muffetiere entbehren; er Habe auch verfchiedene Berichte erhalten, 
daß die Werbungen feither von gutem: Erfolge gewefen und der 
Ruth fich bedeutend verfiärft habe: Deshalb: wolle er dem Ber 
gehren des Königs gemäß, den Rath hiemit gebeten haben, ihm, 
Horn, eheſter Tage fo viele Mufletiere nach Neuftadt an der 
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Aiſch zu ſenden, als er enfbehren könne. Dort ſollten fie wei- 
tere Befehle. finden, - wohin er, Horn, fie haben wolle. Dies 
geihehe zur Beförderung des allgemeinen evangelifchen Weſens 
umd gereiche zu des Rathes eigenen Erhaltung. Der bei dem 
Rathe refidirende K. Schwediſche Rath Dr. Ehemnig unterftügte 
des Königs Wunfh. Am 10/20. Jannar 1632 ſchickte der Rath 
den General Schlammersdorf und Jobſt Chriſtoph Kreß in dieſer 
Angelegenheit: am den Feldmarfchall Horn, weil fie beide infor: 
mirt waren. "Sie mußten Horn-zu erkennen geben, das: Tillyſche 
Volk: jey noch in’ der Nähe rings um hiefige Stadt; einige Re— 
gimenter feyen’ nach erhaltenen Nachrichten noch in. der jungen 
Pfalz um Sulzbach, das Tillyſche Volk werde auch im Schwä- 
biſchen Kreife zufammengezogen, Churbayern wolle. ebenfalls ſei— 
nen etliche tanfend Mann ftarken Landansſchuß verfanimein und 
Diefe Verſtärkung nad aller Muthmafjung zu dem andern Bolt 
marſchiren laſſen. Mit dem Bau der Feſtungswerke habe man 
and bisher nicht jo raſch fortfahren fünnen, als es: möthig ge— 
wefen. Unter ſolchen Umftänden brauche man das Volk und 
wohl noch mehr zur Beſetzung hiefiger Stadt, To lange bis man 
in beffere Lage fomme. Alle Päfle feyen vom Feinde befept, 
deshalb: könnten: feine fremden. Soldaten zu bevorſtehender Wer: 
bung bereinlommen. Wenn Diefe imgünftigen Verhältniſſe ſich 
änderten und Horn mit: feiner Armee fo weit vorrüde, daß fie 
Nürnberg gleichfam zur Bormaner diene, fo jey man erbötig, 
ihm alles Kriegsvolk entgegen zu 'fenden, das. man außer der 
bloßen Befegung der Thore entbehren könne. *) Am: 18/28. Ja: 
nur 1632 fam Feldmarſchall Horm im Auftrage feines Königes 
ſelbſt nach Nürnberg, um die nenen Schanzen zu befihtigen nnd 
alle Angelegenheiten im Imtereffe feines. Herrn zu betreiben. **) 
Dem: Feldmarfchall wurde damals auf Befehl des Bürgermeiſters 
zu Ochſenfurt durch den dortigen, mehr erwähnten. Apotheker, 
Paulus Gärtner auf die Reife mitgegeben: 44 Pfund guter feis 
ner. Canarj Cfofteten'2 fl. 48 fr.) Nellen und Zimmer, Imgber 
und: Pfeffer, Mwfeatblüthe, Populäre Salben, (Pappelſalben) 
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Trüffelskoth, Grünfpan, Dialthea Salben, gebrannter: Alaun. *) 
Die: Stadt Nürnberg aber erwied dem Foldmarſchall Horn die: 
jelben_Ehrenbezeugnungen wie einem Bürften und gab ihm auch 
ſolche Geſchenke. Er erhielt ein Trinkgeſchirr von vergofdetem 
Silber, das 7 Mark, 3 Loth und 3 Quent wog. Es koſtete 
180 fl. 19 Sch. 4 H. und war mit 4000 Goldgulden gefüllt, 
die 1833 fl. 6 Sch. 8 H. betrugen. : Des. Feldmarſchalls Hof: 
meifter ‚erhielt 24 Goldgulden oder Aufl. In Horns Begleitung 
befand fih. aud der Commiſſär Sigmund Heußner von Wanders- 
leben. Das ihm überreihte Gefchen? beftand. in 200 Goldgulden 
vder 366 fl. 13 Sch. 4 H. Die Rechnung für Speiſen ꝛc. 
während Horn’s Anmwefenheit belief fih am 20/30. Januar auf 
736 fl. 4Sch. 6 H. Die verfchiedenen Botſchaften und Berfen: 
dungen betrugen 1424 fl. 8 Sch. 10H. Die Wirthözettel für Offi- 
ziere und Trompeter wurden berihtigt mit ABA fl. 5 Sch. Der 
Botenlohn betrug 147 fl. 5Sch. Simon Halbmaier benügte Horus 
Anwesenheit und überreichte dem Rathe die von ihm verfertigten 
Kupferftiche über alle vom Könige von Schweden eingenommenen 
Derter.. Man gab Jenem am 21/31. Jannar 12 fl. dafür. Auch 
ließ der Rath 13. „Ichwedifche Gontrefants" vom Silber unter: die 
„Deren Eltern” in die. Kriegsftube. vertheilen. :Der Rath zahlte 
dafür am 18/8. Februar 1632 21 fl. 4 H. Eines andern zu 
demfelben Zwed beftimmten Bildniffes des. Königs von Schwe- 
den ‚wurde jchon früher. gedadt. Der Rath: berechnete diefem 
Könige die Koften für das Solms'ſche Volk mit 57,799 fl. 10 Sch. 
Das Proviantamt hatte an dafjelbe. für 6878 fl. 18: Sch. Brod, 
Haber u. ſ. w. geliefert. Diefe Gefammtfumme von 64,673 fl. 
8 Sch. zog der Rath ab an der dem Könige bewilligten Contri— 
bution von 72 Monaten. **) Der Rath zu Nürnberg hatte die 
dafelbft befindlichen, einem Herrn von Pappenheim gehörigen, 
Mobilien ꝛc. in Beſchlag genommen, um für die zu. Borchheim 
angebaltenen: Kaufmannsgüter ſich ſchadlos zu halten. Hierüber 
befhwerte fih der „junge Oberſt von Pappenheim,“ weil; jene 
Möbeln Eigenthum feiner Gattin und Schwiegermutter Barbara 
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Truchſeß von Bommersfelden feyen, er felbft aber an der Berau— 
bung jener Güter feine Schuld trage. Der Rath berüdjichtigte 
zwar dieſe Klage, ließ aber alle Kiften äffnen und genau unter: 
ſuchen, ob nichts darin fey, das. dem „ältern Herrn Oberft von 
PBappenheim" gehöre. Noh Ende Januar 1632 faßen fünf 
Tilyihe Soldaten im Gefangenfchaft. Ihre Agungsfoften be- 
. trugen’ 90 fl.; man wollte fie in den Schuldthurm fteden, wo 
fie ihre Agung „erichreien” mußten. Dies hätte aber lange 
Zeit erfordert und wäre doch zuleßt zwecklos geweſen. Der Rath 
entließ fie deßhalb, weil er fich auch überzeugte, daß diefe Ge- 
ſellen fein Geld hatten. *) Rittmeifter Rafch hatte im Duell 
einen jungen „Geyer“ erfchoffen. Er entwich aus feinem Arreft 
und ließ dem Wirth „zum Ochfenfelder” für die ihm fchufdigen 
80 fl. ein schlechtes Pferd zurüd. Der Rath verwies ihn deß— 
halb an den Grafen von Solms. Die Werbung hatte indeß in 
Nürnberg foldye Fortfchritte gemacht, daß man unter Andern 
dem Kapitänlientenant Kibarius Dennemann befahl, „fein Fähn— 
fein an die Stange zu bringen,“ weil er bereits über 150 Mann 
beifammen hatte. Chriftoph Brinkmann hatte unter der Bürger: 
fchaft eine Compagnie zu Roß von 122 Pferden zufammenge- 
bradt. Man erlaubte ihm, als Kapitänlieutenant mit 4 Pferden 
in der Rolle zu paffiren. Drei Reiter mußte er felbt ftellen, 
für den vierten gab man ihm Befoldung und Fourage. Dem 
Mar Delhafen wurden 3 Pferde, Albredit Weichsner und Hans 
Schlauersbach als Corparals aber, Jedem 2 Pferde zu halten 
erlaubt. Sie follten fie aber mit guten Knechten befegen. Die 
Lieutenant Hans Ehriftoph Dietherr, Caſpar Gebhard, Jacob 
Liftner, Samuel Heffig und Adam Kraus fanden ebenfalls auf 
Werbung. Jeder durfte 50 Mann annehmen und erhielt wöchent- 
fih 3 Thaler Wartegeld, der Soldat aber 1 fl. und das gewöhn— 
lihe Commiß. Adam Baal von Alzey und Johann Wekherlin 
von Nörling (Nördlingen) wurden als geweſene Lientenants in 
daffelbe Wartegeld genommen, Barthel Fleifcher und Hand Gan- 


*) Mathsverläffe vom Januar 1682. Der wegen Schulden Berhaftete 
firedte die Hand herans, bat die Voriibergehenden um Beiträge, und 
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ger eben daher erhielten ald gewefene Feldwebel nur 2 Thaler. *) 
Die Pladereien, Plünderungen und Erpreffungen der herum- 
fireifenden Soldateffa nahmen fo fehr überhand, daß der Rath 
fi veranlaßt fah, Die Verordnung von 1559 wegen des „Glocken— 
ftreiches" zu erneuen. Die Straßen wurden durch die eigen- 
mächtigen Mufterpläße des Markgrafen Hans Georg von Bran— 
denburg und der beiden Kevenhiller täglich unficherer, alle Zu— 
fuhren und Berbindungen abgefchnitten. Man ftreifte zwar täg- 
ih, allein Nürnbergs Reiterei war zu ſchwach, um überall aufs 
zupaffen und folche gefährliche Leute zu verfcheuchen. Beſonders 
befhwerten fi die in Fürth wohnenden Nürnberger Unterthanen 
über Plünderung und ftete Einquartierung. Reiter, die aus 
Nürnberg kamen, quartierten fih fogar in Fürth ein, obgleich fie 
bei guter Tagszeit noch weiter reiten fonnten; ja Manche ritten 
während des Tages auf den Straßen herum, plünderten, was fie 
fanden, fpannten die Pferde aus und übernadteten dann mit 
ihrer Beute in den Nürnberger Wirthshäufern zu Fürth. Hier 
jhwärmten und zechten fie die Nächte hindurch. Statt der Be- 
zahlung jegten fie aber am andern Morgen den Wirthen die ge- 
fpannten Rohre und die Spige des bloßen Degens an den Kopf, 
quälten und peinigten fie fo lange, bis fie ihren Vortheil erfahen 
und davon ritten. **) Die Pfleger von Hersbrud, Altdorf, Lauf, 
Belden, Hohenftein, Bezenftein, Hildpoldftein und Wräfenberg 
erhielten nad) Räumung dieſer Orte durch Tilly die Weifung, 
auf das in der obern Pfalz liegende Kriegsvolf aufzupaffen und 
ihre Stärke zu erforfhen. Die ‘Pfleger follten beim Anrüden des 
Beindes 3 Male gegen alle Gewalt bitten; werde fie aber dennoch 
angewandt, Militär und Ausfhuß zu Hülfe nehmen und ebenfalls 
Gewalt brauchen. Hiezu wurde in jedes Amt 1 Offizier mit 
25 Muffetieren abgesrdnet. Nach Lauf ſchickte man 2 Eentner 
Pulver, 2 Gentner Lunten, 1500 Kugeln und 30 Mufketen. 
Schon um die Mitte Januars a. St. 1632 erfuhr man durch 
Kundfhafter, daß Tilly zur Secundirung des Stiftes Bamberg 


2) Protocol der Kriegsftube vom December 1631. 
**) Akten über x. Tom. XV, 


179 


mit feiner ganzen Armee bei hiefiger Stadt vorrüden werde. *) 
Schloß Neuhaus und Stadt Mergentheim, dann die Städte 
Windsheim, Heilbronn, Wimpfen und Nedardulm waren bereits 
von den Schweden unter Horn eingenommen und befeßt. Horn 
fam am Sonntag der 23. Januar (2. Februar) 1632 Abends 
wahrfäheinlih von Nürnberg aus nad Windsheim, wo er bis 
zum Dienftag blieb. Bor feiner Abreife ließ er Bürgermeifter 
und Rath Ddiefer Stadt einen Reverd zur Unterfchrift vorlegen, 
nach welchen fie in fchwedifchen Schutz ſich begeben, dem Könige 
von Schweden Treue verfprechen und Garniſon aufnehmen follten. 
Sie baten um 3 bis A Tage Aufihub und erhielten ihn auch. 
Die Windsheimer wendeten fi fofort an den Rath von Nürn- 
berg und baten in Ddiefer wichtigen Angelegenheit um deſſen 
Gutachten. Nach eingeholter Anſicht der Hochgelarten erwiederte 
man den Windsheimern, man werde auf dem Städtetag zu Heil: 
bronn weiter davon fpredhen; fie möchten alfo Abgeordnete dahin 
fenden, inzwifchen aber Horn bis dorthin um Aufſchub bitten. 
Die Garnifon war für Windsheim und Umgegend eine große 
Laft. Bon der Gemeinde Neuhof allein begehrte der in Winds- 
heim Tiegende Oberftlieuteuant Caſpar Ermeß die wöchentliche 
Lieferung von 2 Eentnern Fleifh und 1 Malter Haber. Allein 
die Gemeinde erflärte fi biezu außer Stand. Dies geſchah am 
22. Januar (1. Februar) 1632. **) Wegen Unficherheit der 
Straßen wurde der Feldmarfchall erfucht, die Güter der von der 
Leipziger Meſſe heimfehrenden Kaufleute von Koburg unter hin: 
fänglicher Bededung über Neuftadt an der Aiſch nad Nürnberg 
zu inftradiven. Des Biſchofs von Bamberg Gebiet mußte um: 
gangen werden, denn von beiden Theilen fehlte es nicht an Feind» 
feligfeiten. Der Pfleger - von Bezenftein war mit Reitern und 
Mufketieren in den Pfälziſchen Ort Weißenohe eingefallen und 
hatte Alles ausgeplündert. Die Bamberg'ſche Gemeinde Büchen- 
bach wurde durd etliche Nürnberg’fhe Reiter befehdet und mit 
120 Thalern Ranzion belegt. Dagegen machte der Bamberg’fche 
Ausſchuß und die Pfälzifche Garnifon von Rotenberg ftete Ein- 
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fälle in’s Nürnberg’ihe Gebiet. Bon einzelnen oft felbft ver- 
fappten Bladern wurden den Landleuten die Pferde ausgefpannt, 
den Reffträgern alle zur Stadt beftimmten Lebensmittel abge- 
nommen, fie felbit völlig ausgeplündert. Die in Neuftadt a / A. 
liegenden 4 Compagnieen Schwediſcher Reiter unter dem Grafen 
Heinrich Wilhelm von Solms jegten die Gemeinden in Eontti- 
bution. Man befchwerte fich bei Horn und Diefer erbot fidh, 
folhen Beichwerden abzuhelfen. Er gab am 30. December a. St. 
1631 oder 9. Januar n. St. 1632 von Mergentheim aus eine 
Drdonnanz über den Unterhalt des Solms’fhen Volkes. Die 
Dffiziere des „eriten Blatts“ vom Regiment zu Zuß follten wö- 
hentlic erhalten an Geld 100 fl., au Brod täglih 100%, 60 % 
Fleifh und 60 Maaß Wein. Ein Eorparal oder Gefreiter follte 
täglidy empfangen: 3% Brod, 14% Fleifch und 14 Maaß Wein, 
der gemeine Knecht täglid 2% Brod, 1% Fleiſch und 1 Maaß 
Wein. Auf des Oberften Stab zu Pferd und Fuß rechnete man 
Haber für 50 Pferde, täglid 100 & Brod, 50% Fleifh, 50 Maaß 
Wein. Dem Rittmeifter gebührten wöchentlih 25 Reichöthaler, 
dem Lieutenant 14, dem Cornet 12, dem Duartiermeifter 8, dem 
„gemeinen Reiter" 14. Eine Compagnie zu Pferd von 100 
Dienftpferden erhielt täglich 100 Maaß Haber zu 10 &, wöchent- 
lich 94 Bund Stroh. (Das Heu ift nidyt angegeben.) Für 16 
Bagagepferde auf 1 Compagnie forderte man täglih Haber und 
Raucdfutter. *) Schon im Januar 1632 traten aus Kriegstift 
oder Noth einige Altdorfer Bürger in Schwediſche Kriegsdienfte. 
Obgleich die Allianz mit Schweden längft abgefchloffen, fo beo— 
bachtete der Rath von Nürnberg doc immer nod) die dem Kai— 
fer ſchuldige Ehrfurdyt und duldete nichts, was Diefe verlegen 
konnte. Johann Deder wollte zu Ehren des Königs von Schwe- 
den ein Kupferwerf herausgeben, allein der Rath verbot deffen 
Bollendung, weil der Kaifer darin fehr fchimpflih angegriffen 
würde, Dies feine (Deders) Profeffion nicht fey und dem König 
von Schweden an feinem vermeinten Eifer und folhen nur gu 
mehrerer Exacerbation gereihenden Sachen gar nichts gelegen 
ſey. Deder wurde bedeutet, in Zukunft folcher Unternehmungen 
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fi zu enthalten, damit er dem Rathe und der Stadt feine Un— 
gelegenheit zuziehe.*%) M. Johann Saubert, M. Ehriftoph Leib- 
ni und M. Melchior Rinder hatten gegen die, den Geiftlichen 
zugeftellte, Formel fi erlaubt, in den Kirchengebeten den König 
von Schweden fpeciell zu nennen, die Kaiferlihe Majeftät aber 
zu übergehen. Dies wurde fireng verboten; fie follten nur im 
Allgemeinen für jene Botentaten beten, die für die evangelifche 
Religion ftritten. **) 

Indeß hatten die ausfchreibenden Städte Straßburg, Ulm, 
Nürnberg und Frankfurt zur Berathung verfihiedener Angelegen- 
heiten auf den 2/12. Februar 1632 einen Städtetag nach Heil- 
bronn am Nedar ausgefchrieben. Nürnbergs Abgeordnete waren 
Georg Ehriftoph Volkamer und Hans Ehriftoph Tucher. Beige- 
geben wurde ihnen der Confulent und Dr. der Rechte, Johann 
Ehriftoph Herpffer. Sie erklärten: als der König von Schweden 
des Stiftes Würzburg fi) bemädtigt, habe er von den evange- 
liſchen Ständen des Fränkiſchen Kreiſes begehrt, mit ihm wider 
die Ligiftifchen Stände ſich zu verbinden und dabei geäußert, Er 
fey bloß ins „Reich“ gerüdt, um die bedrängten evangelifchen 
Stände in Schuß zu nehmen und fie vor gänzlicher Unterdrüdung 
zu fihern; es fey daher billig, daß fie felbft zu ihrer Erhaltung 
mitwirkten. Jene, die fich nicht hiezu bequemen wollten, würde 
er als Feind verfolgen. Hierauf habe die Stadt Nürnberg, dann 
Markgraf Ehriftian von Brandenburg und die Fürftlih Bran- 
denburg'ſche Regierung zu Ansbach mit dem Könige durch Receß am 
23. Oftober (2. November) v. 3. zu Würzburg ſich verglichen. Die 
Gefandten fchilderten nun die Plünderungen und Egceffe in den 
Städten des Nürnberg’fchen Gebietes durch Tilly, erwähnten der 
Forderungen des Königs und ftellten nun bei den ausfchreiben- 
den Reichsftädten die Anträge: 1) vom Könige von Schweden 
binlängliche Verfiherung zu erhalten nicht hilflos gelaffen zu 
werden, wenn eine der Städte belagert oder angegriffen würde. 
2) Müffe man zu feiner Vertheidigung Hülfe vom Könige begeb- 
ven, fo frage fih, wer die Truppen unterhalten und bezahlen 
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folle? 3) In ſolchen Fällen fey es billig, daß das Commando 
ftets dem oberften Offizier jeder Stadt übergeben werde. 4) Offi- 
ziere und Soldaten der fchwedifchen Armee follen nichts unter- 
nehmen dürfen, ohne Wiffen des Kriegsrathes jener Stadt, wo 
fie logirt feyen. 5) Sie follen mit ordonanzmäffiger Bezahlung 
des Proviants fih) begnügen, den Städten an ihren wohlherge- 
brachten Nechten und Gerechtigfeiten feinen Eintrag thun, Die 
Bürger in ihren Gefchäften nicht flören, dann Reifende zu Wa- 
gen, zu Roß und zu Fuß auf den Landftraßen unangegriffen 
laſſen. 6) Alle Mißverftändniffe zwifchen Bürgern und Soldaten 
(ſchwediſchen oder ftädtifchen) follen vor dem Kriegsrath ange— 
bracht werden. 7) Die ſchwediſche Garnifon foll gute Manns- 
zucht halten, den Bedrängten Schuß ertheilen und Jedem zu 
feinen Rechten helfen. Die Obrigkeit jeder Stadt foll das Recht 
haben, alle Mißbräuche abzuftellen. 8) Sollte während einer 
Belagerung der Sold im Rüdftand bleiben, fo follen die Truppen 
feinen Aufftand veranlaffen. 9) Alle Arbeiten in und außer der 
Stadt gegen den Feind follen für ein Geringes geichehen. 10) Bei 
allen Sriedensverbandlungen follen die Städte zugezogen werden. 
11) Die confiscirten Güter fol man in Acht nehmen, damit fie 
Jenen fünnten zurücdgegeben werden, welchen fie auf den Straßen 
abgenommen würden. Der in Frankfurt am Main damals anwe— 
fende König Guftav Adolph ſchickte feinen Secretär Johann Nico- 
demus von Anhaufen mit einem lateinifchen, an die 4 ausfchrei- 
benden Städte gerichteten, Brief nah Heilbronn, um mit ihren 
Deputirten fich zu bereden. Außer des abzufchließenden Bünd— 
niffes. mit dem Könige von Schweden wurde aud: 1) wegen 
der Kupfermünze, 2) wegen der Acciſe und Umgelder, 3) wegen 
der Eonvoy und A) wegen Werbung und Berftärfung der Gar- 
nifonen in den A Städten 2c. unterhandelt. Auf diefe von Schwe- 
den geftellten Anträge erklärten die Städte ad. 1) Die Einfüh- 
zung von Kupfermünzen für nachtheilig auf Handel und Gewerbe, 
indem Gold» und Silbermünzen hiedurch zu Jedermanns Ber- 
derben erhöht würden, ja felbft aus dem Reiche verfchwinden 
fönnten. Hiedurch würde die in den Jahren 1621 und 22 ent- 
ftandene Münzverwirrung wieder herbeigeführt und die kaum 
vernarbte Wunde wieder aufgeriffen. Sollte hierin etwas vor- 
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genommen werden, fo müßten nicht allein Kreiſe hierüber fich 
vereinigen, fondern man müffe auch mit Branfreih, Lothringen 
und Holland Tractate abfchließen. Ad. 2) wurde ebenfalls ab— 
gelehnt, weil durch neue Auflagen der Unterthan bei diefen ſchwe— 
ren Läuften zur Ungeduld gereizt werden fönnte, indem durch 
PBlünderung, Raub, Contribution ꝛc. der Faiferlihen und Ligifti- 
fhen Soldateffa Alles ausgefogen und ruinirt worden fey. 
Ad.- 3) Beriefen fih die Städte auf die königlichen Patente 
vom 29. December (8. Januar) 1631 aus Mainz und das neuefte 
aus Frankfurt vom 2/12. Februar 1632, nach welchen bei ernft- 
fiher Strafe verboten wurde, Kaufleute mit ihren, nah Frankfurt 
beitimmten, Handelödgütern aufzuhalten, oder ihnen etwas mit Ge— 
walt abzunehmen, fondern im Gegentheil befohlen wurde, fie frei 
und ungebindert paß- nnd repafficen zu laffen. Yeder Kaufmann fol 
für Convoy einem Soldaten zu Fuß für jede Meile 3 Weißpfennige 
oder 6 Kreußer, einem Reiter aber 10 Kreuger zahlen. Wer 
einen Paß von den 4 ausfchreibenden Städten vorzeigt, braucht 
feinen Andern. Ad. 4) Wurde ebenfalld abgelehnt, weil die aus— 
fchreibenden Städte ziemlich wohl mit Volk verfehen feyen. Eine 
äußerft trübe Schilderung machten die Gefandten von Rothenburg 
über den Zuftand ihrer Baterftadt. Ihre unendlichen Leiden, 
Drangfale und Bedrüdungen find uns bereits befannt. *) Sie 
erflärten fich deßhalb außer Stande, ihre Diener und Beamten 
ferner zu zahlen, folglich auch noch etwas für das gemeine Städ- 
tifche MWefen zu leiften. Es fey ihnen nie in den Sinn gefom«- 
men, wider die Kaiferlihe Majeftät etwas zu unternehmen. Sie 
hätten bei der Faiferlihen und Ligiftifchen Armee genug zugefeßt. 
Die graufame Infolenz der kaiſerlichen Soldateffa habe den Na- 
men des Kaifers zu allerlei Unthaten bößlich mißbraucht und 
Alles damit bemänteln wollen. Die Natur felbft aber habe 
auch den unvernünftigen Thieren die Bertheidigung gegen uns 
rechtmäffige Gewalt eingepflanzt. Die fchwedifche Garniſon habe 
fie übrigens zur Gegenwehr aufgemuntert und die erlittenen 
Drangfale fie endlich dazu bewogen. Rothenburg hoffte nun, 


*) ©. Sodens Kriegs und Sittengefhichte der Reichsſtadt Nürnberg. 
II. 871 ff. 
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unter folhen Umftänden mit jeder Garnifon verfhont zu werden, 
da feiner bei den Bewohnern etwas finden würde als bittern 
Hunger. Um jene Zeit fand der kaiſerliche Oberftlieutenant 
Johann Jakob Deweggikhi vom Aldringen’ichen Regiment in 
Leipheim. Von da aus wendete er fih am 2. Februar a. St. 
1632 an Bürgermeifter und Rath der Stadt Ulm und fagte er. 
fey zwar von feinem gnädigen Heren Oberſt angewiefen worden 
mit feinem Regiment nah. Memmingen und NRavensburg- zu 
marfchiren und beide Städte zu befeßen, habe aber bald darauf 
von Ihro Gnaden den Befehl erhalten, fih mit der Soldateffa 
bieher und in die nächfigelegenen Dörfer dieffeits der Donau zu 
begeben, um nicht allein den Ulmer Landbewohnern fondern auch 
allen am Jlerftrom gelegenen bis nah Memmingen veichenden 
Herrichaften fo lange gebührenden Schuß und Salvaquarde zu 
ertheilen, bis des Ehurfürften von Bayern und der fämmtlichen 
Liga Eavallerie vorübermarfcirt ſey. Da er fich aber von der 
Unmöglichfeit der biefigen Bürgerfchaft überzeugt, das Volk zu 
unterhalten, fo ſey ev Willens Daffelbe bis auf 1 Compagnie 
morgen an den Illerſtrom zu führen, diefe aber auf ein paar 
Tage theils Hier zu laffen theild nach Steinheim zu verlegen. 
Deweggifhi bat nun den Rath von Ulm nach eben genannten 
Orten Proviant zu ſchaffen, da der Unterhalt dieſes Volkes den 
armen Unterthanen zu fchwer fallen würde. Dagegen verfprach 
der Oberftlieutenant Aufrechthaltung guter Difziplin. 

Hierauf erwiederten am andern Tage Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Ulm, fie hätten aus feinem Schreiben vernom- 
men warum er fih mit der Soldatesfa in ihr Städtchen Leip- 
heim begeben und deshalb von ihnen hiezu Proviant begehre. 
Was nun fein Vorhaben betreffe, fo müßten fie es ganz. feinem 
Gutdünken überlaffen; dem Herrn Oberftlieutenant aber ſey un- 
verborgen, wie lange und wie viel fie in der Stadt und auf 
dem Lande erlitten und ausgejtanden. Hiedurch feyen fie und 
ihre armen Unterthanen in folhen Mangel gerathen und fo 
dürftig geworden, daß fie Diefes Mal nicht die Mittel hätten 
dem Herrn Oberftlieutenant an die Hand zu gehen. Sie baten 
ihn daher, er wolle in Betracht des Mangels weiter ziehen und 
erboten ſich es bei jeder Beranlaffung dankbar zu erfennen. 
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Am 15/25. Februar wurde der Heilbronner Städtetag ge 
fhloffen*). Die Nürnberg’ichen Gefandten rechneten für ihre 
Reife nah Heilbronn 679 fl. 13. Sch. 2 H.**) Dagegen be- 
ftimmte der Markgraf Ehrikian von Brandenburg als Kreisoberft 
am 19/29. Februar von Plaffenburg aus für die evangelischen 
Stände des fränkischen Kreifes auf den 12/22 März einen Kreiss 
tag. Zu defien Sig wählte er wegen der gefährlichen Zeitver- 
bältniffe und anf Begehren des Königs von Schweden die Reichs— 
ftadt Nürnberg. Der Rath notifizirte es den Städten Rothen— 
burg an der Tauber, Windsheim, Schweinfurt und Weiffenburg 
im Nordgau. Dem Grafen Heinrih Wilhelm zu Solms war 
ſchon im Herbie v. J. vom König von Schweden für feine 
beiden Regimenter das Bisthum Eichſtädt zum Mufterplag ans 
gemwieien worden, hatte ihn aber. wegen der Damals anmarfchirens 
den Tilly'ſchen Armeen nicht beziehen können. Er erhielt aber 
nun abermals den gefchärften Befehl die beiden Negimenter auf 
die Beine zu bringen, oder die Gontribntion eingutreiben. Bei— 
des machte ihm um jo mehr nicht geringe Ungelegenheit, als es 
Nürnbergs vielen Bemühungen endlih gelungen war ihn aus 
feinem Gebiete zu entfernen. Solms wandte ſich deshalb an 
den Brandenburg’fchen Rath und Hofmeifter zu Ansbach, Georg 
Friedrich von Lentersheim und an Beit Erasmus von Eyb 
Fürſtlich Eichftädtifhen Pfleger zu Wernfeld und Abenberg mit 
der Bitte durch Rückſprache mit dem Oberften Blarer den Bi— 
ſchof von Eichftädt, Johann Ehriftoph von Wefteritetten, dahin zu 
difponiren, daß diefe Contribution für feine beiden Regimenter 
zu Roß und zu Fuß in der Art bezahlt werde, wie fie früher 
von den evangelifchen Stäuden fey erzwungen worden. Sohns 
drohte, (geichehe Dies nicht), mit der ganzen im Bamberg’fchen 
und Würzburg’schen liegenden ſchwediſchen Armee, die das ganze 
Stift ruiniren follte. Der Biſchof von Eichſtädt aber befchwerte 
ſich bei der Regierung zu Ansbah über die Zumuthung des 
Grafen von Solms und erklärte deren Erfüllung für rein un— 
möglih: Der Bifchof bat auch den Markgrafen Ehriftian von 


*) Alten über ıc. Tom. XV. 
**), Stadtrechnung von 1631. 
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Brandenburg und den Grafen felbft um Schonung feines Stiftes, 
weil feine Unterthanen durch langwierigen Krieg, Durchzüge, 
Gontributionen, Cingartierung zc. viel gelitten und in foldhe Ar: 
muth verjeßt feyen, daß fie auffer Stand wären, felbit für den 
Kaifer etwas zu leiften, wenn es auch die höchſte Noth fodere. 
Der Biſchof berief fich dabei auf feinen friedliebenden Sinn, den 
er ſchon 1627 auf dem Kreistage zu Nürnberg dargethan Diefe 
Vorſtellungen halfen. Wir finden im Februar 1632 die beiden 
Regimenter des Grafen von Solms in den Maindörfern von 
Franfen und zwar das Regiment zu Fuß in Stefr und Obern- 
breit, das Regiment zu Pferd aber in Sidershaufen, Oberidels- 
beim , Knodftadt und Martinsheim. Jene beiden erften Dörfer 
mußten an die beiden‘ Kapitins Streitberger und Sigmund 
Heinrich Ayrer 360 Thaler für 2 MWocengelder zahlen. Feld— 
marichall Horn hatte aber die Leiftung ſolcher Geldbeiträge auf: 
gehoben und die Regierung zu Ansbach bejchwerte ſich deshalb 
bei dem Oberften Bullach. Allein Diefer erwiederte aus Hall: 
ſtadt am 25. Februar a. St. jene Zahlung fey vor jenem Be 
fehle geleiftet worden, die Unterthanen wären mit dem Zahlen 
zu geſchwind gewefen; man fönne aber diefe Summe um jo 
weniger zurüdgeben, als fie die Offiziere nicht für ſich behalten, 
fondern fie fogleich dem Gomiffär des Gräflihd Solms'ſchen Re— 
giments zu Fuß, Kapitän Frohnhofen eingehändigt hätten. Der 
Regiments » Eomiffär Eleminius vom Solms'ſchen Regiment zu 
Pferd hatte aus folgenden Aemtern und Dörfern laut Befehl 
des Generalfeldmarfbals Horn aus Ochfenfurt vom 16/26 Ja— 
nuar für Unterhalt mit Lebensmittel und Kourage folgende 
Requifitionen ausgefchrieben. Schwarzenberg zahlte für 515 
Mann oder 54 Compagnien 1500 Reichöthaler, das Amt Schlüffel- 
feld für 242 Mann oder 2 Compagnien 900, das Amt Bibart 
für 194 Mann oder 3 Compagnien 800, Ober: Schönfeld für 
75 Mann oder 4 Kompagnie 300 Reihsthaler. Die obgenannten 
4 Maindörfer zahlten für 150 Mann oder 1 Compagnie 285 
Reihsthaler, im Ganzen für 1186 Mann oder 12 Kompagnien 
3785 Reichöthaler*). 


*) Ansbacher Kriegsacten. Tom. XLII. 
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Der im Herbſte v. 3. mit dem Bifchofe von Bamberg abae- 
fchloffene Vertrag fam nicht zum Bollzug. Er wurde durch eitle 
Unterhandlungen fo lange aufgehalten, bis Tilly fam. Kronach und 
Forchheim follten als befeftigte Städte den Schweden eingeräumt 
werden, wurden aber auf des Bilhofs Befehl durch Tilly’s Truppen 
befegt. Die Schweden rüdten deshalb nach Bamberg vor, nahmen 
am 13 November 1631 a. St. Zeil ein, wobei 80 Bürger und Aus: 
fhüffer umfamen, plünderten das Städtchen. und ftedften es in Brand, 
Hierauf wurde auch Oberhaid angezündet. Diefe Nachricht erhielt 
der Fürftbiichof von Bamberg bei der Tafel, die er fogleich verließ 
und nad Forchheim flüchtete. Der um jene Zeit bei Tillys Heer 
noch anwefende Oberſt Kafpar Gottfried von Pappenheim hatte 
als Stadtlommandant von Bamberg alle Maasregeln zur beftmög- 
lichften Bertheidigung der Stadt getroffen und die hievon in Keunt— 
niß geſetzten Schweden wagten nicht weiter vorzurüden. Das nun 
mißglüdte Unternehmen wurde auf einen günftigeren Zeitpunft 
verfhoben. Diejer jhien nun gefommen. Tilly ftand im Ja— 
nuar 1632 in Schwaben. Der Oberft Graf von Sulz war mit 
feinem Bolfe zu Weiden und zunähft um Sulzbach; das Mero- 
deſche und Bredau’fche Regiment zu Auerbah, Kemnath, Preffat 
und Grafenwertb, theils um und zu Tirſchenreuth. Guſtav 
Adolph glaubte des Bifchofs zweidentiged Benehmen nidht ſchär— 
fer ahnden zu fönnen, als durch Eroberung und Beſetzung des 
Bisthums. Er beauftragte hiezu den Feldmarihall Horn. Wäh- 
rend Diefer über Schweinfurt mit bedeteunder Macht und vielem 
Gefhüg feinen Zug nah Bamberg nahm, marſchirte ein Haufen 
fhwedifher Truppen unter dem Kommandanten Zerotin oder 
Tiheratin von Windsheim her nach Höchftadt an der Aifch, wo 
Horn mit ihm fich vereinigte. Die Thore des Stüdtchend waren 
verſchloſſen; es hatte faiferliche Befagung, die mit den Einwoh- 
nern ſich tapfer vertheidigte. Die Belagerer erlitten wegen Aus- 
tretend der Aifch und Durch die Ausfälle der Beſatzung manchen 
Berluft. Wührend Horn vor Höchftadt fand, machte der Oberft 
d'Eſpagne von Forchheim aus einen Verfuh zum Entfaß jenes 
Städtchens. Zu diefem Zwede griff er die jenfeits der Aiſch 
aufgeftellten fchwedifchen Reiter vom Negimente des Grafen von 
Solms an. Neugeworben und des Fechtend ungewohnt ergriffen 
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fie bald die Flucht. Nun fam ihnen Oberft Kaftizky zu Hülfe, 
bot dem Feinde die Spike und verfolgte ihn bis auf 1 Meile 
vor Forchheim. Im einem Dorfe legten fich die faiferlichen in 
einen Hinterhalt und es entipann fih ein Gefecht, wobei die 
Schweden 2 Lieutenants und 3 Cornets verloren. Zwei Ritt: 
meifter und, 40 — 50 Reiter wurden verwundet; eine blinde 
Standarte gieng verloren. Oberſt Kochtizky wurde dabei am 
Arme verwundet, zwang aber d'Eſpagne mit Hinterlaffung vieler 
Zodten zum Rüdzug nah Forchheim. Nun erſt nah mißlunge: 
nen Entjag fapitulirte Höchſtadt am 30. Januar / 9. Februar 
1632. Tſcheratin ſelbſt blicb während der Belagerung und fein 
Leichnam wurde nah Windsheim geihafft. An feine Stelle fam 
der ſchon erwähnte Oberftlieutenant Ermes. Die meiften Sol: 
daten nahmen fehwediihe Dienfte. Am 1.11. Februar befegte 
Horn mit 800 Mann Bamberg und behauptete fi) dort troß 
des muthvollen Verſuches des 500 Mann ftarken Kronader 
Ausihuffes ihn daraus zu vertreiben. Die Garnifon fühlte fich 
zum MWiderftand zu ſchwach und zog fich nach Forchheim zurüd. 
Zum Befehlshaber von Bamberg ernannte Horn den Oberiten 
Georg von Wildenitein, welcher in der Dom- und Sefuitenkirche 
calvinifchen Gottesdienft halten ließ. Die Bürger mußten dem 
Könige von Schweden den Eid der Treue ſchwören. Bald da: 
rauf brach der Ligiftifhe General Krag mit ohngefähr 300 Mann 
zu Roß und Fuß nebit etlichen Stüden Gefhüg mit dem Grafen 
von Sulz aus der Pfalz auf um in das Stift Bamberg vorzu— 
rüden und die Feitung Forchheim zu unterftügen. Weil ihnen 
aber unterwegs der Bilhof von Bamberg mit etlichen 40 Rei- 
figen und Kutfchenpferden flüchtend entgeaenfam, kehrten fie wieder 
nach Auerbach zurück. Horn konnte wegen Des anhaltenden 
Regenwetterd im Stifte Bamberg nichts bejonderes unternehmen ; 
feine Reiterei machte aber häufige Streifzüge nah Forchheim, 
um die dortige Garnifon am ſolchen Unternehmungen zu hindern. 
Sie verfchanzte fih aber fehr; eben jo auch jene im Scloffe 
zu Kronach. Beide wurden von Tily und dem Oberften Kratz 
mit bafdiger Hülfe vertröfter*). Horn extheilte am 10. Februar 


*) Armorum Sueeicorum Continuatio :c. Yard, Heller und Bed, 
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n. St. 1632 dem Fürſtenthum Bayreuth einen Schußbrief und 
am andern Tage bejegte der Markgräfliche Befehlshaber der 
Plaſſenburg Hans Chriſtoph von Muffel mit 50 Knechten die 
Bambergiihe Stadt Weismain. Am 2/12 Februar rüdten auch 
dort ein: zwei Markgräfliche Compagnien unter dem Oberſtlieu— 
tenant Gerhard von Guttenderg und dem Hauptmann Georg 
Wilhelm von Künsberg*). Die fchwedifchen Befagungen zu 
Bamberg und Höchſtadt befonders die Solms'ſchen Völker zogen 
in Haufen von 10 bis 30 Mann auf den Straßen herum und 
nahmen die Pferde weg. Ihre Streifzüge wurden bis in Die 
Gegend von Nürnberg ausgedehnt, wo fie den Einwohnern große 
Drangfale zufügten, ihnen die Pferde aus den Ställen zogen, 
von den Karren ausfpannten und von der Schmiede wegführten. 
Die Bauern fonnten nicht mehr fiher in die Stadt hineinfahren ; 
fie baten alfo den Rath um Gotteswillen, er möge ſich der hoch— 
bedrängten armen Unterthanen annehmen und ihnen Frieden, 
Ruhe und Sicherheit vor Ddiefen Raubvögeln verfchaffen. Nies 
mand würde fonft zur Saatzeit fih auf das Feld wagen, bleibe 
alfo Alles unangebaut und öde liegen. Dann fünnten and) die 
Bauern weder Steuer noh Gült geben, da fie ganz ruinixt 
wären**). Der Rath von Nürnberg war von der Flucht des 
Biſchofs von Bamberg unterrichtet und erfuhr auch bald deffen 
Abſicht, unter dem Schuße der Tilly’iheu Armada durch das 
Nürnberg'ſche Gebiet nach Bamberg vorzurüden. Sämmtliche 
Pfleger erhieleen nun befondere Vorſchriften über gegenfeitige 
Unterſtützung bei dem VBorrüden des Feindes. Die Regierung 
zu Ansbach aber lie allen Kirchenornat, Regifter, Rechnungen ꝛc. 
nad Nürnberg in Sicherheit bringen. Der Biſchof von Bamberg 
batte indeß wegen Rettung feines Bisthums ſich bittend an den 
Kurfürften von Bayern gewendet. Ende Februar n. St. war 
Tilly in Neumarkt. Bon hier aus ließ er in Nürnberg 300 
Bandelierröhre mit den Riemen gegen baare Bezahlung zum 
Dienft für die kaiſerliche Soldateffa bei dem dortigen Bürger 
und Handeldsmann Hand Kranäck beftellen. Tilly machte den 


*) Archiv für Geſchichte sc. Band IV. Heft I. pag. 34. 
2*) Ucten liber xc. Tom. XVI. 
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Rath verantwortlich für den fihern und fchleunigen Transport 
derielben : fagte, es ſey auch des Rathes Schuldigfeit gegen 
faiferliche Majeſtät zur Beförderung dero Kriegsdienftes. Tilly 
beichuldigte auch den Rath der Unterftüßung des Feindes zur 
Einnahme des Stified Bamberg. Aber am 9./19. März 1632 
erſchien Hans Albreht Haller von Hallerftein 3. 3. jüngerer 
Bürgermeifter vor dem immatrifulicten faiferlihen Notar Jafob 
Böhm zu Nürnberg und unterrichtete ihn von dem fchriftlih an 
den Rath geftellten Begehren Tillys. Der kaiſ. Notor bezeugte 
nun Haller, daß jener Kranäck bier gar nicht exiſtirer). Am 
22. Februar/3. März 1632 brach Tilly mit, einer Armee von 
20,000 Mann aus der oben Pfalz auf und zog theils gegen 
Altdorf, theils in der Richtung von Hersbruck und Lauf in deffen 
Nähe die (mun aufgehobene) Feſtung Rotenberg Liegt. Im 
Hersbrud begehrte ein Muſterſchreiber der Tillyihen Armee 
Duartier für 100 Reiter des Fugger'ſchen Regiments und 200 
Muffetiere vom Negimente des Dberften Wahl. Auf die Frage 
des Pflegers Ehriftoph Endres Gugel ob fie Ordonnanz aufzu- 
weifen hätten ? berief fih der mit anweſende Kapitän Auf dem 
Rotenberg, ald Comiſſär auf den diepfälligen Befehl des Grafen 
Tilly. — Man lieg fie ein. Aus den Nürnberg’fchen Städtchen 
und Dörfern flüchteten bei dem Anmarſch dieſes Kriegsvolkes Die 
Bewohner mit Frauen und Kindern, Pferden und Rindern herein 
nad Nürnberg. Nah Altdorf ſchickte Tilly feinen Generalquar- 
tiermeifter Lorenz; Münch von Münchshofen, um für ihn und 
fein Comitat Quartier zu machen und am 23, Februar/4. März 
wurde Tilly Begehren durch einen Trompeter wiederholt. Der 
Pfleger Georg Pömer entjchuldigte fih und bat um Abwendung. 
Tilly ließ ihn nun durch den Trompeter nochmals zum Einlaß 
auffordern und gab ihm eine Biertelftunde Bedenfzeit — mo 
niht — wolle er Alt und Jung niederhauen und plündern laffen. 
Er drohte auch mit der nachfolgenden „Artollerey.* Der Einzug 
wurde bewilligt. Pfleger, Profefforen und Studenten giengen 
Tilly zum Thore hinaus entgegen, empflengen ihn mit einer zier— 
lihen Rede, erboten fich zur Uebergabe und baten um Salve- 


*) ‚Alten über :c. Tom. XXIII. 
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guarde und Schonung. Tilly hielt num mit feinen oberften Be- 
fehlshabern den Einzug in Altdorf und erflärte: fie follen nur 
ruhig fich verhalten, Profeſſoren und Studenten ſich im Collegien- 
gebäude verfammeln und dort bleiben, Niemand werde Leid er> 
fahren. Tilly logirte im Schloſſe. Am 24. Februar/d. März früh 
zogen 25 (nad) Leubelfing 33) Fähnlein zu Fuß und 10 Corneten 
Reiter mit 27 Stüden und großer Bagage durdy Altdorf; Die 
Andern marfchirten auffen herum. Der ganze Zug fdhlug die 
Straße nad Lauf ein. Die Stüde waren fehr plump; das 
größte fhoß 12%. Stadt und Univerfität baten um gnädige 
Audienz, die ihnen Tilly Durch Dberft Aldringen und dem Ober; 
ften Commiffär Ruppa ertheilen ließ. Sie legten ihnen einen 
Revers zur Unterfchrift vor, welche fie auch leifteten, aus Furcht 
vor der Macht und um vor fernern Drangfalen verſchont zu jeyn. 
Im Revers hieß Tilly auffer den bisherigen Titeln auch: „der 
Röm. Kaiſ. auch zu Hungarn und Böheim, Königl. Majeftät 
und der Ehurfürftlihen Durdhlauchtigkeit in Bayern Generallieu- 
tenant, Rath und Kämmerer, unfer gnädigfter Herr." Er befahl 
auch ernftlich in diefem Revers: „die Studiofos und Scholares in 
Altdorf in folder Difziplin zu halten, damit dieſelben durch einig- 
erlei Defordre Ihrer Hochgräflichen Excellenz allhie hinterlaffenen 
Garnifon auch die Paffirenden und Benachbarten zu Widerwillen 
oder andern „DOftenfionibus” nicht Urfach geben und ihnen felbft 
den „Civibus academicis" damit Schaden oder Defpect zuziehen 
ſollten.“ Pfleger, Rector und PBrofefforen mußten ferner ver: 
fprehen, feine Schweden aufzunehmen, nie aber einer Garnifon 
den Eintritt zu verweigern, welde des Kaiſers Dienft fordere. 
Tilly theilte von Altdorf aus dem Rathe von Nürnberg mit, 
warum er fein Städtchen nicht mehr verfchonen könne. Er ver: 
wied Diefem den Vorfhub, weldyen Er dem Feinde geleiftet und 
ermahnte Ibn in faiferliher Devotion zu bleiben. Tilly erflärte 
auch feine Abficht, das Stift Bamberg von der feindlichen Invas 
fion befreien zu wollen. In Altdorf ließ er eine Salveguarde 
von 6 Mann. Nach Engelthal war ſchon am 23. Februar a. 
St. der Nittmeifter Alexander dü Bous mit 100 Pferden ge- 
fommen und hatte dort übernadtet. Die Tilly'ſche Soldateffa 
machte Streifzüge nach Burgthann und Berrieden. An beiden 
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Orten wurde geplündert. Am 24: fam ein Tilly'ſcher Ttompe- 
ter mit einem Schreiben vom General Tilly an den Rath in 
Lauf. Bald darauf zeigte fih ein Generalwachmeifter mit 20 
Pferden, begehrte für Tillys Soldateſka den Durchzug, für Letz— 
tern und feinen KHofitab aber das Nachtquartier. Der Pfleger 
Ehriftoph Dertel erklärte, Das Städtchen habe die Holkiſchen und 
Merodefhen 3 Wochen lang im Quartier gehabt, weshalb die 
Bürger erſchöpft feyen an Proviant und Fourage. Allein das 
half nichts und man öffnete die Thore. Sechs Corneten Reiter, 
deren feine über 50 Pferde ftarf war, dann 10 Fahnen zu Fuß 
des Savelly’ichen Regiments, im Ganzen 6 — 700 Mann er: 
öffneten den Zug. Sie führten fehr alte Fähnlein. Ihnen folgten 
wieder 8 Gompagnien Reiter. Am 25. famen Aldringen und 
Generalwahmeifter von Cronenburg. Lilly felbit fam gefahren. 
Um Nürnberg zu umgehen, z0g er von Altdorf mit feiner Armee 
nördlich nach den 4 Stunden von jenem Städtchen entfernten 
Lauf, von da aber nach Neunhof, Eichenau und Neunkirchen am 
Brand auf der nach Forchheim und Bamberg führenden Strahe. 
Der Pfleger von Lauf empfieng Tilly im Schloffe und empfahl 
das Städtchen feiner Gnade. Er erwiederte: er wolle thun was 
er fönne, wenn nur der Nath in Nürnberg auch thue, was er 
ibun follte. Einen Nahdrnd erhielt diefe Erklärung durch 24 
Stücde, davon 9 mit 2 Pferden, 2 mit 4, 6 mit 8, 3 mit 10 
und 4 mit 12 Pferden befpannt waren. Dann folgten 400 
Bagagewagen. Die Bürger wurden nun in’d Schloß entboten, 
deren zwei Drittel aber geflüchtet waren. Ruppa eröffnete ihnen 
im Beifein von Cronenburg Tillys großes Befremden: „daß die 
BDürgerfchaft, welcher Sr. Excellenz doch niemals übel affectionirt, 
fondern mit Gnaden gewogen gewefen, auch dies Mal nicht hie- 
ber fomme, fie zu verderben, fi in großer Anzahl wegbegehen 
babe. Da nun St. Ercellenz hieraus hinlänglic das böfe Ver— 
trauen der Bürgerfchaft abnehmen fönne, jo müffe er fie zu meh— 
terer VBerfiherung mit einer Garnifen von 1000 Mann belegen.“ 
Der Pfleger entfchuldigte die Bürger wegen des Entweicheng; 
fie ſeyen (ſagte er) durch die letzte Einquartierung ruinirt und 
fönnten den Soldaten nichts mehr geben. Hätten die Bürger 
gewußt, daß St. Excellenz fümen, fo würden fie gewiß geblieben 
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feyn. Auf die Vorftellung der unerträglichen Laft der Einquar- 
tierung und Bitte um Erlaß, erflärte Dies Ruppa für unmöglich. 
Sr. Exzellenz würden ſich aber zu einer Minderung verftehen, 
wenn Die Bürgerſchaft Sicherheit leifte, daß fie hier bleibe. Der 
Pfleger erwiederte: die Bürgerichaft fey in folben Dingen ganz 
unerfabren und wiffe nicht ſich zu beffen ; fie bitte Ihre Gnaden 
um Dero Rath, damit Ihrer Ezcellenz Satisfaction gefcheben 
fönnte. Ruppa verfegte: die Aſſecurationes feyen perſonales, 
reales und verbales; unter diefen fönnten die Laufer die für fie 
bequemite wählen. Pfleger, Kaſtner ꝛc. von Lauf ertheilten dann 
denfelben Revers wie die Altdorfer; fie veriprachen unter Andern, 
der kaiſerlichen Garuifon fein Leid zu erweifen, fondern mit ihr 
friedlich zu leben, und im Fall eines Angriffs, von Wem es aud 
fey, mit den faiferliben Soldaten Stadt und Schloß zu vers 
tbeidigen. Ruppa ſagte: es fey nicht Seiner Gräfliben Excel— 
lenz Meinung, die Laufer von den Pflichten gegen den Rath ab- 
zuwenden. Tilly fiel ihm hier im die Rede mit den Worten: 
„jedoch wofern Eure Herren in Röm. Kaif. Majeftät Devotion 
und Dieniten verbleiben.“ Tilly befichtigte das Zeughaus in 
Lauf, bezeigte großes Mißfallen über die durch Soldaten darin 
verübte Plünderung. Sem Volk ihlug Truhen und Kalten auf, 
nabm mit was es konnte. Tilly verlieh am 26. Februar/7. 
März Lauf und ließ dort ald Beſatzung den Rittmeiſter Lorenz von 
Helmftatt mit einer Compagnie Arfebufterreiter und einem Lieu— 
tenant mit 100 Mann zu Fuß. Tilly erließ noch am nämlichen 
Tage von Neunfirhen aus eine Vorſchrift über die Verpflegung 
der Sarnifon zu Lauf. Für den Rittmeifter, den Lieutenant, den 
Cornet, 3 Eorporals, den Duartirmeiiter oder Fourier, Mufter: 
fchreiber, Feldiherer, Platner, Fahnenſchmied und Trompeter 
brauchte man täglih 50 KW Brod, 30 8 Fleiih, 60 Maaß Bier. 
Ein Reiter erbielt tänlih 24% Brod, 2% Fleiſch und 3 Maaß 
Bier. Jedes Pferd befum täglib 8 MB Huber, 10 B Heu, 
wöhentlib 3 Bund Stroh. Für die ganze nur 24 Pferde ftarfe 
Compagnie paffirten 18 Bagagepferde, deren Jedes nur A Mb 
Haber, aber diefelbe Duantität an Heu und Stroh erhielt. Ein 
Lieutenant zu Fuß erhielt tgälih 6 8 Brod, 4 5 Fleifh und 
8 Maaß Bier. Ein Feldwebel bezog AB Brod, 3 5 Fleifch 
18 
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und 4 Maaß Bier. Ein gemeimer Ancht 2% Brod, 1% Fleifch, 
2 Maaß Bier. Dann paffirten 7 Pferde mit derielben Fourage 
wie bei den Neitern. Die Eimvohner mußten noch anßerdem 
Service geben; es beitand in Holz, Licht, Satz, Lagerftelle und 
Wohnung. Tilly ſchrieb aus Neunkirchen an den Rath zu Nürn- 
berg und erklärte feine Entfchuldigung für unbegründet, des 
Kaifers Feinden zur Einnahme des Stiftes Bamberg fonft auf 
irgend eine Weiſe mit Stüden, Munition und Volk feinen Vor 
ſchub aeleiftet zu haben. Es ſey zwar Niemanden ind Herz zu 
fehen (ſagte Tilly) und könne er ed auch wohl Leiden und dem 
Rathe gerne gönnen, wenn dieſe vorgeſchützte Exculpation mit 
dem Werke übereinftimmte und es cine unbegründete Sache wäre. 
Aber es fen nicht allein im ganzen Lande, fondern auch ander: 
wärts im Reiche erſchollen, wahr und notoriih, Daß der Rath 
aufs Acußerfte bemüht fey, den Feinden des Kaifers Hülfe zu 
feiften. Der Rath babe mit dem Feldmarſchall Horn in Nürn- 
berg felbit gefährliche Tractaren gepflogen. Kein faiferlicher Of— 
fisier Dinfe in der Stadt ſich ſehen laſſen. Alle dieſe Vorfälle 
ſeyen nicht zu bemänteln, oder zu verdunfeln. Tilly verlangte Treue 
und Gehorſam gegen den Kaifer, Einlaß kaiſerlicher Offiziere in 
die Stadt. Die Tillyſche Armada bezeichnete ihren Marſch durch 
die gröbften Exceſſe, durch Raub und Plünderung. Das im 
Herbite v. J. von dem Kroaten ausgepfünderte Gräfenberg wurde 
auch PDiefes Mal wieder von ftreifenden Rotten beimgefucht. 
Was fie fanden, nahmen fie mit. In den Nürnberg’ichen Dör- 
fern hauſten fie beſonders sehr übel, nahmen alle -Fonrage mit 
fort und erfchlugen etlibe Bauern, die im Walde ſich verlaufen. 
Sie mußten mit Weibern und Kindern entflichen, um wo mög: 
fh das Leben zu retten. Wie Die 'irrenden Schafe trieben fie 
ih in der Stadt herum. Ihr Anblick erregte inniges Mitleid. 
In Auerbach wurde ſogar am 25. Februar (6. März) ein Mantı 
aus Mitterdeich als Kundſchafter auf dem Markte enthauptet. 
Die Marfgräflibe Befaung zu Hollfeld wurde vom Tillyſchen 
Volke überfallen und niedergemadt. *) 


*) Briefbliher des Landpflegamts Acten über x Tom. XIV. Heller p. 
56, Leubelf. Chronik und Dypticha Ansbachiche Kriegsacten Tom. XLII. 
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Am 27; Februar a. St, fam Tilly mit feiner „Leibguardj” 
nah Forchheim. - Horn wollte in Bamberg ſich behaupten und 
hatte. hiezu mehrere Schanzen anlegen laffen. Die alten Regi— 
menter bewiefen ſich bei Ddiefer Arbeit ſehr eifrig, deſto lüffiger 
aber die Difiziere vom Solms’shen Regiment. Am 28, Februar 
(9. März) zeigte fih der Feind in der Nähe der Stadt. Oberft 
Wildenftein hatte feine Infanterie beim Kloſter zum. heiligen 
Grab, Dberjtlieutenant Billaw eine Reiterwache in der Nähe des 
Hauptsmoors, eined Waldes, in der Richtung nad Forchheim 
aufgeftellt. Horn jchidte dorthin den Grafen Heinrich Wilhelm 
von Solms mit dem Befehl, in fein Gefecht fih einzulaffen. 
Solms umritt aber vorher die VBerfchanzungen und munterte auf 
zur Vollendung der noch nicht ganz geichloffenen Werke. Indeß 
fbikte Horn dem Baudis'ſchen Regimente zu Pferd durch den 
Dberften Kochtizkj Befehl, in Bereitſchaft ſich zu halten. Dieſer 
aber traf keinen Offizier und ſchickte den Befehl durch einen Rei— 
ter vom Regiment dem Oberſtlieutenant Bilaw oder Bülow. 
Der Reiter verſtand die Ordre falſch und veranlaßte den Marſch 
des Negiments ins Feld, ja jelbit gegen das Holz, wo der Feind 
fich zeigte. Als nun Horn bald darauf zur Reiterwache kam, 
überzeugte er fich fogleich nicht nur von feiner gefährlichen Stel: 
lung, foudern auch von der Verwirrung, die daraus entitchen 
müſſe, wenn jenes Regiment vom Feinde gedräugt würde. Horn 
befahl deshalb feinen Rüdzug in die Norftadt und Tilly rüdte 
num mit der ganzen Armee in die Stadt vor. Bilaw follte mit 
feiner Reiterei hinter das vom Solus’shen Regimente noch nicht 
vollendete Werk fih aufitelen, um feine Vollendung zu fichern. 
Diefer Befehl wurde fo ſpät befolgt, daß der Feind das im Rück— 
zuge begriffene Regiment durch Zwei der Seinigen im Rüden 
chargirte und es in Unordnung brachte. Die Solms’ihen Knechte, 
welche jene Zugänge. vertheidigen follten, geriethen darüber in 
Schrecken und Berwirrung und ‚verließen ihre Bolten. Horn 
eilte-mit dem Grafen von Solms dahin, eroberte die verlornen 
Boten wieder, trieb den Feind zurüd und beſetzte fie mit 
Solms'ſchen und Muffel'ſchen Knechten. Hier entſpann fib nun 
ein ſehr hartnädiges Gefecht, bei welchem der Haffelbof, viele 
Gebäude in der Wunderburg und der Gärtnerei, abgebrannt wurs 
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den. Nach 9 flündigen Kampfe wichen endlih die Schweden 
und flohen über die Brüde in die Stadt, trog aller Bemühungen 
Horns und Solms, fie wieder gegen den Feind zu führen. Oberft 
Wildenftein flüchtete in ein Haus am Steinweg und wurde von 
den Eroaten gefangen, Solms verwundet. Run drang das fai- 
ſerliche Fahrenbach'ſche Regiment zu Fuß über die Brüde in die 
Stadt, wurde aber vom Thurn'ſchen Regimente mit Verluft zus 
rüdgetrieben.. Es bemädhtigte fih der Brüde wieder, die Horn 
abtragen ließ und das Gefecht jo lange unterhielt, bis er den 
Troß vorausgefchafft, die Kanonen aus den Laffeten genommen 
und mit der nöthigen Ammuntion in Schiffe geladen hatte, um 
fie nah Schweinfurt ſchaffen zu fünnen. Hierauf verließ Horn 
mit dem Fußvolfe, dem Baudis’fhen Reyimente nebft den Dras 
gonern Bamberg, und die Stadt war wieder in Tillys Gewalt. 
Die Schweden zogen fih auf beiden Seiten des Muines theils 
über Hallftadt, theild über Eltmann und Haßfurt nah Schwein: 
furt zurüd. Die Dragoner aber verfehlten in der Finfternig 
den Weg und famen nah Kigingen. Die Kaiſerlichen verfolgten 
Horn, ließen fih aber in fein Gefecht ein. Die Einwohner 
leifteten dem, durch vieles Gehölz begünitigten, Feinde (Tilly) 
jeden VBorfhub und Horn lieh deßhalb, um die Verfolgung zu 
erfchweren, die Brüden bei Hallitadt und Eltmann abbrennen. 
Eritere ließ Tilly aber wieder berftellen, paffirte den Main mit 
4 Regimentern und zeigte fihb am 2/12. März bei Zeil. Im 
Haßfurt, 1 Meile davon rechts des Mains, fammelte Horn feine 
Armee, von welcher Viele ausgeriffen. Nachdem Horn von den 
örtlichen Verhältniffen fi genau unterrichtet, überfchritt er hier 
den Main und marichirte im Rüden Tillys links des Mains 
(da Zeil auf der rechten Seite) gegen Bamberg und überficl am 
frühen Morgen die Befagung von Oberhaid, 1 St. von jener 
Stadt. Dort lagen das Plankart'ſche und junge Merode’fche 
Regiment. Beide wurden in die Pfanne gehauen, 2 Standarten 
genommen und die Andern verbrannt. Die Groaten entflohen 
Ihwimmend durh den Main; Viele ertranfen. Andere vereis 
nigten fi) mit den Dragonern in dem Dorfe Staffelbad, mo 
fie binter die Kirchhofmauern ſich zurüdzogen. Horn fonnte aus 
Mangel an Muffetieren feinen Angriff wagen und gieng nad 
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Haßfurt zurüd. Am 4/14. März zeigte fih der Feind abermals 
bei Zeil und rüdte mit der ganzen Armee nad Haßfurt vor, 
um den Einfall zu rächen. Horn z0g fih nun nah Schweinfurt 
zurüd, wo die Regimenter des Oberften Truchſeß, des Grafen 
von Solms und Karl Hard’ als Befagung blieben. Horn 
nahm fein Hauptquartier in Geltersheim, um dort des Feindes 
Abfihten ferner zu beobachten. *) Tilly ließ von weiterer Ber- 
folgung des Feindes ab und marfchirte nad dem, dem Herzog 
von Weimar gehörenden, Städten Königsberg, das er am 
5/15. März angriff und leicht eroberte, weıl es gar nicht ver: 
+ theidigt wurde. Die Soldateſka plünderte und verbeerte Alles 
in Kirchen und andern Orten. Am folgenden Tage verbreitete 
fih an verfchiedenen Gegenden eine Feuersbrunft, jo daß faft die 
ganze Stadt in Flammen fand. Bon Löfhen war feine Rede. 
122 Gebäude ohne Scheunen, die Kaplanei, das Rathhaus mit 
allen Urkunden, ein Thurm mit der Uhr brannten nieder. Kirche 
und Schule aber wurden erhalten. Während des Brandes fab 
man ſtets wie ein Gnadenzeihen 2 weiße Tauben auf dem Kirch: 
dache. Als das Feuer am. beftigften wüthete, übte man die Ti: 
rannei, daß man die Bewohner, weldhe aus den brennenden Häu— 
fern flüchteten, mit Gewalt wieder zurüdtrieb. Was die Unglüd: 
lichen vetten wollten, wurde ihnen von den Wachen abgenommen. 
Ale nah Schweinfurt aus Böhmen oder den Thüringerwald 
marfchirenden Truppen paffirten Königsberg und hauften „der 
Reihsfundigen Gewohnheit gemäß" jämmerlih mit Plündern 
und Wegnahme des Viches, geichweige der langen Winterquar- 
tiere von des Oberften Schönberg Regiment, das die Königs— 
berger mit ſtarken Geldcontributionen fammt Fourage unterhalten 
hatten. **) Der Schwedifche Oberft Haftver aber nahm inzwifchen 
Lichtenfeld in Beſitz. Solms ftarb an feiner Wunde am 20,30. 
März zu Schweinfurt. ***) In Bamberg hatte Tilly einige 


*) Armorum Suecicorum Continuatio etc. wo Horns Bericht an den 
König ſteht. — Leubelf, Chronik. Heller p. 56 und Jäck. Bgl. 
Scharold II, 97 fi. 

“*) Acten über ꝛc. Tom. XVI. 

**) Er war bem unglücklichen Bbohmenlbnig ſehr zugethan und Dieſer 
beklagte deſſen Tod in einem Briefe an ſeine Gemahlin Eliſabeth. 
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Kroaten unter Gallimberts Commando: als Beſatzung zurückge— 
faffen. Bei der Vertheidigimg von Bamberg blieben von beiden 
Seiten 400 Mann. Am meiften litten das Solms'ſche und 
Muffel'ſche Regiment. *) Horns Bertheidigungsanftälten von 
Bamberg waren jedenfalls ſchlecht. Diefe Anficht mochte wohl 
auch der König von Schweden theilen, wie man and einem 
Briefe entnimmt, den der Pfalzgraf Friedrih V. (König von 
Böhmen) am 8/18. März aus Lorce (Lord?) an feine Gemah— 
fin nah Rhenen bei Haag fehrieb. **) Während Tillys Anwe— 
fenheit in Bamberg bat ihn der Rath von Nürnberg um Heraus— 
gabe der zu Lichtenau aufgehaltenen Güter und nm Räumung 
diefes Amtes, fo wie der Städte Altdorf, Lauf und Heröbrud 
vom Tillyſchen Kriegsvolke. Um dieſelbe Zeit aber wurde ein, 
von Bamberg nad) Lauf abgefchieter, Rittmeifter von einer Parthei 
auf der Straße angefallen und nebft einem Reiter erſchoſſen. 
Tilly ſchob die Schuld auf den Rath und erklärte, die Befegung 
jener Städte gereihe Diefem nur zum. Beften. Dagegen -Ichnte 
man in Nürnberg jede Mitfhuld am jener Frevelthat ab und 
erbot fih zur Beftrafung der Thäter. Tilly ‚fühlte ſich aber zu 
ſchwach, feine Stellung in Bamberg zu behaupten. Der König 
von Schweden war mit einer bedeutenden Atmede gegen Franken 
in Anzug begriffen und Tilly trat anf fihere hierüber erhaltene 
Kunde am 14/24. März den Rüdjug abermals über Forchheim 
durch Nürnberg'ſches Gebiet‘ nad der obern Pfalz an. Die 
Bauern flücdjteten wieder mit Hab und Gut in die Dichteften 
Wälder, waren aber auch da nicht fiber. Sie wurden von den 
Soldaten Durchfucht und ‚ganze Heerden Kühe weggettieben. 
Diele Banern wurden ſchwer verwundet, Etlidye fogar ermordet. 
In Käswaſſer fchnitten Die Tillyſchen einem Bauern Nafe, Ohren 
und 2 Finger ab. Gräfenberg wurde wieder geplündert; ein 
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*) Armorum Suecicorum Continuatio etc, 
**) A Collection of Original Royal Letters ete. Hier heißt u. A. 
Gustaf Horn a été vilainement surpris à Bamberg: som infanterie 
a été toute en deroute, mais se rassembla ; prös: de lui, Le Roi 
de Suede &tant joint à lui, fait état d'avoir plus ‘dei 180 eompag- 
nies de cavalerie sans les troupes de Banier et du Duc Guillaume 
de Weimar, qui sont aussi mandees etc. 
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Theil der Einwohner : war geflohen. Andere hatten Widerftand 
geleiftet. Man verjagte fie, trieb das Vieh hinweg und nahm 
abermals mit,. was man fonnte Der Bfarrer war nah Weife- 
nobe geflohen. *% Der Rath beichwerte fich bei dem Kaiſer und 
dem Kurfürften von Bayern über Tillys Verfahren im Gebiete 
von Nürnberg umd fuchte befonders die ihm gemachten Beſchul— 
digungen zu widerlegen, als babe Er den Schweden Hilfe ger 
leiſtet. Deffenungeachtet würde Doch der Stadt nicht allein mit 
Beſetzung der Aemter, -Beraubung und Plünderung der Kauf 
leute 2c. auf's Aenßerſte feindlich zugeſetzt. Tilly babe fie nicht 
obseure, fait. gefährtid und. auch Graf Gottfried Heinrich von 
Pappenheim öffentlich und ohne Scheu bedroht, es follte Nürn— 
berg weit ärger als Magdeburg ergehen. Nur. zur Abwendung 
foldyer unverdienter „Extremitäten“ habe der König von Schweden 
biefiger Stadt ſich genähert. Der Ehurfürit von Bayern erwie— 
Derte: Tilly habe deßhalh die Nürnberg’ichen Plemter mit: Gar— 
nifonen belegt, Damit der Feind deren ſich nicht bemächtigen könne. 
Die erhaltenen Nachrichten vom Rückmarſche der Tillyfchen Armee 
wurden. dem Könige von Schweden durch einen eilenden Boten 
zugefchiet, Der Rittmeiſter Helmftatt. zu Lanf wurde vom Rathe 
zu Nürnberg zur Ränmung des Amtes aufgefordert, allein ex 
weigerte fih Defjen, verlangte Die Hinausſchaffung einiger bier 
fih aufhaltender Bürger und begehrte noch außerdem von etlichen 
Dörfern Lieferung von Proviant. Seine Garnifon war zux 
befiexen Bertheidigung von Lauf mit 50 Mufferieren durch Tilly 
verſtärkt worden: Im Altdorf war noch eine Schutzwache von 
einem Korporal mit 2 Eoldaten. Allein Tilys Rückzug und 
die Kunde vom Aumarfche des Königs von Schweden hatten 
auch Einfluß auf die Schickſale diefer Städteben. Tilly räumte 
fie, wie auch. Hersbrud, das geplündert wurde. Bei dieſer Ber: 
anlaſſung fchleppten Die Soldaten die 3 dortigen Geifllichen wit 
7 Bürgern gefangen nad), Neumarkt mit fort. Der Pfarrer M. 
Michael Merkel und der Diacon M. Michael Red enifamen 
auf dem Transport, der Diacon M. Paulus Stammier aber 
wurde nebſt den Bürgern. dur Tilly unter Bezeugung feines 


‚*) Acten diber sc. Tom, XIV. Leubelf. Ehronit. Dypticha. 
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Mipfallens in Amberg wieder entlaffen und ihnen das bezahlte 
Löfegeld zurüdgegeben. *) 

Während des Hin: und Hermariches der Tillyihen Sol: 
dateffa waren auch die, auf dem Transporte befindlichen, Güter 
vor Plünderung nicht fiber. Diefe Unficherheit der Straßen 
wurde felbft von einigen Nürnberg’ihen Soldaten unter Haupt: 
mann Pömer des Jüngern Compagnie benügt, welche Reffträger 
plünderten und mißhandelten. Der Rath ließ aber diefe Etraßen- 
räuber fogleich ins „Loch“ ſetzen. Die Helmftättifhen Reiter zu 
Lauf machten Streifzüge nad Allersberg und raubten Schamfot 
und Saffran. Den beiden Kaufleuten zu Nürnberg Hans Mer: 
fel und Hans Conrad Einwag waren 70 Fuder Wein abgenom- 
men worden. 40 Tillyiche Reiter und 100 Muffetiere nahmen 
zu Eſchenau auf gewaltthätige Weife mehreren Markgräflichen 
Untertbanen oberhalb Gebirg 5 beladene Wagen und 2 Karren 
mit 21 Pferden: fchleppten fie mit 10 Gefangenen nah Lauf. 
Im Heroldsberger Walde wurden mehrere Nürnberger Unter 
thbanen von Tillyfhen Reitern fo mißhandelt, daß man fie ins 
Spital fchaffen mußte. Einer ftarb an den Folgen der Mißhand- 
lungen. Manche von der Soldateffa „aufgehauenen" Güter 
wurden fogar bis nad Neuftadt an der Donau verfchleppt. 
Konnte auch der Rath von Nürnberg im Allgemeinen auf die 
in feinen politifhen Anſichten ihm günftige Stimmung der Bür- 
ger rechnen, fo gab es doch Einzelne, welche davon eine Aus- 
nahme machten. Zu diefen gehörten mehrere Staliener, befonders 
Benedict Saviolj, welhen man bereits durch 2 Provifoner be- 
wachen ließ. Am wenigften aber verhehlte feine den Schweden 
feindliche Gefinnungen Wilhelm. Weber „der Schlenferlein ges 
nannt.“ Er hatte Nachts auf der Straße „ein faft beſchwerliches 
und anzügliches Lied“ gegen den König von Schweden gefungen. 
Weber wurde deßhalb „behauen“, eingeiperrt, des Ehrenrodes 
und Schildes, wie auch des Spruchſprechens bei Hochzeiten auf 
beftimmte Zeit für unwürdig erflärt. Der in Nürnberg befind« 
lihe Pappenheim'ſche Secretär Johann Elindau war geheimer 
Berbindung mit Tilly verdächtig. Man ftellte ihn deßhalb unter 


*) Rathöverläffe und Berläffe der Eltern vom März 1682, Dypticha. 
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polizeiliche Auffiht, damit er nichts Gefährliches practieiren 
möge. — Zu den mannichfaltigen Unterftüßungen, welche des 
Rathes Caffa in diefen bedrängten Zeiten in Anſpruch nahmen, 
gehören auch 20 NReichsthafer für Kaſpar Alemann, geweſenen 
alten Bürgermeifter zu Magdeburg. Er hatte dem Rathe feinen 
erbärmlichen und betrübten Zuftand gefchildert, und um eine 
„eriprießlihe Steuer” gebeten. *) Aber bedeutender waren die 
an ansgepfünderte und beraubte Landgeiftliche ertheilten Reujahrs: 
geichenfe. Georg Neander, Pfarrer zu Förenbach, Abel Herbft, 
Pfarrer zu Fiſchbach, Georg Heinrih Tregel, Pfarrer zu Hild- 
poldftein und der Schulmeifter Samuel Rudel baten nm Geld: 
gefchenfe und erbielten fie, je von 5 bis 6 Gulden. Trepel 
befam 25 fl., der Pfarrer zu Lauf, M. Kafpar Mylichius, erhielt 
auf fein Geſuch wie früher 24 fl. mit der Ermahnung, biefür in 
Kriegsläuften bei feinem Amte und den ihm untergebenen Schäf— 
fein zu bleiben. Der Diacon M. Dominicus Beer erbielt. 20 fl., 
Schulmeifter Wolfgang Stadler 16 fl., Paul Planins, Collabo— 
rator 12 fl. und der Kantor Peter Stopfer 15 fe M. Johann 
Erhardt, Pfarrer zu Kirchfittenbach, ſchickte einen Neujahrswunid 
an den Rath in der Form eines Gedichted. Weil e8 eine „Ber: 
ehrung” galt, gab man ihm in Betracht feiner Meinen Kinder 
12 fe M. Johann Braun, Pfarrer zu Engelthal, bat um. einen 
„Aufzug“ zur Entfhädigung für den dur Tilly erlittenen Scha- 
Den und um ein Neujahrgefchent. Diefes wurde ihm abgefchla- 
gen, weil er noch nicht lange im Amte war; für jene gab man 
ibm 24 fl. Der Pfarrer Friedrich Bitterlein zu Entenberg, 
Sebaftian Ernft, Pfarrer zu Odenfoß und der Pfarrer M. Io: 
hann Beit Maier baten um Neujahr: und Winterftener. Erfte- 
ver und Letzterer erhielten 10, der Zweite aber befam 12 fl. 
Der Bogt zu Hauseck, Wolf Deuerlein, erhielt wegen erlittener 
Ausplünderung 6 fl. Der Stadtfchreiber Georg Wurm und der 
Schuldiener Endres Eſaias Hauer zu Bezenftein baten um ein 
Reujahrsgefchent und erhielten jener 12, diefer 5fl. Der Pfarrer 
Sebaftian Keil zu Happurg bat um 2 Simra Korn, weil ihm 
fein Reft von den Soldaten verzehrt und verfauft worden. Man 


®) Rathsverläſſe vom März 1639. Berläffe der Eltern vom März. 


gab es ihm für 6 fl. um zu helfen. - Adam Mylius, Pfarrer zu 
Lichtenau, erhielt wegen der harten Zeit 5 fl., fein Meßner 4 fl, 
Martin Ritter, Pfarrer zu Immelsdorf, befam 12 und fein 
Meßner Hfl. Die 3 Thorwärter umd der Amtknecht zu Lichtenau 
erhielten zufammen 12 fl.; der Hebamme gab man 3 fl. M. Ste 
phan Bierdümpfel, Pfarrer zu Leimburg, bat um ein Neujahrs— 
geichenf, weil er unlängft ausgeplündert worden, Man gab ihm 
diefes Mal 12 fl., obgleich es bei diefer Pfarrei. niht herkömm— 
lich, weil fie mit ‚guter Befoldung dotirt war, Kaſpar Faber, 
Pfarrer zu Offenhaufen und M. Hieronymus Steurer, Bfarrer 
zu Rüdersdorf, baten um Neujahr und erhielten Jeder 6 fl. *) 
Weil die Mißbräuche bei den Hochzeiten ſehr überhand nahmen 
und die Zahl der einzuladenden Gäſte ſehr überſchritten, hiedurch 
aber der Preis der Lebensmittel geſteigert wurde, ſo erneute 
man am 43/23. Februar 1632 die herkömmliche Ordnung von 
500 fl. für. Die Üebertreter. _ Streng. überwachte auch ‚der Nath 
bis jegt noch die auf Kleidung bezüglichen. Gefeße und Vorſchrif— 
ten. D. Johann Gabler ward wegen Tragen eined vergoldeten 
Degend zu einer Gelditrafe verurtheilt, deren Hälfte ihm bereits 
erlaffen war. Auf fein: Geſuch um gänzlichen Erlaß, ſchenkte 
man ihm laut Rathsverlaß vom 28. Februar (9. März) die 
Hälfte: der noch zu zahlenden Summe, bebarrte ‚aber auf den 
Reit: Gabler ‚war der Meinung, er ſey als „Unbürger“ des 
Rathes Hoffartdordunng nicht unterworfen; man bedeutete ihm 
aber des Gegentheils, wolle er. länger hier. wohnen und freie 
Praxis haben. Auch müſſe er fh mit dem Rathe wegen Zah— 
lung eines Schußgeldes verftändigen. Die „Pfänder” wurden 
auch noch beſonders angewiefen, Gabler wegen möglicher Ueber⸗ 
tretung der. Hoffartsordnung zu überwachen, damit man ihn nad 
—— ſtrafen könne. **) 


— — 





Briefbücher des Landpflegamts nom Januav ‚bis min 1632, 
*) Rathöperläffe. | 


Abſchnitt. 
1632. 


Die Schweden erobern Kreuzunach. Des Königs Donationen.: Guſtav 
Adolph; in; Nilruberg. Kurzer Aufenthalt daſelbſt. Die Schweden eroberü 
Weiſſenhurg im Nordgau und Eichſtädt. Der Commenthur des Teutſchen 
Hauſes in Nürnberg wird verjagt, das Hans jelbit. von den Schweden aus⸗ 
geplündert und dem Rathe von Nürnberg geſchenkt. Guſtav Adolph erobert 
Donauwörth. Treffen bei Rain. Guſtav Adolph in Augsburg. Kreistag 
in Nürnberg. Raubzüge und Plackereien. Die Schweden belagern Kronach 
Guſtawv Adolph vor Jugolſtadt. Abermalige Donatim :de8 Königs von 
Schweden, Weiſſenburg von den Kaijerlichen erobert. Die Schweden, nehs 
men ed wieder. . Onälereien. und Erprefjungen des ſchwediſchen Volleg, 
Guſtav Adolph in Münden. Speier ergiebt fih den Spaniern. Des Kö— 
nigs von Schweden Rüdtehr‘ nad Nürnberg. Er verläßt * Stadt und 
zieht mit a. Armee in die oͤbere Pfalz 


Wir nähern uns jetzt einem u —* Beispnndte * 
Geſchichte des ſüdlichenDeutſchlande und folglich jener unſeres 
gemeinſchaftlichen Vaterlandes. Durch den Einzug des Königs 
von Schweden in Nürnberg wurde das geſchloſſene Bündniß noch 
enger geknüpft. Die Umgegend dieſer Stadt wurde nun der 
Schauplatz wichtiger Kriegsbegebenheiten und umlagert von zwei 
der größten feindlich ſich gegenüberſtehenden Armeen damaliger 
Zeit erlitt fie zunächſt alle Drangfale Des Krieges und vereinigte 
in ‚ihren Mauern Die berühmteften Helden und Staatgmänner 
des 17. Jahrhunderts, — Guftav Adolph hatte bereits — wie 
ſchon erwähnt — . auf feinem. Siegeszuge nach dem Rhein. mit 
außerordentlicher militärifcher Pracht feinen Einzug in Frankfurt 
gehalten, dann. mit: feinem ganzen Heere bei Oppenbeim den 
Rhein paffirt und Mainz erobert. Er fand auf dem Gipfel 
feiner Siege und fonnte deshalb mit allem, Rechte bei dem in 
der Schloßfiche zu Mainz gehaltenen Dauffeite fingen: „Nun 
fob mein «Seel den Herin2cı* „ Im Frankfurt; erließ der König 
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nad) dem Wunſche des Rathes am 2/12. Februar ein Patent 
zur Sicherheit des Handels für die zur Meffe reifenden Kauf: 
leute.*) Am 23. Januar/2. Februar 1632 unterzeichnete Guftav 
Adolph dort die erfte Urkunde über die der Reichsftadt Schwein: 
furt verliehenen Güter und Zehnten. Die Stadt erhielt unter 
Andern die im ihren Mauern gelegenen Höfe der Klöfter Bild: 
haufen und Ebrach, die beiden Würzburg’shen Höfe Dammbach 
und Hoppad, die einft von der Stadt fchon befeflenen Gerecht— 
fame über die beiden Reichsvogteiorte Gochsheim und Sennfeld:**) 
Am Donnerfiag den 16/26. Februar 1632 fuhr Guſtav Adolph 
von Frankfurt nah Mainz und am andern Tage nad) Bingen. 
Am Sonntag den 19/29. Februar erfchien der König mit vier 
Regimentern und einigen Stüden vor Kreuznach, bemeifterte ſich 
nody am nämlichen Tage der äußerften ‘Pforte mit den äußerften 
Thürmen. Am Montag Bormittags begann der König neben 
diefem Thor zur Linken Brefche zu fchießen. Das euer wurde 
von einigen halben Garthaunen während 24 Stunden unterhalten. 
Die Schweden, wobei befonders das gelbe Regiment genannt 
wird, erftiegen inzwifchen am nämlichen Punkte Graben: und 
Stadtmauer. Die Stadt wurde mit Verluft des Oberſtwach— 
meifters Wolmer, eines Lieutenants, eines Fähndrichs und von ohn- 
gefähr 20 Soldaten erobert. Nur 3 bis A Häufer wurden geplündert, 
meil e8 der König verbot, da die Bürger fih längſt nah ihm 
geiehnt. Die ſpaniſche Beſatzung unter dem Gouvernenr Louis 
de fa Toner zog fih auf das Schloß zurüd, das man für fefter 
hielt als jenes zu Würzburg. Sie zählte noh 750 Mann, je- 
dod nur 6N0 gefunde und wehrhafte. Das Schloß war zuvor 
jehr verproviantirt und mit Munition verfehen worden. Außer 
einer Menge Kraut und Loth hatte man über 200 Fuder Wein 
und an 400 Malter Getraid hinaufgefchafft. Der König logirte 
im Schloße zu Kreuznach ***), nicht weit davon Pfalzgraf Au: 
gufl. Die Spanier fewerten auf die Brüde und in die Stadt 
fo ftark herab, dag Niemand Hin und ber paffiren konnte. Sie 


*) Acten über x, Tom. XXV] 
*) Scharold I, 88 ft. 
er) Die von Mainz dahin geflüichteten Biſchöfe waren nad Edln entflohen, 
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erwarteten fpanifhen Entfag, der im Anzug feyn follte. Als dea 
König Dieß erfuhr, ließ er alsbald einiges Kriegsvolk comman- 
diren, um es dem zum Entfaß berbeieilenden Feinde entgegens 
fenden zu fönnen. Der König ließ noch am nämlichen Tage 
den Gouverneur Louid de la Tour zur Webergabe auffordern, 
wurde aber abichlägig beichieden mit dem Bemerken: der König 
follte fi mit der Stadt begnügen. Habe er aber wirklich Luft 
zum Schloße, fo möchte er nur kommen, er, der Gouverneur, 
wolle ihm dann den Spanischen Wein „verehren“ Taffen. Keinen 
beffern Erfolg hatte die zweite am andern Tage an den Gouver: 
neur erlaffene Aufforderung. Der König befchlog num mit aller 
Macht das Schloß anzugreifen und hoffte es bald zu erobern. Am 
Donnerftag. 23. Februar / 4. März rüdte Guſtav Adolph mit ftür- 
mender Hand bis an die Schloßmauer und ließ die untern Werke 
mit Bulver fprengen. Die Spanier warfen Beh, Holz und andere 
Sachen heraus. Als fie fi aber von der Macht der Schweden 
überzeugt, ſchwenkten fie die Fahne und baten um Pardon. Der 
König bemwilligte ihn und ließ die Garnifon mit „Untermwehr“ 
abziehen. Er felbft reifete aber noch am nämlichen Tage nad 
Franffurt zurüd. *) 

Anm 2/12. März 1632 fügte Guſtav Adolph durch eine 
zweite ebenfalls in Frankfurt ausgefertigte Schenfungsurfunde 
für die Stadt Schweinfurt hinzu: die Dörfer Gretftadt, Rött— 
fein (Rötblein), Gräfenrheinfeld, Garftadt, Hergoldshauſen, 
Schnadenwehr, Geltersheim, Egenhauſen, Oberwehrn, Gruningen, 
Diereldrunn, Hambach, Uctelhaufen und Haßelbady nebfi dem 
Reicheltsbof, die alle dem Stifte Würzburg und deffen Domka— 
pitel angehört hatten. Guſtav Adolph: fcheufte ferner der Stadt 
Schweinfurt das dem Stift Eihftädt zuftändige Dorf Bergrhein— 
feld nebft den Echterifchen Gütern dort, dann Weiher dem Klo— 
fter Ebrach gehörig und das Dorf Heidenfeld mit dem Kloſter 
dort und allen feinen Gütern, beweglich und unbeweglich, jedoch 
mit Vorbehalt — fo heißt es in der Urkunde — Unſeres Juris 
superioris bei Allen und Jeden. Der König fchenfte dies Alles 
fraft feiner durd) den: Sieg erhaltenen Gewalt. Guſtav Adolph 


*) Acten über x. . Tom. XIV. 


ftellte Dabei die Bedinguftgen: die Stadt Schweinfurt ſoll aber 
den angefüngenen Befeftigungsbau nad) der darüber gefertigten 
„Planta“ aufs fchleunigfte mit allem Eifer betreiben und fie ftets 
für den K. Schwedifchen Dienft und feine Armee offen halten. 
Einen Theil der der Stadt Durch dieſe Donationen zufallenden 
Renten foll fte zum Bau und zur Einrichtung eines Gymnaſiums 
Gott zu Ehren-und der fiudirenden Jugend. zum: Beiten verwen: 
den und anlegen, wie es in dem dem Könige auägeftellten Revers 
ausführlich. beige, » Der König verſprach, die. Stadt: Schweinfurt 
in. Diefen Donationen gegen die Stifter Würzburg und. Eichftädt, 
wie auch gegen: das Kloſter Ebrach zu ſchützen. Die Schenkung 
jelbit aber war Folge der von den Schweinfurter Abgeordneten, 
Mitrathöfrennde Balthaſar Scheffer und Syndicus ‚ Marc 
Heberer bei dem Könige gemachten Borftellung und‘ Beſchwerden 
über die langwierige, viehjährigen, durch das Kriegsweſen erlittenen 
ſehr großen Drangfale und: Bedrüdungen. Der König beauf- 
tragte den K. Rath, Generafcommiffär Sigmund. Heußner von 
Wandersleben, den Rath von Schweinfurt, wie audy die, Kraft jeines 
föniglichen Donationsbriefes ebenfalls beſchenkten Mitrathöfreumde 
Scheſter und Heberer in den Befig aller geſchenkten Güter, Dör— 
fer. 20. einzuweiſen, alle im Archive und der Kanzlei zu Würzburg 
liegenden Documente und Noten zu übergeben, Schweinfurt von 
den bisherigen Quartieren und obliegenden Beichwerden zu be: 
freien und ferner nicht mehr zu befäftigen. Heußner mußte aud 
dieſen königlichen Gnadenact dem Statthalter des Füritentbums 
Würzburg notiſtziren.“) Die reichen Klöfter und Abteien Brum- 
bach Holzfirchen / Triefenitein und Grunau mit deren Pertinen— 
sten dann auch die Fünf Würzburg'ſchen⸗Amtsdiſtrikte Remlingen, 
Schweinberg, Freudenberg, Lautenbach und Hartheim, einige audere 
Dörfer und den Brumbacher Hof in der Stadt Würzburg er— 
hielten die Grafen’ Ludwig, Wolfgang Ernſt und Friedrich Lud- 
wig von Löwenftein Wertheim. als Belohnung. für ihre. dient 
Fertige: BO laut en vom 28% . 
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2 4 Acten über c. Tom. XXXV. Um 1020. Apri 163% atteſtirte sa: 
ner don Schweinfurt aus die wahrhafte Uebereinſtimmung dieſer Copie 
mit dem Original. Bergl. Scharold: H Beifage XVII. 
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März 1632 aus Frankfurt.*) Hier ſchenkte auch Guſtav Adolph 
am 2/12.. Februar der Reichsſtadt Wimpfen das in der Stadt 
im Thale ‚gelegene Wormsifche Mediatftift, St. ‘PBetersitift: ge: 
nannt, dann das Bredigerffofter und den Wormfer Hof zu bes 
fagter Stadt Wimpfen auf dem Berg, wie nicht weniger. des 
bi. Geiltordens Spital dajelbft, nebit allen Bertinenzien, Häuſern, 
Höfen, Renten zc. Alles zur befferen Aufnahme der. Stadt, zu: 
förderit aber zur Ehre Gottes, Fortpflanzung feines ſeligmachen— 
den Wortes und‘ Evangeliums, dann zum Nuben der Stadt. 
Der König redmete dagegen auf Treue, Dankbarkeit und. alle 
mögliche Hülfe nebſt Vorſchub wider die Feinde der chriftlichen 
Kirche. **) Durch -Dieier bedeutenden Dotationen an Proteſtan— 
ten auf Koſten der Katholiken, befonders ‚der geiftlihen Güter 
aber verlor der im Namen ımd zum Scuße der Religion von 
Guftav Adolph unternommene Krieg feinen urfprünglichen Cha— 
rafter. Er wurde nun zum Eroberungskrieg und erinnert nur 
zu ſehr an den großen Feldherrn des 19“ Jahrhundert ‚der 
diefelben" Mittel zur Trennung der verfchicdenen deutſcheu Völ— 
ferftämme benützte, hiedurch aber den Samen ‚der Zwietracht 
ſäete. Divide et: impera: hieß der Wahlſpruch hier wie dort. 
Der König von. Schweden. hatte kaum Tilly's ‚Eroberung: von 
Bamberg und Horns Rüdzug nab Schweinfurt erfabren, als er 
beichloß zur Behauptung von. Franken: die Rheinlande zu ver: 
laffen und das Commando ‚dort feinem Kanzler Oxenſtierna an- 
zuvertranen. Der König lich durch den Nürnberg’fchen Gefandten 
Jobſt Chriftoph Kreß den Rath wegen Tilly's Drohungen. be: 
ruhigen: und zugleich von feinem ‚nahen: Beiftand verſichern. 
Guſtav Adolph war: mit dem Rathe von Nürnberg wegen des 
Heilbronner Städtetages fehr unzufrieden und Secretär Sadler 
hatte hierüber drohende Arußerungen gemacht. Kreß war. des- 
balbder Meinung, der Rath möge zur Abwendung des Hafles 
in des Königs Begehten wegen. der kupfernen Münzen. willigen. 
Während von diefer Seite Nürnberg zur Treue und, Beharrlich— 
feit an. die ſchwediſche Sache iermuntert "wurde, machte der Kaifer 

H Scharold II Beilage XV. " un. „7 
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nob am 8. März n. St. von Wien aus den Icten Verſuch, 
Nürnberg zur Pflicht zurüdzuführen. Er drohte mit schwerer 
Strafe und erinnerte den Rath an die an Ihn am 12. Septem— 
ber 1630 und am 20. Oftober 1631 erlaffenen Mahnungen, auf 
die ſchwediſchen Machinationen fleißig Act zu haben, feine Mu- 
fterpläße, Werbungen, Durchzüge, noch weniger aber den Schwer: 
den Aufenthalt zu geftatten oder Munition und. Proviant zu 
liefern. Der Kaifer äußerte fein befonderes Befremden und 
Mißfallen über die trog aller Verbote gegen des Reiches Su 
gungen, faiferliche Mandate, Eid umd Pflicht dem Schweden ge- 
feiftete Unterftügung, während man gegen den Kaifer Dienft und 
Hülfe ganz unterlaffen. Der Rath widerlegte alle dieſe Be— 
fhuldigungen, erinnerte an die feit vielen. Jahren gezahlten un- 
erihwinglihen Contributionen, verderblichen Durchzüge, läfligen 
Einquartierungen und Mufterpläße, an die vielen im allerunter- 
thänigften Gehorſam für den Kaiſer geleifteten Lieferungen an 
PBroviant, Munition und anderen Kriegsbedürfniffen. Der Rath 
(fo ‚fchrieb er) könne mit gutem Gewiſſen ſich tröften, bisher 
feine Möglichkeit unterlaffen zu haben, fihb und die Eeinigen 
zum Beften des heiligen Reiches vor fernerem Verderben und - 
anderer Ungelegenheit zu. erhalten. Alles fönne Er freilidy 
nicht: hindern, um jo mehr als Ihm die Ligift’jche Armee nicht 
ſchützen fönne und man Schwediſcher Seits Drohungen ausge- 
ftogen habe. Man habe ja auch den Ligift’iben Offizieren und 
Werbern die Werbungen im Nürnberg'ſchen Gebiete freigegeben. 
Nachdem die Schikfale von Stralfund nnd Magdeburg gefcildert 
find, wovon jene aufs härtejte belagert, die andere aber ganz 
barbarifcherweife auf das Jämmerlichſte ſey verheert worden, 
fönne man — heißt es weiter — auch hieraus auf das Roos 
der andern Reihsftädte fchließen und was fie von den kaiſerlichen 
und ligiſt'ſchen Dffizieren und Soldaten zu erwarten hätten, Die 
ihre Graufamkeit mit der Hoheit des kaiſerlichen Namens zu 
bemäntelm pflegten. Augsburg gebe das deutlichſte Beifpiel und 
der. Stadt Regensburg habe man das Meffer an die Kehle ge 
fegt, wenn Gott feine Hülfe fchaffe. Wie es im Bränfifchen 
Kreife der Stadt Rothenburg a. d. T. und Weiffenburg im 
Nordgau ergangen, die Beide verfchiedene Male in des Feindes 


209 


Gewalt gekommen, das fen eben fo bekannt, wie man die Schid; 
fale von Windsheim und Schweinfurt kenne. Weil aber ſolche 
Tyrannei beſonders aus dem lange eingewurzelten Haß gegen 
die evangeliſche Religion herrühre, fo ſey es den Städten und 
Ständen nicht zu verdenfen, wenn fie ihre Unterthanen mit 
Beiſtand des Almächtigen und der Hülfe ihrer Glaubensgenoffen 
nad der in Gottes Wort und allen Rechten nicht allein wohl 
erlaubten, fondern auch gebotenen Vertheidigung zur Erhaltung 
ihres Lebens, ihrer Güter, Ehre, Freiheit und Gewiffensfreiheit 
beſchützten und jene Mittel ergriffen, welche die Vernunft und 
aller Völker Recht, zuvörderft die Natur und Vorſehung felbit 
an die Hand geben. Wolle Eine Stadt vom evangeliihen We. 
ſen fih trennen, fo würde fie große Berantwortung auf fich 
Inden, habe Aufitand der Unterthanen zu befürchten, die Feind: 
haft ihrer Glaubensgenoſſen und die Race des zur Rettung 
der hochbedrängten evangeliihen Stände befonders ausgerüfteten 
evangelifchen Jojua des Königs von Echweden und feines mäch— 
tigen Kriegsheeres. Man habe oft mit vielen Seufzern und 
Thränen nm den lieben Frieden gebeten, könne aber nad fo un- 
erfchwinglichen Gelderpreffungen, langwierigen und mit aller Ge: 
duld erlittenen Kriegsbedrüdungen, tief empfundenen Eingriffen 
in Religions- und Gewiffensfachen nicht mehr anders handeln. 
Der Rath bat fehlichlih den Kaifer, er möchte das Tilly'ſche 
Bolt aus den Nürnberg’ihen Aemtern entfernen, den armen 
Bürgern die unerträglide Laft der Verproviantirung nad) fo 
langen und vielen Drangfalen abnehmen und der Stadt feine 
Gnade nicht entziehen. Der Kaifer wiederholte bald darauf feine 
Ermahnungen gegen den Rath, aber mit gleichem Erfolg *) 
Im Januar 1632 ſchickte der Churfürſt von Trier Philipp Chris 
ftoph von Sötern einen feiner Edelleute an den König von Schwe— 
den nah Mainz und lich ihm benachrichten, er habe mit Geneh— 
migung des Königs von Frankreich die Neutralität ergriffen, ſich 
und fein Land unter dem Schuß dieſes Monarchen geftellt, der 
ein Heer von 40,000 Mann in das Ehurftift werde einrüden 
laſſen, um es gegen alle feindliche Angriffe zu wertheidigen. Gu— 


*) Ücten über x. Tom. XVI Monat April. 
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ftav Adolph hatte aber dem Ehurfürften die Neutralität gegen 
Einräumung der Feftung Ehrenbreititein und eines freien Paſ— 
ſes über die Brüde bei Coblenz verftattet. Der König bes 
zengte num feinen Unwillen dem Churfürften ſchriftlich mit der 
Erklärung, wenn Franfreih 40,000 Mann zu Hülfe ſchickte, ſo 
wirde ein fchwedifche® Heer nachkommen.*) 

Am 3/13. März verließ Guſtav Adolph mit einem Theil 
feines Heered Mainz **) und die K. Schwediſche Regierung 
zu Würzburg befahl am nämlihen Tage dem Magiftrate zu 
Ochſenfurt alle dort befindlichen Fähren eilends nad) Würzburg 
zu ſchaffen, oder wenn ed die Zeit nicht mehr erlaube, fie zu 
verienfen (ohne Angabe des Grundes). Ale Führen auf dem 
Mainftrome mußten in die Hauptftadt gefchafft werden. Dies 
felbe Behörde verlangte auch von Ochſenfurt bei fchwerer Vers 
antwortung vor St. Majeftät am folgenden Tage die Lieferung 
von 2 bis 300 Maltern gemahlenem Korn zur Berproviantirung 
des Schloßes und der Stadt Würzburg. Diefem Befehle folgte 
am 9,19. "März ein anderer: Der Magiftrat von Ochſenfurt 
mußte nämlich Angefichts diefes 14,000 E Brod nah Würz- 
burg ſchaffen, damit fie fogleidh in das Königliche Hoflager nad 
Gemünden gefchafft werden könnten. ***). Guſtaph Adolph 
mufterte am 5/15. März in Aſchaffenburg fein dort verfammel: 
tes 25,000 Mann ſtarkes Heer. Diefes brad am 9/19. März 
nach Lohr auf und zog über Wernfeld dur Arnftein nad Gel- 
tersheim. Am 10/20. März erfreute der König die Stadt Schwein— 
furt mit feiner erſehnten perfönlichen Gegenwart, befichtigte ihre 
num verbefferten Wälle und befuchte den damals noch chenden 
Grafen von Solms. Hier erhielt Guſtav Adolph die fidhere 
Kunde, daß Tilly mit dem Kern feiner Armee noch im 
Hochſtift Bamberg rafte; er verlich daher ungefüumt die Reichs— 
ftadt Schweinfurt und übernadhtete am nämlichen Tage bei dem 
Rittmeifter Hans Ehriftoph von Bibra (in Schwebheim?), dem er 


e) Gförer ©. 97. 
**) Röſe I. 161. 
***) Acten des Stadt» Magiftrates Ochſenfurt. 
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als erbetene Gnadenbezengung die Wiederverleibung des Rit- 
tergute® Burgwalbach verſprach, welches ihm einft Biſchof Ju— 
lius (Echter von Meſpelbrunn) entzogen. Am 11/21. März 
befahl der König dem Feldmarjchall Horn ans feinem Haupt 
quartiere zu Dettelbach, fihb mit ihm in Kigingen au ver: 
einigen Am 12/22. März war Guftav Adolph in Kigingen 
am Main, von wo er am mämlichen Tage in Begleitung 
„des Königs von Böhmen“ und des Pfalzgrafen Angus 
über Ochſenfurt nah Würzburg reifete, am folgenden Tage aber 
mit den eben erwähnten Fürften und dem Herzoge Ernft von 
Sachſen Weimar nah Kigingen zurüdkchrte.*) Während Guſtav 
Adolph's Dießmaliger Anwefenheit in Ochſenſurt, brachte der 
Ayotheker Paulus Gärtner 5 fl. 30 Kr. in Rechnung für dem 
Könige gereichtes Gewürz. Die Regierung zu Würzburg bes 
gehrte um dieſelbe Zeit vom Schultheiß, Bürgermeifter und Rath 
zu Ochſenfurt bei Leib» und Lebensitrafe fünaftens bis zum 
12/22. März die Lieferung aller guter, tauglicher Pferde zum 
„Fortzug der Artilory* nad Bamberg. Sie mußten nab Würz- 
burg gefbidt werden. Wer feine tauglicen Pferde hatte, ſollte 
für jedes AO fl. zahlen. Das Schwediſche Kriegsvolf, das feit 
der Einnahme von Ochſenfurt theils dort gelagert, theils durch— 
marjebirt war, hatte binnen 6 Monaten 950 Fuder alten und 
nenen Weins ausgetrunfen. Das Fuder wurde zu 24 Thalern 
berechnet und die Koften betrugen 22,800 Thaler. Bald darauf 
(am 26. März’d. April) begehrte der Commandant der Feftung 
Königshofen, Oberſt Elaus Haftver, von da aus vom Bürger, 
meifter und Rath, der Stadt Ochſenfurt 5000 Thaler für zmei 
Eompagnien, wozu er, wie fie wüßten, Anweifung habe, Er er 
innert fie daran, nach Schuldigfeit fih zu accomodiren, damit er 
feine Urſache babe, bei Seiner Majeftär fih zu beichweren, oder 
auf andere Mittel zu finnen.**) Der König von Schweden 
weilte noh am 15,25. März im Kigingen und erwartete Dort 
feine Verſtärkungen. Bon bier aus ließ er durch den am Kö. 


*) Scharold TI. 102. ff. 
⸗*) Acten des Stadt · Magiſtrats Ochſenfurt. 
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niglichen Hoflager fih anfhaltenden Nürnberger Geſandten Jobſt 
Chriſtoph Kreß den Rath von Nürnberg um ein Anfchn von 
200,000 Reichsthalern erſuchen und weil er Willens fey, den 
Krieg nach der Donau zu verpflanzen, fo möge man ihm mit 
3000 Mannen, vier halben Garthaunen nebft Pertinenzien, Mus 
nition ac. beiitehen und genaue Erfundigung über die Stürfe des 
faiferlichen Volkes an der Donau cinzieben. Das Daulehn 
wurde abgelehnt; von den Stüden aber vorher das Stadtwappen 
abgenommen. Der Rath lich dem Könige für Willfahrung fei- 
ner Bitte wegen der „drei Waffer danken“ umd erflärte ih auch 
bereit zur Lieferung von Munition und Proviant. *) Am 14/24. 
März ſchrieb Kreß aus Kitzingen, der König fey wicht wenig un— 
geduldig über die verzögerte Anfunft der Armeen unter Herzog 
Wilhelm von Weimar und dem General Banner. Es fey fchr 
fehwer die Urheber der widrigen Eindrüde zu erforſchen, welche 
der König gegen Nürnberg gefaßt, weil die Leute, weldye der 
Stadt Böſes gönnten, ſich gewöhnlich öffentfih fo benähmen, 
als feyen fie ihr fehr gewogen. Nach vielen Anzeichen aber 
feyen die Grafen Philipp Reinhard und Heinrich Wilhelm zu 
Solms für die vornehmiten und recht qualiſtzirten Stadtfeinde 
ficherlich zu halten. Zu diefer Vermuthung habe man gute Gründe. 
Die beiden Grafen batten Nürnberg als eine auf zwei Seiten 
binfende, zmweidentige, wanfelmüthige und als eine ſolche Stadt 
bezeichnet, der man weiter nicht trauen könne als man fehe. 
Wolle man derfelben verſicherk jeyn, fo fönne es auf feine andere 
Weife gefchehen, als daß eine Perſon von Anſehen und Quali: 
tät dahin beordert werde, welche im Namen des Königs die Sol: 
dateffa dort unumfchränft commandire. Kreß meinte, aber, wenn 
man fi in Sendung des Kriegsvolfes füge und die decretirte 
Abordnung bald gefchehe, fo hoffe er, daß Alles zur Zufricdens 
beit von Nürnberg ausfallen würde. Feldmarfhall Horn babe 
ed ſehr übel genommen, daß man von Nürnberg aus in Zeis 
tungen verfündet, er fey von einem Groaten in Bamberg gefangen 
worden und follte „Quartier“ begehrt haben. Horn verlange: 
wenn man Seiner in Gutem nicht gedenken wolle, fo follte man 


*) Berläffe der eltern. 
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auch anf folhe Weife feinen Namen nicht nennen, wo feine Ebre, 
und fein Ruf verlezt würden. Kreffens Brief war vermuthlich 
ans Vorſicht an Hans Nußberger in Nürnberg gerichtet, der ihn 
dem Rathe übergab. Diefem Screibeu ließ Kreß am andern 
Tage ein zweites folgen, das an Hans Armbberr gerichtet, ebens 
fals dem Rathe übergeben wurde, Kreß ſchrieb, des Königs 
Abficht fey nie geweien, Nürnberg vom Kriegsvolfe zu entblößen, 
wenn der Feind noch vor den Thoren dieſer Stadt fiche, fondern 
nur dann, wenn der Feind zurüdgetrichen fev. Dem Könige 
fey aber an Lieferung der begehrten Stüde und Spaten mit 
Bertinenzien, befonders aber der Pferde und Stellung der Fubrs 
fuechte viel gelegen. Kreß meinte, der König fey fehr quter 
Laune. Die Allianz mit Franffurt, Straßburg und Ulm fcy 
geichloffen ; er glaube der König werde mit einigem Comitat 
nach Nürnberg kommen nnd die Studt beichen, den Marich der 
ganzen Armee bierber wolle er (Kreß) nah Möglichfeit zu vers 
hindern fuchen. Herzog Wilhelm von Weimar und General 
Banner jeyen nun in der Nähe, man vermuthe es werde eheſtens 
zwifchen Uffenhein und Windsheim ein General: Rendezvous 
ftattfinden. England babe fih erboten zu einer monatlichen Bei- 
büffe von 40,000 Thalern, jedob nur unter der Bedingung, daß 
man obne Englands Einwilligung feinen Frieden ſchließen dürfe. 
Hiezu wolle fih aber der König wegen einer fo unbedeutenden 
Summe nicht verftchen. Markgraf Hans Georg (von Branden: 
bura) habe vom Könige das Teutſche Haus Ellingen nebit noch 
einem bedeutenden Klofter zum Geſchenk erhalten; geſtern ſey 
der Donationsbrief darüber ausgefertigt worden. Kreß fagte, 
Pfalzgraf Auguſt babe heute gegen ihn geäußert: Straßburg 
habe ſich erboten, dem Könige 1500 Mann als Hülfe ins Feld 
zu fenden. Der Pfalzgraf war mit Kreß einverftanden, daß der 
Rath von Nürnberg vom Volke fih nicht entblößen dürfe. Nur 
möge Derfelbe in Zukunft feine Schwierigkeiten maden. Heute 
nach gehaltener Beritunde — fchreibt Kreß — fey in Kitzingen 
ein Reifiger angelangt, welchen der Feldmarſchall in Gegenwart 
des Königs hinlänglich eraminirt. Er fagte, Tilly ſey von 
Forchheim nah Lauf gezogen und babe ım jener Feſtung nur 
eine Befagung von 500 Mann. zurüdkgelaffen. Heute — fo 
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fchließt Kreß feinen Brief — babe der König bei der Tafel ge 
äußert, er hoffe 40,000 Mann gegen Tilly ins Feld ftellen zu 
fönnen.*) Inzwifchen waren auc die ſchon lüngft erwarteten 
Armeen unter Herzog Wilhelm von Weimar und. General Ban 
ner aus Niederfachfen und Thüringen angefommen. Des Her: 
3098 Hauptquartier war am 12/22. Mürz in Meiningen. Bon 
hier aus bat der Herzog dem Oberft und Gouverneur zu Königs: 
hofen Claus Haftver um A0,000 8 Brod und um fo viel Bier 
wie möglih, die er für beide Armeen zur Beförderung des 
Marihes brauchte, der am 14/24. an jener Feſtung vorüber 
nad Stadt Lauringen gieng, wo das Nacıtquartier war. **) Die 
ganze, über 70 Corneten Reiter und 80 Compagnien zu Buß 
ftarfe, Armada z0g nah Kitzingen zur Hauptarmee des Königs, 
an welche fich auch Horn mit dem Reit feiner Truppen anſchloß.***) 
Am 16/26. März brach der König von Kigingen auf und wen— 
dete fih nach Windsheim. +) Am 17/27. März fam Guftav 
Adolph in diefe Stadt mit einem Heer von 44,000 Mann und 
nahm bier fein Quartier mit allen Generalen nud einigen Com— 
pagnien feines Kriegsvolkes. Die übrigen wurden in die Dörfer 
verlegt, mußten aber von der Stadt aus verpflegt werden, weil 
jene ganz verlaffen und die Landleute in die Stadt ſich geflüchtet 
hatten. Im der Begleitung des Königs waren zwei PBfalzgrafen, 
der jüngere Marfgraf von Baden, zwei Grafen von Hohenlohe, 
Horn, Torftenfon, Sperreutb, Königsmarf und vicle andere 
Dffiziere höheren Ranges, der Hofmarichall Bernulph von Grails- 
heim, der K. Kammerherr Graf Friedrich von Kaftell- Rüden: 
haufen, Ruſſiſche und Tartarifche, Medienburgifche, Englifhe und 
Rothenburgſche Gefandte. Tr) 

Auf dem Mariche zwiſchen Kißingen und Windsheim befahl 
der König dem Gefandten Kreß ſich nad) Nürnberg zu begeben, 
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*) Acten über x. Tom. XVI. 
*) Das Driginal- Schreiben des Herzogs im der Stadtbibliothek zu 
Nürnberg. 
“+, Bed Il. 32. Nah der Ehronil zogen fie am 17/27. März durch 
Schweinfurt. 
+) Berläfje der Eltern. Acten über ıc Tom. XVI. 
tr) Nehr II. 
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um dem Ratbe feine bevorftchende Ankunft zu melden. Kreß 
war am Eamitag den 17/27. März wieder in Nürnberg, wo er 
bei dem Rathe mündlihe Relation über feine Sendung abs 
fattete. Wir entnchmen daraus; Als die beiden von Nürnberg 
abgeſchickten Boten den König auf dem Marſche zwiſchen Kigin- 
gen und Windsheim trafen, ließ Diefer Kreß zu fih rufen uud 
wünſchte den Anhalt der von den Boten mitgebradhten Edireiben 
zu erfahren. Kreß las fie nım vor auf Befchl des Königs. 
Darin hieß es nun unter Andern auch: Der Biſchof zu Bamberg 
und der General Tilly feven etwas „widerwillig“ geworden. 
Der König lächelte darüber und fagte: er babe Dich nit an: 
ders erwartet. Kreß erflärte num dem Rathe, der König beab- 
fihtige von bier nad Ulm zu marfcdiren. Da die Reife aber 
zwifchen dieſer Bundesftadt und Nürnberg gefübrlich, vorzüglich 
aber Proviant zur Erhaltung feiner Armee nöthig ſey, fo begehre 
er bei feiner Annäherung 80,000 % Brod, 546 Eimer Bier und 
etwas Wein für die Offiziere gegen Bezahlung, ferner 12 Laften 
oder 360 Bentner Bulver, 6 Paten Blei und 10 bis 12 Fuhren 
mit Schanfeln, Spaten und anderem Schanzzeug. Der König 
drang bejonders auf Lieferung des Proviantes, weil ſouſt fein 
Volk übel haufen, Er ſelbſt aber in Rürnberg einen böfen Nu- 
men befommen würde, Dagegen verfiberte der König, die Uns 
terthanen diefer Stadt follten möglichſt mit Drangfalen verichont 
werden. Der König erlich auch nad Kreßens Bericht ein 
ſcharfes Mandat umd verbot den Soldaten alle Exceſſe bei Ber: 
fuft des Lebens, den Dffizieren aber bei Entfegung von ihren 
Stellen und Wiedtrerftattung aller abgenommenen Gaben. 
Weil der König ſich erboten, die Artilleriefuhrleute in feine Bes 
ftallung zu nehmen und Jedem auf fein Pferd monatlich 9 Thaler 
zu geben, fo fuchte man Kutfcer und Bauern in Güte biezu zu 
vermögen, oder zwang fie mit Gewalt. Bei dem großen Mungel 
an Pferden wurden zur Beſpannung der Stüde alle Pferde in 
der Stadt weggenommen. Wegen des Königs bevorftehender 
Ankunft ließ der Rath Endres Imhof wie auch Wilhelm und 
Hans Imhofs Erben nebft Martin Pellers Wittwe erſuchen, fie 
möchten ihre Häufer auf St. Egidienbof in Stand ſetzen, damit 
man den König und andere mit anfommende Herren dahin los 
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giren könne. Kreß erhielt Befehl zur fchleunigften Abreife und 
zur Kö. Majeftät ſich wieder zu verfügen, um Ihr diefe Ver— 
fügungen des Rathes anzuzeigen, jedody dabei ſich zu bemühen, 
daß die nun bewilligte Lieferung an der noch rüdjtindigen Gon- 
tribution abgezogen werden möchte. *%) Der Münzmeifter Hans 
Ehriftoph Lauer hatte eine Anzahl Thaler und Dufaten mit dem 
Gepräg und Bildniß des Königs von Schweden gemünzt. Der 
Rath mochte hieran fein bejonderes Gefallen haben. Dr. Hülß 
war aber der Meinung, diefe Münzen feyen „ganz dem Reichs 
Schrot und Korn gemäß“ folglich ohne ale Gefahr und Nach: 
theil für den Rath. Diefer befahl hierauf am 19.29. März, 
man follte e8 dabei bewenden laffen. **) In Windsheim erließ 
der König am 18/28.Mürz die Schenfungsurfunde über das zum 
MWürzburg’ichen Amte Werneck gehörige Dorf Waigoldshaufen 
an die Reichsſtadt Schweinfurt. ***) Der Generalfriegscommiffär 
Sigmund Heußner von Wandersleben wurde am 3/13. April 
von Donauwörth nah Schweinfurt beordert, um den Rath in 
feine neuen Beſitzungen einzufegen. + Guftav Adolph bethätigte 
hiedurch feine beiondere Gewogenbeit für die Stadt Schweinfurt. 
Am 19/29. März brach der König mit feiner Armee von Winds: 
heim wieder auf, nahm von den Bürgern und Unterthanen 100 
Pferde für feine Artillerie mit umd ließ viele Kranke zurüd. 
Die Schwediihe Armee marfhirte Durch den Zenn = und Biber: 
grund nad Fürth. Das Hauptquartier war an diefem Tage in 
Neuhof und von dort bis zum 20/30. in Wilhermsdorf, wo der 
König bei dem Freiberen Heinrib Hermann Schuzbar von Burg: 
milchling die ausgezeichnete Aufnahme fand, Er erwies ihm 
ſolche Ehre, dab Guftav Adolph rühmte, ihm fey dergleichen ın 
Deutfchland noch nicht widerfahren. Fr) Won Windsheim aus 
befahl der Fürſtlich Sachſen Weimar'ſche Generalquartiermeifter 
Kaſpar Henfel dem Markgräflih Brandenburg'ſchen Klofterver: 
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*) Berläffe der Elteru Acten über sc. Tom. XV] 
**) Rathsverläſſe. 
*) Scharold II. Beilage XIX. 

7) Scharold II. 119. 

tr) ®ibel p. 31. Nehr II. 
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walter zu Heilsbronn, Lorenz Ayrer, für die durch diefe Lande mars 
ichirende Armee des Herzogs Wilhelm zu Sachſen und des Ge- 
nerals Johann Banner zur Vermeidung wirklicher Cinquartierung 
und „Auslaufung“ der Soldaten für den 22. März / 1. April 
die obnfchlbare ‚Lieferung von 6000 H Brod, 6000 Mauß Bier, 
3000 % Fleiſch, 15 Malter Haber oder in deffen Ermangelung 
von anderem Getraid nah Wilhermsdorf* Auf die Bitten der 
verwittweten Marfgräfin Sophie zu Ansbab und die Vorftcl- 
ungen über des Landes entnervten Zuftand befahl der König 
aller im Fürftentbum Ansbach Tiegenden Soldateifa, beſonders 
aber dem Rittmeifter Lettau in Uffenheim, aller Exorbitantien, 
Bedrüdungen und Geldeontributionen ficb zu enthalten und mit 
dem gewöhnlichen Unterbalt fichb zu begnügen. #) Schon am 
17/27, März famen 600 Schwediihe Reiter in die Borftadt 
Goſtenhof. Sie follten die Nürnberger Kaufleute auf die Franf: 
furter Meffe begleiten, allein zum Widerftand gegen die in der 
Nähe befindlichen Tilly’ichen zu ſchwach, gaben Iene ihren Plan 
auf, für Diefes Mal die Meffe zu beziehen. Alles Lundvolf 
üchtete wieder in die Stadt und zwar in folder Menge, wie 
es feit den letzten 12 Jahren nicht geſchehen. Man erwartete 
noch am 20/30 des Königs Ankunft in Nürnberg, weßhalb bis 
gegen Abend 410 Nürnberger Fähnlein Soldaten „aufwarteten.* 
Zwei fanden auf beiden Seiten des Deutichen Hofes, 2 auf dem 
Kornmarkt, 4 auf dem großen Marft und 2 auf dem Herren- 
markt. Allein der König kam nicht, ſondern fagerte mit feiner 
ganzen Armada binter Fürth auf der Höhe gegen Farnbach, 
(Fürther Hide.) Unterwegs famen ihm Die beiden jungen 
Marfgrafen von Ansbach entgegen und blicben den Abend bei 
ihm. Pfalzgraf Sriedrih, Herzog Ernft von Weimar, der Pfalz: 
graf Auguft von Sulzbach, logirten mit andern Fürften und 
Herren im Amthauſe zu Fürth. In feinem Lager auf der foge- 
nannten Fürther Haide wurde der König am Dienftag den 20,30 
März Abends von dem „Generallieutenant” Balthafar Jafob von 
Schlammersdorf, dem Oberjten Johann von Leubelfing und Hans 
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*) Ansbadh’ihe Kriegsacten. XL. 
**) Aunsbach'ſche Kriegsacten Tom. XLI. 
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Jakob Tegel im Namen des Rathes becompfimentirt und nad 
Nürnberg eingeladen. Der König entichuldigte fi, aus unver 
meidlichen Gründen, feinen Mari bicher genommen zu haben 
und wider feinen Willen der Stadt beichwerlich zu fallen. Am 
Ende erflärte er feinen Eutſchluß, bei ſeinem Kriegsvolke zu la— 
gern und zu übernachten, begehrte aber von dem Rathe, weil 
die beiden Brandenburg'ſchen Häuſer Bayreuth und Andbab auch 
das Ihrige tbun. würden, die Lieferung von 200,000 % Brod 
nab Schwabach, die Bereiticbafthaltung der ſchon früher bewillig: 
ten 15— 1800 Mann, ferner die Summe von 3000 Thalern 
zur Zahlung des Muftermonates für die Dffisiere gegen Abzug 
an der künftigen Gontribution und außerdem noch Die licher: 
faffung von 500 commandirten Soldaten. Der Rath bewilligte 
Alles und ließ noch außerdem 100 Simra Haber zur Berfüqung 
des Königs ftellen. Diefer verfprab den Deputirten am 21/31. 
Vormittags nah Nürnberg zu fommen, wo man für Die nötbige 
Tafel und Bewirthung forgte, Etliche des Geſchlechts zur Auf 
wartung bei Seiner Majeftät beitimmte, für das königliche Eo- 
mitat aber in den Wirthshäuſern zum weißen Rößlein, Stord 
und goldnen Schwan die Anordnung traf, daß die Offiziere eine 
Mahlzeit für 12 Bagen erhalten, die Knechte aber um % fl. ab» 
gefpeift werden möchten. *) Das „Wort“ war Heute in ber 
Stadt: „Gott unſer Beiſtand.“ Außerhalb: „Bott gebe Glück.“ 
Patrouille: „Gerechtigkeit.“ Für Morgen den 21/31. März 
war das Wort Innerhalb: „Guſtavus,“ Außerhalb: „Fridericus.“ 
Patrouille: „Eleonore.“**) Im Lager bei Fürth nahm der 
König allerlei nöthige Veränderungen bei den Negimentern vor 
und beftrafte nicht allein viele Soldaten, fondern auc etliche 
vornehme Offiziere nach Verdienſt, weil fie gegen das königliche 
Gebot den armen Leuten Schaden zugefügt. Am 21,31. früh 
wurden wieder an den befannten Plägen 10 Fahnen aufgeftelt. 
Der Rath zug dem Könige mit den vornehmiten Geſchlechtern 
und Bürgern nebſt einer anfchnlichen Reiterei entgegen und em: 


— —— — — 


) Verläſſe der Eltern vom März 1632. Leubelfing und Scheurl'ſche 
Ehronif, 
**) Brotocoll der Kriegsftube vom März 1682. 
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pfieng Ihn nebſt feinem Hofſtaat mit aroßer Freude und unaus— 
ſprechlichem Frehlocken. 


Am Benediftstage Mittwoch den 21. März a. Et. oder 
31 n. Et. 1632 Vormittags um 10 Uhr *) bielt der König 
(der Löwe ans Mitternacht genannt) feinen Einzug in Nürnberg 
durch das Epittlertbor in folgender Ordnung: Voraus ritten 
zwei Nürnberaifde Trompeter, dann fam die Nirnbergifche 
Reiterei 200 Mann ſtark. Ihr folgten des Rathes Deputirte 
und viele von den damals nach Nürnberg geflüchteten vornehmen 
Fremden nnd Vertrichenen. Nach ihnen ritten ſechs Schwediſche 
Trompeter mit einem Heerpanfer. Hierauf folgten des Könige 
12 Leibroffe mit gelben Deden verfehen, auf welchen in ſchwar— 
sem Eammet auf beiden Seiten das Schwedische von zwei Lö— 
wen gehaltene Wappen in Geld aeftidt war. Nun folgte der 
fönigfiche Hofmarſchall Bernulph von Crailsheim, dann der König 
ſelbſt. Hinter ihnen ritten Pfalzgraf Ariedrih (König in Böh— 
men), Herzog Ernft von Weimar, Herzog Auguſt, Pfalzgraf zu 
Sulzbach, Markgraf Carl von Baden Durlach und ein Herzog 
von Holftein. Diefen Herren folate ein Gomitat von vielen 
Cavalieren ımd Offizieren. Den Einzug fehloffen zwei (mad 
Andern drei) Compagnien ſchwediſcher Dragoner mit einem Trom- 
peter. Sie führten in ihrer Standarte ein gefpultenes Blutro— 
thes Krenz, in welchem ein Todtenfopf mit zwei freuzweife geleaten 
Todtenknochen, dabei auch ein Drache zu fehen, um die Eitelfeit 
aller irdiihen Dinge Damit anzudenten. Die ſchwediſchen Trom: 
peter biiefen durch die ganze Etadt. Der König logirte in der Be— 
hauſung des Wilhelm Imhof auf St. Eaydienhof (S. Nro. 764) wo 
er von dem Rathe durch Ehriftoph Fürer und Georg Ehriftoph 
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*) Nach neuem Styl fiel der Benediftstag auf den folgenden Sonntag 
den 21. März. Da aber der Einzug unbeftrittenermaffen an einem 
Mittwoch ftattfand, fo ift es nach unſerer Zeitrechnung der 31. März. 
Diefe Angabe ift auch gleichlautend mit einer um jene Zeit von dem 
nugfüdlihen Böhmenfönig an feine Gemahlin Elifabety, (Stuart, 
Tochter König Fatobs I. von England), gerichteten Brief wie auch 
mit dem Bert uuter einem im germanijchen Muſeum zu Mürnberg 
befindlichen Abriß liber das Treffen bei der alten Veſte. 
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Bolfamer empfangen und: beglüdwünfcht wurde. Die Dragoner 
warteten vor der Wohnung während der föniglichen Tafel auf. 
Die Begeifterung der Emwohner über des Hönigs Anfunft war 
grenzenlos und läßt ſich nicht mit Worten ſchildern. Alle Etraßen 
durch welde der Konig zog, wimmelten. von Menicen. Alle 
Feuſter, Läden, Buden, ja fogar Brummen waren beiegt. - Als 
die Nürnberger die ritterlicbe, flattlibe Heldenfigur Des Königs 
ſahen, rollten Sreudenthränen von den Wangen. So ſchön und 
prachtwoll auch der Einzug war, fo ſchmückte ihm doch nicht Die 
dabei fichtbare präctige Kleidung, nicht die Menge der Traban: 
ten mit ihren geäßten von goldenen Quaften geihmüdten Par— 
tifanen, nicht die vielen Eänften, Mauleſel, Kammerwagen mit 
den fürftliben, gräfliben und adelıgen Frauen, nicht die anfchn- 
libe, uniformirte Leibwache, fondern vielmehr Das freundliche, 
berablaffende Benchmen des Königs, feine ritterlibe Geſtalt und 
einnebmende Figur. *) Weil der König weder an Gold und 
Silber, fondern vielmehr an ſolchen Dingen Gefallen trug, Die 
zur Beförderung feiner Dienfte gereichten, überreichte man ihm 
zum Geſchenk vier halbe Garthannen nebſt dazu gehöriger Mu: 
nition, dann zwei große filberne Globen und zwar eine Himmels— 
und cine Erdfugel. Beide waren zugleih Trinkgeſchirre, innen 
vergoldet und außen „ſchwarz eingelaffen.* Sie wogen 9 M. 
15 8. und fofteten 1470 fl., ferner ein ſchönes Roß von Farbe, 
ein Rotbſchimmel, 4 Wugen mit Haber, 6 Schaff Fiſche und 
zwei Wagen mit Wein, Darauf ein Faß Nheinwein, dad 23 
Eimer bielt und 2 Maag, zu 15 fl. den Eimer. Kofteten 345 fl. 
und 4 Lagel Rofager zu je 26 Thalern. Koſteten 156 fl.**) 
Der König dankte in einer weitläufigen und zierlihen Rede. 
Er ermahnte die Deputirten des Rathes zur Ausdauer und 
Beharrlichfeit bei dem evangelifhben Wefen, warnte vor den Au— 
ſchlägen des Kaiſers, Spaniens und des Papftes, die fi mit- 


*) Unterſchiedliche Schriften zc. 

=) Der Goldijhmidt Feremias Ritter erhielt für Vollendung der vom fel. 
Chriſtoph Jamnitzer angefangenen zwei Globen 128 fl. 10 Sch. mit 
Einjchluß von 2 M. Silber und dem zum Bergolden nöthigen Golde. 
Der Futteralmacher Lorenz Kellner erhielt für die beiden zu dieſem 
Geſchirre nöthigen Futterale 30 fl. Stadtrehnung und Scheulbuch. 
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einander verbunden, alle Evangelifchen zu vertilgen. Gott habe 
ihn (den König) zn dieſem Werfe berufen und zum Beften des 
evangeliihen Wefens, wie zu Erhaltung der dentichen Freiheit 
babe er fein urmes Land verlaffen. Die Stadt fund er jehr 
ſchön und bevölkert. Nah den Geidenfen, die der Rath dem 
Könige überreichte, erwies er auch den Offizieren große Ehre, 
bewirtbete fie beftens, ja ſelbſt Mehrere des Rathes ſtellten fic 
perfönlih zum Aufwarten ein. 9 Dem Schwediſchen Hofmar: 
{hal Bernulph von Crailsheim wurde ein Pokal von 6 M. 
(Mark) Silber, dem K. Schwedifchen acheımen Secretär, Joachim 
Gamerar, ein Beer von 3 M. und dem Hofprediger Dr. Theo: 
fogiae Jacob Fabricius wurden 50 Dufaten geichenft. **) Hans 
Höner, Kön. Maj. Mundkoch, erhielt A fl.***) Der König und 
deffen Gefolge waren höchſt befriedigt mit der Aufnahme und 
rübmten felbit, nocdy nirgends im Reiche ſolche Ehrenbezeugungen 
genoffen zu haben. Den Einzug des Königs von Schweden 
verberrlichte nicht nur ein deutiches, fondern anc ein lateiniiches 
Gedicht. Beide mögen bier ein Plägchen finden. Das erite 
führt den Titel: „Der Freuden - und Glückwunſch bei dem ge 
daten Einzug.“ 


Mit Freuden zieh Er ein, begabet mit der Tugend, 

Den nun fo lang gewünfcht das Alter und die Jugend, 
Der König zu Schweden gut, der hoch Bedrängten Schup: 
Mit Freuden zieh Er ein zu dem gemeinen Nuß. 


Mit Freuden zieb Er ein, des Gideons Nachkommen 
In Siegreiher Geftalt Maccabäi des Frommen, 
Der ander Jofua, ein theur und ftreitbar Held 
Daß uns bezeugt der Sieg, befannt in aller Welt. 


Mit Freuden zieh Er ein, der’s Herrn Krieg geführt 
Zu Trog dem Goliath, mit Davids Sieg gezieret, 
Deß Herz mit Muth erfüllt, ohn’ alle arge Lift, 
Nicht ohne Gottes Trieb, das gu verwundern ift. 


*) Peubelfing’iche und Scheurl’ihe Chronik. Unterſchiedliche Schriften x. 
**) Berläffe der Aeltern vom März 1632. 
“-) Beilage zur Stadtrechnung vou 1632. 
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Mit Freuden zieh Er ein, der dieſe Reichs⸗Stadt ehret, 
Der Rubm der ganzen Welt, der Gotted Wort vermehret, 
Der freie Künfte liebt, der arme Leut' erfreut, 

Der im Fried’, Krieg und Streit, mit Gott fiegt allezeit. 


Mit Freuden zieh Er ein, Glückſeligkeit mit fommt, 

Dep Herren Heil und Sieg, auch rechte Hand ihm frommt, 
Solchs wünichen wir Ihm heut und förders allzeit 

Mit Herz erhebter Freud in Untertbänigfeit: 


Mit Freuden zich Er ein, begabet mit der Tugend, 

Den nun fo lang gewünfct das Alter und die Jugend, 
Der König zu Schweden gut, der hoch Bedrängten Schug: 
Mit Freuden zieh er ein, zu dem gemeinen Nuß. *) 


Bas lateinifhe Gedicht lautete: 


Serenissimo, Potentissimoque Principi Ac Domino, Domino 


Gustavo Adolpho, Suecorum, Gothorum et Vandalorum Regi, 


Christianissimo, Magno Principi Finlandiae, Duci Esthoniae 


et Careliae, Domino Ingriae, Regi et Domino meo Clementis- 
simo, Cum ipsius Regia Majestas 21 Marty Vrbem Noriber- 
gam auspicato salutaret. 


Ingredere o felix, nunc exspectate tot annos, 
„Inclitte“ Rex, vere miseris praedulce levamen, 
Quem Pietas, Probitas, comitatur et Ardor Honestil 


Ingredere o felix, Gideon qui Noster et alter 
Josua, qui vere Judas — Macabaeus es alter; 
Subcessus felix, quod et experientia monstrat! 


Ingredere o felix, Domini qui praelia fortis 
Goliathum contra depugnas David ut alter, 
Non sine mirando divini pectoris ausul 


Ingredere o felix, Honor Vrbis et Orbis, avitae 


Relligionis Atlas, studiorum Fautor, Asylum, 
Adflicti, Decus et praenobile Martis et Artis. 


*) Nach einem vom Hl. Hofrat Freiherrn von Löffelholz zu Wallerftein 
mir gütigft mitgetheilten Manufcript. 
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Ingredere o felix, Tecum Victoria Virtus, 
Atque Salus Domini, Domini quin Dexterae Tecum! 
Subplex sic opto; subplex sic opto vicissim: 
Ingredere o felix! Subplex optabo deinceps: 
Quem Pietas, Probitas, comitatur et Ardor Honesti, 
„Inelute“ Rex, vere miseris praedulce levamen 
Ingredere o felix, nune exspectate tot annos! 
Anno: 
GUstaVUs ADoLphVs RcX 
Deo Dante 
nos LIberablt! 
Vota Gardioplectica 
1) 
Militiae Rector semper sis fortis ut Hector 
Anxiliumque Chori, Consiliumque Forit 
2) 
Protector veri landeris Victor Iberi, 
Qui verae Eusebies Fautor, et Auctor ades! 
3) 

Vivas Rex Suecus, vivas Gustaphus Adolphus: 

Faustus in Orbe Soli, Serus in Arce Poli! 

Publ.laetitcontestandae hummilime ac devotissime adclamo. 

M. Georg Klein, 
Mysus, Verbi Divini ad D, Laur; Administer, *) 
Noribergae Excudebat Wolffgangus Endterus. 

Auch hatte Simon Halbmaier den Einzug des Königs in 
Kupfer geftochen und dem Rathe einige Exemplare verehrt. **) 
Der König verließ noch nab der Veſper defjelben Tages die 
Stadt, nachdem er vorher noch ihre Befeftigungen zu Fuß in 
Augenihein genommen. ***) Er gieng nah Schwabach, wohin 
auch die Armee ihre Richtung nahm und am 21/31. März das 
Hauptquartier war. In das Lager nach Fürth ſchickte Der Rath 


*) Original in der Etadtbibliothel zu Nürnberg. 
**) Rathsverläſſe vom April 1632. 
“*) apres ledisner Le Roy & fait le tourde laville à pied, je metonne 
quil peut faire tant d’exercice card il est bien gras, — jchreibt 
der Böhmenlönig an feine Gemahlin Eliſabeth. 
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40 mit Proviant und 20 mit Pulver, Bleifugeln und Lunten 
befadene Wägen. Durch die Amwefenbeit des Königs wurde 
auch Die Ausrüftung der veriprodenen Mannichaft befchlemnigt. 
Gleich nad feiner Abreife führte man 6 Fahnen geworbenes 
Volk in's Zeughaus und gab ihnen Feine Niederländiiche Fähn— 
fein. Zu gleicher Zeit wurde aber auch cine, für die damalige 
Zeit wichtige Veränderung in der taftiihen Eintbeilung vorges 
nommen. Jede Fahne war 300 Mann itarf; man bildete Zwei 
daraus und machte diefe 12 Fahnen zu einem Regiment, Es 
mußte zum „WArtifelbrief” ichwören, wurde dem OÖberften von 
Schlammersdorf übergeben und marfbirte nah 2 Tagen zur 
Armee des Königs. *) Auf feinem Zuge nad Bayern und 
Schwaben folgten ibm Hans Jacob Tegel und Jobſt Ehriftoph 
Kreß, um der Stadt Intereffe ftet3 zu wahren. **) Auch erichien 
bier vor dem Könige der junge franzöfiiche Edelmann (fpätere 
Marihal von Franfreih) Gaſſion, unter dem Namen Hontas, 
Er hatte ſich in der Schlacht bei Breitenfeld als jchwedifcher 
Difizier ausgezeichnet und des Königs Aufmerkiamfeit erregt. 
Beauftragte mit der MWerbung einer Compagnie Franzofen, Die 
er bald vollzog, erreichte er mit 105 wohl berittenen Landsleuten 
Nürnberg. Hier mufterte der König feine Compagnie und 
ſchenkte ihm 1000 Thaler. Gaſſion begleitete den König auf 
feinem Zuge nah Donauwörth und Jngolftadt. ***) Die Schwe— 
den bezeichneten übrigens ihren Marfh mit Raub, Plünderung 
und Durch die gröbften Exceſſe. Während Guftav Adolph feinen 
feierfiben Einzug in Nürnberg bielt, famen am nämlichen Tage 
Herzog Wilhelm von Sabien Weimar und General Banner 


*) Leubelf Chronik, Nah Murr marſchirte es ab am 26. März (5. April.) 

“*) Verläſſe der Eltern vom März 1632. 

**+) Cependent il arrivia gayement et heureusement ä Nuremberg avec 
cent cing Maistres Francois de tres bonne mine et Ja pluspart 
extraordinairement bien montez. Le Royle receut avec une joye 
incroyable, voulut voir sa Compagnie et en examina jusqu’au 
bagage et luy fitdonner le soir mille riche dales ete, La vie etc, 
p. 85. Gaffion erhielt vor Ingolſtadt vom Könige die Erlaubniß 
ein Regiment zu errichten. — Wir werden noch öfter auf ihn zu- 
rüdtonmen. 
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mit ohngefähr 25,000 Mann nah Windsheim, verweilte dort 
3 Tage und fofteten der Stadt an 50,000 Thaler. Diefes Heer 
binterließ aber nicht den Ruhm der Manneszucht, welchen Gu- 
ſtavs größeres mit Recht verdient hatte; denn es plünderte die 
Bürger und nahm mit was ihm beliebte. Zur Fortſchaffung 
des Gepädes waren beim Aufbruche dieſes Heeres 2 Tage und 
2 Nähte erfoderlih. *) Der König erreichte über Pleinfeld 
am 24. März (3. April) Weiffendburg im Nordgau. Die: Kaifer- 
lichen unter Philipp Marfhall von Pappenheim **) hatten bei 
Annäherung des Feindes diefe Stadt Tags vorher geräumt und 
in.die nahe dabei gelegene Ansbach'ſche Feſtung Wilzburg fi 
zurüdgezogen. Sie nahmen 5 der Stadt gehörende Falfonetlein 
nebſt Bulver, Blei und Lunten mit, trieben 300 dem Ansbach'- 
hen, dermalen in Weiffenburg befindlihen Berwalter, Achaz 
Kober aus Wilzburg gehörige Schafe in die Feftung. Eben fo 
verführen fie mit allem Vieh aus der Umgegend troß der Tilly: 
ſchen Salveguarde. ***) Die von jeder Garnifon entblößte Stadt 
Weiffendurg wurde ohne allen Widerftand von den Schweden 
befegt. Nachdem Guſtav Adolph die Feſtung Wilzburg recog- 
nofcirt hatte, hielt er am obengenannten Tage mit feinem ganzen 
Hofftaat, den Pfalzgrafen Friedrih, Auguft und Johann Fried— 
ti, einem Herzoge von Holftein und einem Marfgrafen von 
Durlach feinen Einzug in Weiffenburg. t) Der Schwediſche 
Oberſt Goldftein lich fogleih durch einen Trompeter die Feſtung 
im Namen des Haufes Brandenburg zur Uebergabe auffodern, 
aber die Befagung antwortete mit Kanonen. Wilzburg wurde 
nun zu Roß und Fuß berannt. Der König hatte ſich eine weit 
geringere dee von diefer Feftung gemacht und meinte, wenn er 


*) Nehr II. Das ſchwediſche Heer war alfo nach diefer Angabe 69,000 
Mann ftart. 

**) Der kaiferliche Oberft Graf Philipp von Pappenheim hatte im vorigen 

Fahre auf Befehl des Kaifers ein Regiment zu Fuß von 10 Eom«- 

pagnieen geworben, wozu ihm die Markgrafihaft Durlach und bie 

Grafſchaft Hohenlohe als Mufterplag angewiefen worden war. Alten 

über :c. Tom. VII. S. Sobens Kriegs - und Sitteng. zc. III. 309. 

**) Ansbachiſche Kriegsacten. Tom. XL. 

+) Bol; p. 84. —— 
15 
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nur ſchon darin wäre. Er machte den Weiffenburgern Vorwürfe, 
dem Tilly fo „liederlich“ die Thore geöffnet zu haben, obgleich 
ihre Stadt mit Mauern und Graben verfehen fey.*) Am Palm— 
fonntag (25. März a. St. oder 4. April n. St.) zog Guftav 
Adolph mit feiner Armee über Monheim nah Donauwörth 
und ließ dort 1 Compagnie Reiter nebft 200 Mann zu Fuß 
als Befagung zurüd, während der zur Bertheidigung von Weif- 
fenburg beftimmte Oberſt Sperreuth Eihftädt mit Accord einge: 
nommen und dem dafigen Biſchof eine monatlihe Bontribution 
von 800 fl. auferlegt Hatte. **) Bon allen Seiten liefen indeß 
Klagen über die Schweden ein. Im Ansbach'ſchen Amte Ber: 
tolsdorf und den daran Fiegenden Weilern erbradhen fie die pro- 
teftantifchen Kirchen, nahmen allen Kirchenornat, Meßgewänder 
und Ehorröde, zerfhlugen die Bilder, raubten alles in die Kir- 
hen geflüchtete Gut, nahmen Getraid und Vieh und ftedten das 
Dorf Bertholsdorf in Brand. Schwediſche Dragoner plünderten 
in dem Eichftädtifehen Orte Neunftetten die Kirche, verwüfteten 
das Tabernafel auf dem Altare, trieben alles Vieh weg umd 
hauften ärger als die Heiden. Die Mainbernheimer beſchwerten 
fih über die vielen Exceffe durchmarfchirender Schweden bei der 
Regierung zu Ansbah. Am 18/28. März marſchirte das aus 
15 Compagnieen Reitern und 3 Compagnieen Dragonern be: 
ftehende 3000 Mann ſtarke Leibregiment des Herzogs Wilhelm 
von Wermar unter Commando des Oberftlieutenants Hand Eon- 
rad von Selbach durh Mainbernheim. Einige Exeeffe fielen 
dabei vor und der Stadtvogt Samuel Mann wurde durch einen 
Schuß verwundet. Die Mainbernheimer meldeten es nad) Winds- 
heim, wo der Herzog war und Ddiefer ertheilte dem Fürftlich 
Sächſiſchen Generalauditor Jacob Röſer Befehl zur firengften 
Unterfuhung und Beftrafung. In Efchenau wurden 2 Weimar’iche 
Reiter arretirt, weil fie dem dortigen Ziegler 2 Pferde ausge- 
fpannt. Jene erklärten fich aber zur Rückgabe bereit und ent- 
fhuldigten die Wegnahme damit, daß des Ziegler Knecht auf 
Befragen für katholiſch fich erklärt habe. Die Uffenheimer folten 





*) Ansbady’che Kriegsacten. Tom. XL. 
“) Voltz p. 84. . 
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alle Pferde und Ochſen mit Gefchirr und Wagen nad Eyb bei 
Ansbach zum Transport des Proviantes ſchicken bei Leib» und 
Lebensftrafe und dem. Berluft des Viehes. Die Uffenheimer 
entfchuldigten fich aber mit der Unmöglichkeit, weil fie alles Vieh 
für die Truppen des Pfalzgrafen Friedrih, Herzogs Auguft, 
Pfalzgrafen zu Nenburg, des Herzogs Wilhelm, Generals Ban- 
ner für Artillerie bereits freimillig oder gezwungen geftellt hatten. 
Seit 2 Tagen war Bannerd Gattin mit vieler Bagage und 
einer Bededung von Dragonern und Fußvolf in Uffenheim: 
auch fie wollte Borfpann und man wußte nicht, wie er zu ſchaf— 
fen fey. Die Bewohner von Kadolzburg lieferten den vielen 
durchmarſchirenden Schweden Lebensmittel und Fourage nad 
Kräften, aber Nichts wollte reihen. Die Leute wurden geplüns 
dert und waren dabei des Lebens nicht ſicher. Den Bogt zu 
Langenzenn jagten die Schweden mit bloßen Degen aus dem 
Haus. *) Deſſenungeachtet ftellte die Regierung zu Ansbach 
80 Pferde für die Schwedifche Armee zur Abholung einer Duan- 
tität SPulverd und- Bleies and Nürnberg. Der König dankte 
biefür aus Pleinfeld am 23. März a. St. dem Grafen Friedrich 
von Solms ald Mitvormund. In Schwabah hatten fihb am 
25. März (4. April) 16 Deutihe und Schwedifche Reiter „par 
force“ einquartiert, unter dem Vorwand einer Specialordre, 
bier das Regiment des Generallientenants von Schlammersdorf 
zw erwarten, um mit ihm vereint den Marſch fortzufegen. Am 
26. kam Leßterer mit dem Grafen Georg Friedrich und drei 
jungen Grafen von Hohenlohe nad) Schwabach und am andern 
Tage wurde der Marſch nah Gunzenhaufen fortgefegt.**) Die 
beiden Nürnberg'ſchen Gejandten bauten wegen großen Mangels 
an Lebensmitteln von PBleinfeld aus um Wein, etliche Schinken 
und SKäfe. ***) Während von den befreumdeten Schweden die 
ärgiten Ausſchweifungen begangen wurden, machte der Comman— 
dant von Forchheim, Oberftlieutenant Friedrich von Schlez, mit 
feinen Reitern Streifzüge nad Erlangen, Bruck und Elterödorf 


*) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. XL. Rathsverläffe vom März. 
**) Ansbach’jhe Kriegsacten Tom, XLII. 
+) Berläffe der Eltern vom März 1632, 
15* 


228 


und trieb alles Vieh weg. Den Beamten des Marktes Fürth 
und allen der Bamberg'ſchen Domprobftei angehörigen "Unter- 
thanen befahl er dem Verbote des Grafen von Solms zum Troz 
unter Androhung der Egecution die wöchentliche Zahlung von 
30 fl. zur Erhaltung feiner Sofdateffa. Aus dem Amte Ca— 
dolzburg wurden ganze Heerden Vieh nach Forchheim getrieben. 
Wollten es die armen Unterthanen wieder haben, fo wurden fie 
verfpottet; hörten fie es brüflen, fo wurde ihnen von den Sel- 
daten die Kuh für 10 Thaler zum Kauf angeboten. Dagegen 
befahl Oberft Sperreuth in Weiffenburg dem Major Heinrich 
von Fulda feines Regiments die Rüdgabe aller abgenommenen 
Pferde ohne Löfegeld und verbot bei Leib und Leben durch öffent: 
fihen Trommelſchlag und Ausblafen alle Infolentien. *) Alle 
Prediger und Kirchendiener von Nürnberg erhielten Befehl, vom 
nächften Sonntag den 25. März / 4. April an auf allen Kanzeln 
nach der Predigt im Gebete neben dem Kaifer und den Ständen 
des Reichs auch für den König. in Schweden zu bitten: „Daß 
Bott feine vorhabende Kriegsegpedition fegiren und fördern 
wolle. **) 

Das Erzftift Mainz hatte hiebevor in der Lofungftube zu 
Nürnberg ein Kapital als Emwiggeld - auf Berzinfung angelegt. 
Der hievon unterrichtete Kö. Schwedifhe Rath und Rathhalter 
in diefem Erzftift, Johann Sparr, fchrieb deshalb am 27. März/ 
6. April 1632 (Original) aus Frankfurt an den Kö. Schwedis 
fchen Pfennigmeiſter im Fränkiſchen Kreife, Georg Förftenhäufer 
zu Nürnberg, er habe bei angetretener Verwaltung des eben ge: 
nannten Erzftiftes unter Andern ſich überzeugt, daß daffelbe von 
Nürnberg ein bedeutendes Kapital zu fodern habe, und daß bei 
allen Frankfurter Oftermeffen die gebührenden Penſionen und 
Zinſen entrichtet werden follten. Diefe feyen nun feinem Könige 
und Herrn heimgefallen. Da er, Sparr, aber nad fleißiger 
Forfchung weder einen unter den Kaufleuten oder einen andern 
Einwohner der Stadt Nürnberg in der jegigen Meffe finde, der 
zur Zahlung der Zinfen beauftragt fey, fo wolle er Dies hiemit 


*) Ansbacher Kriegsacten Tom. XL.. 
**) Leubelf. Chronik und Berläffe der Eltern. 
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ibm, Forftenhäufer, notifiziren und ihn bitten, er möge deßhalb 
im Namen Kö. Maj. zu Schweden „unferes gnädigften Königs 
und Herrn" wegen obgedachter Intereffen bei dem Rathe zu 
Nürnberg darauf antragen, daß Ddiefe im Betrag von 2016 
Reihsthalern wie auch Das ordentliche Meßgeld in diefer Meffe 
berichtigt werden möchten, weldes nach eingezogener Erfundigung 
auf 1000 Reichsthaler fih belaufen ſollte. Sparr fchloß feine 
Zeilen mit den Worten: er erwarte Antwort mit der nächften 
Poſt. Forftenhäufer theilte dieſes Schreiben dem Rathe von 
Nürnberg mit, der die Lofungsbeamten zum Bericht auffoderte 
wie man in Zukunft ſich zu verhalten habe, weil bisher bei jeder 
Franffurter Herbftmeffe für Die Staffel (MWeinniederlage) zu 
Miltenberg und für das Geleite der Kaufmannsgüter auf dem 
Main 200 Goldgulden bezahlt worden, Nach eingeholtem Gut» 
achten befahl der Rath am. 5/15. April das: vertragsmäßige 
Staffelgeld zu Miltenberg follte zur Erhaltung des Handels nad) 
vorher erfolgter Anmeldung in fünftiger Frankfurter Herbftmeffe 
wie bisher auch ferner entrichtet werden. Wegen der andern 
Foderungf aber, nämlich der Zinfenzahlung erwartete man das 
Gutachten der Hocgelahrten. Der König in Schweden hatte 
alle geiftlihen in Ddiefer Stadt befindlichen Gelder und Güter 
dem Rathe völlig abgetreten und geſchenkt. Diefer glaubte num 
auf dieſe Donation fi berufen und damit dem Herrn Statthalter 
in Mainz eine abfchlägige Antwort ertheilen zu fönnen. Nach 
dem Gutachten der Hocdgelahrten befchloß der Rath am. Montag 
den. 9/19. April, Forftenhäufers ‚Schreiben wegen der in der 
Lofungsftube liegenden Mainzifhen Gelder unbeantwortet zu 
laffen und abzuwarten, was Tetzel und Kreß deshalb bei dem 
Könige ferner verrichten, würden. ‚Sollte ſich Borftenhäufer um 
Antwort anmelden, fo werde man ihm erwiedern: der Rath 
werde felbft die Gebühren in Acht zu nehmen wiffen.*) Indeß 
betrieb der K. Schwediſche Secretär Philipp Sadler Die mit 
Rürnberg auszugleichenden Angelegenheiten. Die Stadt willigte 
in-die jährliche Zahlung von 72 Monaten **) und die Eontribution 
*) Acten über x. Tom. XVI, 


**) Die Anlage der Römermonate war häufigem Wechjel unterworfen und 
die Acten aus jener Zeit weifen darüber nichts Beſtimmtes nad). Laut 
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wurde monatlich) auf 6 Monate einfachen Römerznges feftgeiegt; 
fie verforach ferner den König in Fortſetzung Diejes für die 
Wohlfahrt des evangelifchen Weſens führenden Krieges wie "Tanz 
dere evangelifhe Stände nah Möglichkeit zu umterftügen. Der 
König verfprad der Stadt die Erhaltung der Reichs Immedia- 
tät, der Privilegien, Schuß vor ihren Feinden und feinen Frie— 
densabfchluß, es fey denn Nürnberg mit allen feinen Angehörigen 
darin begriffen. Dem Commenthur ded Teutihen Haufes zu 
Nürnberg, Johann von Löfch, wurde ſchon beim Anzuge des 
Königs mit feiner Armee bedeutet, er müffe fih aus der Stadt 
entfernen weil Er ihn nebft den gegen den Religionsfrieden ohne 
MWiffen des Rathes mit Lift eingedrungenen Kapuzinern nicht 
fügen könne. Allein Löſch blieb und erwartete ruhig des Königs 
Ankunft. Nach deffen Abreife nun verfügte fid der K. Com- 
miffär Martin Ehemnig am 24. März/3. April auf Befehl des 
Königs von Schweden mit Notar und Zeugen ind Zeutfche 
Haus, befahl dem Hans» Commenthur fogleih noch bei Sonnen- 
fhein mit den Mönchen die Stadt zu verlaffen nnd ohne weiteren 
Befcheid fie nicht mehr zu betreten. Er proteftirte zwar wider 
Gewalt, bat aber zulegt, man möchte ihn zur Vermeidung des 
Auffehens wegen der Bürgerfchaft doch wenigftens bei der Nacht 
abziehen Taffen. Dies wurde ihm bewilligt. Er mußte das dem 
Teutfchen Orden anvertraute, wie auch das von den Kapuzinern 
bisher zum Nachtheil der Republik geführte Siegel mit allen 
Documenten, Privilegien und Saalbüchern ausliefern. Hierauf 
öffnete man ihm nebft zwei Dienern und drei Pferden das Lau- 
fertbor und begleitete fie mit einem Trompeter und etlichen 
Mufketiren nah dem Motendberg. Dann verfhloß man alle 
Zimmer, Schränke, Truhen im Teutfchen Haufe und befahl dem 


Beihluß des Reichſstages zu Regensburg aber im Jahre 1603 wur- 
den für alle Neichftädte 86 Römermonate gefodert, die binnen 4 Jah⸗ 
ren in 8 Zielen zu erlegen ſeyen. Für die erften zwei Ziele oder 20 
Römermonate zahlte Nürnberg zufammen 29,600 fl. für 8 Ziele alfo 
von 1603 bis 1607 die Summe von 118,400 fl. Die Zahlung er- 
folgte in zwei Terminen, an Jacobi (25; Juli) md Weihnachten. 
Im Berlaufe des dreißigjährigen Krieges dürfte wohl die An- 
lage der Römermonate eine weit größere Summe erreicht haben. 
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Trifelepfchreiber ein genaues Berzeichnig aller Mobilien , fowie 
der nah Ellingen geflüchteten Rechnungen und Amtsbücher zu 
übergeben. Den armen Pfründnern entzog man aber nichts an 
ihren Emolumenten. Hierauf erichien Chemnig mit einem- großen 
Bunde Schlüßel aus dem Teutſchen Haufe im Rathe und er- 
flärte, er fey von feinem Könige beauftragt, Ihm das Teutfche 
Haus fammt allen Pertinenzien Geſchenksweiſe zu übergeben, 
und Ihn, den Rath, förmlich einzufegen. Die darin befindlichen 
Mobilien aber feyen dem Könige als feindliche Güter verfallen.*) 
Das Inventar über die im Teutfchen Hofe zu Nürnberg vor: 
bandenen Möbeln und andere Saden, „welche der Edel und 
Ehrenfefte und Hochgelahrte Herr Martin Chemnig, beider Rechte 
Dr. und der Krone Schweden Commiflär" im Monat März 
1632 nebft feinem Diener zu fih nahm, enthielt ein Verzeichniß 
verfchiedenartiger Gegenftände, Das ich vollftändig mitzutheilen 
feinen Anftand nehme: 

1) Im Regiftraturgewölbe nahm Herr Requirent zu fidh die 
darin vorgefundenen Achtzehnhundert und einen. halben 
Reichsthaler zu 14 fl. gerechnet, beträgt . 2759fl. 15kr. 

2) Zehn Stüd — 6 zu 1 fl. 50 kr. | 


Im Ganzen . . 13. % „ 

3) Einen ganzen und einen halben Philipps 
thaler. Zufammen . . 28 „ 40 „ 

4) 62 Stüd — zu N J 50 tit. Im 
Ganzen . . j . 113,40, 
. 5) An GRreuzerftüden a er 18 0, 
6) An 10Freuzerftüden, drei . . . | 30 „ 
7) Wieder 250 Stüd Goldgulden zu 1 ſ 507 kr. | 
Beträgt die Summe . . 458 „0 


8) An Dufaten fand und nahm Chemnitz 83 
Stud zu 2 fl. 50 fr. und einen halben 
fpanifchen Thaler zu 50 Kreuzer gerechnet. 


Beträgt die Summe von — 262 
Das im is ch vosgefundeit 


Geld belief fh uf . . - 2. 3628 „15 „ 


*) Berläffe der Eltern, Lenbeffing’idye Chronik. Acten über x. Tom. XVI. 
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Vebertrag: 368 fl. 15 fr. 
9) Im Balleigewölbe nahm Herr Requirent 
aus einem Schrank zu fih an Reichsthalern: 
Dreitaufend zweihundert und fünfzig Stüd 4875 „ — „ 
10) In des Herrn Hauscommenthurs Stube nahm 
des Herrn Requirenten Diener aus dem 
verfperrten „Kälterlein” (Schrant) zu fid 
einen Ring mit einem Diamant und dabei 
ein fchönes Kleinod, das dem kaiferlichen 
Commiſſär Maffonj zuftändig gewefen. Bei- 
des war nad beftimmten Nachrichten auf 
400 Thaler tagirt oder uf . . 600 „ — ı 
11) Aus dem neuen Marftalle nahm Here Res 
quirent zu fih: A ſchöne Reitpferde, als: 
a) ein lichtbraunes Hauptpferd mit einem 
Stern und Neuburger Brand, b) ein ſchwarz⸗ 
braunes Pferd mit einer „weißen Bläffe“ 
c) ein lihtbraunes Hauptpferd mit Bran— 
denburgifhem Brand, d) ein Füchslein mit . 
einer weißen Bläffe. Alle vier, eins ins 
Andere um 100 Reichsthaler angefchlagen 
find zufammen 400 Thaler, oder . . 600 .„— , 
An andern bei der Inventur nicht tagizten 
Sachen berechnete man den Werth wenig- Ä 
fiens auf 100 Reichöthaler, der . . . 150, —, 
Beträgt die Totalfumme 98531. 15 ir. 
An andern Sachen die bei der Inventur nicht tagirt von 
dem Requirenten und feinem Diener aber weggenommen wurden 
finden wir: 1) Aus des Landeommenthurs hinterer Stube nahm 
des Requirenten Diener a) einen alten rothen wollenen Teppich), 
b) einen meffingenen Leuchter. 2) Im großen Saal aus dem 
Selleifen nahm er einen braunen Rod, einen meergrünen Wamms 
und 1 Paar Strümpfe. 3) Herr Requirent nahm a) einen 
Ihwarz wollenen Mantel mit dem Ordenskreuz, b) ein Wehr mit 
einem vergoldeten Kreuz. 4) Deſſen Diener ein filbern vergoldetes 
„Kändelein." 5) Ehemnig nahm 1 Baar Piftolen und ein fchönes 
langes Rohr. .6) In des Hauscommenthurs Zimmer unten im 
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Tonnen nahm des Requirenten Diener aus einem großen ver— 
fperrten Schranf ein mit Pelz gefüttertes Röcklein. 7) Aus 
dem „Heuftadel” nahm Ehemmnig ein Kaleſchlein und ginen Karren. 
8) Aus der vordern Stube nahm fein Diener eine graue wollene 
Kapuzinerkutte. 9) Aus der Stube gegen den Garten eignete 
er fib zu: ein Schlagührlein und einen fchönen Paläſter. Diefe 
eben genannten Gegenftände wurden mindeftens zu 100 Thalern 
angeichlagen. *) Nah einigen Tagen fhidte der Rath von Nürn- 
berg wegen Unficherheit der Straßen den aus dem Kö. Haupt: 
quartiere zurückkehrenden Nürnberg’ichen. Gelandten bis Roth ein 
Geleit entgegen. Sie überbradhten die in Nordheim. am 30. 
März/9. April ausgefertigte Urkunde **) über die Schenfung des 
Zeutfhen Haufes, aller geiftlihen Güter, Höfe, Häufer in Nüru— 
berg und der Domprobſtei'ſchen zum Amte Fürth gebörigen 
zwifcben den drei Waflern, der Regnitz, Pegnig und Schwabach 
liegenden Unterthanen und Zehuten. Der König erbot fi ferner 
zum Vermittler der über die Rechte derjelben zwifchen dem Fürſt— 
lichen Haufe Brandenburg und der Stadt Nürnberg obichweben- 
den Differentien. Für die Schenfung des Teutſhen Haufes 
begehrte der König 100,000 Thaler. ***) Nun wurde Endres 
Imhof von Ehemnig als Oberpfleger des Teutſchen Haufes und 
des alten Spitals zu St. Elifabeth eingefegt. Weil bisher in 
der dortigen Kapelle den Spitalpfründnern täglih ein Kapitel 
aus den Briefen Paulus oder den Evangeliften vorgelejen wurde 
fo befahl man den Kaplänen binfüro zur Unterweiſung der „Par 
piftifhen“ Spitalbemohner täglich eine kurze Katechismuspredigt 
zu halten. M. Johann Ungert, Pfarrer zu Wöhrd, wurde zum 
Frühprediger, M. Johann Molitor aber zum Mittagsprediger 
ernannt. Mit dem alten Herrn Hanßtr), der fih zur Zeit in 
Spital zu St. Eliſabeth befand, trat, man in Unterhandlung, ob 
er zur evangeliichen Religion übertreten wolle? Man bot ihm in 
diefem Falle zur Verhütung künftigen PBräjudiges die Aufnahme 


*) Alten über x. Tom. XXXVIIb). 

“) Die vollftändige Urkunde bei Murr p. 48. 

**) Berläffe der Eltern. Leubelfing’iche Chronik. Akten über :c. Tom. XVI, 
+) Wer dieſer Herr Haug war, ift aus den Acten nicht zu entnehmen, 
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in das Nene Spital zum heiligen Geift; wolle er aber von ſei— 
ner papiftiihen Religion nicht weichen, fo müffe er unter Zurüd- 
zahlung der.für die Pfründe im alten Spitale erlegten 200 Thaler 
nebft einer Zehrung die Stadt verlaffen. Rah der zum Teutjchen 
Haufe gehörigen Stadt Eſchenbach verordnete man evangelifche 
Kirchendiener. Man fand dort 365 Simra Korn, welde von 
den Sperreut’fhen Soldaten in Anſpruch genommen wurden, 
nebft einer wöchentlichen Contribution von 300 Thalern. Chem— 
nig übergab aud dem Rathe alle vom Könige von Schweden 
der Stadt gefchenkten Dompropft’ichen Güter und Unterthauen. 
Der bisherige Kaftner Jobſt Prager zu Fürth wurde von feinen 
dem Drompropft zu Bamberg geleifteten Pflichten. entbunden, 
vom Rathe aber in feinem bisherigen Amte beftätigt. Ale 
Teutfhordens » Infignien wurden abgenommen und die Städtifchen 
dafür angebracht. 

Der Pfleger von Lichtenau, Georg Scheurl, wurde zu dem 
Schwediihen Oberften Claus Dietrih. von Sperreutb nad 
Weißenburg abgeordnet, um mit ihm wegen lleberlafjung des 
zu Eſchenbach gefundenen Getraidted zu unterhandeln, wie um 
Befreiung der begehrten Eontribution zu bitten. Durch Sper- 
reuths Lieutenant, (Dberftlieutenant) Georg Günther, erfuhr 
man: „ed möchte Jenem mit dem Geſchenk einer Anzahl filber: 
ner Tiſchgeräthe und Servietten am Beſten gedient feyn.* 
Scheurl verfiherte dem Oberften die dießfällige Bereitwiligfeit 
des Rathes, worauf Jener bei Ankunft der Nürnbergifchen Sols 
dateifa die Räumung von Eſchenbach verfprach und auf Ber- 
wendung des Getraidted verzichtete, Der Rath ließ daher das 
zu einer Bafel nöthige Silber - Service anfchaffen und überfchicte 
ed Sperreuth. Diefer befhwerte fi aber darüber, weil das 
ihm zur Belohnung verfprodhene „Silber Eredenz“ 500 Tha- 
ler weniger werth fey, ald das für den Feldmarſchall Horn. be- 
ftimmte „Zafel- Silber." Weil num dieſer Oberft bei dem 
Könige in großen Würden fand und zum General ernannt wer- 
den follte, fo ließ der Rath jene Summe erfegen, um jeden 
diepfälligen Unterfchied zwifchen Sperreuth und Horn zu befeiti- 
gen.*) Das Teutſche Haus mußte nad altem Herfommen dem 


*) Berläffe der Eltern vom April. 
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Fürftlihen Haufe zu Ansbady jührlid 6 Weinfuhren aus dem 
Franfenlande Teiften. Bis jegt waren 18 rückſtändig und Die 
Regierung zu Ansbab begehrte nicht nur deren nachträgliche 
Leitung, fondern auch die fernere jährliche für die Zufunft. "Der 
Rath weigerte fich aber Deffen und fie den König von Schweden 
durdy Hans Jakob Tegel um Befreiung vom dieſer Laft bitten. *) 
Der K. Schwedifche General - Ingenieur Francifcus de Traytorrens 
befichtigte bald nach des Königs Abreife die Werke um die Stadt, 
die ihm fehr wohl gefielen. Man dankte ihm für feine Mühe, 
föfete ibn aus der Herberge und gab ihm ein Geftbenf von 200 
Goldgulden.**) Indeß hatten die Ko. Scwediichen Waffen 
große Fortfchritte gemacht. Guftav Adolph war am 26. März / 5. 
Aprit vor Donauwörth erfbienen. In diefer ehemaligen Reichs: 
ftadt lagen A Compagnien zu Roß, 8 Bahnen Fußvolk und eine 
gute Anzahl Bayerifhe Landwehr unter dem Befehle des Herzogs 
Rudolph May von Sachfenlauenburg, der die Auffoderung zur 
Webergabe mit dem Bemerken zurückwies: dem: Könige ftehe hier 
nichts Anderes zu Dienften als Kraut und Loth und faltes Eifen. 
Der König ließ hierauf den Schellenberg ftürmen, der die Stadt 
beherrihte, weil die Belagerten cinige Berfchanzungen dort an— 
gelegt hatten: Er wurde genommen und nun ſchickte Guftan 
Adolph den Oberſt Hepburn. mit einer. ftarfen Anzahl Muſletiere 
über die Werniz, um die Stadt auch auf der Weſtſeite anzufallen. 
Die Feinde verließen nun Donauwörth unter dem Schutze der 
Naht. Ihr Vertuft fol (nach Lenbelfing) 1000 Mann betragen 
haben. Na der Eroberung von Donauwörth ſchickte der König 
den PBfalzgrafen Auguft von Sulzbach mit Erlichentaufend zu 
Roß und zu Fuß ab, um feines fatholifhen Bruders Fürftens 
thum Neuburg einzunehmen. Pfalzgraf Auguft eroberte hierauf 
in wenigen Tagen Dillingen, Höchftädt, Lauingen und Neuburg 
an der Donau. Dur die Eroberung von Donauwörth war 
Guſtav Adolph im Befige eines Paſſes zum Bayerlmd; noch 
fehlte aber der zweite, nämlich jener über den Lech. Tilly und 
Aldringen hatten ſich mit der kaiſerlich- bayrifhen Armada bei 


*) Rathsverläſſe vom April. 
“+, Berläffe der Aeltern vom März. 
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dem Städtchen Rain am Lech ſtark verfchanzt. Hier entfchloß 
fih der König den Feind anzugreifen. Guſtav Adolph verließ 
Donauwörth nad einem Aufenthalte von wenigen Tagen und 
nachdem bereits die Nachricht von der Eroberung jener Orte 
eingelaufen war. Ulm hatte jchon früher einen Vertrag mit der 
Krone Schweden abgeichloffen und fein Hinderniß fland: dem 
Könige mehr im Weg, in Bayern einzufallen. 72 Beuerichlünde 
wurden in 3 Batterien aufgeitellt und eine Schiffbrüde über den 
Lech gefchlagen, die am 5/15. April vollendet war. Die Bayern 
unterhielten dabei ein lebhaftes Feuer, das einigen Schweden 
das Leben koſtete. Alsdann wurden 300 Finnländer zum Ueber- 
gang über die Brüde sommandirt und. jedem 10 Thaler als Be— 
lohnung verfprochen, wenn es ihnen gelänge das andere Ufer zu 
erreichen und eine Bruftwehr aufzumerfen. Diefer Zwed wurde 
troß des ſtarken Feuers der Bayern erreicht. Der König ließ 
bierauf die ganze Gavallerie durch zwei Furthen den Lech über- 
fchreiten, während das Fußvolk und die Stüde auf der Brüde 
folgten. Der Feind batte fih zu feinem Vortheil etwas zurück— 
gezogen und die ausgeſchickten Schwedifhen Dragoner brachten 
bald Kundichaft, der Feind zeige fich nicht weit davon in einem 
kleinen Gehölze. Die ganze Armee rüdte nun in Schlachtord— 
nung mit den verdedten Stüden gegen das Holz zu. Bald ent: 
ſpann fih ein beftiger Kampf. Als der König fah, daß man 
den Feind nunmehr mit den Stüden erreichen könne, ließ er mit 
den 72 freuzweife aufgetelten Keuerichlünden in das vom Feinde 
befegte Holz einige Male fchießen. Dieß that großen Schaden, 
denn die Bäume wurden entzwei gefcboffen und gefällt, erſchlu— 
gen und verwundeten mehr Feinde als die Kugeln. Hiedurch 
entftand Verwirrung. Sie wurde erhöht durch Tilly's tödtliche 
Berwundung, dem an diefem Tage Durch eine Falkonetkugel die 
rechte Lende zerfchmettert wurde. Er flarb an feiner Wunde am 
30. April n. St. 1632 in der Feſtung Ingolftadt, wohin man 
ihn gebracht hatte. Aldringen erhielt eine Wunde am Kopf. 
Nah mehrftündigem Kampfe zogen ſich die Faiferlich » ligiftifchen 
Truppen in ihr verfhanztes Lager zurüd und während der Nacht 
erfolgte der Abmarſch. Churfürſt Magimilian hielt es für an- 
gemeffen mit feiner Armee dieſe Gegend zu verlaffen und zog ſich 
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nach Imgolftadt zurüd. Die Schweden verfolgten den flüchtigen 
Feind auf allen Punkten. Im Gehölz und auf der Straße fand 
man viele Todte und Verwundete, Harnifhe, Mufleten, Degen, 
Piken ꝛc.“) Am andern Tage den 16. April n. St. ſah Guftav 
Adolph das bayerifche Lager verlaffen. Das Städtchen Rain 
ergab fh und mußte die Plünderung mit einigen Taufend Tha— 
lern abfaufen.**) Guſtav Adolph gieng nun fchnell auf Augsburg 
los. Am 17. April n. St. übernachtete er in Thierhaupten und 
am folgenden Tage fand er in Lechhauſen gerade Augsburg ge: 
genüber. Zu gleicher Zeit war Leonhard Torftenfon Oberft des 
Geſchützes mit den fchweren Stüden, Reiterei und Fußvolk am 
linken Ufer des Lechs binaufgezogen und Tagerte jenfeits im Dorfe 
Dberbaufen an der Wertab. Guftav Adolph ließ ober» und 
unterhalb Lechhanfen neue Brüden über den Lech fchlagen und 
an verfchiedenen Orten Batterien errichten, von welden jedoch 
fein Schuß auf die Stadt fiel. Die Garnifon von Augsburg 
war mit der 500 Mann ſtarken fathotifchen Stadtgarde ohnge— 
fähr 1500 Mann ftarf und ftand unter dem Befehl des Oberft- 
lieutentS de Treberes von Regiment des Oberften Otto Hein: 
rich Fugger. Der Rath überzeugte fih gar wohl, daß es un- 
möglich feyn würde, der großen Macht des in der Nühe der 
Stadt lagernden Feindes, zu widerftchen und war vielmehr da- 
rauf bedacht gegen Billige und Leidentliche Bedingungen fi zu 
ergeben. Am 19. April früb übergab Treberes den Stadtpflegern 
Hieronimus Imhof und Bernhard Rehlinger ein von Guftav 


*) Leubelfingifche Chronik. Bgl. Gfrörer p. 961 fl. Gierfiner p. 232. 
Meftenrieder III. 203. Hurter p. 146 und Billermont ac. 617, 

") Rain war noh im September d. J. von den Schweden bejezt und 
hatte von den Eroaten viel zu leiden. Weil Jenen an dieſem Paß 
viel gelegen war, fo jchidte der Statthalter von Augsburg Graf Georg 
Friederih von Hohenlofe am 19. d. M. 300 Manıt von bier aus 
dahin, um die dortige Befagung’ zu verftärten. Es half aber wenig, 
indem der dortige Commandant, Oberft Caſpar Wilhelm von Mitjche- 
fall, diefes Städtchen Anfangs Oktober ohne alle Noth übergab. Er 
fam mit feinem Bolle jedoch aber ohne Fahnen und Oberwehr nad) 
Augsburg, wurde aber dort fogleih verhaftet, nach Neuburg gejchafft 
und nad) gehaltenem Kriegsrecht enthauptet. Stetten II. 211. - 
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Adolph durch einen Trompeter im die Stadt geſchicktes, an den 
Rath gerichtetes Schreiben, worin derfelbe aufgefodert wurde, 
fogleih die bayerifche Garnifon zu entlaffeu, fie aus der Stadt 
zu ſchaffen und ſich aller Thärlichfeiten gegen ihn und die Seinis 
gen zu enthalten. Uebrigens follte fih die Stadt wegen ver 
übter Beindfeligkeiten mit ihm abfinden. Würde fie aber Die 
angebotene Gnade nicht annehmen, fo wolle er fie fo behandeln, 
wie fie ed verdiene. Guſtav Adolph verlangte cathegorifche Ant: 
wort durd den im die Stadt gefchieten Trompeter. Treberes 
abnte nichts Gutes für feine Garnifon, wollte ſich vertheidigen 
fo lange wie möglih und im äußerften Falle die Stadt an vier 
Orten anzünden. Am 28. April Morgens fchidte der Rath feine 
katholischen Abgeordueten im das Schwedifhe Lager vor das 
Wertachbruder Thor zu St. Wolfgang zum Abſchluß eines Accorz 
des, der aber erſt dann zu Stande fam, nachdem auf ausdrüd: 
liches Berlangen‘ der fchwedifhen Commiſſäre Bernulph von 
Erailöheim und Jakob Philipp Sadler von Seiten der Evange- 
lifchen eine Deputation aus Augsburg eingetroffen war. Hierauf 
wurde folgende Gapitulation abgefchloffen: Die Garnifon erhielt 
auf Verwendung des Nathes freien Abzug mit Sad und Pad, 
Dber- und Untergewehr, brennenden unten, Kugeln im Munde 
und fliegenden Bahnen. Dieb geſchah noch am nämlichen Tage. 
Die Garniion wurde nad Ingolftadt geleitet. Noh am nämli: 
hen Abend rückten zwei ſchwediſche Regimenter unter dem Oberfl 
Bord in die Stadt. Der König verlangte ferner: 1) Entfernung 
des katholiſchen Magiftratd wie auch aller Beamten und Wieder: 
einfegung der aus dem Rath und ihren Aemtern verftoßenen 
Evangelifhen. 2) Aufnahme einer Garnifon von 4 bis 5 Regi- 
mentern in die Stadt zum Schuß der evangelifchen Bürgerichaft. 
3) Zahlung von monatlihen 30,000 Thalern zum Unterhalte der 
Armee und 4) die Summe von 100,000 fl. zur befferen Befefti- 
gung der ‚Stadt. Die fatholifhe Stadtgarde wurde aufgelöft 
und der vom König ernannte Bisherige Statthalter des ſchwäbi— 
fhen Kreiſes Graf Georg Friederih von Hohenlohe wurde aud) 
Statthalter der Stadt Augsburg, Benedikt Ogenftierna Sohn *) 
bes Reichskanzlers wurde Gouverneur. 


*) Ra U. Better. 


‘ 
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Am 24. Aprif n. St. 1632 hielt Guſtav Adolph feinen 
feierlihen Einzug in Augsburg. Die zwei Tage vorher dort 
angefommenen Fürften, Churfürft Friedrich von der Pfalz und 
Herzog Johann von Holftein ritten ihm mit einer anſehnlichen, 
aus Geſchlechtern und Kaufleuten gebildeten, Reiterei entgegen 
und empfiengen ihn. D. Johann Miller hielt die Anrede im 
Namen der evangeliichen Rathsperfonen und Bürgerfchaft. Der 
König ritt geraden Weges in die St. Annaficche, hörte dort die 
von dem Hofprediger D. Jacob Fabricius gehaltene Predigt über 
die Worte des 12. Pſalms V. 6. „Weil dann die Elende ver- 
ftöret werden“ und wohnte dem Te .Deum laudamus bei. 
Hierauf ritt er in die Fugger'ſchen Häufer auf den Weinmarft. 
Hier leiftete die Bürgerfhaft die Huldigung. Nach derjelben wur- 
den dem Könige die Gefchenfe überreiht. Sie beftanden in 
einem fünftlich ausgearbeiteten, mit vielen Naturalien, Alterthü- 
mern, mathematiſchen Inſtrumenten, Kunftftüden und andern 
Seltenheiten angefüllten, mit Edelfteinen verzierten Schreibtiſch, 
welchen die Stadt von Philipp Hainhofer für 6000 Reihäthaler 
gekauft. Der König erhielt ferner 5 foftbare „Silbertruhen,“ 
deren Werth ſich auf 13,553 fl. belief, 1 Fuder Wein von 6 Faß 
und 2 Lagel Rheinfall, welcher damals wegen gefperrter Päſſe 
ſchwer zu befommen war, zwei Wagen mit Haber und 6 „Zr 
berlein" Fifche. Der König nahm die Gefchenfe gnädig an und 
erbot fih zu allem guten, Willen. Er fpeifete dann an einer 
Tafel mit dem Ehurfürften Friedrih von der Pfalz, dem Pialz- 
grafen Auguft, dem Herzog Wilhelm von Weimar, dem Herzog 
Johann von Holftein, dem. Markgrafen Ehriftoph von Baden, 
dem General Banner und dem Grafen Georg Friedrich von 
Hohenlohe. Hierauf gieng der König auf das Rathhaus und 
ritt dann. wieder unter Kanomendonner hinaus in’s Lager. *) 
Ueber den Einzug und Empfang des Königs in Augsburg be: 
richtete. ausführlid;, Oberſt Schlammersdorf, der mit feinem Re— 
gimente in Lechhaufen fand. Viele deffelben waren wegen Krank: 
beit zurüdgeblieben und „unredlicher Weife ausgeriffen.” Der 
Rath von Nürnberg befahl den Predigern, Gott dem Allmäch— 


*) Gförer p. 967 ff. Stetten II, 160 fi. 
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tigen für die dem Könige von Schweden verlicehenen Siege, bes 
ſonders aber für die wunderbare Erlöfung der Stadt Augsburg 
uud der dortigen evangelifchen Bürgerſchaft von allen Kanzeln 
Öffentlich zu danken und das Te Deum fingen zu laffen.*) Ein 
befonders der Geiftlichkeit vorgefchriebenes Gebet lautete: In— 
fonderheit aber verleihe, o barmberziger Gott! der K. Majeftät 
in Schweden, als welche ſich durch deine Gnad der bedrängten 
evangelifhen Kirche im Römifchen Reich fo getreulich und eifrig 
annimmt, noch ferner Sieg und Ueberwindung wider die Vers 
folger deines heiligen Glaubens. Behüte fie vor aller Gefahr 
und Unglüd an Leib und Seel, fegne und befördere ihre vorha— 
bende höchft wichtige Kriegsegpedition, daß fie glücklich vorgehe 
und gereiche zu deines allerheiligften Namens Lob, Ehr und Preis, 
zu Erhaltung und Fortpflanzung deines heiligen, feligmachenden 
Wortes zu Troſt und Aufrihtung der bedrängten evangeliſchen 
Ehriften und Wiederbringung des fo lange gewünfchten Friedens 
und zu des lieben Baterlandes Freiheit und Wohlfahrt. **) 
Pfleger, Bürgermeifter und Rath zu Augsburg dankten Jenem 
zu Nürnberg für feine Theilnahme umd chriftliches Mitleid bei 
den großen Drangfalen und ſchweren Bedrüdungen, welde Die 
Evangeliſchen zu Augsburg fange erduldet, fowie au für Die 
häufigen Verwendungen Nürnbergd für jene Stadt. Dur 
Gottes Gnade und die fiegreichen Waffen des Königs von Schwe— 
den feyen fie aus fo langwieriger Leibes- und Seelenbedrängniß 
errettet, das helle Licht des reinen Wortes Gottes wäre wieder 
bei ihnen angezündet und das Regiment auf die Evangelifchen 
übertragen worden. Die Augsburger baten um Erhaltung des 
vor Alters beiderfeitd gepflogenen guten Vertrauens. Die Nürn- 
berger bezeugten ihnen ihre Freude über Die Befreiung von 
langem Drud und Leiden, bedauerten, daß das helle Licht des 
reinen Gotteswortes fo lange an jenem Orte verdunfelt gewefen, 
welcher der evangelifchen Confeffion den Namen gegeben. ***) 
Schon am 26. April n. St. bradı Guftav Adolph mit feiner 


*) Berläffe der Eltern vom April. 
*) Briefbiiher des Landpflegamts April. 
*æ) Akten über ıc. Tom. XVU. Monat März. 
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Armee von Augsburg nach Ingolſtadt auf, um ſich der Donau 
zu verſichern, den Churfürſten von Bayern in dieſer Feſtuug ein— 
zuſchließen, unter deſſen Mauern er mit ſeinem Kriegsvolke lagerte 
und ſich der Stadt Regensburg zu bemächtigen. Auf dem Marſche 
nad Ingolſtadt plünderte die fchwediiche Armee unterwegs St. 
Afrafapelle am Lech. Der inzwifchen nah Augsburg gefommene 
K. Schwedifche Generalquartier - und Portificationsmeifter Fran» 
eiscus de Traytorrens beſprach fi mit den neuen Baumeiftern 
über die vorhabende Befeitigung der Stadt. % Am 29. April 
n. St. zeigten ſich die. erften ſchwediſchen Vorpoften vor Ingol— 
ftadt, wurden aber aus den Feltungswerken lebhaft begrüßt. 
Ehurfürft Marimilian foll felbft das erfte Stud: mit den Worten 
abgefenert haben: „Gott gebe feinen Segen dazu, ich will der 
erfte den Feind begrüßen." Er verließ am 1, März 1632 
diefe am linfen Donauufer liegende Stadt und zog mit 30,000 
Mann gegen Negenäburg zur Dedung der faiferlichen Erblande 
und um dem General Horn in Beſetzung dieſer Reichsſtadt zu: 
vorzufommen. In Ingolſtadt blieben 12,000 Mann als Beſa— 
gung unter Commando des Oberften Kratz von Scarffenftein. 
Horn folgte dem Churfürften auf. dem rechten Donanufer, erfuhr 
aber schon in Kelheim, daß Regensburg in die Hände des Ehur- 
fürften gefallen fey. Die Schweden griffen Die Werke ‚an, welche 
die zum linken Donauufer führende Brüde, dedten. Eine Schanze 
in welcher 300 Bayern lagen, wurde genommen, Diefe wurden 
niedergemacht oder gefangen. Bei einem folchen Gefechte wurde 
dem Könige felbit das Pferd unter Dem Leibe erfchoffen. **) 
Während das fchwedifche Heer vor Ingolſtadt lagerte, fanden 
auch diplomatifche Unterhandlungen ftatt. Churfürſt Maximilian 
hatte nämlich in diefer Fritifchen Lage um Frankreichs Vermitt— 
lung nachgeſucht. Da erſchien der franzöſiſche Geſandte am 
Münchner Hofe, St. Etienne im Lager Guſtav Adolphs und 


*) Stetten II, 183 ff. 

*“*) Gfrörer p. 969 fi. Gerftner 233 ff. Der Meine Spiegelfhimmel, den 
Guſtav Adolph ritt, ift heute noch ausgeftopft als Denkmal im Beug- 
haus von Ingolſtadt zu jehen. Vgl. Weftenrieder III, 202. 
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machte Friedensanträge. Der König mißtraute ihnen aber und 
wies fle alle ab, da die Seinigen ohnedem an Bedingungen ge— 
fnüpft waren, die der Churfürſt nicht erfüllen fonnte. Unter 
diefen war die Eröffnung des Paſſes von Ingolftadt.*) Am 5. 
May n. St. brach Guſtav Adolph nach vergeblicher Beſchießung 
und erfolglofer, wenn auch kurzer Belagerung, von Ingolftadt mit 
dem Heere auf und richtete feine Waffen gegen Altbayern. Unter 
den während derfelben getödteten Offizieren befand ſich auch Mark— 
graf EHriftoph von Baden-Durlah, Sohn des Markgrafen 
Georg Friederih. Er wurde in feinem Zelte durch eine Kanonen— 
fugel erfchoffen.**) Kurz vor feinem Aufbruch, (am 3. May), ex: 
fieß Guſtav Adolph „aus dem Feldlager bei Ingolftadt" eine 
Schenkung an den Markgrafen von Ansbach in der Art wie der 
Abgeordnete Gonrad von Selmnig bei dem Könige des Mark- 
grafen Wünſche vorgetragen. Er fchenkte nämlih Diefem Die 
Aemter Warberg, Arberg, Wernfeld und Klein Abenberg nebft 
allen Pertinenzien, dann die adeligen Häufer und Dörfer Mon- 
heim, Eibburg und Reittenburg nebft Gefällen, Gülten und Zehn- 
ten, welche im Brandenburgifchen Gebiete von deffen Untertbanen 
bisher den papiftiichen Geiftlichen, Stiftern und Klöftern geliefert 
worden mit Einfchluß jener fünf Dinkelsbühler Dörfer, welche 
biebevor dem Haufe Brandenburg angehört. Dagegen follte aber 
der Markgraf fih bequemen zur Abtretung an Nürnberg der 
innerhalb der drei Waffer liegenden Güter und Gerechtſame. Der 
König fagt am Schluffe: der Marfgraf möge hierin fih will 
fährig zeigen, dagegen jey er auch bereit zu angenehmer Freund— 
daft für das Haus Brandenburg. ***) Am Tage feines Aufbruchs 
jelbit aber ſchenkte Guftav Adolph der Stadt Reutlingen zwei 
in der Stadt Tiegende biebevor den papiftifchen Klöftern Sal- 
mannsweiler und Zwiefalten zuftändige Höfe nebit Pertinenzien 
und Rechten. Die Hofmeifter traten fie fogleih ab, übergaben 
die Schlüßel dem Rathe, der von einem ausgeleerten Eigenthum 
Befig ergriff. Der Rath verſptach dafür Treue und glaubte, 








*) Gerfiner 233 ff. 
*) Gfrörer 915. Gerfiner 233. Weftenrieder III, 202. 
er) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. IIL. 
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der Herzog von Württemberg werde als. Schiemfürft von Reut: 
lingen ihm diefe Donation nicht mißgönnen, fondern die in fei- 
nem Lande fülligen Einfünfte Reutlingen eben fo ohne Anſtand 
zufommen laffen, wie zuvor den Mönchen. *) 

Wir verlaffen auf kurze Zeit den Siegeszug des Schweden- 
königs, um mit den übrigen Begebenheiten in Berbindung zu 
bleiben. 

Indeß hatte Markgraf Ehriftian von Brandenburg den längft 
ſchon befchloffenen Kreistag auf den 12/22. April nad Nürnberg 
ausgeichrieben. Die Reihöftädte Weiffenburg im Nordgau, Winds- 
heim und Rothenburg aber entfchuldigten fi: wegen völlig er- 
fhöpften Zuftand jey es ihnen nicht möglich, den Kreistag zu 
beſuchen. Die Weiffenburger hatten noch eine Schwediſche Be- 
fagung von A Gompagnien zu Roß und Fuß. Die faiferliche 
Garnifon in Wilzburg bedrängte fie täglich immer mehr mit 
Ausfällen und Schießen: auf die Stadt, die aber bis jept nicht 
erreicht werden fonnte. Ringsum wurde gebrannt;. Niemand 
fonnte ſicher die Stadt verlaffen, die Felder mußten unangebaut 
liegen: bleiben, Mühlen und Wälder konnten nicht bemüßt werden. 
Die Bewohner von Weiffenburg waren ärger blofirt, als es mit 
der in Wilzburg liegenden Gräflich Pappenheim'ſchen Soldateſka 
der Fall war. Die Bürgerfchaft. jener Stadt war ausgefogen 
durh die Schwedifche Garnifon, dabei hielt fie der Oberft Graf 
Philipp von Pappenheim für den ärgſten Feind -und hatte fie 
mit Hängen bedroht. Die Weiffenburger waren deshalb in 
großer Angft, Noth und Gefahr. Sie baten den Rath von Nürn- 
berg, fie bei dem evangelifhen Kreistage zu vertreten, denn nie 
würden fle fih von gemeinen evangelifhen Wefen trennen. Die 
Kriegsdrangfale kofteten ihnen zwar fchon über 24 Tonnen Gol- 
des ohne den Schaden der Unterthanen und die wider uralte * 
Brivilegien urplöglich ihnen abgenommene und dem Bifchof von 
Eichftädt gegebene Reichspflege. Obgleich gänglih ruinirt, woll- 
ten fie doch mit des Fränkiſchen Kreifes ewangelifchen Ständen 
„beben und legen” und das Aeußerſte thun, was menjchlich und 
möglih wäre. Die Weiffenburger dankten für die auf Kredit 


*) Ücten über ꝛc. Tom. XXVIL 
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überfhidte Mumition von 20 Gentnern Lunten, 12 Tonnen 
Pulver und 12 Gentnern Blei. Bürgermeifter und Rath ver- 
fprachen baldige Bezahlung. Windsheim war durch den immer: 
währenden Krieg ganz rulnirt und hatte feit 3 Monaten ſchwediſche 
Einquartierung, die der Stadt fo viel foftete, daß ſie Die auf dem 
Kreistage zu fodernden 72 Monate nicht bezahlen konnte. Sie 
feven, „beißt es im ihrem Schreiben aucd nur unter der Be: 
dingung verwilligt worden, daß die Stände von aller Einguartierung, 
Sammel: und Mufterpläßen befreit feyn follten. Die Rothen- 
burger waren durch die vielen Faiferlichen Garnifonen ganz ruinirt 
und zu einem ’ermatteten und Eraftlojen Mitgliede des Fränkischen 
Kreifes gemacht worden. Sie hatten fein Geld um die Reifekoften 
zu beftreiten und fehilderten ihr Elend wie bei dem Heilbronner 
Städtetag. Tilly wären fie los, „ſchrieben fie" aber vom Feld— 
marſchall Horn hofften ſie nun Erleichterung und feine Einquar- 
tierung mehr, indem man außer dem bittern Hunger nichts bei 
ihnen finde. Würden fie wieder mit Einquartierung belegt, fo 
müßten fie Haus und Hof verlaffen. Sie legten dem Rathe 
von Nürnberg eine Berehnung vor, mach : welcher fie vom 25. 
Juli / 4. Auguft bis zum 8/18. Oftober 1631 für den Stab und 
3 Eompagnien Wallenftein’sches und 2 Compagnien Aldringen’iches 
Volt zu Fuß, dann 1 Compagnie Terzkjſche Reiter 18,760 
Reichsthaler ausgegeben hatten. *) Sie berechneten ferner Scha- 
den und Koften von 1619 bis Ende Oktober 1631 dem Zeitpunkt 
der Decupirung Rothenburgs durch die kaiſerliche Armee auf 
mehr als 1100,000 Reichsthaler. Bon diefer Summe foftete die 
Liga 300,000, das Uebrige aber das faiferliche Volk. **) Freitags 
den 13/23. April 1632 verfammelten fi die Abgeordneten der 
evangelifhen Stände des fränfifhen Kreifes, nämlih: für Culm— 
bad, Urban Gafpar von Feilitfch, für Ausbach, Ehriftoph Sebaftian 
von Jarheim. Coburg und Henneberg wurden vertreten durch 
Dr. Tobias Delhafen in Nürnberg, Schweinfurt chickte Die 
Rathsfreunde Balthafar Schäfer und Wilhelm Rueffer. Die 
Nürnberg'ſchen Abgeordneten waren Hand Ehriftoph Tucher und 


*) Acten über x. Tom. XVI. 
**) Acten über <. Tom. XX. 
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Dr. Georg Richter. Sie vertraten Erbach und jene Reichsftädte, 
welche feine Gefandten ſchickten. Der Kreistag erfolgte auf 
Anfinnen des Königs von Schweden, wobei aud) fein Commiſſär 
Martin Chemnig und der fhon von Mannheim aus beauftragte 
Oberſt Wolf Dietrih Truchfeß von Wezhaufen auf Sternberg 
erſchienen. Jener ftellte folgende Anträge: 1) Sollten jene evan- 
geliihen Stände, welche mit dem Könige fih noch nicht ganz 
verglichen oder vereinigt, bei diefem Convente eine beftimmte 
Note über das abgefchloffene Bündniß ausftellen. 2) Sollte Ab- 
rechnung über die früher bewilligten und theilmeife bezahlten 72 
Monate gehalten werden. 3) Ob und wie die fupferne Münze 
einzuführen jey? 4) Wie die nod in feindlichen Händen befind— 
lichen Orte diefes Kreifes zu befreien? 5) Wie viel Volk jeder 
Stand dazu hergeben fünne? 6) Was an Proviant, Munition 
und andern Kriegsbedürfnifien bei den Ständen vorhanden und 
brauchbar ſey? 7) Die Befchwerden über Schwedische Soldateſka 
ſoll jeder Stand angeben, damit fie vom Könige abgeftellt werden 
möchten. 8) Jene Stände, welche noch feine. föniglichen Salve- 
guarden haben, follten fi melden, damit ihnen geholfen werde. 
9) Wie es mit Ankauf der abgenommenen Pferde, des Rindviehes 
und anderer Waaren zu halten. Oberſt Truchſeß hatte befondern 
Befehl vom Könige von Schweden, die Feſtungen Forchheim und 
Kronach wie auch die Stadt Bamberg anzugreifen und einzunehmen, 
weil den Benachbarten durch Diefelben großer Schaden zugefügt 
würde. Truchſeß wünfchte nun ebenfalls zu wiffen, wie viel 
jeder Stand des Fränfifhen Kreifes an Fußvolk, Reiterei, Pro- 
viant, Stüfen und Munition zur fehnellen Eroberung jener Drte 
beitragen fünnte. Die Nürnberg’schen Abgeordneten waren zu 
dem Brandenburg» Eulmbadyichen Kanzler von Feilitfh in feine 
Wohnung „zum Ochfenfelder“ eingeladen und der von Truchfeß 
mitgetheifte Plan ihnen eröffnet. Der Oberſt begehrte zur Er- 
oberung jener drei Drte von den beiden Brandenburg'ſchen 
Häufern 3000. Mann, von Coburg 1500, von Henneberg 500, 
von Grafen: und Herren 1500, von der Ritterfhaft 1200 und 
von Nürnberg 3000 Mann. ‚Mit diefem Kriegsvolke follten 
fih nod 700 Mann aus verfchiedenen Garnifonen vereinigen, 
damit das Fußvolk die Stärfe von 11400 Mann erreiche. Truchfeß 
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wollte 2000 PBferde fchaffen. Culmbach Sollte 100, die ‚Ritter: 
fchaft 200 ftellen; aus Königshofen follten noch 100 Pferde 
dazu genommen werden. Im Ganzen 2400 Mann. An Stüden 
begehrte Truchſeß 6 Halbe Karthaunen. Die dem Könige bes 
reit8 von Nürnberg zum Geſchenk gegebenen 4 wollte Jener 
verwenden und Die dießfällige Verantwortung bei feinem Herrn 
übernehmen. Der Rath follte alfo noch zwei dazu leihen und 
2 Mortierd aus dem Zeughaufe dazu liefern. Alle diefe Stüde 
follten mit dem Nürnberg’fihen Fußvolke vor Forchheim gebracht 
werden, weil es nur 5 Heine Meilen (eigentlich nur 3) entfernt 
und jeden Tag wieder nach Nürnberg gefchafft werden könnte. 
Bor Eronah aber mwollte man das Markgräflihe, Goburg’fche 
und das Ritterfchaftlihe Volk verwenden. Die vor Bronad 
nöthigen Stüde und Munition wollten Markgraf Ehriftian und 
Coburg Schaffen. Truchſeß begehrte ferner von Nürnberg 160 
Gentner Pulver wozu Ansbah noch 40 Gentner geben’ follte, 
damit man 200 Centner habe, ferner 300 Eentner Runten und 
200 Eentner Muffetenkugeln, 300 Pferde zur. Artillerie vor 
Forchheim und. das nöthige Schanzzeug, welches die: vermöglichen 
Handelsleute fchaffen könnten, die wegen des gefperrten Baffes 
nach Forchheim mit ihren Gütern großen Schaden litten. „Den 
Zeugmeifter und Perfonen zum Miniren, - Petardiren, Feuerwer- 
fen" ꝛc. möge auch Nürnberg ftellen, weil deraleichen bier wohl 
anzutreffen feyen. Zum Proviant für das Kriegsvolk follte man 
die im Nürnberg liegenden Vorräthe an Getraid und Haber 
verwenden, welche der Domprobftei Bamberg, dem Kloſter Ebrach 
und dem Teutfchen Orden gehörten. Alle Geldgefälle derfelben 
hier und befonders die im Teutſchen Haus gefundene. Baarfchaft 
follten zu Diefer Ausrüftung verwendet werden. Truchſeß unter- 
ftügte feinen Antrag befonders mit dem Wunſche des Königs, 
dem die Wohlfahrt der evangelifhen Stände diefes Kreifes fehr 
am Herzen liege und ihn gerne vom Feinde möchte befreit fehen. 
Er erkannte die großen Schwierigkeiten der Unterhaltung und 
Stellung einer Gavallerie ohne Schaden des Feldbaues, die man 
zur Einnahme jener Orte nicht entbehren könne. Dabei wollte 
man aber doc) des gemeinen Mannes Fluch verhüten, wenn das 
Feld follte verderbt werden and zwar um fo: viel mehr, weil der 
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König Werth auf den Ruf legte, den Bedrängten geholfen, nicht 
aber fie noch mehr ruiniert zu haben. Truchſeß bemerkte dabei, 
die Befagung in Forchheim fey 1800 Mann ftark, darunter 500 
Mann geworbenes Voll. Weil nun nah dem Sprühwert 4 
Lebendige erfodert würden, @inen Todten herauszutragen, fo 
fönne man leicht ermeſſen, wie viel man brauche um die Leben- 
digen auszutreiben. Man könne auch Ddiefer Veſte nur mit 
Granaten und andern Feuerwerken Abbrud thun. Um Breide 
zu ſchießen, braude man wenigitens halbe Karthaunen. Sein 
Rendezvous wollte Truchſeß zu Höcftadt nehmen, damit der 
Feind nicht wifle, ob e8 Bamberg oder Forchheim gelte, dann wellte 
er 1000 Pferde zur Berennung dieſer Veſte commandiren, aber 
etlihe Eompagnien Fußvolf nad) Bamberg enden, um die neuen 
Werke zu befchießen, „weil fie noch neu ſeyen.“ Cronach aber 
wollte Truchfeß mit 1500 an Fuß und 500 Pferden blofiren 
faffen. Im Fränkiichen Kreife waren aber nicht mehr als 3920 
Mann Ddifponibel; das Fehlende sollte alfo geworben werden. 
Die Truppen des Markgrafen Hans Georg von Brandenburg, 
der Oberſten Muffel, Truchſeß, Kevenhiller, dann die Garnifonen 
zu Würzburg, Schweinfurt, Windsheim erreichten nicht die Stärke 
der zur Eroberung jener Orte nöthigen Truppenzahl, Die Ke- 
venhiller'ſchen follten 500 Mann ſtark feyn, hatten aber nicht 
über 300 Bierde. Zudem wollten fie auch nicht marſchiren, fie 
hätten denn zuvor Geld; ed war aber des Königs ernftlider 
Befehl, Daß im Nothfalle Jeder marfchiren müffe, der ſich ver— 
bindlich gemacht, ihm zu dienen, er habe Geld empfangen, oder 
die Kompagnien feyen complett oder nicht. Habe man Bamberg 
erobert, (äußerte Truchſeß) könne man ed mit 600 Mannen be- 
fegen, um fih der Bürgerfchaft zu verfihern, Forchheim aber 
ſollte man nad der Einnahme wuiniren. Man habe jet vom 
Feinde nichts zu fürchten und das dem Könige von der Stadt 
Nürnberg gelicehene Bolt bleibe au in der Nähe. Nürnberg 
könne mit neuen Werbungen fich wieder ftärfen, weil es ja ohne- 
Dies 6000 Mann umterhalten folle. Die ſchädliche Jaloufle 
zwiſchen dem Oberften Dottl, (Tott ?) dem Herzog von Rüneburg 
und dem Landgrafen von Heffen jey Schuld, daß Pappenheim 
fiovire, alſo daß es gerade fo hergienge wie bei der Union. Nach 


248 


Tilly und Aldringen fey nur: Pappenheim fähig, der auch. dem 
Dberften Gallas nicht würde weichen wollen. Er, Truchieß, brauche 
6 halbe Karthaunen, 4 Zwölfpfünder und 1 Paar Feldichlänglein 
zur Neiterei gegen die kleinen Städtlein. Man hoffe, Nürnberg 
werde zum Beften des evangelifchen. Wefens noch ferner das 
Aeußerſte thun. Bamberg fey jetzt fefter als fonft, habe Stüde 
auf die Altenburg und den Kohlberg gebracht; zum Angriff ſey 
aber der Münchberg am bequemften, and) wären über 60 Pferde 
nicht in der Stadt und die Bürger. wären gerne dieſer Laſt 
entledigt, wie man aus vertrauter Duelle wife. Der König 
babe außer Würzburg, Königshofen und Odhfenfurt, auch befon- 
ders Windsheim in Acht zu nehmen befohlen; bei Würzburg 
habe er nicht die Stadt fondern nur das Schloß im Auge, wes- 
halb nur 500 Mann ald Befagung dort feyen um der Bürger: 
fchaft fih zu verfihern, indem man fonft wohl 6000 Mann zu 
ihrer Vertheidiguug brauche. Bon den dort liegenden 300 Rei- 
tern feyen nicht über 100 gefund, was nicht gut fey, fomme es 
zur Kenntniß des Feindes. Proviant wolle man in den Bam— 
berg’ihen Fleden und Dörfern fuchen, Brandenburg follte .einft- 
weilen nach Batersdorf, und Nürnberg nad) Brud den Bedarf 
Schaffen. Zu Marktbreit wären etliche 1000 Malter Getraid 
geweſen, die Markgraf Hans Georg nad Neuftadt habe ſchaffen 
laffen ; Dies würde wohl bei dem Könige ſchwer zu verantworten 
feyn, weil er genaue Befolgung feiner Mandate, befonders. über 
Proviant begehre. Truchſeß rieth deßhalb jenes Getraid dem 
in's Bamberg'ſche beftimmten Kriegsvolfe wieder zum Gebraud) 
zu überlaffen. 

Der Culmbach'ſche Gefandte erinnerte an Bambergs Feind- 
feligfeiten gegen Nürnberg und wollte num über die einzelnen 
Vorträge des Dberften die Meinung der Stände vernehmen. 
Ansbach erklärte hierauf, man müffe erſt Inftruction einholen, 
meinte aber, e8 fey Zeit, daß dem Unweſen im Stifte Bamberg 
gefteuert werde. . Coburg meinte, dieſe fehweren Foderungen 
ftänden nicht im Kreis - Ausfchreiben, doch wäre ihres: Fürften 
Eifer für das gemeine evangelifhe Wefen bekannt. Das Land 
babe in den letzten 6 Monaten viele Durchzüge und mithin 
großen Schaden erlitten; die : armen. Unterthanen feyen aufs 


249 


Aeüßerſte ruinirt. Herzog Wihelm von Weimar habe auch den 
Herzog vom Coburg in Eontribution geſetzt; es ſey alfo nicht 
möglich, auch am Ddiefen Laften Theil zu nehmen. Wertheim 
meinte, es wäre gut, die noch übrigen Päſſe in dieſem Kreiſe 
zu erobern,. weil nicht. nur dem Handel und freien Verkehr für 
die. ganze Umgegend viel daran gelegen, Sondern auch weil zu 
befürchten, Tilly, der. Friedländer, Bappenbeim, Kratz und andere 
Ligiſtiſche Oberſten möchten uoch ‚ihre Receptaeula im Stifte 
ſuchen und dadurch diefem Kreiſe neue Gefahren zuziehen. We- 
gen der glänzenden Siege: des Königs ſey jetzt auch die Furcht 
bei dem: Feinde fehr .groß, um fo gewiffer fönne man daher bei 
fofhen Unternehmungen‘ auf guten Erfolg rechnen, Der Feind 
ſey aber noch ziemlich ftarf, das Landvolf auf feiner Seite; 
diefjeits fehle ed-an verſuchtem gemworbenen Volke, an Zugpferden 
und Fütterung. Guter Erfolg fey deshalb zu bezweifeln. . Der 
in. Forchheim commandirende Oberſt Schlez few eigenfinnig und 
würde um Drohungen ſich nicht bekümmern, den Beſchwerden 
über Feindfeligfeiten fein Gehör geben, zumal er in 14 Tagen 
Entſatz und den Eichftädt’fchen Ausfchuß erwarte. Müßte man 
aljo unverrichteter Sachen abziehen, fo. verlöre man an Ruf; 
der König ſey jebt ziemlid) weit. von hier und könne keine Hülfe 
leiſten. Der Kanzler Ogenftierna babe am Rhein mit den Spa: 
niern genug zu thun, könne ‚daher auch nicht helfen. Der Wert: 
heimiſche Gejandte glaubte . daher eine defenfive Stellung des 
Kreifes der offenfiven vorziehen zu dürfen; fein Herr Graf werde 
fi aber von der Majorität nicht trennen. Nürnberg erklärte 
die Stellung: der begehrten Anzahl Volkes, der Stüde, Munition, 
des Proviantes ꝛc. für rein unmöglich: Die Stadt. habe dem 
Könige die möglichfte Truppenzahl überlaffen, ebenfo auch Muni- 
tion. Auf den Provianut von den Domprobft’fhen, Ebrach'ſchen 
und Teutfchherr’fchen Gefallen fey wenig zu rechnen, weil der 
Domprobſt'ſche Kaftner das Meifte verkauft, Ebrach gegen. erlegte 
Geldfummen föniglihen Schuz erhalten habe. Die Baarfchaft 
im Teutfchen Haufe befige EChemniß bereits wie Oberſt Truchſeß 
wohl wife. Man wolle jedoch das_Seinige thun, inzwifchen Die 
Ankunft des Grafen Kraft von Hohenlohe abwarten. Windsheim 
wäünfchte, der Zug möchte bald unternommen werden ,: damit die 


Stadt von ihrer aus 2 Compagnien beftehenden Garnifon befreit 
würde, weil fie und befonders der Kommandant Ermes viel ärger 
baufe, als je irgend ein Zilly’iches Voll. Windsheim habe zu 
längerer Unterhaltung fein Mittel, viel weniger könne ed etwas 
berihaffen , weil die Stadt nicht allein 70,000 Thaler fchuldig 
ſey, fondern aud für ihre Spitalpferde feine Fütterung mehr 
habe. Zudem wolle der in Königähofen. commandirende Oberft 
für jene 2 Compagnien zu Fuß 2 Compagnien Dragormer nad 
Windsheim legen, deren Unterhaltung noch weniger möglich fey. 
Die Stadt bat daher um Hüffe und Rettung, weil die Stadt 
noch viel ärger ruinirt fey als Rothenburg. Sie hielt es ferner 
für das Befte, den Bifhof von Bamberg um Einftellung der 
Feindfeligfeiten zu bitten: Schweinfurt erflärte die Unmöglich— 
feit eines Beiftandes für notorifch und behauptete vom Könige 
wegen Befeftigung der Stadt und Unterhaltung des darin Fie- 
genden undifeiplinirten Volkes von allen andern Laften freige- 
fprochen zu feyn. Nach ſolchem Beicheid verzichtete num Truchſeß 
auf die Belagerung der Veſte Forchheim, begehrte jedod 
Beiftand zur Eroberung der andern Orte. Der König konnte 
nur ferner auf den Beiftand der beiden Brandenburg’fhen Häuſer 
und Nürnbergs vechnen.*%) War die Stellung der Quoten an 
Mannihaft und Proviant x. ſchon mit großen Hindeeniffen 
verbunden, jo unterlag auch die Bewaffnung des Bolfes meift 
großen Schwierigfeiten und Häufig wurde es unbewaffnet an 
jeinen Beftimmungsort abgefchiet. Als der König von Schweden 
die um Keuenftein liegenden Truppen Ritterfchaftliher Werbung 
im April eilends dem Feinde entgegen in die Marfgrafichaft 
Baden beorderte, war der größte Theil diefes Wolfes noch unbe: 
wehrt. Der Generaljbatthalter Graf Hohenlohe fchrieb deshalb 
am 12/22. April von Neuenftein aus an den Zeugmeifter auf 
dem Scloffe Würzburg, er, oder in feiner Abwefenheit der 
Zeuglieutenant Elias Maſky, folle 800 Muffeten, oder in Er- 
manglung diefer Anzahl mindeftens 3—400 „die nit allzuſchwer“ 
dem Hans Rath verabfolgen laſſen. Er befam 600 Stück umd 
die K. Regierung zu Würzburg wies zu ihrem Transport nad) 
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Weikerbheim die Städte Winzburg und Ochfenfurt an.) Wäh— 
rend dieſes Kreistages erließ auch der Rath von Nürnberg mit 
den evangelifchen Ständen in Franken einen befondern Befehl 
wegen der vielen Räubereien und Plünderungen.. Allen Gemein- 
den uud Beamten wurde erlaubt, verdächtiges Volk zu Rob umd 
Fuß einzufangen, ja felbft den Neitern die Thore zu verichließen. 
Dei jeder Gemwaltthat, Plünderung, Aufbauen von Wagen und 
Karten, war man zum Sturmläuten berechtigt. Die Unterthanen 
follten ſich bewaffnen und die Räuber verfolgen, felbft bis in’s 
Gebiet der Einiqungsverwandten. Nur alte Leute und Weiber 
folten im Dorfe bleiben, ale Andern aber maceilen. Alle 
Reiter und herrenloſe Knechte, die fih durch Raub, Plünderung 
und Todtſchlag nährten, fohten feine Unterfunft erhalten, ſondern 
arsetirt werden. Man brachte Dabei die früheren - Defrete wegen 
der „gartenden Knechte“ in Errinnerung. Aus Speier liefen 
Befchwerden ein, wonach Oberft Relinger mit 5 Gompaguien zu 
Roß fih einquavtierte, dem Kammergerichte ſelbſt 1000 Thaler 
abfoderte unter Androhung, im Werweigerungsfalle jedem der 
Reiter in feinem Quartiere Die Erhebung von 6 Thaleın zu er- 
fauben. Der Herzog ‚von Birkenfeld hatte zwar Die expreßte 
Summe ſogleich veftituirt; aber- deſſenungeachtet baten die im der 
Beihwerdefchrift unterzeichten Dr. Sigmund Hafner, Dr. Sebald 
Stodhamer und Dr. Johann Philipp Bohn um Hülfe und eine 
Spezialfalveguarde. Pfalzgraf Auguft zu Sulzbach ließ durch 
ſeinen Geſandten, Georg Forſtenhauſer, die evangeliſchen Stände 
um ein Anlehn von etlichen 1000 Thalern bitten, ‚weil er für 
das evangeliſche Weſen viel ausgefianden und noch ferner das 
Beſte thun wolle. Die Bitte wurde abgefchlagen., Die vom 
Tilly ſchen Volke verbramnte Stadt Königsberg. hatte die evange- 
tischen Stände des'Kreifes durch einen Abgejandten. um Unter- 
flüßung gebeten und Herzog Albrecht felbft verwendete fih von 
Weimar aus für feine abgebrannten Unterthanen ; allein vergeblich. 
Die Gefandten jener Stände erklärten einmäthig, fie feyen außer 
Stande, dem Wunſche des Herzogs Albreht von Sachſen zu 
swillfahren und den Abgebrannten zu Königsberg eine Beiſteuer 
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zu überfenden, weil in der gemeinfchaftlichen Kreiskaſſe fein Geld 
vorhanden. Die Abgebrannten follten bei jedem Kreisftande fich 
einzeln melden, dann werde man fie mit einer Brandfieuer un— 
terftügen. Der Wirth zum rothen Rößlein in Fürth, Arnold 
Hannemann, bat um Entfhädigung für den auf 1338 Gulden 
berechnieten Schaden durch dritthalbjährige Eingnartierung der 
Schönberg'ſchen Truppen, dann der Solms'ſchen und des neulich 
durrcehmarfchirenden Schwedifhen Volkes. Seine ganze Wirth- 
haft war ruinirt und er felbft an den Bettelftab verfezt. Noch 
am Schluffe des Kreistages übergab Chemnitz den evangelifchen 
Ständen ein Memorial, in welchem er fie abermals 1) um einen 
ähnlichen Revers bat, wie ibn die Nürnberger ausgeftellt, 2) um 
eine monatliche Contribution von wenigftens 12 Römerzügen 
3) Um Lieferung der Neftantenbeiträge in die Kaffe. 4) Das 
Landvolk in beflimmte Berfaffung zu bringen und für Diefes 
Mal zur Belagerung der Stadt Forchheim und zur Vertreibung 
des Feindes aus dem Stifte Bamberg behüfflich zu -feyn. 5) Nach 
dem Beifpiele anderer Nationen die Einführung der Kupfer: 
münze im Kreiſe zu befchließen, weil die Stände durch das lang- 
wierige Kriegsweſen an Silber fehr erfchöpft. Hierauf befchloffen 
die Stände am 18/28. April wie folgt: 4) Binnen 3 Wochen 
den Revers auszuftellen. 2) Statt der von Ehemnit begehrten 
12 einfachen Römerzügen 9 zu bewilligen: dabei hoffe man, Der 
“ König werde chriftlich Mitleid tragen und feinen Stand über 
feine Kräfte befchweren; die von den evangelifchen Ständen be- 
feßten Ffatholifchen Länder follten zu dieſen Gontributionen bei- 
tragen. Es fey ja auch Landfundig, wie die evangelifchen Stände 
dieſes Kreifes durch ftete Durchzüge, Einquartierungen, Auslö- 
fungen 20. ganz entnervt und ruinirt feyen, ſo daß man in vielen 
Fahren von den meiften Unterthanen feine Beihilfe fodern könne, 
die übrigen aber die bisher mit Zwang und Noth herausgepreßte 
Eontribution, unmöglich allein Leiften könnten, zumal nicht bloß 
von den Katholifhen und befonders aus dem Stifte- Bamberg 
faft täglich Ein- und Ueberfälle in’s Nürnberg’iche Gebiet ge- 
macht - würden, fondern auch die Schwediſche Soldateffa folche 
Infolentien verübe, daß Herrichaften und Unterthanen in die 
äußerfte Armuth müßten: ‚geftürzt werden, wenn feine Abhülfe 


getroffen würde. 3) Die Rückſtände der am 23. DOftober/2. No- 
vember 1631 zu Würzburg bewilligten 72 Monate follen bezahlt 
werden. 4) Die Stände würden thun waß fie könnten, aber Die 
vom Oberſt Truchſeß vorgeſchlagenen Mittel ſeyen jetzt febr 
ſchwer 5) Weil die Kupfermünzen bisher den Ständen ganz 
unbekannt geweſen, wollen die Gefandten darüber, berichten, 
Wegen der Ernennung eines General» Kommandanten in der 
Perſon des Grafen Kraft von Hohenfobe, beriefen ſich die Stände 
auf die Reichskreisverfaffung und Ereentionsordnung, ‚ohne jedoch 
dem Könige die militärifchen „Anordnungen zu verwehren. Die 
Stände erwarteten ftxengere Diſeiplin, damit die täglichen Ex— 
ceffe und Ausichweifungen‘ des einquartierten und durchmarichiven: 
den Kriegsvolfes abgeichafft würden, weil man unmöglich in Zu: 
funft Eontributionen bezahlen könnte, wenn die Unterthanen ganz 
ruiniert würden. Selbſt die, Salveguardien des Königs würden 
von den Dffizieren nicht einmal angefehen, gefchweige geleſen 
oder darnach gehandelt. Das Kammergericht zu Speier ſollte in 
feinen Rechten gefihügt werden. So lautete der Abſchied. 

Um  diefelbe Zeit bat Wolf Wilhelm von Rabenftein im 
Namen der Nitterfchaft in Franken Orts Gebirg, von: Culmbach 
aus den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg als Kreis⸗Ober— 
ften um Schuz gegen Gewalt und Feindfeligkeiten. Die Ritter 
fchaft erklärte fich bereit, das Möglichfte, zu Roß und Fuß, aus: 
zurüften, auch felbft mitzuveiten und Leib und Leben willig bins 
zugeben. "Sie bat um Abſendung von zwei Deputirten, um fi) 
mit ihmen zu berathen und die Sammelpläße für die Offiziere 
zu beftimmen. Rabenſtein erflärte: die Ritterſchaft habe ihre 
Unterthanenpflicht gegen den Kaifer ftets eben fo treu erfüllt, 
wie jene, als Bafallen gegen ihren Lehnsheren, den Fürftbifchof 
Johann Georg von Bamberg: fie werde aber durch unerjchwing- 
fihe Gontributionen, Ginquartierung, Ausplünderung und audere 
Bedrüdungen ganz ruinirt, von den im Bisthum Bamberg lie 
genden Soldaten und deren Befehlshabern von ihren adeligen 
Häufern verjagt und mit ihren Unterthanen in’s Elend verfeßt.*) 
Hauptmann Raab und Lieutenant Ott waren von Forchheim aus 
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in Brud eingefallen, hatten Alles ausgeplündert und verwüſtet, 
das Vieh weggetrieben, die Kirche erbrochen und den Ornat nebft 
allem dabin geflüchteten Gut weggenommen. Die Gemeinde bat, 
ihr zu den Bamberg’fchen und Forchheimer nah Nürnberg ge: 
flüchteten Gütern behüfflih zu feyn. Der Richter zu Baiersdorf 
half den Forchheimern treulich ihre zu Brud gemachte Beute zu 
„verichleichen.* Man führte hierüber Befchwerde. bei dem Mark- 
grafen Ehriftian von Brandenburg. Dem Nürnberger Fifcher, 
Hans Prauſer, hatte das Forchheim'ſche Kriegsvolf bei demfelben 
Streifzug 3 Wagen mit Fiſchen und 36. Wagen mit Wein, bie: 
jtgen Bürgern ‚gehörig, gewaltthätig abgenommen und nad) Forch— 
heim geichafft, wohin der ganze Raub, dur den Amtmann zu 
Herzogenaurad, geleitet wurde. Prauſer ſelbſt wurde bei diefer 
Gelegenheit erhoffen. Als Reprefialie ließ der Rath 16 Bür- 
ger von Amberg, im weißen Rößlein, arretiren. Die Straßen 
wurden durch das Forchheim'ſche Kriegsvolf fo unfidyer, dag man 
fogar den zum Kreistag nah Nürnberg beftimmten Brandenburg- 
Culmbach'ſchen Geſandten durch Bedeckung auf feiner Reife 
ſchützen mußte. Solche Raubzüge und Plackereien beſchränkten 
ſich aber nicht bloß auf die kaiſerlich ligiſtiſchen Truppen, ſondern 
wurden aud)- von den befreundeten Schweden ausgeübt. Keven— 
biller’ihe Reiter hatten der Gemeinde zu. Poßbauer ihr Vieh 
weggenommen uud nach Kornburg verkauft. Der Amtmann zu 
Schwabach verweigerte deſſen unentgeldliche , Herausgabe und 
der Rath von Nürnberg drohte mit gewaltfamem Einfall in je- 
nen. Ort und Rüdgabe an die rechtmäßigen Eigenthümer. Der 
Nürnberg'ſche Reiterlieutenant Johann Stiermayar hatte 4 Ke— 
venhiller’fche Reiter ald PBlader und Straßenräuber gefangen nad) 
Nürnberg gebracht: ihr Rittmeifter, Hans Philipp. Geuder, bes 
gehrte ihre Freilafinug und die Rüdgabe des ihnen abgenomme— 
nen Geldes, wurde aber abjchlägig beſchieden. Deſſen ungeachtet 
wurden. Raub und Plünderung von diefen Reitern faft täglich 
verübt: und die Unterthanen hatten ‚mehr von ihnen zu leiden 
als vom Feinde. Pferde. wurden fogar aus dem Pfluge geipannt, 
ja ſelbſt Häufer erbrochen und Pferde aus den Ställen gezogen. 
Unter diefen Pladern befanden fi Einwohner aus der Umgegend, 
die fih „untergeftellt ,*. wie: Hand Rummel, ein. werborbener 


Wirth zu Neuſeß. Man befchwerte ſich bei dem DOberften Bau- 
lus Kevenhiller und ließ den König von Schweden durch Ehem: 
nig um Entfernung diefer räuberiſchen Soldateffa bitten, die fich 
erfrechte, felbft in der Nähe der Stadt: junge Mädchen zu noth— 
züchtigen. Solche Gemwaltthaten erzeugten um fo mehr in den 
Einwohnern das Gefühl der Rache, als man ſich zu ſchwach 
fühlte, fie zu ſchützen. Bei folbem geſetzloſen Zuftande mußte 
leider mancher Unfchuldige mit den Schuldigen büßen. So wurde 
3. BD. auf der Heroldsberger Straße ein Schwediſcher Reiter der 
laut bei ſich habendem Paß „wegen Leibesfchwachheit in ein 
warmes Bad reifen wollte,” von 4 Reffträgern angegriffen, ge 
plündert und von einem derjelben gar ermordert. Er war aus 
Bezenftein und bieß: „der fchwarge Krämer.” Im der Gegend 
von Gräfenberg wurden 4 fchwediiche Reiter ohne allen Grund 
mighandelt, ihr „Junge,“ Hans Müller, abgelegt und beinahe gar 
erichlagen. Weil die Oräfenberger „gar zu viel ſich unterſtanden“ 
umd vor Kurzem erit einen Soldaten umd defjen Weib ermordet 
hatten, wurde der nad Nürnberg geflüchtete Pfleger von Grä- 
fenberg, Jobſt Heinrih Roggenbach, ausdrüdlich zur ftrengen 
Unterfucnng diefer Vorfälle hinaus beordert. Dagegen hatten 
auch 300 Bauern jener Gegend fich verabredet, daß täglich 100 
von ihnen wachen und ftreifen, die Andern aber der Feldarbeit 
vorftehen wollten. Nürnberger Soldaten hatten: bei einem Streif: 
zug seinen Fourier mit einem: Knecht won der Garniſon zu Forch— 
heim gefangen und wider Kriegsgebrauch erfchoffen, „nachdem 
man ihnen vorher Quartier zugelagt.* Hierüber beichwerte fi 
Lorenz Nuß, Kapitän und Commandant ,: (interimiftiicher ? denn 
Feftungs- Kommandant war Oberft Schler,) im Forchheim; drohte 
mit: Repraffalien gegen 2 gefangene Nürnberger Bürger. ) „Der 
Meßpfaff zu Sendelbady” wurde‘ von dem Rittmeifter Ebeleben 
gefangen durch Altdorf nach Nürnberg transportirt ; der Dortige 
Prorector, Georg Neßler, bat um deſſen Freilaſſung, weil ſonſt 
die Altdorfer Miniſtrj und ihre Viearius bei Verrihtung kirch— 
fiher Handlungen in: dem: Dörfern nicht ficher feyn würden. 
Allein deffenungeachtet willfahrte man ihm nicht, weil jener Prie— 
fter unlängft viele anftögige Aeußerungen gemacht, Ebeleben aber 
ein hitziger, einriffiger, (zänfifcher, händelfüchtiger) Mann fey. 


256 


Der zur Entſcheidung alıfgefoderte Chemnitz billigte Ebelebens 
Benehmen und die Regierung von Amberg verwied man au das 
Kevenhillerifche Regiment, zu welchem dieſer Mittmeifter gehörte. 
Bon den für den König von Schweden gelieferten Pferden fehlten 
noch am 24. April/4. Mai 196 und: 29 Wagen. Der Rath 
hatte gut gefagt und der Werth belief ſich nach billigem Anfchlag 
auf 11,280 fl. Die um Zahlung inftändig bittenden Eigen: 
thümer wurden bis zur Rückkehr des Hans Jacob Tegel vers 
tröftet, der deshalb an den König von Schweden geſchickt worden 
war. *) Um diefelbe Zeit brachten die Schweden große Haufen 
Vieh, das fie in Bayern ihren Feinden abgenommen, nah Nürn: 
berg zum Berfauf. Die feit einigen Jahren ihres Viehes bes 
raubten Bauern kauften bei dieſer Gelegenheit um billigen Preis 
Pferde, Ochſen, Kühe, Schafe und Schweine. Cine Kuh foftete 
2— 4 Thaler.**) 

Indeß waren die beiden Außenwerfe, bei dem Einfluffe 
der Pegniz vollendet umd Nürnbergd Bürger hatten 7 Monate 
mit Buhren und Pferde Frohndienfte geleiftet. Weberdrüffig 
jolcher langwierigen Dienfte erfchienen am 24. April a. St. von 
40 beitellten uhren nur 2. Weil man aber die Landleute we- 
gen unentbehrlichen Feldbaues fchonen wollte, wurden die Bürger 
als „gute Patrioten“ zur Fortfegung der Werke - aufgefodert. 
Während man in Nürnberg alle, zu einer fräftigen Bertheidi- 
gung, nöthigen Anftalten traf, wurde feine Hülfe auch auswärts 
in Anfprud genommen. Der Rath von Schweinfurt bat um 
Verabfolgung von 50—60 Gentnern Kupfer, um auf Befehl 
des Königs von Schweden einige Stück Gefchüz daraus gießen 
zu laffen. Die Bitte wurde genehmigt; mit der Bezahlung folle 
man Ein Paar Jahre Geduld haben. Karl Grav, Hofmeifter 
des Feldmarſchalls Horn, [ud den Rath von Nürnberg auf feine 
Hochzeit ein, wurde aber nicht berüdfichtigt. Im benachbarten 
Wendelftein wechfelte der Richterftab zwifchen Brandenburg ‚und 
Nürnberg. Der Markgräfliche Richter dort hatte 7 Wendelftein’fche 
Bürger und ihre Söhne zur Strafe gezogen, weil fie einige 
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einem Bürger zu Freiftadt gehörige Magen geplündert. Da 
aber der Richterftab gerade damals bei Nürnberg war, fo ber 
trachtete man Dies ald einen Eingriff in die Rechte und ver: 
wies den dieffeitigen Richter, Kafpar Planf, feinen Mangel an 
Aufmerkfamkeit im Amte. Gtlihe Stümpfer drudten und ver- 
fauften öffentlih Pafquille, Zeitungen und dergleichen. Hierüber 
befhmwerten fih Buchhändler und Druder: zur Abhülfe folcher 
Mißbräuche ließ der Rath alle Schartefen confisciren und den 
Buhdrudern bei Strafe gebieten, ohne vorhergehende Zenfur oder 
befondere Erlaubnig des Raths nichts zu druden.*%) Der Chur: 
fürft von Sachſen hatte die Abfiht, durch den Grafen von 
Brandenftein, den Rath von Nürnberg um ein ftarfes Anlehn 
zu bitten. Diefer berief fi aber auf die vielen noch zu dul- 
denden Drangfale und auf fein erfchöpftes Aerar. Das Geſuch 
wurde abgelehnt. Glücklichern Erfolg hatte aber jenes des Martin 
Chemnig. Er bat um ein Darlehn von 1000 Thalern auf 
a Wochen zu des Königs nothwendigen Dienften.**) Von meh: 
reren Seiten wurde der Rath um ntichädigung angeſprochen 
für den durch das Tilly’fche Kriegsvolf erlittenen Schaden. Georg 
König, der h. Schrift Doctor, Prediger und Profeffor zu Altdorf 
erhielt AO fl. ‘Katharina, Gerichtsichreibers » Wittwe des Hans 
Röfel zu Engelthal befam 50 fl. Kaſpar Faber, Bfarrer zu Offens 
baufen, für feine vielen erlittenen Plünderungen, diefelbe Summe. 
Dem Schulmeifter zu Bommelsbrunn, Hermann Scharpf, gab 
man, als „einem armen Tropfen,“ 12 fl. Eben fo erhielt Conz 
Schlick, Krämer zu Gräfenberg, 1 Simra Korn und 2 fl. Arzt- 
lohn, weil er von den Tilly’ihen ausgeplündert und hart ge: 
Schlagen worden. ***) Troz der vielen Ausgaben, die Nürnberg 
zu beftreiten , hatte, befchwerte fihb doch Dit Heinrich Freiherr 
von Herberftein anzüglic über das den vom fremden Herrenftande 
und andern adeligen bier wohnenden Perſonen angelonnene 
Schuz- und Steuergeld. Herberftein erbot fih ſchließlich auf 
etwas fchimpfliche Weife, dem Rathe 500 Dufaten vorzuftreden. 


*) Rathsverläffe vom April. 
*) Berläffe der Eltern vom April. 
**2) Briefbücher des Landpflegamts vom April. 
17 
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Jener Beſchwerde hatten ſich Johann Friedrich und Hans Wil— 
beim die Fuchſen, Ludwig von Scharpfenberg und andere aus der 
Pfalz hier angekommene Exulanten angeſchloſſen. Allein der 
Kath hielt bei dieſen leidigen Zeiten eine Enthebung von jener 
Steuer für unverantwortlich gegen die Bürgerfchaft.*) Bei der 
Unficherheit der Straßen konnten die zur Dftermeffe nad) Leipzig 
zeifenden Kaufleute die gewöhnliche Straße über Forchheim uud 
Bamberg nicht mehr betreten, fondern reifeten über Baireuth, 
wozu ihnen Markgraf Ehriftian das nöthige Geleite gab. **) 
Markgraf Ehriftian unternahm am 17. May (m. St.?) mit dem 
Herzog Johann Gafimir von Coburg und. einigen fchwediichen 
Truppen, unter dem Oberft Haftver, die Belagerung der Stadt 
Kronach und der Bambergifchen Feſtung Rofenberg. Die Be: 
lagerungstruppen beftanden aus 3500 Mann Coburgiſchen Aus» 
ihuffes und 2 Compagnien regulärer Truppen unter Oberft 
Haftver. Allein deſſenungeachtet war Mangel an gutem Bußvolfe, 
Marfgraf Ehriftian befhwerte jich daher über die Garniſon jener 
Geltung, welde durch Ausfälle Brandenburg’ihe und Nürnberg’: 
ſche Unterthanen plünderte und große Feindfeligkeiten gegen fie 
verübte. Der Generalcommifjür, Heußner von Wandersleben, 
fhrieb daher aus Neuhaus am 17/27. May 1632 an die Herren 
Statthalter zu Würzburg, fie möchten zur Verftärfung der Be: 


lagerungsdtruppen der Feſtung Kronach, jene zwei neugeworbenen 


Ritterſchaftlichen Compagnien wmächfter Tage in das dortige La- 
ger abmarſchiren laffen, womit Oberft Haftver, dem Befeble 
feines Königs gemäß, bisher den von ihm für wichtig gehaltenen 
Paß bei Ochſenfurt vertheidigt habe. Der Abmarid erfolgte. 
Die Stadt Ochienfurt mußte aber Haftver kurz vorher am (26. 
April 6. May) bei feiner Anwefenbeit dort, auf Anweifung des 
Feldmarſchalls Horn und Heußners 1000 Thaler als Abſchlags— 
zahlung fünftiger Gontribution geben. Oberftlientenant Johann 
Winkler, der wahriceinlih jene beiden Compagnien befehligte, 
erhielt laut Anweiſung des Grafen Kraft von Hohenlohe, 1187 fl. 
55 fr. an Recrutengeldern. Er erhielt ferner vom 21. Januar 


*) Verläſſe der Eltern vom April. 
*) Rathsverläſſe vom April 1632, 
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bis 29. April (a: St.?) 330 Thaler 60. fr, für: Lebensmittel 
und 1 Fuder Wein. Für die abweſenden Soldaten feiner: in 
completten zwei Compagnien erhielt er 460 fl. als Vergleidhss 
fumme für Lebensmittel und Servis. Oberftlieutenant Georg 
Reichert erhielt 400 Thaler für Lebensmittel und Servis auf 
4 Monate. Er hatte während diefer Zeit 20 Eimer Wein getrun- 
fen, die 60 fl. koſteten. — Der Rittercanton Odenwald. erfeßte 
durch den Ausihuß feines Gebietes jene, durdy den Abmarſch 
der beiden, von Winfler commandirten, Bompagnien, entftandene 
Rüde. *) 

. „ Um diefelbe Zeit fhidte auch Markgraf Chriftian. von 
Brandenburg Eulmbah feinen Oberſt Muffel mit dem Rath 
und Hofmeifter Morig Khan an den Statthalter und Comman- 
danten von. Kronah, Wolfgang Philipp Fuhs von Dornheim, 
um. mit ihm einen gütlichen Vergleich abzufchließen.. Zu gleichem 
Zwede wurden aud die K. Schwedifchen Oberften, Wolf Ehri- 
ftoph von Truchfeß und Haſtver als Commiffäre an ihn abge 
fandt. Fuchs erwiederte dem Marfgrafen nach PBlaffenburg, der 
Friede würde ihn fehr erfreut haben, wäre er früher mit Schwe- 
den; abgefchloffen worden ; allein jegt feyen ihm, im Namen des 
Kaiferd, von Sr, reellen; dem General, Grafen Krag, Stadt 
und Feftung anvertraut. - Als Commandant müffe er fie in Adht. 
nehmen, wie einem ehrlihen Mann gezieme und ohne Wiflen 
jenes Generals fönne ex fih in feinen Accord einfaffen. Er, 
Fuchs, wolle vorher bei feinem Fürften, den Bifhof von Bam— 
berg, ſich Raths erholen und thun was ihm. befohlen würde. 
Während feiner Anwefenheit in Kronach feyen mit, feinem Willen 
oder. Geheiß Feine Plünderung oder. Exceſſe gegen Brandenburg’: 
ſche Unterthanen vorgenommen worden, denn er. habe fie nicht 
allein öfters durch offenen Trommelfchlag ald auch dDurdy‘ „Ber: 
fündzettel" in Kronach und andern Aemtern- verbieten laſſen. 
Andere hätten auf Koften der Kronacher gefündigt, wie denn 
unlängft, nicht weit von Marftleugaft, ‘Pferde feyen weggeführt 
worden und die Plader vorgegeben hätten, man folle nur zu 


*) Scharold II. Acten des Stabtmagiftratd Ochfenfurt. Süd, p. 106. 
Archiv für Geſchichte sc. IV, 1. Heft, 37. 
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ihnen nach Kronach kommen, wo file wieder könnten ausgelöfet 
werden. In Kronach aber babe man fein Pferd gefehen. Fuchs 
verfprah dabei jeden Exceß ftreng zu beftrafen. Während aber 
Markgraf Ehriftian über die Ausfälle dev Kronacher Garnifon 
heftige Klagen führte, hatte eine bedeutende Anzahl in feinem 
Lande liegenden Volkes mit etlihen Stüden, ganz unverhofft, 
gegen alle Rechte, Reichs- und Kreisverfaffungen feindfelig „an: 
geſezt,“ die Kirche zu St. Nicolaus erbrodhen und das Dorf 
Gundelsdorf an zwei Stellen angezündet. Die Kronach'ſche Sol— 
dateffa machte aber einen Ausfall und vertrieb das feindliche 
Boll. Fuchs bat nun um Einftellung diefer Feindfeligkeiten zur 
Erhaltung guter Nahbarihaft.*) -Inzwifchen trogte der Helden, 
muth der Kronacher allen Stürmen. Die Befagung warf am 
17. May (a. St.?) einen Angriff der Belagerer muthig zurüd 
und erbeutete- drei Kanonen mit 7 Munitionswagen. Nicht 
glülliher war Oberſt Muffel am 19. May (a. St.?) mit 
5 Gompagnien Marfgräfliber Truppen, (nad) Andern waren es 
10 weiße Fahnen, aus welchen das Muffel’fche Regiment beftand.) 
Die Marfgräflihen verloren dabei zwei Feldfchlangen, die mit 
24 Pferden befpannt waren, zwei Beuermörfer, ein Hagelftüd, 
viel Munition umd eine große Menge Granaten, nebft vielen 
Hauen und Schaufeln. **) Glüdliher war Haftver am 25. May 
(a. St.?) Nah einem ebenfalls vergeblidhen Angriff auf Kronach 
zerfireute er die der Stadt zu Hülfe eilenden Truppen und ver- 
ſtärkte fih mit 4 Gompagnien des Oberften Truchſeß. Am 
2. Juni erhielten die Kronacher eine Berftärfung von 300 Mann 
unter dem Bambergifchen Oberftiwachtmeifter Mayer. Die Kro— 
naher machten mehrere glüdliche Ausfälle, unglüdlich aber waren 
jene vom 4. und 7. Juni. Als fih an diefem Tage die Nach— 
richt verbreitete, der größte Theil feindliher Reiterei fey nad 
Teufchnig gezogen, eilten Bürger und Ausfchüffer ins feindliche 


*) Alten über 2. Tom. XVII. Monat May. Nah Jäck, p. 106 war 
der damalige Stadt- und Feitungslommandant Hauptmaun Neu- 
fäbter Stürmer vom Alter entkväftet und zum Kriegsbienft ganz 
unfähig. 

“) Archiv für Geſchichte ꝛc. Jäck p. 106. 
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Lager Hinter dem Schloffe, jagten die noch übrigen Feinde in 
die Flucht und vernagelten die Geſchütze. Aber die Nachricht 
von der zurüdfehrenden feindlichen Reiterei trieb fie plöglich in 
die Stadt zurück. Einige wurden noch bei den Stüden erwifcht 
vierzehn davon lebendig gefchunden und in die Erde vergraben. 
So wechſelten Die Ueberfälle von beiden Seiten und das feind- 
liche Befchiegen der Stadt bis zum 12. Juni ohne befondern 
Erfolg. Haftver zog fih endlih über Neuftadt an der Haide 
zurüd, nachdem Markgraf Ehriftian feine Refidenz Baireuth von 
einem flarfen failerlichen Ueberfall bedroht und deswegen fich 
genötigt ſah, feine Truppen von der Belagerung Kronachs 
abzufodern. *) 

Wir verließen Guftav Adolph vor Ingolftadt und ehren 
nun wieder auf feine Siegesbahn zurüd. Am 6. May n. St: 
eroberte der König Mooßburg einen Paß an der far und am 
folgenden Tage nahm Horn Landshut ein. Die Stadt mußte 
die Plünderung mit 100,000 Thalern Löfen. **) Guftav Adolph 
hatte fchon unterm 26. April/6. May von Au aus den Befehl 
erlaffen den Grafen Kraft von Hohenlohe als Generalitatthalter 
und Obercommandanten des Fränfiihen Kreifes zu refpeftiren. 
Am 3/13. May erneute der König dieſen Befehl von Moopburg 
aus, benachrichtigte hievon den Markgrafen Chriftian von Bai— 
reuth, nannte ihn feinen lieben Oheim und Schwager und erließ 
zugleich aus diefem Hauptquartier ein Reglement über Zahlung 
und Verpflegung der neu geworbenen Soldateffa auf den Lauf: 
Sammel: und Mufterplägen an die Oeneralftatthalter in den 
Kreifen, Der Oberft und fein ganzer Stab über ein Regiment 
zu Pierd von 12 Gompagnien follte alle 10: Tage erhalten 80 
Thaler. Ein Oberft über 8 Eompagnieen ebenfalls für fih und 
die Stabsperfonen 60 Thaler, ein Oberft über 4 Compagnieen 


‚*) Yäd, p. 151. Am 28. Auguf 1651 erhielt der Stadtrath von Kronach 
durch den Bischof Melchior Otto (Voit von Salzburg) von Bamberg 
wege Auszeichnung im 3Ojährigen Kriege die Erlaubniß, ſpaniſche 
Tracht zu tragen. —— von und für rn vom 18. Ol. 
tober 1842. BrRIT“ 

) &förer p. 975. 


follte 50 Thaler, eim Rittmeifter über 125 Pferde für ih und 
das „erfte Blatt” 38 Thaler erhalten. Für jedes dem Oberften 
und den Offizieren in der Beftallung außer der Compagnie einge- 
räumte Servispferd wurde 1 fl. bewilligt. Einem jeden in der Gom- 
pagnie präfenten Reiter, gebührte außer der Hausmannsfoft oder 
dem vorgefchriebenen Proviant, gleichfalls alle 10 Tage ein Gul⸗ 
den. Ein Oberfi über ein Regiment zu Fuß erhielt nach diefem 
Reglement, für fih und feinen ganzen Stab, ebenfalls alle 
10 Tage 80 Thaler, ein Kapitän 4% Thaler und 24 Kreuper, 
ein Fähndrich daffelbe. Zwei Sergeanten erhielten je 1% Thaler 
17 Kreuger. Von A Unterbefehlshabern bezog Jeder 1 Thaler 
49 Kreutzer. Sechs Corporale erhielten zufammen 6 Thaler 
42 Kreußer, alfo Jeder bezog 1. Thaler 7 Kreußer. Jeder der 
drei Spielleute erhielt: 84 Kreußer und. bezogen  zufammen 
23 Thaler 12 Kreuger. Fünfzehn fhon geworbene umd präfente 
Rottmeifter bezogen miteinander 123 Thaler 15 Kreußer. Jeder 
erhielt alfo 77 Kreußer. Eiuundzwanzig Unterrottmeifter erhiel- 
ten je 63 Kreußer, zufammen alfo 14% Thaler 3 Kreuger. Neun 
zig „gemeine Soldaten“ zu je 56 Kreutzer, bezogen zufammen 
56 Thaler. Bier Mufterjungen zu je 42 Kreuger, erhielten zur . 
fammen 4% Thaler 18. Kreuger. Vierzehn „Paffevolanten" *) 
zu je 42 Kreußer bezogen miteinander 6 Thaler 48 Kreußer. 
Die BVerpflegsordonnang des Königs für Offiziere und Soldaten 
zu Roß und Fuß an den Mufterplägen in allen Sreifen, be 
ftimmte täglich für einen Oberften und die Seinigen zwei Mahl- 
zeiten. Jede derfelbe mußte beſtehen aus 12 Gerichten, wovon 
Eins ind Andere nicht mehr als einen Achtelthaler koſten follte. 
Der Oberft bezog ferner: täglih 10 % Brod, 10 Maaß Wein 
md Servis. Ein- Oberftlieutenant “erhielt , ebenfalls bei jeder 
Mahlzeit 8 Gerichte zu + Thaler, 8% Brod, 6 Maaß Wein 
und Servis. Ein Major oder Kapitän erhielt zu jeder Mahl 
zeit 6 Schüßeln zu 4 Thaler, 2 # Brod, A Maag Wein und 
Servis. in Lieutenant oder Fähndrich erhielt 4 Speiſen bei 
jeder — zu nr Preis, 4 8 Brod, 3 an Mein 





ug" 


*) Blinde Soldaten, bei der Mufterung Ratt der Gebfenben eingereihte 
Leute, um die Muſterherrn zu betrügen. 
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and Gervis. Ein Unteroffizier bezog bei jeder "Mahfjeit drei 
Speiſen zu 6 Kreuger, I! R Brod, 14 Maag Wein und Servis. 
Jeder Soldat erhielt täglih 2 % Bro, 1 Maag Wein und I 
Fleiſch oder Hausmanuskoſt, dann ebenfalls Servis. Wo der 
Wein jehwer zu befommen, ſollte Bier gereicht werden. Beſon— 
ders ber den Offizieren follte jeder Mißbrauch wegen Dartei- 
bung diefer Lebensmittel und das „Banfetiren" abgefchafft feyn. 
Jedes Maaß bei Getränf und Haber foll nah dem vergeſchrie— 
benen Feldmaaß gereicht, im Weinlande Wein, im Bierlande 
aber für 1 Maaß Wein zwei Maah Vier, gereicht werden. Ein 
Servispferd_ mußte für 24 Stunden 1 Maaß Huber erhal: 
ten, jedes erlanbte Bagagepferd aber nur die Hälfte davon, 
in deſſen Ermangelung aber, halb jo viel Gerfte. Für jedes 
in der Beſtallung zugelaffene Servis- und Bagageroß begehrte 
man für Tag und Nacht 10 % Heu. Alle 10 Tage follte Jedes 
A Buſchel Stroh erhalten, und wenn es ſchwer aufzutreiben, die 
Hälfte. Der König befahl den Ständen und Unterthanen auch 
nicht durch Gewalt, zur Ueberfchreitung diefer Ordontang , ſich 
zwingen zu laſſen und alle, anf den Straßen oder in Quartieren 
raubenden oder plündernden Soldaten, an den Generalftuttbafter 
zur Beftrafiing abzuliefem. Die Oberften follten feine Soldaten 
ohne Pag aus ihren Quartieren mit Ober und Untergewehr 
austreten oder auslaufen laſfen. Ider Dffizier, der eb doch 
duldet, ſoll allen Schaden erfetzen. 

Am 4/14. May ſchenkte Guftad Adolph, von Mobßburg 
aus, der Reichsſtadt Eßlingen, zu ihrem beſſern Aufkommen und 
Gedeihen, den. Zehnten an Mein und Korn, welchen hiebebot 
das Domfapitit zu Speier benügt und genößen, ſammt allen 
dazu gehörigen und davon abhängenden Rechten und Geredtig- 
keiten in Geiftliben und Weltlichen, dann den Gonftarzer- Hof 
mit allen Pertinenzien und Intraden, ferner die Einklinfte, welche 
die Höfer St. Blafii, St. Leonhard, Fürftenfeld und Roggen: 
Burg, Sefflingen Wängen, Urfpringen und Ettelſtetten im Juris 
Dictionsbezirf von Eplingen befeßen in PomichheR Umfange, wie 


*) Acten über ıc. Tom. XVII.  Umter dent Servis era nt Dilar- 
tier, Holz; Licht, Salz’ und Lager. 
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fle die vorigen Befiger, aller und jeder Kapitelshöfe, gehabt, 
benügt und genoflen, Ex aber, .der König, durch gnädige Ver: 
leihung des Allmähtigen, an ſich gebracht und nah königlichem 
gerehten Willen darüber zu difponiren habe. Der König made 
alfo der Reichsſtadt Eßlingen biemit ein Geſchenk und fey daher 
auch gewärtig, daß die Stadt ihm und der Krone Schweden 
fletö treu und hold feyn folle, wozu die Stadt in einem Revers 
fi) verbflihten werde. Der König verſprach, fie in ihrem Ber 
fie zu ſchützen. Bürgermeifter und Rath von Eplingen erffärten 
fhriftlich, bei ihren wahren Worten, Treu und Glauben, daß fte 
dies bejondere Kö. Gnadengefhent in unterthänigfter Schuldig- 
feit dankbar annehmen und erkennen au, Ihrer Kö. Majeftät 
und Dero Krone Schweden, deßhalb jederzeit getreu, hold umd 
gewärtig feyn zu wollen. *) Dem königlichen Dekret über Verpfle— 
gung folgte am 10/20. May aus dem Hauptquartiere Augsburg 
ein Mandat des Kö. Schwedifchen Generalcommiffariats - Lieute: 
nant Abraham von Schäffersberg de la Faye gegen die Straßens 
räubereien, Plünderungen, Mordthaten ꝛc. der Sofdateffa zu 
Roß und Fuß.**) Deffenungeachtet mehrten ſich täglich Exceſſe 
und Plünderungen jeder Art. In dem Nürnberg'ſchen Dorfe 
Schwarzenbah Tagen zwei Korporalfhaften von der Reiterei 
des (noch vom Jahre 1627 bei Belden***) uns wohlbe- 
fannten Kaiferlihen, nun aber) Kö. Schwedifhen Oberften, 
Markgrafen, Hand Georg von Brandenburg, denen die Eins 
wohner Ales gegeben und die ihnen Doch (befonders die Jungen) 
ale „Zimmer" und Scheunen aufgehauen und Alles ausgegras 
ben hatten, was fie lange Zeit vor den Feinden verftedt. Die 
Schwarzenbaher hatten mit vier Marfgräflihen und Nürnberg’ 
fhen Gemeinden, feit vielen Jahren, ihre beften Habfeligfeiten 
nach dem gleichfalls Nürnberg’fhen Dorf Ayllersbach, geflüchtet. 
Dahin famen, vom Regimente des Oberften Kevenhiller, aus 
Lonerftadt, 6 Reiter und 6 Andere, vom Rittmeifter Bayr, aus 
Bezenhöchftadt. Da fie aber das Dorf ſchon mehrere Male 


*) Acten über ac. Tom. XXVII. 
. 9) Acten des Stadt - Magiftrats Ochſenfurt. 
***) S. Soben’s Kriegs - und Sittengefhichte ze. II, 364, 
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ausgeplündert: und nichts mehr darin. finden konnten, erbrachen 
fie die Kirche und nahmen Alles heraus, was die Voreltern den 
Einwohnern vor langer Zeit hinterlaſſen. Diefe 42 Reiter nah— 
men ‚auf ihren Pferden mit, was ſie fonnten; das Uebrige 
bolten auf zwei Wagen, des Rittmeiſters Bayrs Diener uud 
Knecht. Als man ſie um Gotteswillen bat, davon abzulafien, 
erwiederten fies: e8 geſchehe auf höheren Befehl. - Einem Lieutes 
nant zu Schwarzenbach gab die Gemeinde drei Thaler, um fie zu 
(hüßen , was er auch zwei Male that. Diefes Mal konnte er 
es doch nicht hindern. So handelten Jene, welche. fie ſchützen 
jollten. „Die, Bewohner, baten nun dringend und flehentlich den 
Markgrafen, Haus Georg um Hülfe und BVBerfhonung mit Ein: 
quartierung. Aus dem Hauptquartiere zu. Dachsbach erwiederte 
Dieſer: ex könne Dieie ‚Gemeinden. nicht von der Einqurtierung 
befreien, weil die Kriegserpeditionen ſich ſehr werzögerten und 
diefe Quartiere vom, Oberſten Truchſeß angewieſen feyen, — 
Am 5/15. May rückten etliche Compagnien zu Pferd mit, 200 
Muffetieren von den Marfgräflihen ‚vor dem. Bamberg’ichen Ort 
Herzogenaurach. Die, meiiten Einwohuer ‚flüchteten in Kirche, 
Schloß und auf die Thürme. 30 Bürger aber bewaffneten ſich 
und verfchloffen. Die. Thore, Bon den Markgräflichen aufgefodert 
fich zu ergeben tödteten. und,verwundeten fie im Gegentheil Etliche 
worauf Jene die beiden Thore aufbieben und. 50 Bürger er: 
ſchoſſen. 16 Markgräfliche Reiter fprengten auf den Nürnberg’- 
ſchen, an den Markgrafen Hans Georg, abgeſchickten, aber dort 
verfehlten Trompeter, Hartwid Clement, los, jegten ihm, Piſto— 
len auf die Bruft und nannten ihn, wegen der „roth und weißen 
Liberey” Die er, an. der Trompete hatte, einen katholiſchen Schelm, 
weil. ſie ihn für ‚einen Forchheimer hielten... Sie, uahmen ihm 
Biftole, Degen, und Trompete, riſſen ihn vom Pferd und wollten 
ihn niedermachen, wäre nicht, ‚gerade, ein Kapitänlieutenant ges 
kommen, der ihn erkannt. Herzogenauxach wurde von Den Mark- 
gräflichen - gänzlich „ausgeplündert. Seine Einwohner, flüchteten 
nad Nürnberg, wo man fie aufnahm, weil fie fich freundlich ge- 
gen die Nürnberger benommen und dem mißhandelten Trompeter 
Beiftand ‚geleitet hatten. Um Gräfenberg ‚hörten Plündern und 
Rauben in den Dörfern ‚nieht aufs. Die ‚in den nächſtgelegenen 
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liegende Neiterei gehörte zu verſchiedenen Negimentern und der 
Oberſtlieutenant, Jobann von der Prinken, zu Bretzfeld, Fonnte 
dem Pfleger Roggenbach nur fchriftlihe Salveguardien bemilligen, 
weil er feine abjolute Gewalt: über jene Leute hatte. Ex bat 
daher den Rath, unverzüglich bei dem Dberften Truchſeß für 
feine Leute fih zu verwenden, weil fie fonft in Kurzem, Vieh, 
Getraid und Hausgeräthe verlieren würden. Markgraf Hans 
Georg Hatte die Bamberg'ſchen Orte, Holfeld umd Waiſchenfeld, 
eingenommen, etlibe 100 Mann darin niedergehauen ımd leßtern 
Ort meift niedergebrannt.*) In Wilzburg lag noch faiferfiche 
Befagung und dem Könige von Schweden war an det Eroberung 
de8 Platzes viel gelegen, weil die Stadt Weiffenbnrg von dort 
aus fehr bedrängt wurde. Hier ftand der Schwediihe Oberft 
Clans Dietrich von Sperreuth, der durch den Adminiftrator des 
Fürftenthums Ansbah, Grafen von Solms, alle Beamte, zur 
Stellung von Scanzarbeitern mit Hauen, Schaufeln, Pickeln, 
Auffodern Fieß.**) Solms verfprab ihm, zur Blofirung von 
MWilzburg, eine Unterftüßung von 100 Mann und den Bedarf 
an Geſchütz aus dem Zenghaufe zu Ansbach. Guſtav Adolph 
dankte Solms, aus Thierhaupten am 8/18. April, für feine Be: 
reitwilligfeit und bat zur Fortiegung feiner Expedition um Fuh— 
ren md eine Anzahl quter Fuhrleute. Am 8/18 May machte 
der Schwedifche Rittmeifter Rummel eine NRecognofeirung gegen 
Wilzburg, wurde aber vorm dort aus mit feinem Comitat mir 
Carthaunen begrüßt. Sperreuth hatte imdeß, von Weiffenburg 
ats, einen’ Streifzug nach Schwaben gemacht, die Stadt Dim: 
felsbirhl eingenommen und die Grafihaft Dettingen: Wallerftein 
mit 2 Compagnien belegt. Am 11/21. May „logirte“ er mit 
feiner Soldatefka im Stift Elhvangen und hatte fein Hauptquar— 
tier in Neuan. „Alle zufammenrottirten Bauern warem durch 
ihn zertrennt und aus den Waffen gejagt." Stadt und’ Schlog 
Ellwangen waren noch in der Gewalt der Kaiſerlichen. Weil 
aber hieraus den mirliegenden Hertfchaften, wie auch. der Stadt 


*) Acten über ıc. Tom. XVIl. Monat May. 
* Das Schreiben war unterſchrieben von —— Seertär, ee, 
Knoller. Ansbach'ſche Kriegsatten. Tom. XL: 
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Nürnberg felbft, großes Unheil erwachſen fünne, bat Sperreuth 
den Rath Derfelben um 200 Mann zur fehnelleren Eroberung 
jenes Schloſſes. Diefer hatte aber dem Könige 1000 Muffe- 
tiere, zur Eroberung der Stadt und Feftung Forchheim, verfpro- 
den, wo eine große Anzahl Reiterei angefommen war und mit 
Plündern und Wegtreiben des Viehes fehr übel hauſte. Der 
Rath fonnte deßhalb Sperreutbs Wunfch nicht erfüllen, bat ihm 
aber die vielen, in verfchiedenen Dörfern zum Deutfchen Haus 
in Dünfelsbühl gebörenden Untertanen mit Einguartierung und 
Plünderung zu verfchonen, weil fie der Stadt Nürnberg, durch 
den König von Schweden, gefchenft worden feyen. Zur Bezeu— 
gung der Danfbarfeit aber verfpradh man dem Oberft Sperreuth 
die baldige Ueberiendung des verfprochenen Silbergefchirrs. 
Indeß wurde Weiffenburg von der Garnifon zu Wilzburg 
und anderem faiferlichem Bolfe heftig gedrängt und der Rath 
jener Stadt bat Nürnberg um fchleunige Hülfe. Am 10/20. 
May war die Garnifon zu Wilzburg unverſehens mit einer gro— 
Ben Anzahl Kriegsvolfes, zu Roß und Buß, verftärfi worden 
und am andern Tage wurde Weiffenburg mit 1000 Pferden und 
1000 Mann zu Fuß vom Merode'ihen Volke und dem Bayeri— 
fhen Ansfhuß mit einigen Stüden berennt. Sie beſchoſſen 
Weiffendurg bis Mitternacht. Die mit dem Ausihuß aus 1600 
Mann beftehende Garnifon von Sperreuthiſchen Volfe, unter 
dem Schwediſchen Oberftlieutenant, Alexander Lindenſey, Leiftete 
tapfern Widerftand. Die Bürger vertheidigten fid) anf den Thitr: 
men mit zwei Stüdlein, Doppelhaden und Muffeten. Sie ver: 
foren 2 Mann und die Bruftwehe wurde faft ganz weggeihoffer. 
Oberſt Bappenheim ließ fie zwei Mal, dur einen Trompeter 
zur Uebergabe anffodern, unter Androhung, im Verweigerungs— 
falle wolle er das Kind im Mutterleibe nicht fihonen: Der 
Feind zog fi, zum Glück für Weiffendurg, um Mitternacht zur 
rück und ließ im feinen Verſchanzuugen eine zerfpringene Fener— 
fage (halbe Garthaune) zurück, während die Bürger, über jenen 
Verluft erfchroden, die Thürme bereits‘ verlaffen hatten. *) Das’ 
von aller Munition entblößte Weiffenburg bat durch feinen Mit« 


*) Acten über x. Tom. XVII. 
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rathsfreund, Georg Rot, um 30 Gentner Pulver, auch eben fo 
viel Blei und Lunten. Der Rath von Nürnberg bewilligte die 
Hälfte und. erbot fi zur Lieferung nad Lichtenau mit dem nö- 
thigen Gonvoy, Der General» Oberftwachtmeifter Wahl war 
mit einer großen Anzahl Volkes im Anzug nach Weiffenburg be- 
griffen „und hatte die Abficht, feine dort jüngft verlorene Repu— 
tation wieder zu recuperiren. *) Dur dieſe Bedrängniß bewo— 
gen, fchicte der Rath von Nürnberg den Weiffenburgern am 
16/26. May 200 Mann zu Hülfe unter Commando des Haupt- 
mannd Wolf Albrecht Pömer vom Leubelfing’schen Regimente. 
Sie marfchirten nad Gunzenhauſen, wo fie ſich mit Sperreutbs 
Volke vereinigten. Hievon wurde der dortige Marfgräfliche 
Amtmann, Ludwig von Zocha, in Kenntniß gefegt mit der Bitte 
das Nürnbergifhe Volk dort mit dem nöthigen Proviant zu 
verſehen. Auch Markgraf Ehriftian von Brandenburg wurde als 
Kreis» Oberft auf die Gefahr aufmerffam gemacht, in welcher 
MWeiffenburg fchwebte und die Stadt erkannte jene eilende Hülfe 
um fo dankbarer, als die Negimenter der Oberften Krag und 
Wahl in Wilzburg angefommen, ein abermaliger Angriff zu be— 
fürdhten war. Sperreuth ließ den ganzen Ausihug im Ansbady’- 
fchen aufbieten, um der böfen Gäfte bald los zu werden. Auch 
von Dettingen aus ſchickte jener Oberft der bedrängten Stadt 
Hülfe, weil ihm der König deren Erhaltung ſehr empfohlen 
hatte. Sperreuth jhidte auch ein Verzeichniß der nach Ausſage 
eines Gefangenen, vor Weiffenburg angefommenen faiferlichen 
Völker. Es enthielt die Regimenter Cronberg, Schönberg, Col— 
loredo, Coronini, Ranfonj, Kratz, 9 Compagnieen Branoni, 
1 Regiment Kroaten, 3 Regimenter Ungarn, zufammen 12000 
Mann ftarf, 5 Compagnieen des Don Balthafar und 10 Com— 
pagnieen Dragoner. Solcher Macht fonnte Weiffenburg nicht 
lange widerfiehen. Bon Nürnberg waren aud bereits, zur Hülfe 
jener Stadt, 1 Ingenieur, 2 Conſtabler, 1 Feldſcherer, etliche 
Zimmerlente und Schauzgräber mit einem Wagen voll Munition 
Granaten und Pechkränzen auf dem Marjche begriffen geweien, 
wurden aber wieder zurüdfommandirt, als man die Belagerung 


*) Rathsverläſſe vom May 1632. 
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jener Stadt erfuhr. *) Guftav Adolph felbft, der am 25. Mah / 4. 
uni in Memingen war, bot Alles auf, um das unglückliche 
Weiffenburg zu retten. Er hatte bereits am nämlichen Tage, 
mit dem größten Theile feiner Armee, bei Donauwörtb, Herzog 
Ernit von Weimar aber mit 1000 Mann, bei Marxheim, die 
Donau paffirt. Aber alles vergeblih. Donnerftag den 24. 
May/3. Juni rückten 8000 Munn**) faiferliches und bayeriſches 
Bolf zu Roß und Fuß mit den nöthigen Stüdfen von Wilzbnrg 
herab, umzingelten und befchoffen e8 von allen Seiten. Zu fei- 
nen tapfern Vertheidigern gebörten auch 229 Bürger von Waſ— 
fertrüdingen, Gunzenhauſen und Heidenheim unter dem Haupte 
mann Conrad Braun. Garnifon und Bürger warten nach zwei: 
mal 24ftündigem Wachen und Fechten fehr ermüdet. Kraut und 
Loth mangelten. Bon der verheißenen Hülfe erfuhr man nichts, 
der Feind war ſchon bis an die Thore gerüdt, rüftete fih zum 
Sturm, hatte viele 100 Wellen und Büfchel zum Ausfüllen der 
Stadtgraben zufammengeführt, au vorher ſchon die Thürme 
und Streichwehre, an der Mauer gegen dad Lager, wo er ans 
laufen wollte, genommen oder niedergefchoffen. Die Kapitäns 
und Offiziere zu Fuß begannen zu wanfen und zu accordiren. 
Die Soldaten wollten auch nicht mehr fechten und Tiefen von 
der Mauer. Einen Sturm fonnte man nicht abfchlagen, Entfag 
nicht hoffen. Man entichloß fih zur Kapitulation die am 27. 
Abends zu Stande fam. Die Garnifon follte am 28. früh mit 
Sad und Pat abmarſchiren, aber der Accord zwifchen dem Gra— 
fen Johann Bhilipp Kraß und dem Rittmeifter Simon Rummel 
wurde nicht gehalten. Die Kaiferlichen rüdten mit brennenden 
Lunten ein; die Schwediſchen mußten die ihrigen auslöfhen und 
erflären, ob fie ihnen dienen wollten oder nicht? Im letzteren 


*) Bürgermeifter und Rath von Weiffenbnrg beicheinigen übrigens in 
einem Schreiben ohne Datum dem Rathe von Nürnberg, den Em- 
pfang (am 14. April und 14. May a. St.) von 33 Centnern Pulver 
20 Geutnern Blei und 35 Gentnern Lunten. Zeughausamtsacten. 

**) Nach Bolf p. 84 kamen 14,000 Mann unter dem Taiferlichen Oberft 
Cratz von Regensburg ber und belagerten Weiffenburg am 25. May 
Die Ucten über x. Tom. XXI. geben 12,000 Mann an und den 
23. als Tag des Angriffes. 
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Falle drohte man, fie Alle niederzumahen. Die Meiften erflär 
ten zum Dienfte fich bereit; den Andern nahmen fie Waffen uud 
Ales was fie hatten, dem Rittmeifter felbft 6 Schimmel und 
die Kutfche. Die Reiter warfen die Kaiferlihen von den Pfer— 
den, tödteten viele Menfchen und drobten daffelbe dem Ausichuß. 
45 ließen fie gegen 300 Thaler Ranzion laufen. Der Feind 
bielt den Accord weder den Brandenburg’ihen Bürgern, noch 
den Nürnberger Soldaten. Er ſchnitt ihnen beim Durchmarfch 
die Ranzen vom Leib, nahm ihnen vor dem Thore Ober = und 
Seitenwehr und zog ihnen die Kleider bis auf die Schuhe aus. 
Ale Ledigen wurden gegen Accord zu Soldaten weggenommen 
und mußten bei den Tilly’fchen fi „unterftelen®. Die Kaifer- 
kihen plünderten in Weiffenburg und bauften mit jämmerlichen 
Bedrüdungen gegen die arme Bürgerichaft. Die Kirchen, Schulen 
und Spital unterlagen einer 2Aftündigen Plünderung. Bürger 
wurden niedergemacht, gerattelt, gehauen und gefchlagen. Weis 
ber und Kinder nicht allein in den Häufern, fondern fogar auf 
den Straßen geichändet.*) Ein vornehmer Bürger. mußte 1000 
Reihöthaler Ranzion zahlen. Nah kurzem Aufenthalt verließ 
dad Merodifche Volk jene Stadt und marfchirte nah Ingolftadt. 
Schon am 30. May/9. Juni erfchienen 300 Kroaten, plünderten 
was noch übrig war, durchwühlten Häufer und Sceunen und 
führten endlich den Berwalter im Klofter (zu Wilzburg), Adaz 
Kober, den Bogt zu Weimershaufen, Fünf des Innern Rathe, 
den Prediger (mac Anderen 3), den Advofaten, den Syndicus 
zu Weiffenburg, „viele Jungfrauen und Mägde, die fich theils 
gern, theils mit großer Ungeduld hergaben,“ als Gefangene mit 
fort, nachdem fie zuvor mit allen Weibern, die ihnen zu Geficht 
famen, Sodomitifh gehauſt. Das Fußvolk marſchirte nach Do- 
nauwörth, die Neiterei mit den Gefangenen nad Ingolſtadt. 
200 Mann blieben als Garnifon in Wilzburg. Als die Eroaten 
aus Weiffenburg marfchirten, durchſuchten fie die Getraideäder 





*) Nah Bolt gejchah dies Alles, troz des, von Pappenheim vor feinem 
Abzug nachWilzburg, der Stadt Weiffeuburg ausgeftellten Zeuguiffes : 
der Rath habe ſich bisher ftandhaft bei Str. Kaiſ. Mai. gehalten, mas 
er gehörigen Drtes rühmen werde. 
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und machten alle Bürger und Soldateu nieder die fi darin 
verftekt fanden, Kurze Zeit vor der Eroberung Weiffenburgs 
durch die Kaiferlichen, reifete ein Geſandter Ragopys aus Sie: 
benbürgen Durch jene Stadt in's fünigfihe Lager. Er bot dem 
Könige eine Hülfe von 60,000 Mann. 40,000 Tartaren follten 
nah deſſen Ausfage im  Anzuge gegen Ungarn ſeyn.“) Als 
Sperreuth in Dettingen die große Gefahr und Noth erfuhr, im 
welcher die Stadt Weiffenburg ichwebe, meldere er am 28. May 
a. St. dem Grafen von Solms nah Ansbach, der König fey 
ſchon mit feinem Volke in Augsburg und. im vollen Marie 
uch Weiſſenburg begriffen. Er nehme feinen Weg nah Neu— 
burg und hoffe, die Belagerten am andern Tage zu entfeßen.**) 
Hauptmann Pömer, der mit jeiner Compagnie zu Weiffenburg 
war ‚gefüngen worden, wurde nad Regensburg transportirt. 
Seine Gattin Helena bat den Rath um Berwendungs-Schreiben 
an den Feldmarichall Horn und den Oberft Sperreuth. Ihre 
Bitte wurde erfüllt, aber deffenungeachtet mußte Pömer, (wann ? 
iſt wicht angegeben,) 600 Thaler Ranzion zahlen, deren Rüder; 
fattung der Rath mit dem Bemerfen verweigerte: „ſich folder 
Ranzion anderswo zu erholen." Pömer bat daher im Auguit 
1633 „um Licentirung feiner ‘Berfon," Die Kriegsverordneten 
hielten es aber für unbillig ihm alle Koften der Ranzion uud 
erlittenen Schadens aufzubürden, weil er von dem Rath nad 
Weiffenburg commandirt gewefen, auch in deſſen Dienft dort fey 
gefangen worden. Pömer follte daher eine andere. glimpflichere 
Schrift übergeben „und um eine Ergöglichkeit bitten,“ aber feiner 
Perſon Lisentirung nicht melden, weil ihm Dieß, ald einem Bürr 
gersfind, übel ausgelegt werden möchte. Oberft Leubelfing übers 
nahm die Verwendung. Hand Donheufer, Pömers Fourierfchüß, 
mußte 10 Thaler Ranzion zahlen und erhielt 6 Thaler Entſchä— 
Digung. Die übrigen, zu Weiffenburg gefangenen Knechte nnd 
Soldaten, befchenfie man, bei ihrer Wiederfunft, mit einem ver- 
fallenen Monatsfold und dann noch außerdem, jeden gemeinen 


— 


*) Acten über ꝛc. Tom. XVII. Ansbach'ſche Kahl ae Tom. XL. nud 
Ratbsverläffe vom Juni. 
) Ansbachſche Kriegsacten Tom, L, 
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Knecht, mit einem Reichsthaler, einen Befehlshaber aber mit 
2 Thalern.*) Achaz Kober und Ernft Stadsmann, Voigt zu 
Flügling, wurden 20 Meilen weit in Sletten mitgeichleppt und 
fehlecht behandelt. Auf dem Transport nah Böhmen begriffen, 
wurden fie, auf Verwendung mitleidiger Menichen, nach Regens— 
burg zurüdgebracht und dem Profofen des alten PBappenbeim’- 
fchen Regiments übergeben, womit der Commandant in jener 
. Stadt, Kapitän Jean Blancert, fehr unzufrieden war. Oberft 
von Pappenheim und Oberftlientenant Metternich verlangten 
700 Thaler für 130 rückſtändige Simra Korn nnd noch außer: 
dem 2800 fl. als Löfegeld. Die Gefangenen baten nun die Re: 
gierung zu Ansbach um Zahlung jener Summe. Bon den aus 
Schwabach, auf Befehl zum Schanzen nah Weiſſenburg geſchick— 
ten Bürgern fehlten am 1/14. Juni noch 12. Zwei davon wa— 
ren von den unbarmherzigen Eroaten niedergehanen, umd dort 
begraben worden; zwei andere fügen mit 25 Nürnbergern in 
Verhaft zu Pappenheim. Jeder follte 10 Thaler Ranzion zahlen 
oder gewärtig feyn, daß er nach Ingolftadt transportirt werde, 
Ihre Weiber hatten indeß das Geld mit großer Mühe entlehnt 
und waren zur Auslöfung ihrer Männer mit großer Gefahr hin- 
gereifet. Zwei andere Schwabacher wurden an einem Narren 
gebunden nach Ingolftadt gefchleppt; von den übrigen 6 Berfo- 
nen fonnte man gar nichts erfahren. Solches Ungemach hatten 
Schwabahs Bürger, bei der Belagerung von Weiffenburg, er- 
duldet und Doch fein Quartier von deffen Bewohnern erhalten, 
fondern nur im Stalle ihr Nachtlager gefunden. Die Weiffen- 
burger fagten den Schwabahern in's Geſicht, fie hätten fie nicht 
begehrt. Die Behörden zu Schwabach baten die Regierung von 
Ansbah um Berwendung für die, noch fehlenden, Bürger. Vom 
Brandenburgifchen Ausichuffe wurden im Ganzen noch etliche 50 
vermißt und follten 300 Thaler für ihre Freilaffung zahlen. **) 
Acht von Weiffenburg und Wilzburg, nach Ingolftadt als Gei- 
Bein, transportirte Bürger follter dem Ehurfürftlich Bayerifchen 
Generalcommiffär Haggsdorf 60,000 Reichsthaler für Ranzion 


— 


* Protocoll der Kriegsſtube von 1633. 
*) Ansbachſche Kriegsacten Tom. IVL. 
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und Brandſtener zahlen. Die "eine Hälfte > follten ſie binnen 
8 Tagen amd die andere in 3 Wochen erlegen. "Da Dies unmög⸗ 
lich war, fo erlaubte man ihnen durch einen Trommelſchläger ein 
Schreiben an den König von’ Schweden zu ſchicken und ihm 
ihren Zuftand zu jchildern Sie wandten fichı zugleich an den 
Kath von Weiffenburg und Jenen von Nürnberg ;ı baten um 
ihre Vermittelung. Dem König von Schweden baten Die Geißeln, 
Er möge die, von der Bayerifhen Stadt "Landshut, noch gu 
fodernden 59,000 Thaler nachlaffen und die Geißeln he 
worauf fie dann auch frei würden Der Rath von Weiffenburg 
bat Jenen von Nürnberg ebenfalls um Verwendung bei dem 
Könige, denn Er fönne dieje 60,000 Thaler) nicht zahlen, da man 
den Einwohnern nichts gelaffen, ald das Leben. Weiffenburg be 
rechnete den erlittenen Schaden auf 2 Tonnen Goßes.*) 
—Indeß rückten 7 Compagnieen Schwedische. Dragoner unter 
Dberft Sperreuth vor Weiffenburg und erftiegen sam 1/11: Juni 
die" Stadt: Sie machten die Failerlihe  Befagung: nieder “mit 
Ausnahme des Trompeters Blumenſack und eines Corporals. 
Beide wurden von den Bürgern erbeten. **) Die Schweden 
begannen num feindlich gegen die Feſtung Wilzburg zu agiren. 
Weil Weiſſenburg an Allem Mangel litt, ſo bat Sperreuth die 
Regierung von Ansbach um Munition, Kraut und Loth, auch 
Broviant, dann um Zimmerleute und Baumeiſter, To wiel deren 
zu bekommen, damit man thätig am den Werken arbeiten könne. 
Sperreuth begehrte auch täglich 100 Mann zum Schanzen, Die 
ſich ſelbſt ernähren müßten. Werde der Bedarf geliefert, fo 
würde das Ausreiten“ der "Soldaten ’Innterbleiben. "Nürnberg 
jey zu weit entfernt. Allein die Regierung erwiedertedieſe 
"Stadt ſey auch nicht viel weiter entfernt als Ansbach, habe Ueber- 
flüß au Allem, beſſere Wege 20. Sperreuths Wünſche und An— 
träge blieben deßhalb⸗· won dieſer "Seite unerfüllt***) wohn. 
Bei Auerbach und Königſtein in der ‘Pfalz verſammelte 
ſich rg Bolt: Tond" der — er —* * —* 
Ga ara I 
Acten tiber, — IE vi 


“") Bolt, p. 84. 
**) YUnsbah’ide, Kriegsacten, «Tom, IVL. 
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50, nah Hersbruck 50 und nach Velden 40 Soldaten zur Ber- 
ftärtung, weil Er einen feindlichen Einfal fürctete. *) Viele 
Fremde flohen nah Nürnberg und fanden bereitwillige Aufnahme. 
— Indeß mehrten fih von allen Seiten die Klagen über Plün— 
derung umd Pladereien durch Reiter des Markgrafen Hans 
Georg von Brandenburg und der Oberften Paul Kevenhiller 
und Wolf Dietrich von Truchſeß. Das der Barbara Truchſeß 
von Bommersfelden gehörige Dorf Röthenbah hatten Kevenhil- 
ler'ſche Reiter. nebſt Kirche und Schloß nusgeplündert, 2 Unter 
thanen gefangen und 32 Stück Rindvieh hinweggenommen. An 
einem Tage wurden 60 Stüd Vieh von Yenen zum Berkauf in 
Nürnberg ausgeboten. Daſſelbe Loos widerfuhr der Gemeinde 
zu Haundorf vom Marfgräflihen Volke. Ein Kevenhiller'ſcher 
Reiter, Eong Hagen, „der Glüdftöberer genanut,“ pladte die 
Einwohner zu Kraftshof. In Schweinau fiedten 5 ſchwediſche 
Reiter: eine brennende, Lunte in ein Strohdach, wurden ertappt 
und zum Profofen geführt. In Sichertshof waren 12 Kevenpiller'- 
fhe Reiter eingefallen und hatten 600 Schafe weggenommen. Auf 
des Oberften Befehl wurden fie zwar zurüdgegeben, jedoch gegen 
ein Löſegeld von 6 Thalern für das Stück. In Repelidorf 
hatten die Markgräflichen Reiter das Vorſpannvieh weggenom- 
men und in. Lonerftadt waren durch Verwahrloſung des Keven— 
hiller'jchen Kriegsvolkes 6 Wohnhäufer mit mehreren Scheunen 
und Nebengebäuden in Aſche gelegt worden. Hie und da wurde 
ein Placker erwiiht und nad Nürnberg transportiert. Hier gab 
man ihm „einen. Ruf an der corta" und ſchickte ihn zu feinem 
Regiment. Aus Binsberg hatten Markgräflide und Kevenhil— 
ler'ſche Reiter 47 Schafe weggetrieben. Georg Ayrmanns,, eines 
biefigen Rittmeifters, Reiſige Knechte verkauften fie öffentlich auf 
dem FJudenbüpl.: Um Gräfenberg und Hildpoitftein nahmen das 
Pladen und Rauben immer mehr überhand. In Bregfeld waren 
30 Gebäude niedergebrannt. Die Bewohner von Kraftshof 
fücchteten ſtete Einfälle umd konnten ihre Feldarbeit nicht. mehr 
fiher verrichten. Die von Bud und Bozdorf verloren durch 
das Truchſeß'ſche Voll Pferde und. allen Mundporrath. - Bei 


) Ulten über zc. Tom. XVII Briefbiicher des Bandpflegamts, 
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Hersbrud thaten 10 Kevenhiller'ſche Reiter großen Schaden auf 
der Straße. Man beihwerte fi hierüber bei dem, in Nürnberg 
gerade amwefenden, Oberften. In Gräfenberg wurde, viel er— 
beutetes Vieh vom Schwediihen Volke an Nürnberg’fhe Unter: 
thanen verfauft, Ddiefen aber dann wieder abgenommen. Die 
Plünderung erftredte fich felbft auf Betten und anderes Haus- 
geräthe, Die armen Unterthanen mußten von dieſem verbün— 
deten, aber. übel Difeiplinirten Kriegsvolfe mehr Drangfale erdul- 
den, als vom Feinde felbit. Der Rath außer Stand, ihnen Ziel 
zw, fegen , erlaubte den Glodenftreih zum Schuß gegen unredht- 
mäßige Gewalt uud ließ einige eingefangene Blader 3 Stunden 
auf dem „Rößlein“ reiten, dann in Springer fpannen oder mit 
Halseiſen anfchließen und 8 Tage „mit halber Atzung“ an den 
Schanzen arbeiten. Die Gemeinde zu, Mittelrügelbah machte 
von der erlaubten Selbfthülfe Gebrauch und erſchlug binnen we— 
nigen Tagen 14 Reiter, welche ihnen die Pferde abnehmen woll⸗ 
ten. Die Kleider der Erfchlagenen gaben. fie den Köblern und 
Taglöhnern, damit fie, wie Dies Mal treulich geſchehen, auch in 
Zukunft ihnen beiftehen möchten. Man fehilderte dem Könige 
in einem beweglichen. Schreiben, die, von, feiner Soldatejla, durch 
Plünderung, Raub nnd Brand erlittenen Draugſale und bat 
um Abhülfe jolhen  Unheiles. Auch des. Gefandten Chemnig 
Berwendung wurde in Anſpruch genommen, damit die armen 
Untertbanen von der -umerträglichen Laft befreit und bei ihrem 
noch wenigen, Eigenthume beſchützt werden, möchten. Unter den 
Plackern waren ſelbſt Bürger von Nürnberg, die ſich bei den 
Schweden „unterhalten“ ließen, wie Hans Bernhard „Hufnagel* 
genannt, unter dem Marfgräfliben Rittmeifter Hans Dietherr. 
Der Trompeter des Churfürſtlich Bayeriſchen Kapitäns zu Neu: 
markt, Franz von Augeloch, wurde im Walde, dicht bei Nürn- 
berg geplündert; der Verkauf, des geraubten Viehes ungefcheut, 
ſelbſt von Offizieren, ‚getrieben. Sebuftian Hamman, Lieutenant 
unter. dem Markgrafen ‚Hans-Georg, erſchien mit einem, „PBaß- 
zettel“, von. feinem Herrn und, werfaufte eine Menge, hieſigen 
Untertbanen ‚geraubtes, Rindvieh.  Oberftfieutenant Hans Wil- 
heim Gieß und Kapitän Georg Ehriftoph Holzinger vom Leu- 
belfing'ſchen Regiment, brachten 200 Schweine zum Berkauf nad 
18* 
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Nürnberg, mußten aber troz ihres Meigerng, kraft der Ordnung 
die Gebühr davon zahlen. Der Rath verbot aber den Mepgern 
und allen Einwohnern unter 2 Tagen von diefem Bieh etwas 
einzufaufen, damit die Umterthanen fich melden fönnten, denen 
es abgenommeıt. Außer diefen namenlofen Duälereien vom bes 
freundeten Kriegsvolfe, machte das Ehurbayerifche von Roten- 
berg, Neumarkt und Sulzbürg aus, hänfige Einfälle ins Nürn- 
berg'ſche Gebiet. Der Muſterſchreiber des Sperreuth'ſchen Ritt: 
meiſters Friederich von Taubenheim, war von einem Jungen aus 
Nürnberg beſtohlen worden. Jener verlangte Rückgabe des Ge— 
ſtohlenen und drohte im Weigerungsfalle mit Repreffalien. Tau: 
benheim wurde an Chemnitz und Sperreuth vertiefen. Der 
Rath machte wegen der fteten Erpreſſungen und Onälereien auch 
gebührende WBorftellungen bei dem Schwediſchen Obercommiffär 
Sigmund Heußner von Wandersleben, dem Markgrafen und den 
beiden Oberften. Er bat um Schonung und bemerkte, es ſeh 
nicht möglich, dem Könige zu contribuiren, wenn man zu gleicher 
Beit die Unterthanen auf ſolche ar ruinire und in's Verder⸗ 
ben flürze. *) 

Guſtav Adolph war indeß am 16. May n. St. in Frei» 
fingen eingerüdt. "Der Biichof Veit Adam (von Geböckh) war 
entflohen und die Stadt mußte 23,000 Thaler zahlen (nad A. 
80,000). Hier empfleng er die von Münden ihm entgegenge— 
ſchickten Abgeordneten, welche ihn um den Schuß und die Er: 
haltung der Stadt baten.- Sie wurden hierin von dem franzöſiſchen 
am Churfürftliben Hofe anweſenden, Geſandten St. Etienne 
unterftüßt. Der König erfüllte zwar ihre Bitte; die Stadt mußte 
äber eine Bontribution von 450,000 Gulden zahlen. Am andern 
Tage den 17. May n. St. 1632 hielt Guftan Adolph um Mit: 
tagözeit durch das“ Iſarthor feinen feierlichen Einzug in die 
Refidenzitadt Münden. Des Königs Ziel war erreicht. In 
feiner Begleitung war der unglückliche Pfalzgraf Friederich, fein 
Bruder, Pfalzgraf Auguft von Sulzbach, Herzog Wilhelm von " 
Weimar, waren ferner viele fürftliche und andere höhe Herten. 
Der König fogirte mit feinem Gefolge ü im Churfürftlichen Refl- 


) Mathsderläffe vom May. 
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denzſchloß. Der Churfürſt befand ſich bei ſeinem Heere in der 
Nähe von Regensburg, die Churfürſtin ‚hatte, ſich nach Salzburg 
geflüchtet, der Reſidenz des Erzbiſchofs Gräfen Paris von Lo— 
dron. Wie in Nürnberg, ſo war auch in München des Königs 
Benehmen äußerſt freundlich und herablaſſend. Am 20. May 
dem Feſte Chriſti Himmelfahrt, wohnte der König mit, feinem 
vornehmen, Gefolge dem. Gottesdienfte, ‚bei der Frauenſtiftskirche, 
bei, und bewies ſich während deffelben ſehr ehrerbietig. Die in 
München einquartierte Mannſchaft beobachtete ſtrenge Mannszucht; 
die, Armee ſelbſt bezog ein Lager außerhalb, der Stadt,*) Der 
König; nannte die ichöne, aber in rauher, ſandiger Gegend gele— 
gene, Stadt, „einen goldenen Sattel auf magerem Gaul. Von 
bier, aus ſchrieb der König, am 26.d. M. n. St,, an ‚deu Grafen 
Friederich von Solms, er. exrinnere ſich wohl, welche Geſuche 
Marfgraf Chriſtian von Brandenburg für ſich und feine jungen 
Bettern ‚durch. feinen Abgefandten wegen Schenkung und, Uebergabe 
der 6 Halsgerichte im Bisthum Bamberg bei ihm. dem Könige, habe 
vortragen . laſſen, Der König- erflärte nun nohmals deine Be— 
reitwilligfeit,, ihm begebrtermaffen zu willfahren, wenn der. Mark: 
graf Dagegen Ihm den, freundwettertichen Willen erzeige und zur 
Beſeitigung und, Ausgleichung, einen der ‚gemeinen Wohlfahrt 
nicht zuträglichen, wegen etlicher Anſprüche zwiſchen dem Mark⸗ 
grafen und der Stadt Nürnberg ſchwebenden Differen tienſeine 
Änſprüche, Rechte, Gerechtſame, Güter ꝛc. an dieſe Stadt abtrete, 
welche, er, im Diſtriete der 3, Waſſer, und zwar der Schwabach, 
Rednitz und. Pegnitz beſitze und zu, beſitzen glaube. Der König 
wiünfehte nun auf diefen Antrag, des Markgrafen Entſchluß ‚zu 
wiſſen und ſchickte deßhalb ſeinen, in Nürnberg reſidirenden, Rath 
Ehemnig an, den Grafen Solms. Der. König. verſprach ‚zugleich 
dem, Rathe von Nürnberg, Er wolle im unverhofiten, abſchlägi⸗ 
geu Falle darauf bedacht jeyn, dieſe Stadt megen der, 3 Ihm und 
dem ‚gemeinen evangeliichen Weſen, jo, aufrichtig und eifrig ‚ger 
leiſteten, wirklichen und nachdrücklichen Dienſten, auf andere 
Weiſe zu entſchädigen, um ſie für ihren darob erlittenen großen 
Schaden in etwas zu ‚ergößen, " „Die Regierung von Ansbach 


*) Weſtenrieder IIL, 202, A Collection of etc, Letter, XV, u. A. 
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erflärte am. 4/44. Juni, Mürnberg habe ſchon im den Jahren 
41507, 1528 und 1589 Churfürftliche, Fürſtliche und andere Gut: 
achten hierüber eingeholt, fey aber Jedes Mal abfchlägig beſchie— 
den worden. In diefem, 12 Meilen im Umfange begreifenden, 
Bezirke lägen über 190 ſchöne Schlöffer, Flecken, Dörfer, Weiler. 
Höfe, Mühlen ze. Alle diefe feyen uralte, lehnbare Stammgüter, 
deren Abtretung, — weil zum Nachtheil der Rachkommenſchaft, 
— nicht in Fürftliher Macht fiehe. Der Culmbach'ſche Kanzler 
von Feilitfch bat fih in dieſer hochwichtigen Sache Bedenfzeit 
aus.*) Am %0. May n. St. beftätigte der König von Schweden 
in Münden, nach dem Wunfche des Königs von Frankreich, 
Ludwig XII., im Widerfpruch mit der, früher erwähnten, im 
Januar d. J. abgegebenen Erklärung, den zwifchen feinem Reiche: 
fanzler Oprenftierna und den franzöftfchen Gefandten, Marquis 
de Breze, dann dem Baron Herkules von Charnace, als hiezu 
Bevollmächtigten mit dem Erzbifchofe von Trier, Philipp Ehri- 
ſtoph (aus dem Haufe von Sötern), abgefchloffenen Waffenftill: 
fand und Neutralitätsvertrag. Die Bedingungen waren: der 
Erzbifchof folle feine Truppen aus den evangelifhen Ländern 
zurüdziehen und feine Beindfeligkeiten mehr ausüben, dem Kaifer 
umd feinen Verbündeten feine Hülfe mehr leiften, feine, für das 
Haus Defterreih und feine Alliirten beftimmten Kriegsrüftungen, 
als Werbung ze. in feinen Landen dulden, weder öffentlich noch 
geheim unterftügen, dem Handel und Verkehr Fein Hinderniß 
in den Weg legen ꝛc. Der Erzbifhof machte fih ferner ver: 
bindfih, die in feinem Lande Tiegende Feſtung Ehrenbreitfteit, 
dann die im Bisthum Speier gelegene Feite Philippsburg vom 
Kriegsvolfe zu räumen. Binnen 6 Wochen d. I. follen die 
Befagungen aus diefen Plätzen abmarfchiren , diefe von franzöft- 
fhen Truppen befegt und während der Dauer des Krieges an 
Niemand abgetreten werden, es fey denn unter Einsilligung 
beider Könige. Dagegen wurde dem Erzbifchofe von Trier von 
dem Könige von Schweden und feinen Alliirten Neutralität und 
Befreiung aller Kriegslaften zugefichert. Alle von ſchwediſchen 
Truppen beſetzte Churtrier'ſche Orte follten fogleih von ihnen 


*) Ansbach ſche Kriegsacten Tom. IL. 


geräumt und zurückgegeben werden. Keine Einlagerung follte 
unter irgend einem Vorwande mehr ftattfinden, jedoch mit, Aus— 
nahme der Stadt Speier.*) Die in Augsburg und Schwaben 
zuvitdgelaffenen Garnifonen hatten indeß die Reichsſtädte Mem— 
ringen, Kempten umd andere Orte im Allgäu, dann die am Lech 
gelegenen Pläge, Landsberg und Füßen, in ihre Gewalt gebracht, 
überfielen die faiferlihen Reiter in Leutfirchen und näherten fi 
dem Bodenfee. Aber die Öftereichifchen Bauern in Oberſchwaben 
irberfiefen die ſchwediſchen Garmnifonen in Wangen und Ravens— 
burg. Kempten wurde von den Bauern im Allgäu angegriffen, je— 
doch mit ſchlechtem Erfolg. Die Schweden rüdten nun von Augsburg 
und Ulm herbei und fehlugen am 22. May n. St. einen Baus 
ernhaufen bei Kempten. Diefe Begebeubeiten ſowohl, als auch 
andere wichtigere Vorkehrungen feiner Gegner, riefen den König 
nad) dem Kampfplag. Wallenftein hatte nämlich ſchon um Mitte 
April 1632 das Commando Über die Faiferliche Armee wieder 
übernommen. Er war ſchon Ende May Herr des größten Theils 
von Böhmen und Teßte ſich erft ſpäter nach Eger in Bewegung, 
während ſich Guftav Adolph den größten Theil Bayernd unters 
worfen hatte, das num alle Drangfale des Krieges erfuhr. Erſt 
nach vielen Befehlen des Kaifers umd inftändigen Borftellungen 
des Chürfürften verſtand ſich Wallenftein dazu die Bereinigung 
feines Kriegsvolkes mit dem bayriſchen zu bewerkitelligen. Dieſe 
war es wohl, welche Gujtav Adolph bejonders veranlaßte, Bays 
erns Hänptitadt zu werlaffen. Befondere Eile aber im Ergreis 
fung der Maasregeln, zur Berhinderung jenes feindlichen Planes, 
zeigte Guſtav Adolph nicht, wie wir ſogleich jeben werden. Am 
26. May n. St. brad) Guftan Adolph mit feiner: Armee von 
Munchen auf**) und zog wieder nah Augsburg wo er am ans 
dern Tage Abends ankam. Bei diefer Anweſenheit ſetzte der 
Rath dem Könige feine finanziellen Zuftände auseinander. Die 


*) Alten über. sc. Tom. XXVI Die Urkunde ift lateinifch, jedoch nur 
Copie. Der Erzbiſchof Sötern war ein Franzojenfreund, mußte aber 
fpäter dafiir, mit 10jähriger Gefangenſchaft in Deftereich, büßen, 

*) Öfröver p. 979. Hutter p. 84 und 144. Weftenrieder III, 216 
Stetten II, 198. 


Schuldenlaſt von Augsburg beftand in 1,624 959 fl. 14 fr. 5 hl. 
Dagegen ſchuldete ihr der Kaiſer 152,260 fl. 30 kr., Die, Krone 
Böhmen 16,041 fl. AO fr., der. Churfürſt von Bayern 98,581 fl. 
40 kr., der Ehurfürft von Sachſen 15,000 fl. und die Hans 
Fugger'ſche Linie‘ 163,250 fl. zufammen 445,133 fl. 50 fi. Der 
Rath reichte deshalb, wegen der großen Laften, bei dem. Könige 
eine Befchwerdefchrift ein, die aber, wegen. der kurzen Anweſen— 
heit des Königs, zu feinem Zwede führte Am 30. May, dem 
hl. Pfingftfeft, wohnte der König dem öffentlichen Gottesdienft 
nicht bei, fondern D. Fabrieius mußte ihm Vor- und Rachmit— 
tags in feinem: Kabinete predigen. Abends aber befam der König 
‚plöglich Luft zum Tanzen; man traf deshalb ſogleich Anſtalt, daß 
die meiften Gejchlechterstöchter in den, Fuggeriſchen Häufern erſchie— 
nen, wo der König: und die andern fürftlichen Perſonen etliche 
Stunden fih mit englischen und deutfchen Tänzen beluftigten, Am 
nämlichen Tage ſchenkte der König dem reftituirten, proteftantifchen 
Stadtpfleger, Jeronimus Jacob Stenglin, die bei Landöberg lies 
genden Güter des Bayerifchen Kanzler Joachim von Donners- 
berg. Gie hießen Ober» und Unter Iglingen. und: Kauffungen 
mit PBertinenzien. Am andern Tage Abends. beluftigte.. fid) der 
König, mit einigen. Fürften und dem Augsburger Geſchlechter 
Anton Langenmantel, im Fronhof, mit Ballonfhlagen. ;; Der 
König erfuhr, Generalcommifjär Offa habe mit 4000 Mann aus 
dem Elſaß einen Einfall in Oberſchwaben gemacht, Die Bregenzer 
und andere Bauern an ſich gezogen und der Städte Memmingen 
und Biberach ſich zu. bemächtigen geſucht. Guſtav Adolph hielt 
ed für nöthig, dieſen geängftigten Orten zu Hülfe zu fommen. 

Er brach deßhalb am 2. Juni mit feiner Armee von Auge: 
burg nah Memmingen auf, erfuhr aber dort Offa’s Rützug nad 
Lindau. In Memmingen ernannte der König den Herzog Wils 
beim von Sachfen - Weimar, wegen feines vielfältig bezeugten 
Eifers für die gemeine evangelifhe Sache, befondere Fähigkeit 
und Tapferkeit, wie nicht weniger treuen Affection zu feiner Per: 
fon, zu feinem Generallientenant über die Kö. Armee, mit der 
damit verbundenen Gewalt. Alle Offiziere hoben und niedern 
Standes der ganzen Armee, wie auch ale Soldaten zu Roß und 
Fuß, werden befehligt, den Herzog als Generallieutenant zu re 
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ſpeetiren und ihm zu gehorchen, wenn er im: des, Königs Abwe—- 
ſenheit, an ſeiner Stelle, das Commando, führt. Der König 
nennt den Herzog” in dieſem Patente: „unſern freundlich, lieben 
Better. Es iſt vom 5. Juni n. St. Am andern Tage erklärte 
Hetzog Wilhelm, im Augsburg, durch Nevers: da ihm der König 
von Schweden , „unfer - freundlicher, ; hochgeehrter Herr, Better! 
zum Generallieutenant über feine Armee ‚beftellt und ‚angenom- 
men, fo gelobe und verſpreche er hiemit, kraft dieſes Reverſes, 
bei fürſtlichen klaren Worten, Treu und Glauben an Eidesſtatt, 
daß ser dem! König, ſeinen Erben und der Krone Schweden dieß⸗ 
falls getreu, hold und gewärtig ſeyn, fein Beſtes zu fördern, 
den Schaden zu hindern, die Generallieutenantſchaft zu des Kö: 
wigs Nugen und Frommen zu führen, feinen Befehlen zu ‚geborz 
ben und ſich, außer auf ausdrücklichen Befehl, keiner Special 
Armee anzunehmen, oder. von der Einen zur Andern zu ziehen. 
Sollte der, König von diefem Leben abgerufen werden, , fo ver— 
ſpricht der Herzog: die Armee zufgmmenzubalten, fie, für ‚Die 
Erben und die Krone Schweden zu erhalten and fte zum Beſten 
der Krone Schweden zu führen undzwguberniren.*) In Memmingen 
erfuhr Guftav Adolph, wie geſagt, Die Lage der bedrängten Stadt 
Weiſſenburg, welcher ex keine Hülfe enden fonnte. Der König 
beſetzte deßhalb einige Orte und zog ſich wieder mit feiner Armee 
nach "Augsburg zurück. Von bier: begab ſich Guftan Adolph 
wieder mit einem Theil feiner Armee nach Münden, um Die 
Zahlung der (nach Weftenrieder) mod ſchuldigen ‚Hälfte, der, uns 
befainten Gontribution  einzutreiben. **) Da die, Mittel hiezu 
nicht vorhanden waren, fo. nahm <er-44 -geiftliche und weltliche 
Perſonen als Geißeln mit, die nad Augsburg tranportirt wurden, 
wo ſie unter ftarfer Bededung am 8 Juni n. St. 1632 anfamen. 
Nach Verlauf eines Jahres wurden fie, wegen noch. nicht bezahl— 
ter Ranzion, unter Bededung von 450 Mann, nad) Donauwörth 


) Stetten II, 198. Acten über ac. Tom. XXX VI. 

**) Stettett IT, 198. Weftenrieder III, 202. Die dur) Hurter und A. 
ſchon widerlegte Anfiht, Guftav Adolph habe fih 3 Wochen lang in 
München aufgehalteu, wurde. durch feine zweimalige ‚Anmejenheit- da- 
jelbft, veranlaßt 117 wu“ 
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transportirt. Landshut und andere bayeriſche Orte entblößte er 
von ihren Garnifonen und begab fi dann, nachdem Dies voll- 
zogen, über Rain und Donauwörth zw feiner Armee in Franken. 
Herzog Wilhelm von Weimar blieb zur Dedung des Schwaben: 
fandes mit einigem Kriegsvolf zurück.“) Während feiner Ans 
wefenheit in Memmingen ſchickte Guftav Adolpb (am 5. Juni) 
den Generalmajor Oberften Balthaſar Jakob von Schlammers- 
dorf mit einer Vollmacht an die Fürftlih Brandendnrgifchen 
Häufer, den Herzog von Coburg und an Nürnberg, um fich zu 
verabreden über gemeinfhaftlihe Maasregeln zur Beförderung 
des gemeinen Weſens, des Handel und der Gewerbe. Sclanı- 
mersdorf follte bis zur Ankunft des Kö. Generallientenants, 
Herzogs Wilhelm von Weimar, im fränfifhen Kreife Alles auf- 
bieten, zur Einnahme der noch vom Feinde befezten Pläge und 
zu diefem Behufe das Commando, über das Dort Tiegende ſchwe— 
diſche Volk zu Roß und Fuß, übernehmen. Der König befahl 
daher allen Statthaltern, Regierungen, Oberften, wie auch den 
Fürften und Ständen des fränfifchen Kreifes, Schlammersdorf 
zu geboren, weil er hoben Werth daranf lege, daß jener Kreis 
von den Drangfalen und Peindesgefahr befreit und im feinen 
früheren Flor verfeßt werde.**) Schlammersdorf erfhien am 
31. May/10. Zuni in Nürnberg und erfuchte den Rath; 1) mit 
den andern Ständen zur Bildung eines Haufens geworbenen, 
und aus Landausfchuß zufammengefegten Volkes fich zu verftän- 
digen, mit welchem Herzog Wilhelm von Weimar oder Oberft 
Sperrentb fih vereinigen würde. 2) Für den nöthigen. Unter- 
halt follen Stadt und Stände forgen. 3) Geſchütz nad Ber: 
hältniß der Onote zu Tiefern ; die nächſten Dörfer könnten die 
Artileriepferde liefern. 4) Diefe Soldateffa fünnte um Erlangen 
verfammelt werden und Nürnberg follte Brod oder Mehl herbei 
ſchaffen. 5) Jeder über Gebühr geleiftete Beitrag foll an der 
Eontribution abgezogen werden. 6) Der König wünfche ernit- 
liche Fortfegung der Werbung in Nürnberg und erbiete fih zur 
Erflattung Des Werbegeldes. Schlammersdorf ſprach dabei die 


*) Stetten II, 201, 289. Weftenrieder Haudbuch p. 563. 
**) Acten über x. Tom. XVIIL 
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Hoffnung aus, man werde das ihm bewilligte Tractament nicht 
länger vorenthalten, „damit er fich bei ſolcher Charge beffer fort: 
bringen könne.“ Der Erfüllung diefer Wünfche ftanden aber fo 
viele Hinderniffe in den Weg, daß der Rath vor einer entichei- 
denden Antwort die dießfällige Anfiht der Stände hören wollte. 
Er Tieferte aber dem General auf 5 Tage je 4000 8 Brod und 
verfprady ihm, bei „diefem vorbabenden Werk eine annehmliche 
Recompens.“ Die Erhöhung des Tractaments verweigerte er,, 
weil er den mit ibm abgefchloffenen Accord nicht überfchreiten 
fönne. Zu den großen Schwierigkeiten, bei Ansführung gemein: 
fhaftliher Maasregeln gehörte auch die Ernennung des Grafen 
von Hohenlohe zum Generalitatthalter, wihrend Markgraf Ehri- 
fian Yon Brandenburg bis jegt Kreis: Oberft war. Hieraus 
entitanden Neid und Eiferfuchtz Fein Oberft fonnte zu ftrengem 
Gehorfam veranfaßt werden. *) Jedem Statthalter follte nad 
des Königs Wunfc ein Adjunkt beigegeben werden. Alten diefe 
Einrichtung fand auch von manden Seiten Widerſpruch. Winds— 
beim hatte eine Schuldenlaft von 77,000 Thalern, wovon es feit 
mehreren Jahren, wegen @inlagerungen und Gontributionen 
feine Zinfen zahlen konnte und deshalb von den Gläubigern 
immer gemahnt wurde. Windsheim hatte feit dem 19/29. De- 
cember v. 3. alfo feit 6 Monaten ſchwediſche Garniſon, Die 
monatlich ohne die Hausmannsfoft 2000 Thaler foftere. Die 
Stadt war ausgefogen und deshalb außer Stand ferner etwas 
zu feiften. Sie bat im Gegentheil Nürnberg um feine Vermitt— 
(ung und um Befreiung von der Garnifon. Schweinfurt wollte 
zwar nie von den Intereffen des Fränfifchen Kreifes ſich trennen, 
überließ aber Nürnberg die Wahl eines Adjunften. **) 

Der König hatte dem Oberften Schlammersdorf vor feiner 
Abreife aus Bayern nad Franken eine bedeutende Anzahl Roffe 
verabfolgen laffen, deren e8 dort genug gab, während die gewor- 
benen Truppen hier Mangel litten. Ein Theil derfelden war 
bereit3 angekommen, ein Anderer wurde erwartet. Fünfzig fol- 
ber Roſſe aber hatte Schlammersdorf feinem Diener, Hans 


*) Acten tiber sc. Tom. XVI. Berfäffe ber Eltern Monat Juni. 
*) Alten über x. Tom. XVII. 
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Heinrich Zülch, übergeben; um ihm damit hierher nachzufolgen. 
Zwischen Ansbah und Herrieden wurde er, im Pfaffenholze un— 
fern Hofitetten, vom Brandenburg’fhen Laudvolke und Ausihuß 
angefallen und aller Pferde beraubt. Zülchs Paß achteten fie 
nicht. Die Jungen umd feine Leute wurden faft todt geichlagen 
und davon gejagt. Drei Thäter hatte man bereits ausgefund- 
haftet und Schlammersdorf ‚beantragte deren Berhaftung . umd 
Beitrafung, bei dem Grafen Friederih von Solms ald Mitvor- 
"mund der Regierung zu Ansbach. Sener begehrte ferner Die 
Herausgabe der Pferde oder ihre Bezahlung und drohte um fe 
mehr ‚mit Meldung. an den König, als jene Räuber doch billig 
eher geneigt feyn follten, dem gemeinen Weſen Vorſchub zu lei- 
ften, anftatt ihm Räuberiſch zu begegnen. *%) Der Schwedifche 
Oberſt Georg Chriſtoph von Taupadell lag bereit am 5/15. 
Juni mit 6 Compagnien Dragonern in Bappenbeim und begehrte 
von. der, zum Gebiete von Weiffenburg **) gehörenden, Gemeinde 
Wettelsheim täglih 100 % Fleiſch, 100 B Brod, 3 Eimer Bier, 
1 Simra Haber oder, in deſſen Ermanglung, eben jo viel Din- 
fel. Dabei drohte er mit Execution. Hierüber beſchwerte ſich 
der Rath. von Weiffenburg, indem Sperreuth auch ‚Lieferungen 
verlangte. , Die, dort liegenden 3 Gompagnicen zu Pferd und 
5 Compagnieen Fußvolk mußten ebenfalls von der nächſtgelegenen 
Landſchaft mit Proviant und Fourage erhalten werden. Allein 
ſchon am folgenden Tage fiel des Rittmeiſters Müller, Volk 
in. Wettelsheim ein, trieb -Scafe fort und nahm ‚Lebensmittel, 
Die Uuterthanen führten Klage hierüber bei dem dortigen Bran- 
denburgiihen Nichter Georg Philipp Liebhardt, jowie auch bei 
der Regierung zu Ansbach. Sie waren zwar nur zur Leitung 
von Servis verpflichtet, aber das Sperreuth’iche Volk rief immer: 
Bauer ſchaff, ſchaff Eifen und Trinfen! Taupadell wiederholte 
nad) einigen Tagen feine Koderung um Lebensmittel und. Pro— 
viant; drohte. im Weigerungsfalle mit militärifher Execution mit 


*) Ansbach’ihe Kriegsacten Tom. IVL. 
**) Berpflegungs - ober III ? denu Wittelsheim - war 
Ansbachiſch. F Er 
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Feuer und‘ Schwerdt. *) Marfaraf Geotg von Brandenburg) 
machte mir Brennen, Ranben und Morden verbundene Einfäle 
ins Stift Bamberg, Friedtich von Schlez, Commandant in Bord 
heim, verlangte als Eutſchädigung für defien „Neronifche Pro⸗ 
zeduren“ von der Gemeinde zu Brück binnen 3 Tagen die 
Uebetſendung von 400° Reichörhafern. * Dagegen überftet 
Schlez am 15. Juni (n. St.®) mit feiner Bejagung die Mut 
gräfliche Stadt Baierodorf, plunderte fie und ſteckte ſie mit dem 
Fürſtlichen Schloffe Scharfeneck in Brand. Von Biersdorf zog 
Schlez nach Erlangen, das er plündern, anzünden Und in einen 
en vehivandeln fie. #**)" Die wer ftägtichen , dutch 
das Markgrüfliche md Kevenhiller'ſche Kriegsvolf " eidiifpeten 
Drangſale veranlaßten inter Andern die Gemeinden zu Eber⸗ 
mannſtadt, Bretzfeld nd Kirch: Ehrenbach ſich gegenſeitig zu 
unterftügen md Gewalt mie Gewalt zu vertreiben. "Man bot 
Alles anf, tm die dort’ befindlichen Nürnberger’ Untertpanten bie⸗ 
von abzuhalten. Won Ermreuth erſchlenen 30 Reiter vor Gr 
fenberg und wollten der atboliſchen Unterthanen dahin ih 
Sicherheit gebrachte Pferde und das Rindvieh haben. Sie zogen 
äber wieder ab als fie" erfuhren, Jeue ſeyen nur aus Zwang 
gr" Rathofifchen Refigion "übergetreten. Der Kevenhillerſche 
Leutenant Elias Reichard harte im Wirthshauſe zum rothen 
Roblein⸗ am Weinmarkt Injurie nd Dtohworte gegen den 
fimgett 'Bürgermeifter, im bezechten Zuftande, 'nusgeitößen. "Der 
Rath Tieh dieſen Frevlet im Thurme wohl „ausnüchtern“ und 
„mit Waſſer und Brod ätzen!“ Die vorn dem Ditartiermeifter 
defjelben' Re ments, Mag Chriſtoph Negmann , begehrte" Frei- 
faffung ı berweigert. " Der Ru Schwediſche Lleutenant Ma— 
thias Meiler‘, erſchien mit ehem beföndern Patente des Schwe- 
diſchen Oberſten Deigtap, nach welchem er "dem ausgeriffenen 
Dürartiermeifter Niclas Schulz nachſpüren und ibn niederwerfen 
laſſen sollte. "Er würde im Nürnberg erwiſcht und ausgeliefert. 
Ir Bruummyal Awın an man nl rr dis 


sau ehr 


u), Ansbantice Pan Tom. — n wir ı 
* Raths verläſſe ‚dom: May 16832 m insel zuo ro — 
"er, Archiv für ꝛc IV. Band, J. Heft p. — + 
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Dei diefen ‚gefährlichen Zeiten und aus Mangel an. Sicherheit 
in unbefeftigten Städten und auf dem Lande flüchteten Viele aus 
der Nähe und Ferne nad Nürnberg. Zu Ddiefen gehörte auch 
die verwittwete Markgräfin von Ansbach. (Sie logixte in der 
Oertel'ſchen Behaufung in der alten Ledergaße.). Doctor Philipp 
Eifelin von Ansbach fand mit 8, Johaun Mehlführer, Abt zu 
Heilsbronn auch mit 8 und Johann Albrecht Khnieg, Conrector 
dert, mit 6 Perfonen bereitwillige Aufnahme bei Paul Fronber- 
ger. M. Johann Niclas Schülin, Rector und Wilhelm Zimets- 
bäufer, Mufikdirector zu Heilsbronn waren auch nah Nürnberg 
geflüchtet. Matthias Nieolai, wegen Religion aus Baiersdorf 
verjagter Kaſtner, bat um Anftellung; inzwiichen möge man ihn 
bei der Mufica in der Frauenkirche, wie auch zur Iuftitution der 
Diſcantiſten brauchen. Weil nun Nicolaj im Rufe eines guten 
und berühmten Muficus ftand, fo mußten „die Deputirten zur 
Mufica“ eine Muflfprobe mit ihm anftellen, Am 18/28. May 
kam Herzog Bernhard von Weimar nah Nürnberg und der Rath 
bat ihn, bei dem Könige, von Schweden die Drangfale zu fchil- 
dern, welche die Nürnberger Unterthanen vom Markgräflichen 
und Kevenbiller'ichen Kriegsvolke erdulden müßten.*) ‚Die Nürn- 
bergiihen Gefandten bei Guſtav Adolph ſchrieben aus Mörsburg 
bei Landshut, der König brauche die, für Schenkung der confil- 
citten Güter, begehrten 100,000 Thaler zum notbwendigen Un— 
techalt des im Niederſächſiſchen Kreiſe liegenden Kriegsvolkes. 
Er könne, deshalb zur Erhaltung ‚feines königlichen Kredits die 
Zahlung jener Summe, nicht erlaffen.  Sadler und der Ko. 
Kämmerer Erich ‚von Larfon drangen ſtets auf Auszahlung der 
Rückſtände. Vor allen Dingen empfahl aber der König die Be- 
feftigung der Stadt. Dieſe Ermahnungen blieben. nicht unbe- 
xückſichtigt.*) Um Mitte May waren bereits die neuen Feftungs- 
werfe bei dem Ein- ‚und Ausfluße der Pegnitz vollendet, und 
man begann. den, Bau ‚des Ravelin zwifchen dem Spittlertbor 
und Hallerthürlein, wo fonft Hand Conrad Weinmanns Garten 


2) Guſtav Adolph ſah fich fpäter gezwungen, dieſe räuberifchen undifci- 
plinirten Truppen zu caffiren und aufzulbſen, Murr p. 54. Bon 
Bernhardt's Anwefenheit in Nürnberg um die Zeit fchweigt er. 

* Berläffe der Eltern vom 2/12. März. Rathsverläffe vom Juni. 
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fand. Die Graben an der Goftenhofer Schanze, wurden erwei⸗ 
tert und mit Redouten und Streichwehren verſehen. Hatte der 
Rath die nöthigen Vertheidigungsanftalten nach außen getroffen, 
fo fuchte er fih auch nab Innen vor Verrath zu ſichern. Der 
Poſtmeiſter Benedikt Saviolj ſtand im Verdachte geheimer Ver— 
bindung mit dem Feinde. An „dem Poſtgarten vor: dem Laufer- 
thore“ war das Eaiferlihe Wappen als Salveguarde angebeftet, 
das. man doc berüdfichtigen mußte Deſſenungeachtet erbraden 
die „Deputirten zur Poſt“ Verdachtshalber Briefe des dermali- 
gen Commandanten in Bamberg Johann Baptiſta Galiberti an 
Wolfgang Attavantj und Bolidor Braeciolinj. *) In Ober: 
Eſcheubach hatte ji zwar Niemand geweigert, dem; Rathe zu 
huldigen, aber der. dortige katholische Pfarrer M. Karl Krieger, 
weigerte ſich „von feiner päbftiichen Religion abzuftehen.“ Alle 
Mittel, „ihn von feinem Irrwege abzubringen und zur. evangelifchen 
Religion zu befebren ‚" waren vergeblih. Man ſchickte ihm den, 
von Jakob Reibing de Religione geſchriebenen Tractat um ihn 
zu leſen. Seine Einwendungen (ſo hieß es im dem Schreiben) 
würden Die biefigen Geiftlichem in einem, mit ihm zu haltenden, 
Golloguium zu beſeitigen fucben,**) Krieger war aber nicht nur 
mit dem Tractat nicht einverftanden, fondern wollte auch zu fei- 
mer Conferenz ſich bequemen. Der Rath ließ deshalb dieſem 
Meßpfaffen“ den Dienft aufkünden, zu deffen anderweitiger Be- 
fegung M. Zohann Baptifta Schuhmacher, Pfarrer zu Herolds- 
berg und. Johannes Faber, Pfarrer zu Henfenfeld vorgeſchlagen 
wurden. ***) ‚Der Kaplan zu Eſchenbach aber kam zu einer 
theologiſchen Conferenz nach Nürnberg. Man wies ihm au M. 
Johann Saubert amd Cornelius Mareus. Der Oberft Johann 
Reichard Krell hatte fich. bei dem Könige von: Schweden: das 
Bogtamt Dinkelsbühl ausgebeten , das als Pertinenz des Teut- 
ſchen Haujes zu Nürnberg jährlich über A000 fl. rentirte, Der 
Rath Lich den König durch den Secretär Sadler bitten, er möchte 
diefe Donation aufheben und fie ibm überlaffen. r) 





*) Rathsverläffe vom May. 
+) Berläffe der Eltern vom May. 
**) Nathsverläffe vom May. 

7) BVerläffe der Eltern vom Juni, 
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Inzwiſchen eilten 8000 von der Mofel kommende Spanier 
unter Don Cordua's Befehlen herbei um Speier zu nehmen. 
Sie vereinigten fih mit den bereits mit der Belagerung beſchäf— 
tigten Truppen. Herzog Bernhard bot zwar Alles auf, die von 
den Schweden, unter Horn, befegte Stadt zu retten und eilte 
von Mainz herauf nach der Bergftraße. Er war am 238. April/ß. 
May in Weinheim, feheint aber außer Stande geweſen zu feyn, 
Speier zu retten. Die Stadt war inzwifchen durch den. Epani 
ichen General Ehriftoph Grafen von Oftfriesland und Don Fe 
fippo de Sylva vom 19/29. April bis zum 22. d. M. a. St. 
oder 2. May n. St. bombardirt worden, worauf fie fih (nad 
Röfe L 162) am 29. April/9, May mit Accord ergab: Umvor 
allgemeinev Plünderung fih zu febügen, gaben die Speierer dem 
Grafen von Oftfriesfand 10,000 Reichsthaler zu einer „Diferes 
tion für feinen Staat“ und Don Felippo 6000 Thaler.’ Die 
Stadt mußte noch außerdem zur Zahlung von 80,000 Dhalern 
fih bequemen, Päſſe und Handel waren geiperrt, die Armee 
md ſpaniſche Geldgierige Wüthriche hatten A Wochen bei der 
armen Bürgerſchaſt nelegen, fie mit fteten tyranniichen Erpreſ— 
fungen gepeinigt, theil ‚Haus und Hof: verbrannt; meiſt, zumal 
in den Vorſtädten, wider Kriegsgebrauch gepeinigt: NIS : die 
Stadt obige Summe nit aufbringen konnte, mußte Rath umd 
gefammte „Bürgerey“ durch Teibliche Eidesleiftung' alles Ge— 
fehhmeide und Kleinodien von Gold und ‚Silber “über und aumter 
der Erde unter ſchrecklicher Bedrohung umd nicht geringer Leibes- 
und’ Lebensgefahr angeben. Da aber die Bürgerfchaft nur den 
dritten Theil; das Collegium aber mit feinen. Mitgliedern, wie 
wich Die: Geiftlichfeit 2 Doittel dev! Stadt befaßen, die zu feinen 
Beiträgen an den Rath verbunden waren , -fo wollte alles nicht 
jur Beſtteitung obiger Summe hinreichen. Die Stadt - wandte 
fih an den Kaiferfichen ‚General Marfgrafen Withehn zur. Baden, 
durch defien Vermittelung ſie von der faiferlichen Armee geräumt 
wurde, nachdem er von der völligen Entfräftung Speiers ſich 
überzeugt hatte. Der Graf von Oftfriesland begnügte ſich zwar 
mit der Verfiherung, daß die noch ſchuldigen 25,000. Thaler 
2 Monate nah dem Abmarſch obnfehlbar follten erlegt werden ; 
inzwifchen wurden aber vier „Städtifche Regimentsperſonen“ 
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als Geiffeln nad Lützenburg mit fortgefchleppt. Speier hatte 
5000 Malter Getraid und 200 Fuder Wein theild für den vier- 
wöchentlichen Aufenthalt der Armee, theils zur Berproviantirung 
der Feftung Frankenthal verbraucht, feine Zeughäufer waren von 
Geſchütz und Munition ganz entblößt, Häufer und Fluren ver- 
wüftet und zertreten. Außer Stand, jenen noch ſchuldigen Reft 
der Eontribution zu zahlen, wandte fih der Rath von Speier 
nach Nürnberg, fehilderte die erlittenen Bedrüdungen und Roth, 
verband damit die Bitte um ein Darlehen von 20,000 Thalern. 
Der Rath diefer Stadt aber konnte bei feinem, durch mehrjährige 
Leiden und Gontributionen jeder Art erfchöpften Aerar jener 
Bitte nicht willfahren.*) Nach dem vergeblichen Verfuche Speier 
zu retten, wurde Herzog Bernhard von Weimar, fey es auf feine 
oder des Königs Beranlaffung, von der Rheinarmee ins fönig- 
lihe Hauptlager gerufen und Feldmarihall Horn an feine Stelle 
gefeßt. Bernhard fam Ende May im Lager bei Memmingen 
an, wohin Guftav Adolph von feinem ftegreichen Zuge nad 
Bayern zurüdgefehrt und im Begriffe war nach der Oberpfalz 
aufzubrehen, um dort die befürchtete Vereinigung Wallenfteins 
mit dem Ehurfürften von Bayern zu hindern. Bei feiner Ab- 
reife übergab der König dem Herzog Bernhard den Befehl über 
eine Heeresabtheilung in Oberſchwaben um die aufrübrerifchen 
Bauern und den Generalcommiffär Offa aus dem Felde zu 
Schlagen. **) Die zum Schuße der jchwediichen Eroberungen in 
Schwaben und Bayern unter Herzog Bernhard und General 
Banner zurüdgebliebenen Truppen betrugen 12,000 Mann. ***) 
Guftav Adolph gieng nun von Memmingen nab Donauwörth 


*) Acten über x, Tom. XVII. und XXI Natbsverläffe vom 30. 
May. Der König von Schweden war über den Berluft von Speier 
jehr aufgebracht, mie aus einem Briefe des unglüdtichen Böhnien- 
tönigs an feine Gemahlin aus Münden vom 7/17. May zu erjehen. 
Er ſchreibt: 1a lacheté de Horne d’avoir rendu Spire, ayaut le se* 
cours pres de soi, fait beaucoup demal: cela lui contera la töte, 
ä ce que le Roi dit. A Collection etc. Letter XV. 

“) Röſe I. 162. Herzog Bernhard kam erft am 17. Juli in die Gegend 
von Augsburg. Stetten II. 206. 

**) Gfeörer p. 995. 
19 
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wo er am 12. Junien. St. angelangt, fein Heer vereinigte, das 
nun auf 20,000 Mann -angewachien war. Bon bier aus ichrieb 
der König. dem Ratbe zu Augsburg, ex babe mach erhaltener 
Nahriht vom Berluft der Stadt Prag und einigen Ehurfäcit- 
ſchen Volkes, kraft des, mit, dem Churfüriten von Sachen, ae 
fchloffenen Bündniſſes fich für ſchuldig erachtet, Demfelben zu. Hülfe 
zu kommen. Gr babe aber nichts deftoweniger für diefe Ober- 
ländiſche Quartiere nnd beionders für die Stadt Augsburg ger 
jorgt und zu dieſem Zwed feinen General über die: Infanterie 
Banner mit der ihm: zugetheilten Armee deren Bertheidigurig 
ernftlih anbefohlen. Der König erinnerte den Rath daran, fi 
mit Banner, bei eintretenden Ereigniffen, über Die Bertheidigung 
der Stadt vertraulich beiprechen zu wollen. *) Der Rath von 
Nürnberg wurde ebenfalls davon in Kenntniß gefegt, um bei des 
Königs bevoritehender Ankunft für Proviant und Duartiere Sorge 
tragen zu fönnen. Er ließ daher ſogleich nach Lauf 20 Sina, 
nach Gräfenberg 10 Simra und nah. Altdorf 12 Simra Korn 
ſchicken. In Nürnberg. wurden 15,000 Laib Brod gebaden, viel 
Bier gebraut und Pferde mit Wagen in Bereitichaft. gefegt. Am 
eben ‚genannten Tage war Pfalzgraf Auguſt von Sulzbach mit 
jeiner Gemahlin in Nürnberg angefommen , wo fie im Jmbof: 
jchen Hauſe auf dem Egidienhofe logirten:: Man verehrte dem 
Pfalzgraſen 1 Lagel Rheinfall, 2. Faß Rheinwein, 1. Wagen mit 
Haber und 3 Schafft mit Fiihen. Da nun der König nirgends 
bequemer wohnen. konnte als in dieſem Haufe, jo ließ’ man den 
Pfalzgrafen und feine Gemahlin erſuchen, fie ‚möchten die obere 
große: Stube in jener Behaufung, „jedoch außer derjenigen Kam: 
mer jo Ihro Fürftlihe Gnaden inne haben," zu ſolchem Zwede 
räumen und fi etwa mit einem Gemach gegen den Gurten be- 
gnügen, ‚oder in einem nächitgelegenen Haufe üch einlogiren, 
wo nod zwei Küchen vorhanden wären, deren man fich bedienen 
könne. Die Kapitäns mußten ſich mit-ihren Bahnen zum Em— 
pfang des Königs in’ Bereitfchaft fegen und Man befahl, „St. 
K. Majeſtät Leibguardien" wenn fie wieder auf der Straße 
bleiben müßten, mit Bier und Brod zu verſehen „weil ſie es 


*) Stetten II, 202 ff. Banner fam bald darauf nah Augsburg 
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fehr übel empfunden,“ daß fie bei der letzten Anmwefenheit feinen 
Imbiß erhalten, als fie während der Tafel des Königs auf dem 
Egidienhofe „aufgewartet." Zu ſolchem Behufe wurden 2 Faß 
Bier mit Brod in ein Haus auf jenem Plag geſchafft. Weil 
bei der legten Anweſenheit des Königs bei dem „Einfurieren" 
Unordnungen vorfielen und feine Leibpferde nicht wohl fonnten 
untergebracht werden, fo ließ man Wirthshäufer und Stallungen 
um St. Egydienhof biezu befonders in Anfpruch nehmen. Die 
Straßen vom Spittler- und Frauenthor herein wurden gereinigt, 
die Dungftätten geräumt und die Magen bei Seite. gefahren. 
Albrecht Pömer und Chriſtoph Derrer follten den. König an 
jenem Thore empfangen, Durch welches er einpaffiren würde. Er 
war am 5/15. Juni in Weißenburg. *%) Hier fielen ihm Die 
Frauen der Öefangenen zu Füßen und. baten um Berwendung 
zur Befreiung ihrer Gatten. Der König verfpradh es. . Etliche 
„papiftifhe Rathsherrn“ von Dinkelsbühl hatten wegen der 
Weiffenburger einige Zeit in Nördlingen gefeßen, wurden aber 
auf ihre Bitten wieder in ihre Heimath entlaffen. Diefe follten 
nun die begehrte Ranzion von 60,000 Thalern für die gefangenen 
Weiſſenburger unmaßgeblib zahlen. Auf des INönigs Befehl 
mußten: alle Bäume um die Stadt umgehauen werden, weil fie 
dem Feinde: zur Eroberung großen Vorſchub geleifte. Guſtav 
Adolph gab der ganz ruimirten Stadt Weiffenburg 2000 Thaler 
zur Befefligung und ließ zur Erhaltung der. Soldateffa und 
ausgebungerten Bürgerfchaft Proviant aus Ellwangen, Nörd— 
lingen, Dinkelsbühl und andern benachbarten Orten nad Weiffen- 
burg ſchaffen. Die Kaiferlihen hatten 12 Mühlen um die Stadt 
abgebraunt, um den Einwohnern Die Lebensmittel zu entziehen. 
Die Schweden ließen 5 große Schanzen und eben fo viele Bat- 
terien anlegen. **) Am 6/16. war Guftav Adolph in Schwabach 
und hatte am: andern Tage „Generalrendezvous“ mit feiner 
Armee in Fürth. Nach allen einlaufenden Berichten war des 
Königs Hanptplan, vor Allem feinen Marſch nah Ehurlachfen 
zu richten, ohne Rüdfiht auf die im Fränkiſchen Kreife vom 


*) Verläſſe der Eltern und Rathsverläſſe. 
**) Acten über ıc. Tom. AXI. 
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Feinde befegten Orte, wo er nur den Oberft Sperreuth mit 
feinem Bolfe in Weiffenburg laffen wollte. Für Nürnberg war 
dieſes Vorhaben fehr unangenehm und man beichloß Vorſtellungen 
dagegen zu macen.*) In der Meinung, dem Churfürſten von 
Sachſen ſelbſt zu Hülfe eilen zu müſſen, hatte der König auch 
bereits den Herzog Wilhelm von Weimar nah Thüringen vor: 
ausgefhidt. Er war am 2/12. Juni in Klofterfchwarzah und 
bat von da aus den Statthalter Adam Herrmann von Roten: 
ban, um eilige Sendung von 10 Kutichenpferden und 20 zum 
Eonvoy nöthigen Mufkfetieren nah Königshofen im Grabfelde, 
als nächften Nachtquartiere des Herzogs. **) Hans Jakob Tegel 
gieng deßhalb noch, im Namen des Raths von Nürnberg, am 
7/17. nah Schwabach um den König nach Nürnberg einzuladen 
und des Raths Beforgniffe vorzutragen. Wilzburg, Rotenberg 
und Forchheim hielten alle Päſſe befegt und bemmten jede Ber: 
bindung mit Nürnberg. Ungewiß, ob der König wirffich nad 
Nürnberg kommen würde, ließ ihn der Rath am 8/18. durch 
Ehriftoph Fürer und Georg Ehriftoph Bolfammer in Fürth be- 
complimentiren. Sie verehrten den König mit 5 Faß Wein die, 
17 Eimer 40 Maaß bielten und den Eimer zu 15 fl. gerechnet 
255 fl. fofteten. Der König erhielt noch außerdem 1 Lagel 
Rheinfall zu 39 fl., zwei Wagen mit Haber und 4 Schaff mit 
Fifhen. Die Speifen für die föniglihe Tafel, beionders aber 
das gebratene Fleiſch umd Geflügel nebit den Paſteten ließ der 
Rath dur den hier anweſenden Kücenmeifter in den Pfarrhof 
nah Fürth fchaffen, damit Sr. Majeität Alles nad ihrer Ge— 
legenheit daielbit verzehren mögen. Man ſchickte ferner 70,000 & 
Brod, 300. Eimer Bier und 20 in den Bänfen geichlachtete 
Kühe für die Offiziere in’s Lager nab Fürth. Da befonders 
alle Offiziere um Haber baten, fo ließ man für den königlichen 
Hofitaat den Bedarf, dann für jeden Oberft 40 Metzen Haber 
„auch nach Beichaffenheit ihrer Perfonen und Offiziere," Jedem 
einen ganzen oder halben Eimer Wein, 1 Fäßchen Bier, einen 
Schöpsbaudh und etwas weißes Brod verabfolgen. Secretär 


*) Berläffe der Eltern, Rathsverläffe vom Juni, 
*e) Scharold II, 149. 


Sadler erhielt nah Wunfh 2 Glendshäute, Tuch, Knöpfe ac. 
Die Gefandten gratulirten dem Könige zur erfochtenen „Vietorie,“ 
übergaben ihr Memorial wegen der, Nürnberg drohenden Gefahr 
und baten um deſſen Rath und Gutachten, Der König dankte 
für Glückwunſch und Geſchenke, fagte, Er fey der Stadt fehr 
geneigt. An eine nabe bevorfteheude Gefahr für Nürnberg glaubte 
er nicht, rieth aber zum Widerftand umd für tapfere Vertheidigung 
ſich zu rüften. Der König konnte des Raths Wunſch, Nürnberg 
zu beihügen, nicht mit dem fteten Klagen des Proviantmeifters 
Reuter über Mangel an Haber in Einklang bringen und er 
wollte daber wiffen, wie weit er fib auf den Rath verlaffen 
fönne. Dieſer beichuldiate den Proviantmeifter der Verläumdung 
und beftimmte noch für heute 6000 &, für morgen aber 40,000 & 
Brod, 30 Simra Haber für die Armee und 12 Simra für die 
Offiziere ſammt 100 Eimern Bier zur Sendung nah Fürth. 
Da man die Zeit von des Königs Aufbruch nicht kannte, fo 
wurden die Müller mit Korn verſehen und ihnen ernitlich befoblen, 
fich nicht zu füumen. Die Lieferung an Haber betrug jebt ſchon 
72 Simra. Der König fagte, der Ehurfürft von Sachſen ſey 
laut. erhaltenem Schreiben Willens mit den Ligiſten Frieden zu 
jchließen, wozu Er, der König, aud wohl geneigt ſey, wenn es 
mit Erhaltung der evangelifhen Religion und „Libertät“ ge— 
fcheben könnte. Da aber zu befürchten, die Liguiſten möchten 
dahin ftreben, die evangelifchen Stände zu trennen, fie zur Ent- 
laffung ihres Volkes bewegen das fie jegt auf den Beinen. hätten 
und hiedurch zum Widerftand unfähig machen, jo könne ser ſich 
zu ſolchen Friedensunterbandlungen nicht verftehen, jondern ges 
traue fi) mit Gottes, dann der 4 ausfchreibenden ebrbaren 
Städte und der Stadt Augsburg Hülfe, diefen Krieg glüdlic 
fortzufegen. Wollten die Städte jih von ihm trennen, ſo könne 
er es zwar auch geicheben Laffen, indem ihm in ſolchem Falle 
am wenigften an diefem Werke gelegen fey, doch würde man Ihm 
dann vor feinem Abzuge gebührende Satisfaction leiſten müſſen. 
Der Königlihe Hofmarfhall Außerte gegen den Oberft Leubelfing, 
der König werde nicht in die Stadt kommen, fondern fie nur zur 
Befihtigung der Feſtungswerke umreiten und ſich dann mit dem 
Ballonſchlagen etwas „delectiren.“ Der Rath lieb nun Joachim 
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Kleewein erfuchen, die Gemächer in feinem ‚Gärten zum Empfang 
vorzubereiten, damit man darin dem Könige eine Mahlzeit vder 
Gollation geben könnte. „Etliche Patricier, die mit dem Ballon- 
fchlagen umzugehen wußten,* wurden gebeten, der Majeſtät ge- 
bührend aufzuwarten und die dazu nöthigen Ballons in Bereit- 
fchaft zu haften. Der zu diefer Unterhaltung erkorne Schießplatz 
wurde gefäubert und zum Empfang des Königs bereitet. „Der 
König von Böhmen“ war fhon am 6/16. angefommen und 
fogirte bei Sebaftian Scheurl 8. Nro. 573 in der Dielinggaße. 
Weil er fchon 1619 als König die gehörigen PBräfente erhalten, 
fo gab man ihm Diefes Mal 3 Faß Rheinwein und 1 Lagel 
fügen Wein auf Einem Wagen, dann auf zwei Wagen 6 Simra 
Haber und 3 Schaff mit Fifhen. Auch in die Küche wurde 
der nöthige Bedarf geliefert. Zur Aufwartung bei dem „König“ 
Pfalzgrafen Friedrich V. waren beftimmt, Sigmund Gabriel Holz- 
ſchuher und Hans Ehriftopb Tucher.*) 

Die beiden Abgefandten des Königs von Schweden, Chem: 
nig und Sadler begehrten noch am 8/13. eine Erklärung von 
Nürnberg, was es unter den jegigen Verhältniſſen thun wolle, 
da Churſachſen mit Wallenftein, wahrſcheinlich durch General 
Arnheim, in Friedensunterhandlungen flebe und ſolcher Friedens: 


*) Berläffe der Eltern und Rathsverläffe vom Juni, Schenkbuch. Nah 
Leubelfing und Murr kam Pfalzgraf Friedrih erſt am 9/19. Juni 
mit Guftan Adolph nah Nürnberg. Er felbft ſchreibt aber von daher 
am 7/17. Zuni 1632 an feine Gemahlin nah Rhenen: Je vous ai 
ecrit le 11 (aljo neuen Stils) de ce mois de Donawert: nous sommes 
partis de la le 14 et arrives le soir & Ditfurt, le 15. & Flimfeld 
(Pleinfeld) et hier je suis venu en cette ville à diner avec le Duc 
Frans Carl (Franz Karl von Sachſen-Lauenburgh et le Duc de 
Holstein. Le Roi est march& jusqu’ à Swabach, et ce soir il sera 
& Firt, une lieue d’ici. Je crois quil passera par P’Evöch6 de 
Bamberg, allant au secours de 129 (Arnheim) qui & perdu Prague: 
je pense aller avec lui pour voir ce que Dieu voudra envoyer 
pour mon bien. J’ai vu ici votre cousine la femme du Duc Au- 
guste; j’ai soup€ hier avec elle. On dit que Papenheim vient pour 
joindre le Duc de Bavière: je crains que l’arm6e sera en grande 
necessit6 de vivres, jusqu’ à ce quelle vienne au pays de 129, 

. A Collection etc. Letter XVI. 
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ſchluß dem Könige und allen evangeliſchen Stäuden zw gtoßem 
Nachtheil gereihen könnte. Die Gefandten wollten daher wiſſen 
1) ob jetzt Frieden zu fchließen. 2) Welche Verſicherung man 
dabei verlangen fol, 3) Wie der König entſchädigt werde Fiir ſeinen 
im: Reiche den evangeliichen Ständen gemachten Aufwand. 4) Ob 
Nürnberg bei der Altiang bleiben wolle, wen diefer Separatfrieden 
geſchloſſen werde. Der König fey. zum. Frieden ſehr geneigt, 
allein er müfje allgemein, -beftändig und ficher ſeyn. Ex walle 
den Ständen keine Geſetze vorſchreiben, oder behalten, was er 
im Kriege erobert, fordern vielmehr die ans feindlichen Händen 
befreiten «Länder, Mecklenburg, Ponimein, Mark ze. ihren nafür: 
lichen Herren wiedergeben, allein der: Rönia wolle: jene Hoheits? 
und Eehnſchaftsrechte behalten, die der Feind vorher gehabt, jene 
aber von den Pontificijs etoberten Ränder alss Würzburg, Mainz, 
gedenke der König zu behalten. Won Jenen, die fi mit ihm 
fverfwilltg verbunden, begehre Er tur gratitudinem. Zu diefem 
Zwecke : habe. der; König jetzt auch den Pfalzgrafen Auguſt und 
den Doetör Löffler‘ an Churſachſen abgeſaudt. UAls die: Nürn⸗ 
bergiſchen Deputirten wegen der Wichtigkeit dieſer Suche auf 
einen Stadtetag antrugen, erwiederten Die Schwediſchen; mal 
trenne ſich bei dieſen Juſammenkünften oft ohne alle Entſcheidung, 
wie man uenlich erſt auch au Heilbronn erfahren. Der König 
könne wohl für ſich Frieden ſchließen und der Friedländer werde 
gerne Pommern und Mecklenburg im Stich lafſſen, wenn der 
König. nur Eins oder das Andere annehmen wolle. Hiedurch 
würde aber Den andern evangeliſchen Stränden, noch weniger 
aber dem gemeinen Weien, geholfen werden. Den Statum Im 
perij. wolle es zwar nicht ändern, wenn 68 aber. Gott füge, daß 
die Stände ad majorem libertatem gelangen fühnten, warum 
wollten fie es ausſchlagen ? Bei. Churſachſen wäre Arnheim ſehr 
ſuſpeet, weil. es keine Manier ſey, vom Feinde Bis an 60, 000 
Thaler Reftgeld  anzumebmien. Zum Abſchluß eines beſtändigen 
und ſtchern Friedens gehöre: zuvörderſt ein rechtes corpus for- 
matum und man müſſe sub clypeotractiren, Mit der: Armee 
bei! Fürth, die jo ‚Mark wie bei Leipzig ſey, denke der König, 
Sachſen zu unterſtützen; am Lech habe er zur Vertheidigung von 
Augsburg und andern Drten den General. Banner mit ſolcher 


Macht zurüdgelaffen, daß Bayern ihn nicht anzugreifen wage, 
fondern nach Verbindung mit Friedland firebe. Der von Bappen- 
beim made alle fchwedifche Generäle irre; wenn er aufbrechen 
wolle fchreibe er an verfchiedene Orte um Proviant, fomme aber 
an feinen derfelben, fo daß man ihm nicht beifommen fünne, 
weil er nicht Stand halte. Auf dem Lande werde zwar nichts 
fiher feyn. aber der König glaube nicht, daß Bayern oder Pap⸗ 
penheim in transitu eine Stadt wie Nürnberg mit langwieriger 
Belagerung angreifen werde, weil ihnen an der Verbindung mit 
Friedland viel gelegen fey, weshalb auch der König an die Ver— 
bindung mit Sachſen gedenke. Ragopi babe zwar 6 oder 7 
Eouriere nacheinander an den König geichidt und zur Stellung 
von vielen Taufend Mann fi erboten, aber wie der vorige 
Fürft von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, Alles nur für Geld, 
das aber fidherer für deutſches Bolf könne verwendet werden. 
Ehurbrandenburg wolle fein Boll gegen Preußen verwenden ; 
die Hanfeftädte hätten fi num alle mit dem Könige verbunden 
und von der Stadt Lübed wären 1000 Muffetiere bei der Armee. 
Zu den verbündeten Städten zähle der König aud Straßburg, 
Um und Frankfurt. Der Rath von Nürnberg dankte für die 
gemachte Mittheilung und bat um Hortdauer des zum Beiten 
der Evangelifchen angefangenen Werkes. Er erklärte zwar den 
Frieden für eine große Wohlthat, wolle aber der Meinung ans 
derer hohen Stände nicht vorgreifen. Nürnberg beharrte vor- 
züglih auf Religionsfreiheit. Ale Beſchwerden in geiftlihen und 
politifhen Angelegenheiten follten befeitigt nnd das jus refor- 
mandi jedem Stand überlaffen werden. Nürnberg erflärte fich 
zum fräftigen Beiftand bereit, hoffte, daß die Trennung: von 
Sachſen gehindert und durch göttlichen Beiftand Stadt und Land» 
haft vor Feindesgefahr gefhügt werde. *) Außer dem „König 
von Böhmen“ und dem Pfalzgrafen Anguft war bereits in Nürn- 
berg angelommen ein Herzog von Holftein; man '„verehrte* ihm 
32 Kandeln Wein und ein Schaff mit Fifchen. Dem Markgrafen 
von Hammelthon (Hamilton ?) Schwedifhen General, „welcher 
ein vornehmer englifher Herr und von Königlihem Geblüte 


*) Acten über x. Tom. XVII. 
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feun follte," wurden 24 Kannen Wein geichenft und D. Oel—⸗ 
bafen mußte ihm von Rathöwegen aufwarten. Dem Schwedifchen 
Oberften, Wilhelm von Goldftein,, ſchenkte man ebenfalls den 
Wein, wie aud dem gebeimen Secretär des Königs von Schwe- 
den, Lorenz Groppe, dem Dr. Jakob Löffler, Kö. Schwedischen 
angehenden Bicefanzler umd den beiden Abgefandten von Stral- 
fund, Arnold Hoiſch uud Paul Helm. * Erſt am 9/19. Juni 
ließ der Kö. Schwediſche Hofmarihall, Bernulpb von Erailsheim, 
dem Rathe durch feinen Hofmeifter wiſſen, der König beabfichtige 
den Mittagsimbig auf dem Scloffe zu Nürnberg zu halten und 
dabei den faiferlihen Krönungs» Ornat nebit andern bier aufbe- 
wabhrten Reichsfleinodien zu feben. Der Rath ließ in der Eile 
alle für die königliche Tafel nöthige Bedürfniffe einkaufen, als 
ed mur die Kürze der Zeit erlaubte und alle Vorbereitungen 
zur Aufnahme im Schloſſe treffen. Die gewünfchte Beſichtigung 
der Reichsfleinodien ꝛc. entichuldigte der Rath mit dem Mangel 
an Zeit und weil fie an verfchiedenen Orten in alten Gemächern, 
Gewölben und Kiſten verwahrt ſeyen: man wolle aber feine 
Mühe fparen, fie an einem Plage zu vereinigen, nm fie Seiner 
Majeftät noch heute vorzeigen zu fönnen. Nachdem nun alle 
Anftalten zur Aufnahme des Königs im Schloffe getroffen waren, 
lief Mittags die beitimmte Nachricht ein, der König werde um 
4 Uhr in die Stadt kommen und nicht im Scloffe, fondern in 
feinem vorigen Duartiere auf St. Egydienhof Togiren. Der 
Rath ließ nun ſchleunigſt Alles in das Imhof'ſche Haus fchaffen 
und etlihe Mufifanten zum Aufwarten beftellen, welchen man 
aber bedeutete, fich nicht zu „überweinen.“ Weil man vermuthete, 
der König werde Morgen Sonntags in eine Kirche zur Predigt 
fahren, fo jorgte auch der Ruth für gute Muſik dafelbit. 

Der König fam wirklich zur beftimmten Stunde und nahm 
im ebengenannten Haufe das Abjteigquartier. In feinem Gefolge 


— 


*) Rathsverläſſe vom Juni. Hamilthon iſt vermuthlich derſelbe Markis 
Jatob Hamilton, der im Juli 1631 mit 6000 für Guſtav Adolph 
geworbenen Engländern in der Peenemündung landete, aber jhon im 
September mit noch übrigen 300 Mann feines durch Hunger und 
Krankheit aufgeriebenen Haufens nah Albion zurücklehrte. 
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befand ſich unter Andern: Johann won Berg, Freiherrlich Bol- 
heimiſcher Hofmeilter. *) Roc am nämlichen Abend. gleich nach 
des Königs Ankunft hatten die Nirrnberg’ihen Deputirten Ehri— 
ftopb Fürer und Georg Chriſtoph Volkamer, Audtenz bei Den: 
felben, welcher Chemnitz und Sadfer beitwohnten. : Der: König 
unterhielt fi über 1 Stunde mit. ihnen und sagte: der. Friede 
jey zwar das größte Gut, Das Gott. den Menſchenkindern auf 
dieſer Welt geben könnte, allein man -müffe, wie bei Thucydides 
oder Polybius (©. Diefen liber 4. Fol. 307) zu leſen, die In— 
tention Desjenigen. wohl in Acht nehmen, der mit: den Evange- 
liihen Frieden ſchließen wolle und ſehen, daß Derfeibe: fie nicht 
falviren könne und das Letzte wicht ärger werde als das Erſte. 
Obwohl das Haus Defterreih und Die Ligiſten ſich zu Allem er: 
böten, was die Evangeliſchen begebwen , das Religionsediet am 
faiferlihen Hofe eaſſiren, ja nod mehr. thin möchten, fo gefchebe 
ed doch nur auf dem ‘Papiere ımd man wäre Nicht. genug vers 
fihert. Bekämen fie wieder die Oberhand und wären dagegen 
die evangeliicben Stände nicht mehr gerüftet, ‚fo würden fie ein 
viel ärgeres Ediet erlaffen, als das frühere: Dieß könne man 
ſo gewiß und wahrhaft glauben, als Gott im Himmel und ein 
gerechter, Gott jey. Deshalb wären fo viele 1000 Seelen in 
Nürnberg in höchſter Gefahr, worüber auch die Nachtommen fid 
würden zu beichweren baben — ja Er, der König, wolle 
Lieber glauben, Daß ein. bboßes Bapier wider eine 
balbe Carthaune heifen jollte, als Daß man den 
Evangeliihen dergleichen Frieden und ſtattliches 
VBeripreben halten würde Man wife es ja, wie cs 
die Papiiten im ſolchen Fällen fhon früher gemacht ; warum wolle 
man denn jet den Papft und die Spanier für fo fromm halten 
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*) Rathsverlüſſe vom Zum. — Während Guſtav Adolph ſich im füdlichen 
Deutſchland befand und einen großen Theil deſſelben feinen fiegreichen 
Waffen unterworfen hatte, Fam feine Gemahlin Maria Cleonora, 
geb. PBrinzeifin von Brandenburg, Schwefter des Churfürſten Georg 
Wilhelm, am 7. Juni 1632 mit großem Gefolge nah Mainz. Sie 
blieb 5 Wochen dort und half vielen Beiden der Bebvängten ab, indem 
ſich alle au die gute Königin wandten. Schaub 20: 167, nach Lersners 
Chronit von Zrauliurt p. 300. Rah Nürnberg kam die Königin nie. 


von welchen doch dev Kaiſer und die Ligiſten abhiengen. Auch 
fen ihon bekannt, das Wallenftein. absolutam potestatem con- 
fiscandi, exequenti etc. vom Kaifer wider die Evangeliſchen er- 
halten, wogegen weder die Camera imperialis noch Aula Coesaris 
etwas unternehmen dürfe. Die Evangeliſchen follten fich deßhalb 
nicht durch das füge und liebliche Wort des Friedens verführen 
laffen. Er, der König, babe mehr Urſache Frieden zur fchließen, 
als feine Verbündeten, deun Er babe Gottlob Land und Leute 
genug; habe auch ın Deutichland durch Gottes Beiftand im furger 
Zeit viele anfehnliche Plätze erobert ; Er ſey auch schon lange 
und von Jugend auf bei dem Kriege geweſen, werde auch dabei 
alt und unpäßlic. Weil er aber nicht eigenen Profit und Ehre; 
fondern des gemeinen evangeliſchen Weſens Wohlfahrt, der be— 
drängten Freunde und Glaubensgenoffen in Deutichland  Libertät 
und Rettung fuche, fo könne er zur Zeit nody nicht zum Frieden 
rathen, wenn er Deutichland wieder verlaffen und den Ligiften 
nicht mehr Widerftand Teiiten könne. Man müſſe daber ein com 
pus formatum bellicam mit einem Capo aufitellen. Wolle man 
hiezu Churſachſen wählen, das num and eine Armee im Reiche 
babe, fo wolle er davon nicht abrathen. Heſſen habe auch etwas 
Volk, ſey aber nicht genug, jedoch das erfte Land, deffen Regent 
mit Ehurfachien zum Könige „geitogen.” Churbrandenburg habe 
fih ſo feindlich bezeugt und nicht allein dem Feinde allerhand 
Vorſchub geleiftet, fondern auch feine Stücke wider das Schwediſche 
Kriegsvolf gerichtet, auf daſſelbe gefeuert und feinem Paß ge— 
ſtatten wollen. Wäre der Ehurfürft nicht fein Schwager geweſen, 
fo würde ver ihn von Land und Leuten vertrieben haben, daß er 
mit einem Stod hätte davon geben müfen Er, der König, 
habe ihm angeboten, fein Bolf ihm zu überlaffen und den Krieg 
in Pommern jelbit zu führen, aber wie Boas zu feinem, Freunde 
aefagt, wenn er das Erbe fauren wolle, fo müſſe ev auch die 
Ruthe nehmen, — eben fo babe auch Er, der König, feinem 
Schwager freigeitellt, Das Land zu behalten, jedoch-folle er dabei 
den Krieg führen umd die armen Lente vertheidigen. Eine andere 
Urfache, warum der König Pommern ticht aufgeben könne, fey 
die Ser, Mit Ehuriachjen babe er zwar auch bejondere Diffe: 
venzen wegen des: Stifts Magdeburg, das der Churfürſt feinem 
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älteren Prinzen zueignen wolle, da hingegen der König über 
Jahr und Tag viele Unfoflen darauf verwendet, das Volk dort 
unterhalten und die Stadt Magdeburg endlich wieder erobert 
babe. Jedoch hoffe Er ſich dießfalls eher mit Churſachſen, als 
wegen Pommern mit Ehurbrandenburg zu vergleihen, was auf 
diefe Weile nie zu hoffen. Die Städte möchten alfo wohl be- 
denken, weldes Oberhaupt bei der zu formirenden Armee das 
Beite feyn würde. Friderieus, König in Böhmen, habe zur Zeit 
nec manus, nec pedes. Wolle man nicht unter der Papiſten 
Zoch kommen, fo müßten entweder die evangelifhen Stände in 
Deutfchland ſich ſelbſt hinlänglich ſchützen und ein corpus for- 
matum cum Capo errichten, oder mit dem Könige fich verbinden 
und für einen Mann ftehen, fonft wären es nur scope disso- 
hut, die feinen Beitand hätten und bald getrennt werden, wie 
man mit der Union und dem Leipziger Schluffe erfahren. Er, 
der König, wünſche nun zu wiflen, was die Stadt zu thun ge— 
fonnen ſey, ob fie fih trennen oder mit dem Könige vereint 
bleiben wolle. Man fole aber dabei befonders das Beifpiel 
der Staaten in Holland vor Augen baben und ihm nachfolgen ; 
mit Diefen wäre es im Anfang, zur Zeit des Prinzen von Ora— 
nien, ſchlechter hergegangen, als jegt mit den Städten in Deutfch- 
land und hätten viel darüber aushalten müſſen. Als fie aber 
treu zufammengebalten und fich nicht trennen ließen, wären fie 
fo weit gefommen, daß fie jegt der ganzen Welt formidabel 
wären. Dem Könige dürfe man nullo alio nexu obligat feyn 
als vinculo Confoederationis und daß man fid) mit ihm verbinde 
als socius. Er wolle auch feine novas leges imperij vorfchreiben 
und wolle fi der eine oder der andere Fürſt mit ſolchem Cor- 
pore evangelico nicht verbinden, jo möchte er nur davon bleiben, 
wenn er nur Ddiefem Corpori nicht ſchaden wolle. Desgleichen 
möchte auch der Kaifer mit feinen Churfürften thun was er wolle 
und habe er an fieben nicht genug, möchte er fiebzehn machen. 
Würden die Städte es treu mit dem Könige halten, jo getraue 
er mit Gottes Hülfe dem Feinde genug gewachien zu feyn. Man 
folle nur bedenfen, was Er, der König, in fo furzer Zeit nicht 
zwar durch feine Jugend, jondern durch Gottes Macht und Bei: 
ftand in Deutfchland ausgerichtet und erobert habe; Er könne 
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eben fo wie die Jeſuiten Teufel anstreiben nud habe neulich 
5000 auf Einmal in Augsburg ausgetrieben; wäre eine Luft zu 
ſehen gewefen, wie fie da ausgezogen, was man gewiß für ein 
rechtes MWunderwerf Gottes halten könne. Es fey aber auch 
fein Zweifel, wenn die 6 Städte, Straßburg, Nürnberg, Augs- 
burg, Ulm, Franffurt und Erfurt treu zufammenbielten und mit 
dem Könige fih verbänden,, fo würden die Fürften dann defto 
weniger von diefem Corpore ablafien. Was des Königs Recom— 
pens betreffe, fo dürften die Stände nicht glauben, daß er wie 
ein bergelaufener Soldat etlihe Monate Sold begehren oder 
nehmen wolle; es ſey ihm auch nicht um mehr Land und Leute 
zu thun, deren er Gottlob in feinem Königreih genug babe, 
fondern der König wünfche zu wiffen, ob Nürnberg es nicht für 
billig balte, daß er die, den Papiſten mit Waffengewalt abge- 
nommenen Länder als: Würzburg, Mainz u. A. in feiner Ge— 
walt bebielte, worüber er nicht viel ex jure civili Difputiren wolle, 
fondern nur was de jure gentium Recht ſey, in Acht nehmen, 
wie man hievon apud Grotium lefen fönne, der de jure belli et 
pacis weitläuftig gefchrieben. Der König fragte ferner, ob es 
nicht auch billig ſey, daß Er in jenen evangelifchen, mit dem 
Könige verbundenen Ländern, als Meflenburg und Pommern, 
die er den rechtmäßigen Herren reſtituirt, diejenigen Jura supe- 
rioritatis für fi behalte, melde zuvor fein Feind, der Kaifer, 
ausgeübt. Er, der König, wolle zwar dem Freunde das Seine 
wiedergeben, wie bereits geſchehen, aber es ſey micht billig de 
jure gentium, dem Feinde sein früher befeffenes Recht alsbald 
abzutreten, zumal der Kaifer als Feind dem Könige aufs heftigfte 
zugefegt und ihm die Dftiee babe entziehen wollen, in welchem 
Bulle Er dann in feinem Lande nicht mehr würde ficher geweſen 
ſeyn, wie man fi denn fchon General des ganzen Dceans ge- 
ſchrieben. Eben fo habe auch der Kaifer des Königs Nachbarn, 
Freunde und Glaubensgenoffen in Deutfchland auf's härtefte be- 
handelt und feindlich angegriffen, weshalb Er ihnen auch Beiftand 
habe leiften müffen. Er, der König, denke jedoch nicht fein Jus 
fo ftricte zu behaupten, fondern zu erwarten, wie die Saden 
fib anlaffen würden, wenn es zu Friedendunterhandfungen fommen 
ſollte. Der König wünfchte hierüber die Meinung von Nürnberg 
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su hören. Endlich wollte er auch wiffen, mas diefe Stadt thun 
würde, wenn Churſachſen oder ein anderer Fürft vom Könige 
fidh trennen und mit dem Kaifer Separatfrieden fchließen fönne. 
Straßburg babe ſich nun auch ziemlich deutlich erflärt und mit 
dem Könige fib verglichen, allein Er bemerkte, daß die Confulenten 
zu ſehr auf den Statum antiquum imperij fehen wollten, was 
bei Dem jeßinen Zuftande im Reiche weder möglich noch rathſam 
wäre. An Augsburg fey nicht zu zweifeln; Ddiefe Stadt habe 
ehrliche Leute und die Bürgerfchaft wäre über ihren jegigen Zu- 
ftand herzlich erfreut. Mit Lübeck und Hamburg wolle Er dur) 
den Reichskanzler Oxenſtierna Unterhandlungen anfnüpfen und 
hiezu einen Convent nah Frankfurt ausfchreiben. Ulm habe fich 
bisher auch fein erzeigt und wolle Er in daffelbe feinen Zweifel 
jegen. An Frankfurt aber zweifle Er fehr, weil dieſe Stadt be- 
fonder8 auf der Mercantia beharre und ihre Handlungen im 
Deiterreih, Spanien und dergleichen Orten babe, weshalb auch 
ibr Abſehen dahin gerichtet ſey. Nürnberg wäre zwar auch eine 
Mercantilfigdt, wo die Handlung floxire, jedod fen der Status 
Reipublics aristocraticus und penes Patricios, da die Merca- 
tores ſo vielAutorität und Macht nicht hätten, wie zu Frankfurt; 
daher wolle Er, der König, au eines Beßern zu biefiger Stadt 
fich verſehen. 

Die, Nürnberger Deputirten äußerten nun ihre Freude, 
daß der. König 1) zum Frieden nicht abgeneigt fey, daß 2) Nürn— 
berg auch der Meinung wäre, ein corpus formatum zuvörderfi 
ind Werk zu richten, und daß fie fein befferes und von Gott 
mehr ‚geiegnetes Capo dazu wüßten, als: Seine Majeftät felbit, 
daß 3) Nürnberg nicht der Meinung fey, daß der König mit 
‚einer ‚geringen :„Recompens“ abgewiefen werde, fondern daß in 
aller Wege billig in Acht zu nehmen, was Er fowohl de jure 
gentium, als. auch nach Anderer Beipiel befugt ſey und dann 
4) daß man nicht hoffe, daß Ehurfachien oder ein anderer hoher 
Stand fi feparire, wobei fie das Churſächſiſche Driginalichreiben 
sörzeigten von Johann Georg aus Dresden vom 27. April d. J. 
dad voller Friedenstiebe war. Hierauf erwiederte der König, 
das Churſächſiſche Schreiben fey ein bloßes. Papier und Er wifle 
nicht, ob man fih darauf verlaffen könne; dabei ‚wolle er genau 
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der Städte Geſtunung fennen. Während nun die Deputirten 
ihre Anhänglichkeit an den König berbenerten, aber doch dahin 
ſich Außerten, die: Städte ſeyen ohne die Kürften zu ſchwach, trat 
„der König von Böhmen“ 'unangemeldet: ind Gemach und der 
König von Schweden feßte zwar Anfangs :das Geſpräch mit den 
Nürnberger Deputirten fort: Als Diefe num zurücktraten und 
Ihm die Fortfegung des Geſpräches freiftellten, entließ fie der 
König mit den Worten: Er wolle ihnen näcften Sonntag nach 
der Predigt fernere Andienz ertheilen. - Jene hörte der König 
dei M: Saubert im’ der Lorenzerkirche; Diele erfolgte zur be— 
Hinimten Zeit und“ dauerte über 14 Stunden. 4) Wurde der 
liebe Friede Für das höchſte Gnt der Menichen auf der Welt 
erachtet/ nachdem man’ nach jo langem und vielfältigem Ungemac 
mit allem Fleiße ſtreben müſſe, da die Unmöglichkeit je länger 
jesgröger werde wolle. 2) Ein Corpus foll unter des Königs 
BDireenon formirt werden, nm sub elypeo tractiren zu fünnen, 
3) wiederholten die Deputirten dDiefelbe Anſicht wegen der Be— 
lohnung des Königs mit dem Zuſatz, den ewangeliichen Ständen 
Fey daran! gelegen, gewifje places d’assurance au behalten. 4) Der 
Königt möchte Altes aufbieten, die Trennung zu bindern und 
Fürſten und Städte. in einiger Berbindung mit dem Könige, zu 
erhalten‘! Diejer erwiederte, Er ſehe wohl, daß Nürnberg: den 
jegigem' Btatum imperi) Romani et quo loco res nostr® stent 
nicht recht verſtehe, wiederholte feine geſtrige Aenßerung über 
den Frieden und das corpus formatum, betbenerte, er wiſſe fonft 
nicht; wie ſo viele Taniend Seelen im Deutichland vor der Pa— 
piſtiſchen Zitauney zu retten und vor Gott und bei. der Poſterität 
zu verantworten ſey. Im Nürnberg wäre befonders viel. Wolf, 
deffen Wohlfahrt die: Regierung im Acht: zu nehmen habe. In 
Sachſen wären auch viele und fromme Leute, für weiche Er, der 
König, täglich bete und ihnen gerne helfen -wollte. : Der Chur— 
fürſt Wäre: zwar für jene Berfon auch gut genug, aber fein Se: 
natus tauge nichts, fondern wäre ſehr verdächtig. Sollte aber 
Churſachſen ad Statum  exinanitionis fommen, dann würde es ſich 
wohl aus Noth gezwungen accomodiren und beffer in die Sache 
fügen: müſſen, deun Er, Der König, könne wit. einſehen, wie 
Ehurſachſen mit: jenen 15000 Mannen, die. der. Ehurfürft: bei ſich 
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babe, der auf ihn Losrüdenden Macht hinlänglich widerfichen 
fönne; denn das faiferlihe Voll marfchire nach Sachen, weil in 
Böhmen Alles aufgezehrt fey. Der Ehurfürft von Brandenburg 
babe ſich gegen: Ihn, den König von Schweden, ſehr hart gezeigt 
und fogar mit feinem Pulver die Stadt Stralfund befchießen 
belfen, au außerdem ganz widerwärtig fi benommen. Deſſen 
ungeachtet aber, um allen Differenzen defto beſſer abzubelfen, 
habe Er, der König, diefem, feinen Schwager den Vorſchlag 
gemacht, da Er, (Guftav Adolph,) noch feinen Sohn habe, wolle 
Er feine Tochter dem Sohne des Ehurfürften verbeirathen und 
ihm auch die Krone Schweden geben, wenn Er feinen. Sohn 
befommen follte, jedoch unter der Bedingung, daß des Ehurfürften 
Sohn bei dem Könige und in derfelben Religion erzogen werde, 
denn Er babe bei feiner Abreife aus Schweden die Religion 
Gottlob fo rein in feinen Landen binterlaffen, ald fie nur irgend 
zu finden ſeyn möchte: dahin laffe er ed nicht mehr kommen, 
daß der König eine andere Religion befenne, als die Unterthanen. 
Aber Ehurbrandenburg habe zu diefem Vorſchlag ſich nicht vers 
ftehben wollen. Den Herzog von Meklenburg (fagte Guſtav 
Adolph) habe Er auch etwas abftinat gefunden und viel mit ihm 
zu thun gehabt, bis Er ihm endlich zurecht gebradyt und die Sache 
richtig vorgeftellt hätte; der Herzog habe immer das Hinderniß 
vorgefhüßgt, er werde dann Fein Fürft des Reichs mehr ſeyn, 
wenn er den SKaifer nicht mehr pro superiore erfennen follte, 
obgleich ihm der König das Beifpiel des Herzogs von Savoyen 
vorgehalten, der auch ein freier Fürft und feinem Superiori un: 
terworfen ſey. Ja endlich wäre ein Sculfuchs gekommen, als 
der Herzog wicht weiter aefonut und habe opponirt, wie es mit 
den Prozeſſen in Camera hergeben werde, denn Mekfenburg würde 
dort nicht mehr in statu Imperij wollen gehalten werdem, wenn 
fein Herr alfo tractiren wolle x. Es fey aber doch Reichs— 
fundig (äußerte Guſtav Adolph) wie man die Herzoge von Meklen— 
burg allerdings unſchuldig, ja fogar inauditos wider alles Recht 
und Billigfeit, wider alle Reichsſatzungen condemnirt , alsbald 
wider fie eyequirt, ihnen Land und Leute genommen, fie verjagt; 
einen Fremden eingefeßt und fo nullo servato juris ordine mit 
ihnen. verfahren habe, wie in feiner Gefchichte zu. lefen, noch im 
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Reiche jemals fey erhört worden. Und dennoch wolle man noch 
auf des Kaifers Juſtitiam hoffen umd auf die Criminalprozeffe 
ich verlaffen; hierauf wäre aber nicht viel zu bauen, weil fie 
den Evangelifchen feine Hülfe Teifteten. Geſezt aber, die Herzoge 
von. Meflenburg hätten ſich wider den Kaiſer oder das Reich 
vergriffen, jo hätte ſich's doch gebührt, daß fie vor der Berurtheilung 
und wider fie vollzogener Execution ordentlic, gehört worden wären, 
wie ed in ſolchen Fällen bei dem Reiche herkömmlich und die 
Constitutiones imperij erlaubten. Dies ſey aber nicht gefchehen 
umd ‚daher leicht zu erachten, weſſen ſich andere Stände und 
beionders- die : Städte zu verfehen, wenn die Feinde ihrer 
wieder habbajt werden follten; deßhalb müſſe mar zeitlich auf 
andere Mittel umd Wege denfen, wie folder Tiranney vorzu— 
kommen. Er, der König, wäre aber deshalb nicht der Meinung, 
daß man die Constitutiones imperij mit einander aufheben müſſe, 
ſondern man könne wohl behalten, was ad politiam, ad cogni- 
tionem: causarum tam civilium quam criminalium’ etc. ‘gehörig. 
Man: ſolle nur: corpus in corpore, nämlich ein Corpus formatum 
Evangelicorum per 'se subsistens, in ipso corpore imperii' Ro- 
maninerricyten ‚dabei : es auch nöthig feyn würde, daß dieſes 
Corpus ein beſonderes Parlamentum habe, dem das Capo prä- 
ſidiren könne, damit gegen einen Jeden die Juſtitia gleich admi- 
niſtrirt würde: Wole ein oder der andere höhere Stand in 
folches Corpus fi nicht begeben, _fo möchte es ihm freiftehen, 
aber. bei jegigem. Zuftande im Reihe würde einen Jeden die 
Noth felbft lehren, was: er thun folle. Bei diefer Gelegenheit 
lenkte auch «der König das Geſpräch auf Die jegige Juſtiz in 
Militaribus und klagte über die gefallene fchlechte Difeiplin feiner 
Oberſten und Soldaten auf’s beftigfte umd beweglichſte. Ex bat 
um Gottes Barmherzigkeit willen, die Nürnberger follten doch nur 
klagen, wenn fie etwas: zn erweiſen hätten oder follten fogleich 
gegen. die Schuldigen felbft exequiren, die Soldaten benfen und 
dies Dffigiere zeinfegen" laſſen, bis fie allen Schaden erfegt-hätten 
und» Dies ohne Anfehen der Perſon. Der ‚König äußerte, Er 
mache > fichs "oft zur Gewiſſensſache, ob Er länger bei ſolchen 
Leuten bleiben könne und wife nicht wie er-es ‚vor Gott ver⸗ 
antworten ſollte. Hätte: Er Anfangs gewußt, daß es fo zugeben 
- 20 
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und er folche Leute ‚antreffen würde, fo würde ex feinen Degen 
für fie gezogen haben. Sept. müffe Er aber erfahren, daß Er 
betrogen jey. Wenn man aber Elage, wolle er ernftlich und 
sine respeetu personarum egequiren. Graf Friedrich) von Solms 
babe neulich viel geflagt, aber am Ende nichts erwieſen, worauf 
Er ihn aud wieder entlaffen. Er als König. fönne nicht zugleich 
judiciren und probiren, fondern die probationes müſſe der Kläger 
erftatten. Bon dem Oberſten Truchſeß kämen folche Klagen. vor, 
daß, würden fie erwiefen Er fein Bedenken. tragen würde, auch 
einem Soldhen den Kopf vor die Füße legen zu laſſen. Mark 
graf Hans Georg von Brandenburg hauſe auch übel und ‚halte 
fih nicht, wie Er, der König, es gehofft. Aber Niemand dürfe 
denken, daß Er Diefer Leute Favor dadurch fuche, jondern da 
fie es nicht anders machen wollten, denke der König einen andern 
Ernft zu zeigen; daß ed bisher. nicht geichehen, wäre feine andere 
Urſache, als weil man.nicht geklagt oder die Klage nicht erwieſen 
babe, denn Alles bleibe vor Ihm, dem Könige, abſichtlich ver: 
borgen und. man halte es gleihfam für ein Schelmenftüf, went 
Einer wider den Andern Plage. Indeß müſſe Er gleihwohl insge- 
mein hören, daß man nur immer. lage, der Schwed, der Schwed, 
thue Dies und Jenes. Man follte aber auch hingegen den: Sol- 
daten die nöthigen Bedürfniffe verfchaffen, damit fie leben könnten, 
dann würde auch das Holzwerk, Fenfter 2c. in den Käufern ums 
verwüftet bleiben und wäre nicht nöthig, daß man dem Ueberfluß 
erlaube. Es gienge aber ihm, dem Könige, eben fo, wie feinem 
Feldmarihall. - Zu Würzburg habe er die Vornehmſten vom Adel 
zur Regierung, verordnet, die ſelbſt großen Schaden vorher er- 
litten, hätten; es wolle aber nicht vecht bei ihnen hergeben: und 
den Sachen geholfen werden. Desgleichen habe Ex zu Erfurt 
den Herzog von Weimar hinterlaffen und. ihm hauptſächlich gefagt:: 
Noscere hoc primum decet, quid. facere vietor. debeat, victus 
patj, Violenta nemo imperia continuit diu. (Vid. Senec. Tragoed. 
Troad. Fol. 115.) Er gienge aber mit den guten Leuten Dort 
auch nicht vecht um. : In Feindes Land würe es ein Anderes 
wie neulich in Bayern, wo Sr: Majeftät ſelbſt den Soldaten be- 
fohlen, wie. ‚fie haufen folten. Dem: Könige (fprad) : Guftav 
Adolph) wäre gar nicht um den Profit zu thun, ja er: habe bisher 
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aber 3 Millionen von dem Seinigen aufgewendet ꝛe. Die Hanfes 
ſtädte hätten zwar. biöher ‚auch etwas bei der Sache gethan umd 
ſich aecomodirt, aber nur mit einem Stück Geld. Lübed habe 
zwar 1000 .Muffetiere. gefhidt, wenn es aber mit einer Hand 
etwas gebe, wolle: es mit der Andern wieder nehmen und. den 
König nicht gern gar zu groß machen. Wenn die Städte recht 
zuſammenhielten und mit Ihro Majeität fich beitändig verbänden, 
fönme man mit Gotted Hülfe ihon etwas ausrichten uud daran 
wolle Er. Nürnberg getreu erinnern und ſeine Meinung hören. 
su Die Nürnberger: Deputirten erwiederten: es fey gut, wenn 
Fürſten und Stände deßhalb zuſammenkämen und mit Seiner 
Majeftät einen übereinftimmenden : Beihluß faßten; Nürnberg 
wärde nicht unter dem: Bezten ſeyn wollen. Der König fagte: 
Er könne nicht cher einen Reichstag ausfchreiben, bis er über: 
zeugt. jey, daß die Stände auf einem ſolchen Convente:. nicht 
wider Ihn ſelbſt einen Beichluß faßten. Die Nürnbergev. ant- 
wortetem: das wäre die größte Undankbarkeit und nicht chriftlich, 
wäre auchinüht zu präfumiren, jondern.der Convent würde dem 
Könige mehr wüglich als ſchädlich ſeyn, und Er könne feine Ge— 
ſandten und Commifjärs dazu ſenden. Der König: Einen Frieden 
wie Dänemark könne er nicht fchließen, denu man wäre auf foldye 
Weife nicht. geſichert, ſoudern müſſe auf ‚ein recht beftändiges 
Corpus bedacht seyn, und dabei auch wiſſen, was die Stände 
thun wollten. Etliche hätten fich zwar im worigen Sabre. in 
Würzburg” zu den 72 Monaten erklärt; hiemit fey aber nichts 
ausgerichtet und von Vielen auch Dies noch nicht erfolgt: Man 
wolle) noch immer einen: Unterfchied machen zwifchen dem; Kaiſer 
und‘ dem Reid) ;.dieje distinetio: fey aber doch nur imaginaria et 
philosophica,' weil der Kaifer von den Ständen einmal erwählt 
und alſo ihr Herr geworden ſey. Wollten Die evangelifchen 
Stände wider die fermere Tyranney geſichert ſeyn, ſo müſſe man 
dem Sachen anders helfen und nicht wie ſonſt einen. papierenen 
Frieden machen. Die Nürnberger: Man brauche eine gefammte 
Deliberation und hiezu eine: Zufammenfunft. In dieſem Falle 
würde Nürnberg gewiß: aus allen Kräften. cooperiren helfen, 
weflen. der König verfihert jeyn könnte, .Diefer war am: Ende 
damit Zufrieden, weil die Sache von großer Wichtigkeit ſey. Er 
20% 
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fagte, da. er num zu dem Churfürften von Sachſen gienge fo 
wolle er mit ihm, fo wie auch mit den andern Fürften darüber 
verhandeln. An Weimar und Helen fen nicht zu zweifeln, 
Würtemberg habe ſich auch erflärt, Margraf Ehriftian fey auch 
ein guter Herr, deögleichen auch die Regierung zu Ansbach, wenn 
fie nur viel dabei thun könnte. Indeß follten die Städte in 
Frankfurt zufammenkommen, wohin Er, der König, jeinen Reichs: 
fanzler Oxenſtierna als einen binlänglih hiezu qualificieten Ge- 
fandten mit den nöthigen Inftructionen abordnen wolle. Nürn— 
berg follte Dies auch thun und bedenken, wenn Pommern, 
Medelnburg, Ober» und Niederjachen, Pfalz, Franken, Schwaben, 
der Rheinftrom bis an die Wefer, und darunter die vornehmften 
Reiche -» und Hanfeftädte recht zuiammenhielten und ein Korpus 
machten, was diefer Tractus mit Gottes Hülfe würde ausrichten 
fönnen. Das dazwifchen allein fiegende Kölln würde nicht lange 
fih halten können, wenn die Staaten (Holland) auch mit diefem 
Körper fih verbänden. Hiemit entließ der König die Nürnberg’: 
ſchen Deputirten, die für Die lange Audienz dankten und die 
Stadt fernerer Gnade empfahlen. Der König verlangte nun 
noch die fchriftlihe Mittheilung ihrer mündlichen Aeußerung. 
Dies geſchah. Sie gaben dieſe Schrift Sadler und Ehemnig 
vor ihrem Aufbruch und beriefen fi in der Hauptſache auf den 
zu haltenden Convent. Sadler äußerte Geiprächsweife über des 
Königs Abfiht und die fünftigen Friedensverhandlungen : follte 
Derjelbe auch mit der Zeit zum Röm. König oder Kaifer ge- 
wählt werden, fo würde er doch die im Reiche gewöhnliche Ca— 
pitulation nimmermehr annehmen nod darauf. ſchwören und Die 
Jeſuiten müßten allerdings aus dem Reiche hinausgefchafft werden, 
wie zu Venedig und andern Orten früher auch geichehen. Wolle: 
Frankrei am Ende nicht Stand halten, ſo würde der König 
feinen hohen Werth darauf legen. Als neulich der Ambafjadeur 
Monfteur de Eharnaffe bei dem Nönige (Guftan Adolph) ange 
kommen ſey, habe Diefer fogleich gefagt, Er ſey nun über den 
Rhein gegangen; weil aber fein (der Franzöfifche) König einit. 
gefagt, Er wolle Freundſchaft halten, fo lange der König von 
Schweden den Rhein nicht überfchreite, fo wolle det König von 
Frankreich nun wiffen, ob fein Gefandter zu eimem. Freund oder 
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Feind ſey geſchickt worden. "Das Capo. (fuhrt Sadler fort) des 
ſo oft gedachten Corporis formati wide König Guſtav Adolph 
nicht gerne von der Krone Schweden wegkommen laſſen. Der 
Füngling von Mitternacht, wie im Propheten Jeremias jtehe, 
wirde nod weiter ziehen.) Als am Sonntag den 10/20. Juni 
Ehriftopb Fürer an der Königlih Schwedischen Tafel ſaß, erſchien 
der’ Prediger zu Heilsbronn Yohanıı "Snoitfif, geborner Kroat, 
mit Andern und äußerte gegen einen neben ihm ftehenden, Fürer 
jey ein Kalviniſt und wohl ein PBapift, der mit dem Kaiſer 
heuchele. Die Magiiterd Johann Saubert ımd Geora Faber 
waren Ohrenzeugen diefer Verläumdungen, welche der Rath auf 
ſich bezog und Snoilſik arretiren Keg. Mit feiner Verantwortung 
war Fürer nicht zufrieden und die Regierung von Ansbach dranı 
anf feine, Freilaſſing. Markgraf Friedrich drohte ſogar —* 
Meldung an den König von Schweden. Endlich am 27Juni 
7. Juli wurde der Prediger gegen geleiſtete Urfehde auf freien 
Fuß geſetzt, mit dem Bedeuten, ferner ſich nicht in dergleichen 
Dinge zu mischen. **) BEE i | 
Inzwiſchen hatte der König feinen Plan, nach Churſachfen 
zu ziehen,’ anfgegeben. Er richtete im fein Hauptaugenmerk 
nach Böhmen Am Montag den 11/91. Juni ließ der König 
die’ ganze 40,000 Mann ftarfe Armada aus dem Lager bei Fürth 
aufbrechen und mach ‘der obern Pfalz marſchiren, nm über des 
Feindes Marſch, Abficht, Plan und Stärke Kundſchaft einzuziehen 
und wo möglich die Vereinigung der kaiſerlich-bayeriſchen Armee 
zu Kindern.’ Die ſchwediſche Armee palfirte bei Doos die Pegnit 
und marſchirte auf der alten Straße außerhalb der Stadt herum 
nach dem’ Lanferthor, um bente noch das 4’ Stunden von Nürn— 
berg entfernte Städten Lauf zu erreichen. Man zählte 93 Fah— 
nen zu Fuß und 68 Cornets Reiter mit ftarfem Troß, 36 Stück 
Geſchütz und 2000 Neifiwagem "Der Zug dauerte vom Chor 
lauten (8 Uhr früh) bis um eins gegen Nacht (7 Uhr Abends. 
Der König’ verließ noch am nämfichen Tage die Stadt und 
folgte feiner Armco.#**) Hans Jakob Tegel und Jobſt Ehriftoph 
Acten über zc. Tom. XVII, | 
ie — enbeiln Bit Dia Anker eufähern Roger Bei 
eher ern rn ale Une auf 40,000 Mann 


17,7) any während nach andern Nachrichten Guſtav Adolph nur mit 20,000 
Mann aus Schwaben zurückkam, von andernZuzügen aber nirgends 
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Kreß begleiteten ihn. Indeß wurde nicht nur die Gegend um 
Nürnberg, fondern ganz Franken und die obere Pfalz von allen 
Leiden und Gräuelu des Krieges heimgeſucht. Aller Mannszucht 
und Mitleids für menfchlihes Elend baar, ohne das mindeſte 
Gefühl von Vaterlandsliebe raubten und plünderten diefe Schaaren 
ohne ale Rüdfiht auf obwaltende Verbältniffe, auf Alter und 
Geſchlecht. Raub: und Beutegierig verfolgten beide Theile ſtets 
ihren Zwed. Jede Sicherheit des Lebens und Eigenthums fehlte. 
Die Neugierde den König von Schweden und feine Armee zu 
feben, hatte viele Menichen aus der Umgegend nach Nürnberg 
gelodt. Zu diefen gehörte auch der Rector der Univerfität Alt- 
dorf Dr. Georg Neßler und D. Aegyd Agricola, Profeſſor pur 
plicus dort mit 2 Töchtern. Als fie am 8/18. Juni mit vielen 
Andern in einer Kutfche wieder in die Heimath zurüdkehren 
wollten, wurde ihnen im Walde bei dem Fıiichbacher Brücklein 
faum 1 St. von Nürnberg, von den aus Neumarkt bis hieher 
ftreifenden Kroaten „auf den Dienft gewartet," die A Perſonen 
niederhieben , Etliche verwundeten, Alle aber rein ausplünderten 
und 16 gefangen nahmen, unter welchen auch die beiten Pro— 
fefforen. Agricola wurde mit Familie nah Neumarkt transportirt 
und follte 1200 Thaler Ranzion zahlen; den Rector aber fchleppten 
fie nach Amberg und begehrten ein Löfegeld von 2000 Thalern. 
Man meldete diefen Borfall dem Könige und bat um defien 
Verwendung. Baiersdorf und Wellerftedt waren von der Ford 
beimer Garnifon verbrannt und verwüftet, obgleich jene Feſtung 
von Marfgräfliben und Kevenhillerfhen Reitern blofirt war, 
die übrigens am Pladen und PBlündern ihre Gegner nod) über 
trafen. Lonerftadt und GEfchenau wurden fo hart von ihnen 
beimgefucht, daß man den Bervohnern den „Sturmftreich” erlaubte, 
weil die „lebendige Salveguarde” nichts half. Das Schwediſche 
Kriegsvolk raubte bei Waffermundenau während des Marſches 
nah Fürth 100 Stüd NRindvieh, das dann den Mepgern in 
Nürnberg zum Berfauf angeboten wurde. Heildbronn beſchwerte 
ib über das Fürſtlich Sächſiſche Weimar'ſche Leibregiment von 
12 Lompagnieen zu Roß. Als es vorbeimarfcdirte, wollten 
herumftreifende Reiter deffelben, nad) ihrer böien Gewohnheit, 
plündern. Etliche Einwohner von Weißenbronn zeigten fih mit 


die Rebe if. Die verſchiedenen Sugaben über die Stärke des. Heere# 
find ſehr von einander abweichend. 
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Muſketen und andern Röhren um fie zu vertreiben, aber fie ver— 
mehrten fi, verwundeten 40 Bürger, brachen die Kirchen auf, 
plünderten in einigen Käufern und fuden :auf einen Karren was 
ihnen gefiel. Das Pferd nahmen fie in einem Dorfe. dazu. 
Eine andere Rotte gieng nad) Bonhof und wollte auch plündern, 
wurde aber mit guten Worten und Darreihung eines Trunkes 
abgewiejen. - In Ammendorf trieben fie das Vieh weg.* Wäh— 
rend des Lagers bei Fürth machten die Schweden Truppweife 
‚Streifzüge im die Umgegend und plünderten ſogar die evangelifchen 
Kirchen, wie zu Kalchreuth umd Boppenveuth, unter Mißhandlung 
des dortigen Schulmeifters, Hans Saugenfingers. Etliche Schwe- 
difche Reiter trieben aus Brunn bei Emskirchen das, der Amalia 
Sabina von Heßberg und ihren Unterthanen gehörige Vieh weg 
und. verfauften es theilweife an Nürnberg’sche Unterthanen. Auf 
diefelbe Weiſe verloren die Bauern zu Hinter: Schlauersbadh. 82 
Stück Rindvieh und die Räuber verkauften es an Anna Sybilla 
Kreffer in Farnbach um 45 Thaler. Diefe wollte aber das Vieh 
nur gegen baare Zahlung von 75 Thalern herausgeben; der 
‚Rath bedrohte jie deshalb durch einen Reifigen Diener mit Con— 
fifeatiom ihres bier befindlihen Eigenthbums. Bei dem Profoſen 
ini Nürnberg felbit Tagen fchwedifche Soldaten, die dem Lieutenant 
unter Oberft Scabligfv, Hans Roßbacher, mehrere Effekten ab- 
‚genommen hatten. a fogar auf freier Straße -in der Stadt 
wurden Bürger von jchwedifhen Soldaten um ihre Pferde: „an— 
gefprochen" und im Verweigerungsfalle gefährlih verwundet. 
Manchen Einwohnern ftahlen fie die Pferde aus dem Stall. Der 
Bürger Ciriacus Neundörfer wurde von Wenzel Tſeerliskj, Die- 
ner des Meimar’fchen Kapitans Georg Walther, auf der Straße 
eeftochen. ı Andere wurden ihrer ‚Kleider beraubt. Bei Rüßelbach 
erſchlugen die: Bauern mehrere folder Meuterer. Der Viehraub 
war ſo ftarf und der Handel. danıit in Nürnberg fo bedeutend, 
daß 300 Stüd Pferde, Kühe, Schafe und Schweine in wenigen 
Tagen aus dem Bisthum Bamberg bieher . getrieben wurden. 
Man kaufte eine Kuh um 2 Thaler und ein Schaf um 10 Batzen. 
Einigen Nürnberger Unterthanen von Eltersdorf wurden „bei den 
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fieben Kreutzen“ ganz in der Nähe der Stadt, (Platnersanlage) 
100 Stüd Vieh von einigen Schweden abgenommen, die Bagqage- 
wagen bei fih hatten. Sie trieben es nah Gründlach. In 
Scmiegling hatten 2 Schwedifhe Soldaten bloß aus Uebermuth 
einen Schleiferöjungen todtgefchoffen. In Upmannsdorf fchlugen 
50 Schwediſche Reiter Fenfter und Defen ein, mißhandelten die 
Arbeiter an der dortigen Hammermühle. Daffelbe widerfuhr den 
Bewohnern von Kraftshof, vom Schwediſchen Troß. inige 
Plader, welche ſich erfrechten, ihr Unwefen in der Stadt zu 
treiben, wurden in's „Loch“ geführt, bedroht, „fe gar an die 
Haut. fegen zu laſſen,“ aber zulezt mit 3 „Ruden an der Wippe” 
oder dreiftündigem „Rößlein Reiten” und dem eifernen Ring um 
den Hals entlaffen. Solcher gefeglofer Zuftand führte manchmal 
zur Selbjthülfe. Berzweiflung ergriff die Gemüther. Bei Hild— 
poldftein wurden 11 Soldaten als Plader von den Bauern er: 
Ihlagen. Im AmtesBezenftein ermordeten fie einen Schwediichen 
Soldatenjungen. Die ehemaligen Bamberg’ichen Förfter zu Ober- 
trubad und Weigengieß Hans Pregler und Hans Lowe beftiegen 
im Walde um Bezenftein Bäume und jhoffen auf Borübergehende. 

Die gefährlichen "Zeiten und der Mangel an öffentlicher 
Sicherheit zwang Viele Haus und Hof zu verlaffen umd in den 
Mauern von Nürnberg Schuz zu fuchen. Unter Diejen. find zu 
zählen: Hedwig, Pfalzgräfin bei Rhein mit ihren vornehmften 
Räthen und. Offizianten, Sophie, Markgräfin von Brandenburg 
mit 76 Perfonen und 41 Pferden. Ihr Nentmeifter Georg 
Stiegler  beforgte für fie ein bequemes „Loſament“ bei Hans 
Paul Meufinger; Georg Widmann, Bürgermeifter zu Schwabach 
mit feiner Familie; N, von Ramin, Hofmeifter des Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg; Hans Georg von Lentersheim mit 
Weib und Kind. und die Familie des Oberftlieutenants Wilhelm 
von Goldftein. Der Rath bewilligte ihnen und mehreren Andern 
den Aufenthalt unter der Bedingung, fib nicht allein mit den 
nöthigen Lebensmitteln, befonders aber mit Brod, Mehl und Bier 
zu verfehen, fondern auch das gehörige Umgeld zu zahlen, weil 
die Stadt bei diefen fchweren Zeiten hohe Abgaben zu beftreiten 
babe. Die Marfgräfin Sophie aber wurde noch befonders ge- 
beten, ihren Hofftaat fo viel möglich einzufchränfen. Die. Juden- 
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ſchaft in Fürth batı schon vor dem dießmaligen Anmarſch > der 
ſchwediſchen Armee um die Erlaubniß, ihre Zuflucht nach Nürn— 
berg und: deſſen Vorſtädte nehmen zu dürfen. Weil man aber 
nicht für rathſam hielt, mit den Juden „als hochſchädlichen Leuten“ 
ſich zu beladen, fo wurde nicht nur ihr Geſuch im vollen Umfang 
abgeſchlagen, ſondern ihnen auch der Schuß des Rathes völlig 
aufgekündet mit dem Zuſatz, bis Michaelis d. J. ihre Wohnſitze 
in Fürth auf immer zu verlaſſen und an einen andern Ort außer 
Nürnbergs Gebiet ſich zu begeben. Zu dieſer harten Maaßregel 
wurde der Rath beſonders dadurch bewogen, weil man ſich über— 
zeugt hatte, daß alle Verſuche ſie zum Chriſtenthum zu bekehren, 
an ihrer hartnäckigen Weigerung: ſcheiterten. Um die Juden an 
der Verwendung: bei dem Könige von Schweden: zw hindern 
wurde der'bei Demjelben beglaubigte Hans Jakob Tegel ſogleich 
davon unterrichtet. Den Juden wurde auch bei dieſer Gelegen- 
heit befohlen, bei der Löſung der: Pfänder vom den hieſigen Bür- 
gern nichtmehr als 68 zu nehmen. 

Der obgleich nur kurze Aufenhalt der Schweden im! Lager 
bei Fürth, hatte "bei ‘den mangelhaften Heilanftalten und der 
forgenlofe Pflege damaliger Zeit auf die Gefundheit der Soldaten 
einen‘ ſehr nachtheiligen Einfluß geäußert. Im Lazarethe zu 
Nürnberg waren bereits 100 franfe Soldaten aufgenommen und 
es war überhaupt mit 193 Perſonen befeßt. Aber vor dem 
Lazarethe lagen noch unter freiem Himmel viele kranke ſchwediſche 
Soldaten, die Einlaß begehrten und im Fürth warteten ebenfalls 
etliche 60 Franke ichwediiche Soldaten »auf Heilung. Der Rath 
gewährte allen die gewünfchte Aufnahme, ließ aber den Aerzten 
andeuten, mit den »medicamentis preciosis« zurüdzuhalten und 
geringere zu verwenden, die auch von Wirfung wären. Ein 
Tillyſcher Soldat faq feit mehreren Wochen in einem Schoppen 
zu Unterhaidelbach, nachdem ev 8 Tage im Walde zugebrarht 
hatte. Beide Füße waren  abgefault und weggefallen. Beide 
Schenkel hatte er bereits in Altdorf durch Amputation verloren. 
Auf Bericht des dortigen Pflegerd ließ ihn der Rath auch in 
das biefige Spital aus Barmberzigfeit fchaffen, um ihm noch zu 
heilen. Jeder geheilte Soldat erhielt ein Viatieum von 5 Batzen 
und wurde zur Armee gefchidt. Auf den MWiefen um Fürth 
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fagen viele todte Menfchen und Bieh, audy fehlte es nicht an 
andern Edel erregenden Gegenftänden. Der Geſtank verpeftete 
die Luft und verbreitete weithin die abſcheulichſten Dünfte. Der 
Rath ſchickte deshalb die zu folchen Arbeiten beftimmten Leute 
nach Fürth um die Leichname zu begraben und die Wiefen: zu 
reinigen. Die franfen zurüdgebliebenen Soldaten wurden in 
zwei Häuſern aufgenommen. Die Furcht vor anftedenden Krank: 
heiten war groß. Die Zahl der Kranken mehrte fih von Tag 
zu Tag und man traf deshalb alle Vorkehrungen. um mindeftens 
größeren Gefahren vorzubeugen. Am 12/22. Juni ftanden ned) 
in Fürth 40 mit Munition beladene Wagen, die aus Mangel 
an Pferden nicht fonnten fortgeichafft werden. - Der Schwediſche 
Artillerie-Commandant bat den Rath um deren Verwahrung im 
teutfhen Haufe zu Nürnberg, bis auf weiteren: Befehl des Königs 
aber der Troß batte geitern eine jo überaus große Anzahl fediger 
Pferde mitgemonmen, daß man vor. der Hand feinen Wunſch 
nicht erfüllen fonnte. Der König wırde daher um Rüdgabe 
der Pferde gebeten. Während Nürnberg außer Stande war, 
alle im feiner Nähe an ihm geftellte Foderungen zu befriedigen, 
wurde 28 auch im der Ferne mit Anfprücden beftlürmt. Der 
Rath zu Weiſſenburg im Nordgan und der Dort commandirende 
Oberſt Sperreuth verlangten gegen Bezahlung, Durch den König 
von Schweden, 1000 Bandeliere, 500 Muſketen, 200 Gentner 
Pulver, eben fo viel Blei und Lunten, 2000 Pechkränze, 2000 Gra; 
naden, 100 Schaufeln, 100 Hauen, 100 Beile und 100 PBidel, 
daun .12,000 Kugeln von verichiedener Gattung und Gewicht. 
Der Rath von Nürnberg berief fich zmar auf feinen, durch viele 
Lieferungen erſchöpften Vorrath, ſchickte aber Do zur Vezeugung 
feines guten Willens einen mit. Blei, Pulver und Lunten, 
100 Muſketen, einiger: Hauen und Scaufeln befadenen Wagen 
mach. Weiffenburg. *) Die Gemeinden von Wettelsheim und 
Bubenheim beichwerten ſich befonders über das Sperreuth’iche 
Bolt: Es ipannte Die Pferde vom Pfluge, verfolgte die Weibs— 
perfonen auf dem Felde mit bloßem Degen und Biftolen; „ver: 
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dewältigte fle an ihren Ehren:” In Waſſerm unchenau hatten 
drei Schwediſche Reiter auf freier Straße einen Mann angefallen, 
ihn mit 3 Schüßen getödtet, geplündert und liegen laſſen. Er 
hieß Hans Tratz. Man hörte ihm ſchreien und um Gnade rufen, 
weit er 5 Kinder‘ babe. Die entmenſchten Räuber fanden -bei 
dein Unglücklichen 4 Batzen an. Geld. und etliche „Paſſaniſche 
Künft."*) Noth, Elend, Armuth nahmen immer mehr ſiberhand 
und mit ihnen wuchſen Sittenloſigkeit und Mangel an Vater— 
fandsfiebe. Aus Gadolzburg hatten fih um dieſe Zeit zwei 
Bürger nach Ansbach begeben, um dort von einem ſchwediſchen 
Offizier „ſich unterhalten zu laſſen.“ Sie fonnten Weib und 
Kinder nicht mehr ernähren und wurden durch die größte Armuth 
zu Ddiefem Schritte gezwungen. Die Gemeinde zu Gadolzburg 
beſchwerte fib bei der Negierung in Ausbach über das Unweſen 
„das zum Theil nur Faulheit und fiederliches verthunifches Wefen 
ſey;“ wenn Dies aber noch mehr überhand nehme und ein 
fiederficher Gefell den andern verführe, To würde es bald feine 
junge Mannichaft mehr geben. **) Auch begegnen uns um die— 
felbe Zeit einzelne Fälle von Hegenprozeflen, wobei jedoch der 
Rath von Nürnberg, wie früher jo auch jezt, ſehr jhonend ver; 
fuhr. Stephan Beumbel, Exul, hatte den mit der Hexerei an: 
geſteckt geweſenen jungen Leonhard Nickel nunmehr abermals 
über 2 Jahre informirt und wollte fib nun unter dem Keven— 
hiller'ſchen Regiment als „Feldprediger brauchen laſſen.“ — Man 
reichte ibm 12 fl. „zur Beliebung“ und als Reifegeld. Den 
Jungen aber fieß der Rath ein Handwerk lehren, weil ev zu 
den Studijs nicht tüchtig.***) Am 14/24. Juni famen ganz 
unvermutbhet noch der Kapitän Bartholomens Körner und Die 
beiden Rittmeifter Hand Sigmund von Menpdorf und Ludolph 
von Buchau mit ihren Compagnieen in die Nähe von Nürnberg 





*) Die Kunft durch gewiſſe Mittel fich kugelfeft zu machen. Sie heißt 
deshalb „Paffauer Kunft,“ weil ein Scharfridter zu Paffau im Jahre 
1611, Soldaten mit Charakteren ꝛc. bejchriebene Papiere zu gleihem 
Zmwede zum Verſchlingen gab. 

**) Ansbachſche Kriegsacten Tom. XL. 
**) Nathsverläffe vom May. 


und begehrten vom: Rathe Fourage, Bier, Fleiſch und Brod. 
Man ſchickte ihnen, wie gebräuhlih, Bier und Brod; ließ 
ihnen fagen: fie möchten eilends der Armee des Königs folgen, 
wo man fie wohl brauchen würde. Da fi viele fchwedifche 
Ausreißer in Nürnberg aufhielten, fo ließ der Ratb anf allen 
Plägen ausblafen umd „umfchlagen,“ fie follten heute noch der 
Armee folgen. 


II. Abſchnitt. 
1632. 


Die Taiferlich.- ligiftifhe Armee erobert Schwabach. Wallenſtein vor 
Nürnberg, Der Schweden Zug nad Freiſtadt. Treffen bei Burgtdan. Schlacht 
bei der alten Befte. 


Während der König von Schweden nob mit feiner Armee 
in und um Fürth war, wurde Oberftlieutenant von Krazenftein 
mit 4 Compagnieen Reitern aus dem Lager in die Gegend von 
Neumarkt commandirt, um den Kroaten aufzupaffen: Cie ftanden 
bei Pölingen, wurden aber dur dem Hirten diefes Ortes bei 
Zeiten gewarnt und zogen fich eilends nah Neumarkt zurück 
ALS den Schweden diefer Anfchlag mißlang, wandten fie. fidh nach 
Klofter Eaftl und dem Schloß Pfaffenhofen. - In diefen beiden 
Orten lag ein Eornet Kroaten des Oberften Kratz Leibeompagnie; 
von dieſen machten die Schweden Etlihe nieder, nahmen: dem 
Kapitänlientenant und 6 Reiter gefangen, befreiten auch einige 
ihwedifhe Gefangene. In Pfaffenhofen nahmen die Schweden 
auch den Pfleger gefangen und im Klofter Eaftl trafen fie 2 Je— 
ſuiten, deren Einer ebenfalls in ihre Hände fiel. Der Andere 
aber mußte, feinen Verſuch zu entrinnen, mit dem Leben bezahlen. 
Er jprang vom Klofter aus auf einen Felſen, ſtürzte herab und: 
blieb todt. Die Schweden erreichten am 10/20. Juni. mit den 
Gefangenen und guter Beute Altdorf. Nach einigen Tagen 
marfchirten die Schweden mit ihren gefangenen Militärs: nach: 
Hersbrud, mo die ganze Armee ftand, die andern Gefangenen 
aber wurden unter ftarfer Bededung nad Nürnberg transportirt, 
weil die in und um Neumarkt liegenden Kroaten tägliche Strei- 
fereien unternahmen. Nah Feucht, A St, von Nürnberg, famen 
150 Kroaten. Fünfzig wurden von den. ſchwediſchen Dragonern 
niedergemacht und viele gefangen. ‚Die: Uebrigen flohen ; in Den 
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Wald, wurden aber meift von den Bauern erfchlagen. Nur 
wenige entfamen nach Neumarkt. Alle Bemühungen des Königs 
von Schweden, die Vereinigung der faiferlich »bayriihen Armee 
zu hindern, waren vergeblid. Kurfürſt Maximilian war ſchon 
am 12/22. Juni in Weiden; die Vereinigung feiner Armee mit 
jener unter Wallenftein’ aber hatte ber Eger ftatt gefunden. *) 
Bei Neumarkt hielt Wallenjtein große Heerſchau. 300 Corneten 
Reiter, 200 Fahnen zu Fuß, 80 Feuerſchlünde wurden nach 
Chemnitzens Zeugniß gezählt.**“) Guſtav Adolph hielt unn das 
ver ebangeliſchen Freiheit "ergeben Nitritbetg ‚für den 
eriten Stüzpunft feiner Unternehmungen. Schön al 6 16. Zunut 
hatten drei Compagnieen zu Roß und 5 zu Fuß Buyer ſches 
Kriegsvolk Hamburg beſetzt. Sulzbach hatte, um jene. Zeit ka— 
pitulixt und Bayer'ſche Befagung eingenommen... Der Pfalzgrä— 
ſiſche Rath, Dr. Andreas Ludwig Schopper, wurde bei der 
Uebergabe der Stadt für. ſich und ſeine Miträthe um 8000 fl: 
geſchätzt, die er binnen, 8 Tagen erlegen ſollte. Er wandte ſich 
deshalb um ein Darlehen an deu: Rath von. Nürnberg, wurde 
aber abichlägig beichieden.. Das Tilly'ſche Kriegsvolk hatte ſchon 
einige: Tage ı früher dem. Städtchen Hersbruck 570 Thaler abge 
predt und am 9/19. Juni war man in Nürnberg vom Aufbrude 
deri bayriihen Armee vor :Regensburg und ihrem Anzug gegen 
Die Pfalz und Die Nürnberg'ſchen Aemter, ‚benachrichtigt,.***) 
Am 13/8. Juni. wurde Guſtab Adolph in Hersbruck von dem 
Churfürſten von Sachſen durch einen Abgeordneten erſucht, mit 
feinen Armee. eilends ſich zu vereinigen, aber der König, erwiederte, 
er: könne Dies Mal: nicht ‚weit, von Nürnberg, ‚fich ‚entfernen, 
weit dieſe Stadt; jo. hoch als Churfachfen zu, ſchätzen, auch an 
ihr dem Reiche und allgemeinen; evangelifchen: Weſen viel ‚gelegen 
ſey, Er, der: König, wolle ‚deshalb dem Feinde entgegen ziehen 
und werde hiedurch dem Heren  Churfürften niht minder. Dienit 
(niften, als wenn ex ſich wirklich at ihm naneimat 7) Um * 
| e ) Ratsbertäffe nom Juni. ; 
Bee) Gförer p. 995. Nah Aretin p. 84 ver einigte fi Wallenftein nie 
hen Truppen des Chnrflirften zu — Bl. — pP 151. 
⸗ MNathoͤverlüffe von Jun 5% 
HF) Werläſſe der ‚Eltern i von uni: 1.0 Si Aa Drama“ 


jelbe Zeit erſchien auch ein Englifcher Gefandter ) ein Geſandter 
des. Fürften Ragogj aus Siebenbürgen und Philipp Anton von 
Kätzſcha als Abgefandter der Stadt Magdeburg im Königlichen 
Hauptquartier. Der Königlich Schwediſche Geheime Secretär 
Johann Nicodemus, hatte feine Reiſe von Straßburg bis Hers— 
bruck unter »Ejcorte einer 60: Pferde jtarfen "Compagnie Reiter 
glücklich zurückgelegt. Am 14/24. Juni brach der König mit 
ſeiner Armee von Hersbruck auf der Straße nach Sulzbach auf, 
in: der Abſicht dem Feinde ein Treffen zu liefern: Er ließ alle 
Bagage auf den Wiefen zwiſchen Reichenſchwand und Hersbruck 
zurück; die beßten Königlichen und Fürftlichen Wagen aber blieben 
im legtern Orte ſelbſt. Bonaventura, Hans und Hans Barthel 
von Furtenbach zu Reichenſchwand führten: ‚große Klagen! über 
den Schwediichen, dort liegenden Troß. Er trieb aus der ganzen 
Gegend das Vieh weg und hatte das Schloß zu Reichenſchwand 
erbrochen und ausgeplündert. - Befonders Ihaten die Marfedenter 
mit „Übfregung“ des Samens großen Schaden ind der Com— 
mandant, Oberftwacdmeifter Johann Georg Bruher unter dem 
Thurn'ſchen Regiment, hatte deshalb einem, auf friſcher That 
ertappten, aufhenken laſſen.) Nod am nämlichen Tage schickte 
man von Nürnberg aus 20,000 # Brod, 10 Simra Haber und 
50 Simra Korn unter einer Bededung von Reiterei dahin, zum 
Schuze gegen einen feindlichen Ausfall der Rotenberger Garnifon. 
Den zur Dedung der Bagage commandırten Major, den Wagen« 
meifter und Gewaltiger ließ man. mod) befonders mit Wein und 
Fleiſch verſehen, weil fie gut Regiment, hielten. : Es Tag aber 
damals noch nicht in Walleniteins Plane, ein Treffen mit dein 
Könige, zu wagen, denn ſchon am 17/27. finden: wir Dieſen 
wieder in Heröbrud, „weil die Churbayer'ſche Armee ſich wieder 
gewendet." Der König begehrte vom da aus ſchnelle Vollendung 
der, Feſtungswerke um Nürnberg und ſchickte hiezu feinen JIu— 
genieur Haus Diph herein, dem Kapitän Schmidt beigegeben 
wurde... Ale zum Schwedifchen Dienft hier angehaltenen Fuhr⸗ 
leute und Bauern wurden, troz ihrer inftändigen Bitte um 
Entlaffung, zur Hereinſchaffung des, zu Pallifaden gefällten 
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Holzes gebraucht. Man gab Jedem. täglih auf eim ‘Pferd 
4 Mepen Haber. Die Bürgerichaft hatte bis: jegt bei den Schanz- 
arbeiten ‚feinen beiondern guten Willen gezeigt und unbrauchbare 
Leute an ihrer Stelle geſchickt: man verwies ihr Dies: crnttlich, 
machte auf .die. große Gefahr aufmerfiam; in der die ‚Stadt 
ſchwebe. Die Geiftlihen mußten die Bürgerichaft zum fleißigen 
Gebete ermahnen und fie vom überflüßigen Effen, Trinken, Hof 
ſtaat und aller Ueppigkeit abzuhalten ſuchen. Alle. Spielleute in 
den Wirthshäufern und an andern Orteu, fo.wie Tanzen und 
dergleichen Angebübr wurden verboten. Wegen gefperrter Zufuhr 
an Lebendmitteln beichränfte: man Die Hodhzeitmahlzeiten auf 
einen Tiſch und verbot: das Blaſen der Thürmer bei den- Kirch: 
gängen. In Nürnberg befanden ſich auch noch viele Schwedifche 
Artilleriefubrlente Die mit ihren Pferden der Armee. nicht folgten, 
obgleich fie am 4/i1. Juni d. 3. ihren vollſtändigen Sold er: 
halten ‚hatten, - Der König. begehrte vom Rathe ihre Arretirung 
und. firenge Beftrafung. Die Aufwiegler und Rädleinsführer 
fulle er aufhenken lafjen. 

Guſtav Adolph erlieg in Hersbrud am 8/18. Juni durch 
Joachim Camerarius einen Befehl an die Regierung. zu Würz— 
burs, „ſelbſten in Perſon“ binnen 3: Tagen in der Gegend von 
Forchheim fih einzufinden, um dort mit dem Könige über: feinen 
Fränkiſchen Staat Unterredung zu pflegen. *) ı Der König hatte 
die Abficht, von. Heröbrud aus einen. Verſuch zur Einnahme des 
Rotenbergs zw machen und begehrte hiezu vom Rathe zu Nürn— 
berg 4 Mörſer mit allen Pertinenzien, dann Granaden wie auch 
etliche, Schangmeifter: und. Bergfuappen zum Miniren. Da Chemnitz 
viele Granaden und anderes Feuerwerk. hier. bereiten ließ, fo 
mußte: der Zeugmeifter sunterfuchen, ob dieſe Munition. im die 
Rürnberger Mörfer und Böller paffte, um dem Könige. den Be— 
darf zu ıfenden: Das Unternehmen fcheint: aber um. fo mehr 
unterblieben zu ſeyn, weil.der König am 19/29. Juni nad: dem: 
4 Stunde. von: Rürnberg gelegenen Thummenberg **) fam, wo 





— | 


) Scharold II, Beilage XXIX. 
++), Hieß früher Künfchrottenberg, auf welchem ein — mit zwei 
Nebengebäuden ſtand. An deſſen Stelle ließ Georg Thummer 1533 
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er des Rathes Abgeordnete erwartete. Hierauf verfügten ſich 
Ehriftopb Fürer und Georg Chriſtoph Volkamer mit dem 
Dr. Richter ſogleich dahin, um des Königs Vorſchläge dort zu 
hören. Auch wurde eilends der Bedarf an Lebensmitteln auf eine 
Mahlzeit für die Fönigliche Tafel nad) dem Thummenberg aefchafft. 
Der König begehrte von den Deputirten die tägliche Lieferung 
von 14,000 %& Brod ; das Uebrige follten Die andern Stände 
fiefern und von Würzburg bieber fchaffen. Da er Wallenfteins 
Plan vorausfah, gegen Nürnberg zu marſchiren, fo batte der 
König zwar die Abficht, zur Schonung der Stadt, entweder nach 
Schweinfurt oder anderswohin zu ziehen, um von da aus Nürn- 
berg zu unterftügen, aber er fürchtete in diefem Falle von diefer 
Stadt abgefehnitten zu werden und ihr biedurd den völligen 
Ruin zu bereiten. Der König erflärte deshalb feinen feſten 
Entſchluß, bei Nürnberg zu bleiben und es aus allen Kräften zu 
beihüßen. Man müſſe deshalb, da der Feind fehr ſtark fey, ihm, 
dem Köuige, gebührlih an die Hand geben und die Stadt fo 
verwahren, daß er jedenfalls Schuz und Sicherheit darin finden 
fönne. Der König umritt auch die ganze Stadt, befichtigte die 
Hußenwerfe mit großer Aufmerkfamfeit und erinnerte die unver: 
zügliche Anlegung von Tranchements, in welche alle Gärten vor 
der Stadt, Siße und Herrenhäufer, ja fogar aud) das Weiber: 
haus, (Hallerichlog), Gleihhammer, Giebigen - und Lichtenhof 
einzufchließen feyen. Man danfte dem Könige für die bisherige 
Vertheidigung der Stadt und verfprad die unverzügliche Aus: 
führung feines Vertheidigungsplanes. Dann begab ſich der König 
wieder zurück nad) Hersbrud. Noch am nämlichen Tage wurden 
die Genannten des größern Raths vorgeladen und man eröffnete 
ihnen die große Gefahr, jo wie des Königs gute Abfiht. Man 
bat und ermahnte fie als rechtichaffene Patrioten entweder an 
den Verſchanzungen felbft zu arbeiten, oder taugliche Perfonen 
an ihre Stelle zu jenden. Man beſchloß Donnerftags 21. Iuni/ 
1. Juli das Werk in Gottes Namen zu beginnen, nachdem man 
Tags vorher mit dem Schwedifchen Ingenieur über die Anleugng 


das in mancher Hinfiht nun veränderte Schloß bauen und naunte 


den Berg: den „Thummenberg.“ 
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der Scanzen fi berathen hatte. An diefem Tage: begannen 
alfo 6000 Bürger hinter dem Lichtenhof beim Hundichlager am 
Wald herum einen Laufgraben aufzuwerfen, 15 Schub breit und 
12 hoch. Viele ſchöne Gartenhäuser wurden abgebrochen, jo wie 
fie den Schanzen im Wege fanden. Man fchonte weder Wiefen 
Acker, nod Gärten, wenn fie zur Einfchließung in die Linie 
nöthig waren. Deögleihen wurden noch 3 fchöne ftarfe Boll— 
werfe zwiihen dem Spittler: und Frauenthor, wie auch zwei 
Bollwerfe vor dem Frauentbore aufgeworfen.*) Niemand wurde 
von dieſer Arbeit ausgenommen, als der Rath und die Geiftlich- 
feit. Man arbeitete Tag und Nacht daran und in. 15 Tagen 
war das ganze verichanzte Lager vollendet. Selbſt von den 
Kanzeln berab wurde die Bürgerfhaft auf die Wichtigkeit dieſer 
Arbeit aufmerkfam gemacht. Die übrigen Schanzen und Lauf: 
gräben begannen hinter St. Peter und Lichtenhof, liefen von da 
nad Goftenhof und dann von da wieder bis an die Pegnig 
hinter St. Johannis ins Feld, hinter der Veſte herum bis gegen 
Wöhrd, wo fie ſich mit jenen bei St. ‘Peter vereinigten. Die 
Schanzen um den Judenbühl umd die Vorjtadt Wöhrd, ließ 
der König durch feine Finnländer mahen, wofür der Rath 500 
Thaler zahlte. Außerhalb der Goftenhofer Schanze machten die 
Schweden noch etlihe neue Werke. Vor. Steinbühl, gegen 
Schweinau füdlich von Nürnberg, wurde auch eine ‚bedeutende 
Schanze auf der Wiefe angelegt, eben jo hinter Steinbuͤhl in der 
Richtung gegen das Lager. Am Walde auf der Straße nach 
Rötenbach, bei St. Wolfgang, öftlid von der Stadt, wurde Die 
bereits fertige Schanze mit vierfachen Stafeten verwahrt. Dafjelbe 
geihah bei dem Gleißhammer an der Altdorfer Straße. ; Alle 
diefe Redouten und Schangen wurden mit, großen und fleinen 
Stüden beſetzt, wozu nicht nur die Stadt, fondern auch der König 
feinen Antheil lieferte. Viele der föniglichen waren in München 
erbeutet und mit dem Bayer’ichen Wappen verfeben, **) „Aus 
dem Zeugbaufe zu Ansbach wurden dur einen Schwedifchen Ser- 





*) Diefe wurden erft in der neueften Zeit eingeebnet; jene find noch zu 
ſehen. 
**) Berläſſe der Eltern vom Juni. Leubelf. und Scheurl'ſche Chroniken. 
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geanten von der Artillerie 3 ganze Cartbaunen, die 50 % Eifen 
fchoffen, auf 3 Blockwagen abgehoft, danı 3 halbe Barthaunen, 
die 24 Erlen fchoffen und ein Keldftüdlein, das 6 & Eifen 
fhoß: Von. den erfteren fchägte man jede auf 100 Gentner 
Metall. Von den ‚andern wog eine 444 Eentner und das letztere 
hatte 16 Centner 20 8 an Gewicht. *) Die halben Carthannen 
wollte man nach der Anficht des Generals der Artillerie auf den 
„Affüten“ führen: Die Stadtmanern, runde Thürme und Ba: 
fielen, die Baſtionen am Ein» und Ausfluß der Pegniz, das 
Ravelin und Hornwerk zwifhen dem Frauen - und Spittlerthor 
wurden ebenfalls mit Stüden verfeben ; Ießtere Jedes mit 8 Stück. 
Die. Zahl derfelben- um das Schwediſche Lager und um die Stadt 
überſtieg 300. Sie. lagen alle auf Rädern. Während die Schwe- 
den im dev Gegend von Hersbrud fanden, fielen mehrere Ge— 
fechte mit den Kaiſerlichen vor und einige Beamten, „Jeſuiten 
und anderes Pfaffengeſindel“ geriethben in Gefangenfchaft. Der 
Rath ‚verweigerte aber ihre Aufnahme, weil der Stadt viele 
Ungelegenbeiten bierand entſtehen und ihre Unterhaltung viel 
foften würde. Zu den Schauzarbeiten wurden, aus Mangel an 
Arbeitern, auch die 7 Hauptmannicaften, Mögeldorf, Goſtenhof, 
Eybach, Kraftshof, Poppenreuth, Ziegelftein und Heiligenkreuz 
aufgefodert. Sie enthielen 112 Dörfer, Weiler und Mühlen, 
dann 879 Mannſchaften ohne die Beftändner und waren noch 
nie zu Schanzarbeiten gebraucht worden. Jene, welche um Tage- 
lohn arbeiteten, erhielten täglid einen Aldgen Leib Brod und 
5 Kreuzer Lohn. **). 

Als der König beftimmte Nachricht vom Anzuge Wallen- 
fteind gegen Neumarkt erhielt, verließ er am 21. Juni / 1. Zuli 
mit feiner Armee Hersbrud und marichirte nad Altdorf, wo er 
bei der Ziegelhütte lagerte und mehrere Bartheien auf Commando 
ſchickte. Gegen Reumarft wurde nod am nämlichen Tage eine 
ftarfe Cavalcade unternommen in der Hoffnung, etlidye Eroaten 
zu ertappen, „aber die Vögel waren ansgeflogen” und nur 1 Cor: 
poral wurde von den Dragonern gefangen. Am 23. Juni / 2. Juli 


*) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. LIH. 
+) Berläffe der Eltern vom Juni. Leubelf. und Scheurliſche Chroniken. 
21 * 
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hatte ſich der König mit, feinen ganzen: Armada nach Nürnberg 
in Bewegung gefeßt, das ſie, wenigſtens theilweiſe, noch am 
nämlichen Tage erreichte Graf Nilles und der „Generals Arte: 
lereymeiſter“ nahm, mit ſeinen Truppen eine Stellung‘ vor den 
neu. begonnenen Verſchanzungen, zwifchen dem Gleishammer und 
Weiherhaus.. Hier blieb er bis zur gänzlichen Vollendung der 
Tranſcheen, ‚welche er danı.befeßte, Weil dieſes Kriegsvolk, bes 
fonders aber der. unbändige Troß, auf dem Lande die» größten 
Ausihweifungen begieng, ſo wurden die Oberſten erſucht ;ogut 
Regiment Zu halten und allen Schaden abzuwenden. Manwanite 
die Bauern und fie »flüchteten mit Hab und Gut indie" Stadt. 
Des Königs Bagage kam nad Goftenhof.*) Des Königs Haupt— 
quartier war im Lichtenhof, wo er: wahrſcheinlich die Nacht zu- 


brachte, in. deffen Nähe aber fein Zelt ftand. **) Der König 


erklärte dem. Rathe, Er wolle den ‚mit: großer Macht hieſiger 
Stadt ſich nähernden Feind erwarten und für ſie mit ‚Gottes 
Beiftand, fechten. Dabei wünſchte Er eine befjeresmilitärifche 
DOrganifation der hieſigen Bürgerſchaft, damit man fie im Noth- 
falle, zur Bejegung. und: Bertheidigung der Außenwerfe,braudyen 
könne. Hierauf ließ der Rathiein: Berzeihnig aller Mannsper- 
fonen, von 18 bis 50 Jahren, aufnehmen — * 


7), Rathsverläſſe vom Zuni, Ansbach’; che Rriegäarten.ı Zu IXL, 
Schreiben des Hofmeifterd von Selmnig an deu Grafen Solms, 

*) Am 29. Juli a. St. oder 8. Auguft n. St. 1660 Ma die Königin 
Chriſtine von Schweden ," Tochter Guftav Adolphs von Non, wo J 
zur katholiſchen Religion übergetreten war, nach Nürnberg 
Königin übernachtete in Lichtenhof paſſirte am andern Tage 7 = 
Eile die Stadt und reifete nah Schweden, ‚weil, ihr Better König 
Carl Guſtav, (Pfalzgraf von Zweibrücken, Bater Carl XI, Ahnherr 
Cart XI. und der Königin Ulrike Eleonore), geftorben war. Scheurl’iche 
Chronil. Nur Ehrfurcht dor den Marten ihres’ Waters und kindliche 
Pietät kounten die Königin: veranlaſſen, dieſe Wohnung zum Nacht- 
quartiere zu wählen. Noch. jettt zeigt man. im Kichtenhof die; Bett 
ftätten, „in welchen Guftan Adolph und Chriſtine ſchliefen. 

Des Königs Bettjtätte kann auch im Zelte, geftanden ‚haben, 
und wurde vielleicht erft nad) des Königs Aufbruch nad) Fürth in den 
Lichtenhof geſchafft. Rathsverläſſe und Stadtrechnungen ſchweigen hie- 
rüber, weil es nicht Sitte war, außerhalb der er: no 
Fremden. Gejchenfe zu reichen, du 
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Bürger-Mititär. Es: beftmd aus 24 Compagnieen, die 3 „Squa- 
dronen" bildeten: an B Compagnieen. Jede derfelben hatte einen 
Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähndrich und einen Feldwebel. 
Der Commandant war Sohann Jakob Tegel auf Vorra und 
Artelshofen, des Innern Raths Landpfleger und Kriegsverord⸗ 
neter bier. Sein, Sieutenant,, (Oberftlieutenant), war Friedrich 
Pömer, der Major, Hanns Philipp Farnfchedel. Die Adjutanten 
hießen; Jalob Liſtner und Adam Krauß. Jede Compagnie oder 
jedes Fähnlein hatte in der Regel 6 Korporals und war nad 
dem Alphabet bezeichnet, Man nannte fie deshalb. A. B. & 
Fähnfein, denn fie waren alle gleich mit roth und weißen Streifen. 
Dben in der Ede war ein blautaffentner Fleck in der Fahne, 
mit dem gofdnen Buchftaben' des U. B. C. Die Stärke diefer 
Gompagnieen war verfchieden, die ftärkite beftand aus 141 Mann, 
die fhwärhfte aus 81. . Die Stärke des ganzen Bürgermilitärs 
in der Stadt betrug, außer den Dffizieren und Feldwebeln, 141 
Gorporale und 2607 Mann. Außerdem jtellte die Vorſtadt 
Wöhrd 2 Kompdanieen; deren jede ohne Ober- und Unteroffi— 
ziere 108 Mann ftarf war. Die Vorftadt Goftenhof ftellte 
ebenfalls eine Compagnie, von gleiher Stärke. Das Bürger 
militär der Stadt, Nürnberg, mit den VBorftädten, betrug alfe 
ohngefähr 3000 Mann. Sie mußten den „Artifelbrief" beſchwören, 
der in 20’ Punkten beftand "und befekten fogleih die Ravelins 
vor dem Haller: und Wöhrderthitrlein. *) Rechnet man hiezu 


Bra ZI Alfılgei A 13% 

*) Brotocoll, der Kriegsftube vom Juli. Lenbelfing’iche Chronik. Die 
24 Bürgerfahnen waren. gewidmet: Denen Edlen, Geftrengen und 
Beften,, wie auch Ehrenveften, Mannbaften, bod und wohlfürnehmen 
Herren, Oberften, Oberftlieutenants,: Oberſtwachmeiſtern, Kapitäns, Lieu- 
temanten, Fähndrichen und ſämmtlichen Offizieren der hochlöblichen 
24 Nürnberger Stadtfähnlein, Alles Gutes zuvor ꝛc. 

Messieurs, _ Gott, welcher. iſt im Streit der Beßt, 

Buchſtabsweiß fein Volk zeichnen läßt, 
Wie ſolches klärlich zeigen an 

va —SHeſeliel und Sault Johann 
‚Sehr; wohl man gleichen — hait 
Bey Euch, wenn Ihr zieht aus zu Feld. 
Dex: Buchſtab mar! die Loſung iſt 
Die Deutung doch darbei nicht: mißt, 


die beiden geworbenen Repimenter der Dberften Leubelfing und 
Schlammersdorf, wovon das erſte 3000, diefes aber 1800 Köpfe 
zählte, ſo ftelte die mit ihrem Gebiete höchſtens 60,000 ‚Seelen 





Solch' Deutung in der That vollbracht, 
Nächſt Gott, nichts acht der Feinde Macht. 
C. A. H. M. P. 
Dieſe Bürgerfahnen waren ferner) mit ee deutfchen und latei⸗ 
niſchen Prchhen verjeben : i 
Alein von Gott — Penn der Sieg Arte et Marte, 
Er Hilft, daß ich er unterlieg. 
B. 
Beweis bein — Herr Jeſu Chriſt, Bis vineit, qui se vineit. 
Brih aller Feind’ Gewalt und Lift, 


C. 0:0” 
Ehriftus will geben Kraft und Stärf, Cum Deo et rictricibus armis. 
Dem, jo trenfi richt! aus fein Merk. \ 
D. D. 


Dieß Fähnlein fleucht zu Gottes Edr Deo Proximo Mihi. 
Fir’d Gewiffen, frei und reine Lehr, | 
E. E. 
Endlich beweiſts der Augenfchein ’Exsurgat Deus 
Welch's recht und faljche Brüder feyn. ° dissipientur injmici ejus 
F. 


F. 
Friſch d'ran gewagt iſt halb gewonnen, Ferre atque ferire parati. 
Die Sad’ will nun ſein ausgeſponnen. 
G 6. 


Gott und Guſtavo dienen Wir Gustavus Adolphus Rex Suetis 
Für Gottes Sad’ fiht mein Pauier. per Anagrama 
Age ut Justus verax, 


Hindurc mit Freud und Heldenmuth Honestum pro patria mori. 
Dem König tren mit Ent und Blut — 
’ 1 . L 
Iſt Gott mit uns nad jeinem Wort In via virtuti nulla est via. 
So muß Uns wohl ſeyn bie und bort. 

K 


ir hen K. 

Kein Glück noch Heil der haben kam ©’. Kalendis Graecis ovi cum lupo 
Der Gottes — * il, αα paxerit, 
7, u L 


Leid, meid und = ein feine — ILauitin⸗ oertaachus. 
Zag' nicht, weich nicht, Gate iſt nicht wii 
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enthaltende Repubfif Nürnberg, 7800 Mann Zußvoll. Die 
Reiterei läßt ſich nicht beftimmen; fie überftieg aber wohl nicht 
die Zahl von 300. ‚Für die Pflegämter war noch befonders der 


Mancher hätts Bapftthum nicht jo lieb Miles Martyr — pro pietate 
Denn ihm nicht Geiz und Bauchforg trieb, cadens. 
N. . N. 
Nürnberg Grünrebn — heißt umgeſetzt Ne quid Respublica detrimenti 
Gott laß den Weinſtock unverlezt. capiat. 
O. O. 
O Held Buftave! fann das Reich Olim meminisse juvabit, 
Dein’ Treu dir auch belohnen gleich ? 
P. P. 
Plötzlich Gott alle Macht zerſchlägt, Pa va foris arma, nisi domi con- 
Die fih gegen jeine Kirch’ auflegt. silium. 
O. 
Quit mach' uns Herr vom eyßern Joch Quirites norici, aris et laribus 
Der Pfaffgenoſſen, brech es doch. patriis. 
R. R. 
Römiſch verfluchtes Babylon, Recte faciendo 
Dein Ziel wirſt du nicht übergohn. Neminem timens. 
S. 8. 
Simſon hüt' Dich vor Delila Salus Reipublicæ 
Sie hat viel Schweſtern fern und nah. Suprema lex esto. 
| T. 
Tyrannen kriegen ihren Lohn, Tandem bona causa triumphat. 
Im Blut zu Bett z müßen gohn. 
V. 
Buſchuld und — behiite mich, Vim vi repellere licet, 
Ein anders hab verdienet. ich. 
W W. 


Weisheit zu Haus, draus Tapferkeit, V Vlgus amicitias utilitate probat. 
Rett Land und Fein’ aus Fährlichkeit | 

&. X. 
% giebt ein Kreug macht Zehendfach, Xerxis moles rudis et indigesta. 
Sp Gott.am Feind übt feine Rad’. 

Y. 

D Saul, Saul was "Verfofgft du mid? Ydra secanda est acuite mentes, 
Laß ab, Lak ab und beß're dich. 

B: h 2. 
Zwiſchen dem Feind und unf’rer Macht, Zelus JeHove 
Hält Gott für uns felbft Hut und Warht. Hostium Pernicies: 
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Landausſchuß organifirt, deffen Anzahl ebenfalls unbeftimmt if. 
Guſtav Adolph fürchtete auch große Verrätherei in Nürnberg 
‚und ließ den Rath ermahrien, befonderd gegen Feuersgefahr gute 
Verordnungen zu treffen. Indeß wurde das Pladen um Nürn: 
berg fo ara, daß die Bauern in den nächiten Orten um Die 
Stadt mit ihrem Vieh weder im Hanfe noch im Felde fidher 
waren. In den Ansbach'ſchen Landen hielten ſich viele Offiziere 
und Sofdaten auf, welche zur ſchwediſchen Armada gehörten und 
jegt bei ihren Regimentern fehr nöthig waren. Sie trieben das 
ſchändliche Gewerbe der Placker, plünderten, raubten, ftahlen. 
Der König ließ deshalb durch den Grafen Friedrich von Solms, 
(Bruder der Marfaräfin Sophie), die Regierung zu Ansbach 
erinnern, alle Mittel zu ergreifen, um jene Placker wieder zur 
Armee zu Schaffen. Er ermächtigte fie zur gründlichen Prüfung 
ihrer „Paßbriefe“ und zur Arretierung deren Befiker, wenn fie 
zu alt, ungültig oder verdächtig. feyen. *) Bon allen Seiten 
liefen fchriftlihe und mündliche Klagen ein über Raub, Plündes 
rung, Nothzucht, Niederſchießen ichuldlofer Menſchen zc. Die 
alliirte Armee haufte ärger als die. feindliche und Deutſche be- 
giengen größere Ausichweifungen als Schweden. Der König 
war hierüber heftig erzürnt. Er verfammelte deshalb am 29. Juni 
dem Petri und Paulifeſte alle Offiziere um ſich und hielt, in 
Gegenwart „des Königs von Böhmen“ und anderer Fürften umd 
Herren eine ernite, eindringliche Rede, machte ihnen große Vor— 
würfe über das fchleht geführte Regiment, woraus die große 
Unordnung, Pladerei und Plünderung entftanden. Unter andern 
fagte er folgende Worte: „Ihr Fürften, Ihr Grafen, Ihr Herren, 
Ihr Edelleute, Ihr feyd Diejenigen, die Ihr Untreue und Frevel 
an eurem eigenen Baterlande beweiiet, welches Ihr ſelbſt ruinixt 
und verheeret. Ihr Oberften, Ihr Offiziere vom höchſten bis 
zum niedrigften, Ihr ſeyd diejenigen, die Ihr ftehlet und raubet, 
ohne Unterfchied, Keiner ausgenommen. Ihr beftehfet eure Glau— 
bensgenoffen, Ihr gebet mir Urſach', dag ich Edel an Euch haben 
muß und Gott, mein Schöpfer fey ‚mein: Zeuge, daß mir das 
Herz im Leibergellet, wenn ich Eurer Einen anfchaue, daß Ihr 


*) Ansbachſche Kriegsarten Tom. TVL. 


39 
der guten Geſetze und meiner. Gebote: ſolche Frevler uud Ber: 
brecher ſeyd und Urſache gebet, daß man. öffentlich . ſagt, ıder 
König als unfer Freund thut uns mehr Schaden als unfer Feind. 
Ihr hättet, wenn ihr rechte Chriſten wäret, zu ‚bedenken, wie ich 
mein königlich. Leib, und ‚Leben. für End und Eure Freiheit, uud 
Eures: zeitlichen und ewigen Gutes und Wohlfahrt willen jpendire, 
Ich habe eurethalben meine Krone ihres Schatzes entblößt und 
in die AO Tonnen Goldes aufgewendet; dagegen habe ich von 
Euch und Eurem Teutſchen Reich nichts bekommen, daß ich mich 
ſchlechtlich damit bekleiden könnte, ja ich wollte eher bloß geritten 
jeyn, als mich mit dem Eurigen bekleiden. Ich, babe Euch Alles 
gegeben, was. mir Gott in meine Hände gegeben bat; id habe 
reventer zu melden, nicht ‚einen Sauftall, behalten ‚den ich, nicht 
um Euch ‚getbeilt hätte. Keiner unter. Euch, hat mich, um etwas 
jemal® angeſprochen, das ich ihm werfagt hätte, denn, mein Ge— 
brauch: iſt es, Keinem eine Bitte fehlſchlagen zu laſſen. Wo Ihr 
mein: Gebot: und Ordnung in Acht genommen, wollte. ich Euch 
die ‚eroberten Länder alle ausgetbeilt haben... Ich hin Gottlob 
und Dank reich genug, -begehre nichts von, dem Eurigen und 
wenn. Ihr auch Gott: vergeffen und Eure Ehre nicht ‚bedeufen 
oder gar von mir fegen wollet und gleich; zu entlaufen gedenket, 
folk, doch die ganze Ehriftenbeit erfahren, daß ich. mein Leben vor 
Euch, als ein Ehriftlicher König, der. den. Befehl Gottes. zu ver: 
richten ‚begehrt, auf den. Platz lafien will. Wollet ihr rebelliren, 
jo will sich mich zuvor, neben meinen, Schweden und Finnen, mit 
Eudy herumhauen, daß die Stücken won. uns fliegen. follen.. Ich 
bitte, Euch, durch, die Barmberzigfeit Gottes, gehet in Euer eigen 
Herz und Gewiffen, bedenfet, wie ihr. haushaltet und wie ihr 
mich betrübet, jo gar, daß mir die Thränen in Augen ſtehen 
möchten. Ihr handelt -übel mit mir wegen Eurer. fchledhten Diſ— 
eiplin, nicht aber wegen Eures Fechtens, denn. darin habt „Ihr 
gebandelt; wie redfiche und ehrliche Gavaliere , ‚wofür ‚ich. Euch 
viel obligirt bin. Bitte: deswegen nochmals durch die Barmber- 
zigkeit Gottes, gehet in Euer Herz und Gewiſſen und bedenket, 
wie Ihr dermaleinſt, Eures Thuns halber, vor Gott Rechenſchaft 
geben wollet. Mir iſt ſo wehe bei Euch, daß mich verdrießt, 
mit einer ſolchen verkehrten Nation umzugehen. Wohlan, nehmet 


Ss 


meine Erinnerung und Vernahnung zu Herzen; mit Gheſtem 
wollen wir an unferem Feinde feben, was ein ehrlich Gemüth 
und rechter Cavalier iſt.“ 

Die Anweſenden waren über dieſe Rede des Königs in 
hohem Grade betroffen und Vielen rannen die Thränen von den 
Wangen. Noch nie hatte man den König in folhem Zorne ge 
fehen. Als auch hierauf dem Könige geraubte Kühe, vor dem 
Zelte eined Korporals. gezeigt wurden, ergriff er Diefen bei den 
Haären und übergab ihn dem Profofen zur Beftrafung mit den 
Worten: „Komm ber’mein Sohn! .es ift beſſer ich ftrafe Dich, 
als dag Gott nicht allein Dich, ſondern aud um -Deinetwillen 
mich und uns Alle miteinander ftrafe.“ Damals wurden auch zwei 
Rittmeifter zur Strafe gezogen, die gleichfalls geraubt. *)):' Alte 
ſchwediſchen Soldaten, die fih gegen des Königs Befehl in die 
Stadt drängten, wurden Abends durch Trompetenſchall und Trom— 
melſchtag aufgefodert; ins Lager fih zw verfügen. Deſſenunge⸗ 
achtet wurden won der trunfenen, in Wein: Meth- und Bierhäu—⸗ 
fern ſich aufhaltenden, Soldateffa, die gröbſten Exceſſe begangen: 
weder in den Häufern, noch anf den Straßen war man vor 
Raub, ja ſelbſt des Lebens fiher. Deshalb wurden auf verſchie⸗ 
denen Pläßen der Stadt Wachen beftellt zum Schuge gegen jenes 
muthwillige Gefinde.* Der König feßte anch großen Verdacht 
in die vielen, theilweife ganz unbefannten, hier befindlichen Frem⸗ 
den; fie mußten alle auf Befehl des Raths die Stadt verlaffen, 
wenn fie feine triftigen und erhebliben Gründe über. ihren 
Aufenthalt anzugeben mußten; Wirthe, welche dieſen "Befehl 
überſchritten, winden mit 50 fl. beftraft oder mit dreifägigem 
Gefängniß bei Waffer und Brod. Zwei Wirthshäufer führten 
den’ Namen: „zum Himmel“ und „zur Hölle.” Die Wirthe 
mußten Zeichen und Schilde abnehmen, weil der Rath jene Be 
nennung auftögig Fand. Durch die große Anzahl hereinge⸗ 
flüchteten Viehes nahmen Unreinlichkeit und Geftant in den 
Straßen immer mehr überband. In der. Stadt, vor den Thoren 
und tm Ro. Feldlager lag viel todtes Vieh und verpeftete die 
euft Det ——— fonnte nicht &mmie genug — 
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zur Reinigung der Plätze und der „Miftmeifter"Hentbot die 
Bauern zur Ränmung der’ Dungftätten.ı Die: Pfleger erhielten 
MWeifung mit dem geworbenen ‘Volke, dem’ Landausſchuß, Waffen 
und Mumition nach Nürnberg ſich zurückzuziehen, vorher aber die 
Laufſteine auf den Mühlen zu vergraben, Kempf“und Eiſen 
aber zu verwahren, damit fie der Feind nicht brauchen‘ könne, 
der am 25. Yuni/d. Juli bei Sulzbach war. Noch am 23. Junia.St. 
lieferte man anf Befehl des Königs in das Lager 20,000 % Brod 
und 150 Eimer Bier. Won [des Königs grogem Weinlager zu 
Nürnberg ließ Er 150’ Eimer in das Lager ſchaffen und weil 
die Offiziere fich jo fehr über Mangel an Wein befäwerten, 
ließ Pangraz Pilgramm von feinem; aus 1500 Eimern beſtehen⸗ 
den: Weinvorrath, 500 ebenfalls ins Lager vichaffen. Gu— 
ſtav Adolph wünſchte auch ein Abfteigquartier in der) Stadt 
zu’ haben, wo er von Zeit) zu Zeit übernachten könne. Man 
räumte ihm biezu den Ebracher Hof eim, (jegt Sig des KH Rent: 
amts.) Den, im Nürnberg als Gefangene,‘ anweſenden Pfleger 
zu Pfaffenhofen und Jeſuiten wurde serflätt ‚entweder: die, über 
4000: fl., betragende Ranziom wieder zu erftatten, für welche die 
gefangenen " Brofefforen zu "Altdorf und Tihte Angehötigen dem 
Kevaten:Oberften zu Neumarkt ſich verbürgen mußten; "oder ' die 
Verſchickung im die ſchwediſchen Bergwerfe zu erwarten. Sie 
baten, mai möge ihren Bericht nebſt einer vidimirten Abſchrift 
der, den Altdorfern Gefangenen zugeftellten Quittung nach Braffen: 
hofen ſenden. Indeß plünderten ſchwediſche Soldaten im den 
Aemtern Lauf und Bezenſtein trotz der Schwediſchen angehefteten 
Salveguardien, erbrachen dası Schloß zu Stierberg, erſchlugen 
Bauern; trieben das Vieh weg, raubten aus den Kirchen zu Lauf 
die Kelche und verübten die größten Ausſchweifungen.*) Guſtav 
Adolph befichtigte nach feiner Ankunft die Schanzen und über: 
zeugte ſich, daß die Stadt bei St: Johannis noch auf einer Strede 
von 900 Ruthen ganz’ offen amd entblößt war. Da’ 'hieducch 
der Stadt großer Schaden geſchehen konnte, fo ließ der König 
. dur den Rath die Bürgerfchaft zur möglichit ſchnellen Vollen- 
— jener Schanzen auffodt die, nun, RA durch) 
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hereingeflüchtete Unterthanen beiderlei Geſchlechts ind Werk ges 
ſetzt wurde. Der Bürgermeiſter Simon Vogel von Windsheim 
ſchickte Baus und Werkmeiſter mit der Bitte hieher, die bereits 
angefangenen, theils vollendeten Schanzen befichtigen zu Dürfen, 
um ſich von Berfertigung ſolcher Bollwerke zur Befeftigung von 
Windsheim zu informiren. *%) Zu Befehlähabern über die Artils 
lerie in den Batterien und Außenwerken der Stadt Nürnberg 
wurden: verordnet: Hand Krug und Glarner von Wöhrd bis 
nach den Judenbühl; Georg Hörlt und Paulus Fleiſchmann von 
da bis in die Pegniz; Hand Löhner und Hans Gebhard von da 
bis im den Goftenhof. Der Zeugmeifter Johann Carl führte 
den Oberbefehl: **) Sn den Außenwerken von Goftenhöf bis 
Wöhrd, alfo von Süden gegen Norden herum commandirten wahr? 
ſcheinlich Schweden. Ilm diefelbe Zeit als man in Nürnberg ſich 
ernftlich mit. Ummwallung der Stadt befchäftigte, hatten die Kroaten 
Streitberg. eingenommen und Alles darin niedergehauen. Der 
Bommandant von Forchheim, Oberftlieutenant von Schlez machte 
einen Streifzug. nadı Erlangen und ftedte es in Brand.ı Mark: 
graf Ehriftian felbit fam nah Nürnberg. ***) Das fpunifche 
Kriegsnolt gu Dünkirchen hatte dem Albreht von Welden aus 
Gothenburg in Schweden ein großes mit allerhand Waaren bei 
ladenes Schiff von 160 Laften abgenommen. Guftan "Adolph 
hatte ihm hierauf, kraft eines förmlich ausgeftellten Patentes er- 
laubt ‚. alle und jede dem. Könige von Spanien und defjen Ans 
gehörigen zuftändige Güter mo er fie auch finde, bis zum Werthe 
von 20,000 Reichötbafer anzuhalten und fi auf ſolche Weile 
an. feinem Berlufte zu entichädigen. Weil nun Jakob und Mi: 
chael von Lierd, Gebrüder, aus Dornik in Flandern an ihren 
Bruder, Peter von Lierd, ftarfe Foderungen zu macen hatten: 
deren Gültigkeit. bei dem Städtgerichte zu Nürnberg anhängig 
war, fo bat Welden um die Verfügung, Alles, was den Beiden 
von Lierd gerichtlich zuerkannt würde, oder ihnen überhaupt ge: 
höre, ihm zu übergeben. Der Rath hielt aber dergleichen Re: 
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preffalien im Reiche nicht für paſſend und den hiefigen — 
leuten und Bürgern für nachtheilig.*) 

Die vereinigte Laiferlich-bayerifhe Armee hatte ſich indeß 
unter Wallenſteins Commando in Bewegung geſetzt und zog über 
Neumarkt, Altdorf nad den 2 Stunden von Nürnberg: entfernten 
Wendelftein. Hier. betrat. fie. vermurhlih die alte Straße und 
marfchirte über Korndurg nad. Kazwang, wo fie die Rednig 
überſchritt und auf der öftlihen Seite von Schwabach erfdien, 
das Wallenftein Sonntags den 1/11. Juli erreichte. Als der 
König von Schweden hievon Kunde erhielt, rückte er mit dem 
größten Theil feiner Reiterei und einigem: Fußvolk am nämlichen 
Tage. früh gegen Schwabadh aus, um. über des Feindes Anmarſch 
etwas Beſtimmtes zu. erfahren. Ein anderer Trupp Reiter mar 
ſchirte gegen Wendelſtein, ebenfalls auf Recognoscirung. Guftav 
Adolph, im deſſen Gefolge ſich auch „der König: von Böhmen“ 
befand,‘ zog. bis in die Nähe von Schwabach und ſchickte dem 
Feinde 4 ‚Eompagnieen entgegen, um ihn herbeizulocken und in 
ein Gefecht zu verwideln; aber Diefer blieb. unbeweglich, verließ 
feine Stellung nicht und der König fehrte deshalb in fein’ Lager 
zurück, um die nöthigen Borkehrungen gegen: des Feindes An- 
ſchläge zu treffen. Die nach Wendelſtein ausgeſchickte Streifparthey 
kehrte ebenfalls am Abend wieder mit einigen Gefangenen zurück. 
Man brachte fie vor des Königs Zelt, erfuhr von. ihnen die Ber 
jegung von Wendelftein und Wallenfteins Zug nad) Schwabach. **) 
Die faiferlich » ligiftifche Armee erſchien Morgens um 9 Uhr vor 
diefem, nad) damaliger Sitte mit Thürmen und hohen Mauern 
umgebenen,. Städtchen.. Die ‚ganze. Einwohnerfchaft war in der 
Kirche... Als der Thürmer die Nähe des Feindes bemerkte, fieng 
er. an, Lärm zu blajen und Alles ftrömte aus. der Kirche auf die 
Mauern. der Stadt, wo man. eine große Menge Kriegsvolk er: 
blidte. Der Schwediihe Kapitän. Ebner war Tags zuvor ange- 
fommen und wollte nah Nürnberg reifen. Er munterte die 
Bürger zur VBertheidigung auf und fuchte ſie zu Überzeugen, es 
fey nur eine geichlagene feindliche Barthei. Der Bürgermeifter 
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Triller verſprach fogar baldige Hülfe des Königs von Schivcden. 
Die Bürgerfchaft und das in Schwabach anweſende Banersvolf 
faßten Muth und entibbloffen ſich zur Vertheidigung« Mit Muf- 
keten und. Doppelhacken bewaffnet vertheilten ſie ſich auf den 
Mauern, unterhielten ein lebhafles Feuer auf die Kaiſerlichen und 
tödteten 60—70 Mann Wallenſteins, hinter der, dem’ Michael 
Donbäuier gehörigen, Rohrersmühle, unweit dev Straße von 
Wendelſtein nab Schwabach aufgeſchlagenes Zelt wurde durch ein 
Falkonetlein; "von: der Maner! aus, über den Haufen: geſchoſſen; 
den Hoflattler blieb. und: eine Kugel ftreifte Wallenſtein dicht am 
Köpfe: vorbei. Hierüber erbittert gab er Befehl zum Sturme 
und drohte im Eroberungsfalle mit Niedermachen der: ganzen 
Bürgerſchaft. Hierauf ſtürmten 3 Compagnieen Dragoner das 
öſtlich von Schwabach vorhandene Mönchsthor, durch welches: Die 
Straße nach Roth mund Wendelſtein führt. Sie ſchlugen die Ketten 
der Zugbrücke entzwei in der Abſicht durch Das Thor einzudringen; 
Dieſes war aber. von innen mit Dungwagen und Steinen ſtark 
verammelt und die Kaiſerlichen wurden dabei durch ein lebhaftes 
Kreuzfeuer von den Mauern aus begrüßt: Der Augriff mißlang 
und der Feind ſah ſich mit vielem Verluſte zum Rückzuge ger 
zwangen. Wallenſtein ließ nun die Stadt mit Kanonen beſchießen; 
Die Bürger, aus Furcht vorden Folgen fernerer Vertheidigung, 
ſteckten nun eine weiße Fahne auf und ergaben ſich auf Gnad 
und Ungnade. Der Herzog: von. Friedland wollte jetzt noch, 
aufgebracht über den Verluſt wieler Offiziere und Soldaten, 
ſämmtlicheEinwohner Schwabachs über die Klinge ſpringen 
laſſen, aber der Churfürſt Maximilian von Bayern hinderte den 
Vollzug dieſer Grauſamkeit und verwendete ſich für Die Bürger 
ſchaft. Der Churfürſt bemühte ſich Wallenſtein durch die Vor— 
ſtellung zu beſänftigen, es ſey vielleicht eine ſchwediſche Beſatzung 
in, ‚der. Stadt die ſich dergeſtalt vertheidige, oder Bürger und 
Bauern jeyen durch vorgeipiegelte Hoffnung. auf Schwedifchen 
Entſatz zu ſolchem Widerftande aufgemuntert‘ worden. Die Stadt 
wurde aber seiner jehstägigen Plünderung Preis gegeben ı und 
erfuhr alle Gräuel und Ausjchweifungen einer rohen und zügel- 
lofen Soldateffa. Sobald die Thore geöffnet waren drang, die 
Reiterei ein und plünderte. Sie, nahm Pferde und. Alles was 
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fie brauchen konute. Den Reft.nahm das, Fußvolf,, Kein Nagel 
blieb ‚an der Wand. Die, Kroaten waren. von Wuth ergrimmt, 
daß fie. den armen Bürger nicht wiederhauen durften. Sie wurden 
entwaffnet; und ‚mußten. ‚alle Waffen auf den Markt bringen. 
Wenige Einwohner blieben in ‚den Häuferm, „jondern flüchteten 
in die Kirche und. ins Spital, die, Soldaten bauften dort ent: 
jeglich, nahmen Alles was fie. fanden, erbrachen Kiſten und Schränfe, 
ſchafften große, mit Hausgeräthe, Weißzeug , Zinn, Kupfer 2c. 
befadene Wagen ind Lager, wo ſich Leute aus Neumarkt befanden, 
welche Alles um ein Spottgeld kauften. Der. Raub, war deſto 
bedeutender, weil aus der, Umgegend von mehreren Meilen, Vieh, 
Getraide und anderer! Hausrath. nad: Schwabach war geſchaffi 
worden. Die Männer wurden, nad) damaliger Sitte, ſcheußlich 
mißbandelt und ins. Lager ‚geführt, wo man, fie Rebellen nannte, 
welche ‚das Aufbängen ‚bei den Füßen verdienten... Die Weibs- 
perjonen erlagen den Folgen. thieriſcher Wolluſt. Die. Schwa- 
bacher ſchoben die Schuld der hartnädigen Bertheidigung auf 
ihren Bürgermeifter Triller. Wallenftein ließ ihn hierauf nicht nur 
überall auffuchen, jondern auch durch Zrommelihlag auf. den Straßen 
Jeden mit, dem Strange ‚bedrohen, der ihm einen, Schlupfwinkel 
geftatte. Dielen hatte er .aber bereits, mit Frau und Kindern 
in der Untermüble gefunden, wo er 14 Wochen, alſo bis zum 
gänzlichen. Abmarſch der Käiferlihen aus; hiefiger Gegend, blieb. 
Sie,drohten ihn zu viertheilen und die Stücke über die Mauer 
zu. „hängen. Die Nahforichungen aber hörten auf, als man 
feindlicher Seits, dem abfichtlich verbreiteten Gerüchte, Glauben 
beimaß, Triller ſey durch „Commißbauern“ nad). Regensburg 
geihafft worden, Nah, fünftägiger Plünderung von Schwabach 
nahmen die angeſehenſten Offiziere Quartiere in den ſchoͤnſten 
Häufern, in die, andern legte man Soldaten, wie au Verwundete 
und Kranke in folder Anzahl, daß. 40—50 in, einem Haufe lagen. 
Die Stadt follte- 15,000 Reichsthaler als Brandſchatzung zahlen 
und da ihre Kräfte hiezu nicht hinreichten, fo wurden, die Stadt- 
richter Johann Dietmann, wie auch Hans Heimfer des Neltern 
und Georg Stieber des Jüngern Raths, dann Georg Reiſen— 
feidter, Peter de Hey, Leonhard Prunnemann und Hans Sider 
als Geißeln bezeichnet und verhaftet. Die Bemittelten der, in 
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die Kirche geflüchteten Einwohner mußten Löfegeld zahlen, die 
Andern aber entließ man umfonft. In Schwabach herrichte da— 
mals große North und viele Menfchen farben vor Hunger und 
Elend. Die Häufer der Bäder erhielten Salveguardien, weil 
fie Brod baden mußten, am welchem großer Mangel war. *) 

Um diefelbe Zeit wurde aud das 3 Stunden von Schwa- 
bach entfernte Städtchen Roth unverſehens überfallen und aus- 
geplündert. Viele Einwohner wurden jümmerlic etmordet oder 
mißhandelt. Zu dieſen ‘gehörte auch der damalige Diacon Ni— 
colaus "Karg. Während feine Gattin in einem tiefen finftern 
Keller ſich verſteckt Hatte, fchleppten ihn die Kroaten mit auf den 
Rüden gebundenen Händen nah dem Schloß zu Roth, ſetzten 
ihm den Säbel an die Kehle und wollten Ge von ihm er: 
preſſen. Da ſie nichts erhaften fonnten, rattelten und banden 
fie ihn mit Striden und henften ihn auf. Aus diefem jämmer- 
fihen Zuftande rettete ihm ein deutſcher Soldat, der den Strid 
abſchnitt Nach den gräufichiten Miphandlungen ſchlich ſich Karg 
mit Einbruch der Naht aus dem Städtchen und verftedte ſich 
in eine Dornhede, die ihm 63 Stunden Schuß gewährte. Dann 
kehrte er Nachts wieder in das Städtchen zurück und flüchtete 
mit feiner Fran ind Schwediſche Lager vor Nürnberg, das er 
unter dem Geleite eines Bauern glücklich erreichte. Während 
feiner Abwefenheit wurden aber alle feine Bücher und Manus— 
cripte von den Soldaten unter Tanz und Gefang verbrannt. 
Roth war damals jo zu Grunde gerichtet, daß oft 8—9 Perfonen 
in einen Topfe fochen und mit einem alten Kochlöffel wechfel- 
weife die Speifen geniegen mußten.**) Sogleid nad der Er- 
oberung von Schwabach begehrte der faiferliche Generalfriegs: 
commiffär, von Waizenhofen „aus dem Generalhauptquartier® 
dort, von dem Marfgräflichen Adminiftrator, Grafen Friedrich 
von Solms, Proviant für die „Armaden des Kurfürften von 
Bayern und des Herzogs zu Mecklenburg und Friedland,” indem 
in den Städten und Schlöffern des Marfgrafthums ein großer 
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Borrath von Getraid ſeyn follte. Waizenhofen verſprach dagegen, 
die Länder, welche von Durchmärfchen berührt würden, vor ganz: 
lichem Ruin zu fihern und vor Plünderung zu fhüßen. Die 
Foderung war mit der Drohung verbunden, die Armaden würden 
fih außerdem jelbft Proviant ſuchen. Waizenhofen erinnerte 
Solms an den Trog und die Widerfpenftigfeit, mit weldyen 
Schwabach fih benommen und im welche Ungelegenheiten es fi) 
geftürzt, die ſich's nur felbit zufchreiben Fönnte, Diefer Foderung 
gab ſchon am 4/14. Juli der Oberft Frantzkj Pußfanj den ges 
hörigen Nahdrud mit einigen 100 Kroaten unter Jfolanis Re— 
giment. Er ließ die Stadt Ansbah durch Trompeter anblafen 
und Proviant begehren. Man lieferte zwar, aber damit nicht 
zufrieden, begehrte der Oberft eine Ranzion von 6000 Thalern 
für Die unterlaffene Riederhauung, Plünderung und Brand- 
ſchatzung. Die Marfgräfin Sophie war mit ihrer Familie in 
Nürnberg, wo auch Graf Friedrih von Solms fih befand. Das 
Regierungsperfonale, au deffen Spiße von Jaxheim fand, hatte 
nah Windsheim ſich geflüchtet, weil der Paß nah Nürnberg 
fhon verlegt war. Deßhalb mußten der Stallmeifter und Ses 
eretär Georg Höpf und der Markgräfliche Bereiter Melchior 
Gonedinant mit dem Kroaten: Oberft in Unterhandlung treten. 
Sie ftellten die Ummöglichkeit jener Leiftung vor und man ver: 
glich fih mit ihm über Die Summe von 3000 Thalern, 6 Wagen 
mit Proviant und 10 Fuder Wein. Die arme Bürgerfchaft von 
Ansbah war damals nur 150 Köpfe Stark. Als man nun zur 
Einfammlung fohritt, bradte man nur 700 Thaler zufammen, 
worunter ſelbſt Bupillengelder waren. Der Oberft drohte die 
beiden Diener als Geißeln mitzunehmen und fo lange bei fich zu 
behaften, bis die übrige Zahlung geleiftet fey. Sie baten num 
Balthafar New dringend um Borfhuß und Diefer zahlte für 
Höpfs Freilaffung 50 Dufaten. Dann marfdirten die Kroaten 
ab. Um die nämliche Zeit ſchickte Solms von Nürnberg aus 
den Kammerrath Johann Eaffelius nach Ansbach mit dem Befeht, 
die im Zeugbaufe vorräthigen 14Kgen Kugeln jenem Nirnberg’- 
fhen Convoy auf Begehren zu überlaffen, das von Lichtenau 
zur Abholung dort eintreffen würde. Ansbach ſchickte aber feine, 
weil von jenem Kaliber fein Vorrath war. Die dortige, äußert 
22 


338 


berabgefhmolgene Bürgerfchaft war ſehr ſchwierig. Nach ber 
Eroberung von Schwabad; wurde der Hauptmann und Tentich- 
ordendritter Carel Alegander von Enfe zum Stadtcomman- 
danten ernannt. Bon diefem begehrten Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Ansbach eine Salveqguarde für die Stadt zur Sicherung 
gegen die Ffaiferlichen ftreifenden Partheien. Enſe meldete es 
Wallenftein, wie auch dem faiferlihen Geheimen Rath und Ge- 
neralfriegscommiffär über deffen Armada Grafen von Waizen- 
bofen und diefe befahlen den beiden failerlichen Commiſſären zu 
Schwabah Balthafar von Cicogna und Conrad von Schluisberg 
diefe Salveguarde auszufertigen. Der Rath mußte hiezu 2 Pers 
fonen mit Convoi und Bollmaht nah Schwabach fenden. Er 
wählte hiezu Barthel Sartorius des Raths und Georg Kurz, 
Bürger und Gaftgeber zum Lämmlein zu Ansbach. Wallenftein 
gab ihnen die Salveguarde im Feldlager vor Nürnberg für 
Stadt und Pertinenzien. Ansbachs Deputirte mußten bei dieſer 
Gelegenheit dem Generalproviantmeifter Andreas Liebholt ein 
Verzeichniß übergeben alles dort vorrätbigen Getraides, Weines, 
Dieres ꝛc. der Pferde und Wagen. Auf berrichaftlichen Käften 
und Sellern wollte Liebholt felbft vıfitiren. Ansbach bat Waizen- 
bofen um Befreiung der 100 Mann Einquartierung und des 
Rumermeifterd, der auf dem Lande herumritte und Sicherheit 
erhalten follte, den Leuten aber ſehr beſchwerlich flel.*) Während 
Schwabad und Ansbah theils ihre Geißeln Durch Geld befreit 
oder noch löjen follten, begehrte der faiferlihe Commandant zu 
Wilzburg, Hauptmann Heinrich) von Ensher oder Eudler, von 
dem Stadtvogt zu Gunzenhauſen 320 Reichsthaler Ranzion für 
2 Gefangene, mit der Drohung, wenn die Zahlung nicht binnen 
6—7 Tagen erfolge, jo follten die Gefangenen mit dem Leben 
dafür büßen. Ihre Zahl hatte fih auf 45 Manı vom Ausfhuß 
belaufen, wovon Endler jene beiden in Eifen nıd Banden zurüd- 
behalten, die andern aber unter der Bedingung entlaffen hatte 
daß die Ranzion bald erfolgen ſolle. Gunzenhauſen war außer 
Stand jene Hoderung zu befriedigen und wandte fich deshalb an 
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die Regierung von Ansbach mit der Bitte, fie in Auslöfung der 
Gefangenen zu unterflügen. *) 

Am 6/16. Juli verließ die kaiferlichsbayerifhe Armee Schwa- 
bad und nahm die fchon bekannten als Geißeln bezeichneten Per: 
ſonen, mit fort. Der Stadtrichter fam nah Bamberg; die andern 
wurden nad) Amberg und Neumarkt geſchafft. Die begehrte Ranzion 
fonnte nicht geliefert werden.**) Die Armee rüdte nah Stein vor, 
14 Stunden von Nürnberg und bezog von da, längs des linfen 
Ufers der Redniz bis nad) Zirndorf, ein Lager, das mit vielen Schan- 
zen und Redouten verfehen wurde. Die Stärfe der faiferlich-bayrifchen 
Armee belief fih nach allgemeinem Gerücht auf 60,000 Mann, mo- 
runter (nach Kausler) 13,000 zu Pferd und zwar 150 Gompagnieen 
Kaiferliche und 89 Kompagnieen Bayern. Das Fußvolk beftand 
aus 129 Fähnlein Kaiferliher und 72 Fähnlein Bayern. Im 
Ganzen alio aus 239 Compagnicen zu Roß und 201 Fähnlein 
zu Buß. Die Kaiferlihen zählten in ihrem Herre 10,000 Kro— 
aten unter Sfolani.***) Im Bezirke des Lagers befanden fich 
die Dörfer Stein, Asbach, Neutles, Altenberg. Zirndorf und den 
Schluß machte die 2 Stunden weitlih von Nürnberg und 4 Stun- 
den füdlih von Fürth auf dem Plateau einer nah Südweſt fich 
ziehenden Bergfette liegende, mit Mauern und Graben umgebene 


Schloßruine, „die alte Veſte“ genannt, Am 7/17. Zuli 1632 


beritten der EChurfürft von Bayern und der Herzog von Frieds 


Sand die ganze, zum Lager beftimmte Gegend, ließen ſogleich an 


verjchiedenen Orten Redouten aufwerfen und” durch etliche Re— 
gimenter beſetzen. Die Jugenieure wiefen. jeder Compagnie 
einen Raum von 10 Ruthen oder 160 Schub zum Lager an 
und fein ganzer Umfang betrug 52,643 Schub oder 24 Meilen 
Weges und nob dazu 2643 Schuh. Weiber und Troß wurden 
mit einem „Spiel“ nah Reißig zu Faſchinen commandirt und 
fangen im Marſchiren: „Wir haben dem Kaiſer eine Schanze 
gebaut und haben den Schweden den Baß verbaut." Zehn Regi— 
menter und 9 Compagnien arbeiteten täglih an den Verſchan— 


*) Ansbach’ihe Kriegsacten Tom, L. 
“r) Ansbac’jche Kriegsacten Tom. IL. Mitler p. 29. 
re) Dafe nicht in jenen 13,000 Reitern mithegriffen ſeyn können, jo zählte 
alſo das kaiſerliche Heer 28,000 zu Roß und war 70,000 Dann ftast. 
22* 
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zungen und in 3 Tagen war das ganze Werf vollendet. Am 
rechten Flügel Diefes großen Lagers lieh Wallenftein etlihe Res 
douten aufiwerfen, welche aber dem fteten Feuer der fchmwedifchen 
Batterieen ausgefegt waren, die Guftav Adolph gerade gegenüber 
(Nro, 2 des Planes) und in dem ebeufalld am rechten Ufer der 
Rednitz liegendeu Dorfe Gebersdorf errichten ließ, (S. N. 5 und 3 
des Planes). Die faiferlihen Redouten wurden rückwärts durch 
einen langen Laufgraben gededt, (N. 7). das hinter diefen 
liegende Holz abgehauen und die ganze (mit 9 bezeichnete) Linie 
von Fafhinen gebaut. Hinter Ddiefer lagerte eine bedeutende 


Anzahl Fußvolt (N. 10) deren linker Flügel durch eine Batterie 


(N. 15.) gedeet war. Dann folgte des Herjogs von Friedland 
Ropftallung (N. 11), feine Kanzlei (N. 1%) und der große Mu- 
nitionsplaß, der jpäter aber, weil dem fteten Feuer des Feindes 
ausgefegt, hinter Altenberg verlegt wurde (N. 13). Hinter 
diefem Wall von Redouten, welche bedeutende Streitmaffen dedten, 
war Wallenfteind Quartier (N. 18), umgeben von den Zelten 
feiner hohen Offiziere (N. 17). Die ganze verfchanzte Linie aber 
umfaßte den bereits angezeigten großen Raum, zog ſich in geringer 
Entfernung von Asbach (N. 20) durch Wiefengründe bis an die 
Biber, in deren Nähe ebenfalls eine Redoute angebradht war 
(N. 37). Die Front des Lagers war längs der Redniz bis an 
den Steg „das Wehr genannt” (N. A2) mit bedeutenden Wer: 
fen verfchen und vor jedem Angriff gefihert (D—F des Planes). 
Die ganze Befefligung von E--F war noch befonders von Holz 
erbaut (R. 49—51). Jenſeits der Biber und dort wo fie fich 
in die Redniz ergießt (N. 96) waren noch bedeutende Werke 
(A—C und N. 66) in der Nähe von Zirndorf (N. 62), welches 
Dorf innerhalb der Verſchanzungen Tag. Außerhalb derfelben 
lag die alte VBeite und das Forſthaus (N. 71 und 72). Beide 
waren auf ihren Flanken durch die Redouten (N. 65 und 68) 
gefihert und zwar auf der rechten Flanke vom Lager aus durch 
die Werfe 80, 81 und 83. Die linke Flanke dedten gegen Zirn- 
dorf die Batterieen 65 und 68. Die rechte Flanke in der Rich— 
tung von Dambach (94) war noch außerdem duch die 3 Werfe 
A B und C gededt, welche in der Verfchanzungslinie lagen (79). 
Sie wurden u. A. von einem Zuger Conftabler bedient, der gut 
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zu zielen verfland. Ihre Fronte dedite das Lager; im Rüden 
der alten Veſte war dichter Wald. Der Ehurfürft von Bayern 
hatte fein Hauptquartier in Altenberg (45), bezog aber zulegt 
das mit AA bezeichnete Hölzchen. Bei Reutles war des Generals 
Aldringen Quartier und in deffen Nähe „Laiferliche und deutfche 
Reiterei" (30 und 38). In Wallenfteind Nähe war das Zelt 
feines Leibarztes (22) der Marfedenterplag (21) und das Spi— 
tal (23). Drei grüne Zelte. (19) waren für den König von 
Ungarn beftimmt, der aber nicht anfam und Dicht dabei zu feiner 
Linken war das Duartier des Herzogs von Florenz (20). Rechts 
von Asbach auf einer Anhöhe lag ein bedeutendes feſtes Viereck, 
in deſſen Mitte ein ftarfer Cavalier war, wie aud ein Munitond» 
feller. Diefe Anhöhe bildete den höchften Punkt im ganzen Lager 
und das davor befindliche Holz (24) wurde abgehauen, um eine 
offene Berbindung mit dem Lager herzuftellen,. Zum Schutze 
gegen einen Angriff von Asbach aus, im Rüden des Lagers ließ 
Wallenftein 6 Barthaunen (26) aufpflanzen und links derfelben 
ſchützte nod ein fumpfiger Wiefengrund die ganze Verſchanzungs— 
finie vor unvermutbheten Angriff. Ohnweit jener Batterie waren 
zwei, durch Hinrichtungen bezeichnete Pläge. Auf dem Einen (27) 
fand ein Verbrecher den Tod durch Spießen und auf dem Anz 
dern (28) wurde ein Bädersfohn von Ansbach geviertheilt. An 
der Firner Brüde, da wo der Weg nad Altenberg führt (54) 
wurde der Uebergang durch eine Redoute gededt (53), die ſich 
an das verfchanzte Lager lehnte und folglich jeden Angriff un 
möglich machte. Das außerhalb der Linie bei Zirndorf liegende 
Werk (65) dedte den Weg, der von Zirndorf nah Cadolzburg 
führt (60) und wurde durch zwei gerade gegenüber befindliche 
ſtarke Batterieen geichüigt, die in der Linie waren (66). Rechts 
von derielben lag Bayer'ſche Reiterei (67) und links von Zirn: 
dorf ftand das Becker'ſche Regiment (61). Zum Schuße der 
alten. Vefte waren in: ihrer Front innerhalb des verfchanzten 
Lagers 3,000, aus allen Regimentern commandirte, Muffetiere 
aufgeftellt (76) und im Thale an der Biber herab ftand Oberft 
Holani mit 10,000 Kroaten (77). Front und rechte Flanfe 
gegen die Alte Vefte waren alfo durch Berfchanzungen und Truppen 
fo fett, daß jeder Angriff unmöglih wurde. Dichte Waldung 
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defte den Rüden; minder feſt war aber wohl die Tinfe Flanke 
gegen Zirndorf. Die alte Vefte und das Jägerhaus ſelbſt wurden 
ſtark verfchangt, mit Pallifaden und Graben wohl verwahrt, Die 
durch bedeutende Batterieen geihügt waren. *) 

Während Wallenftein mit der Befeftigung feined Lagers 
beichäftigt war, fam die beftimmte Nachricht von Taupadelld 
verunglüdter Expedition. Der König hatte diefen Oberft mit 
5 Compagnieen Dragonern und 4 Corneten Reitern in die obere 
Pfalz auf einen Anfchlag gegen Lauterhofen geſchickt, aber das 
Bayer’sche Volk zu Neumarkt erbielt Kunde von deffen Anmarfch 
durch einen Bauern. Es marfchirte deshalb 3000 Mann ftarf 
in einen Wald, wo es fih ganz fill und ruhig verhielt, ſchickte 
aber 3 Compagnieen auf Recognosceirung, um die Schweden wo 
möglich aus ihrer vortheilhaften Stellung zu locken und ind Ges 
feht zu vermwideln. Die Lift gelang. Die Schweden giengen 
in die Falle, verließen beim Anblick der Bayern ihre vortheilhafte 
Stellung auf einem Berg, rüdten in das Thal hinab und ließen 
fi mit ihnen in emen Scharmüßel ein. Während des Gefechtes 
rüdte jener Haufe Bayern aus dem Walde hervor, umringte 
die Schweden von allen Seiten und fchnitt ihnen den Rüdzug 
ab. FTaupadell wurde gefangen nah Neumarkt gebracht; die 
Seinigen waren faft alle niedergemadht worden.**) Vierzig Vers 
wundete hatten ſich im Felde und Holz verftedt. Nah 3 Tagen 
ſchleppten fich dieſe Unglücklichen unter unfäglihen Schmerzen 
nah Altdorf, Bei ihrem Anblide erichraden die Einwohner fo 
ſehr, Daß Die meiften mit Weibern und Kindern in’ die Stadt 
flohen. Die Entfernung der faiferlihen Armee von Nürnberg 


*) ©. Plan und Text in der Beilage, Beide find nah dem im K. Ar- 
hive zu Nitrnberg noch vorhaudenen Driginal vom Fahre 1634. 

*e) Leubelf. und Scheurl’ihe Chronik. A Collection etc. Letter XVIIL 
Dal. Gfrörer 997. Nah diefen Hatte der König Taupadell in der 
Richtung von Neumarkt abgejhidt, um die Bewegungen Wallenfteiris 
zu bewaden. Taupadell ſchenkte der Ausjage eines Bauern größern 
Glauben, als jener eines gefangenen Kroaten, der ihn verficherte, daß 
ihon viele 1000 Dann von des Herzogs Heere in Neumarkt auge- 
fommen feyen. Taupadell fieß fich täufchen, griff an, wurde von 
allen Seiten umringt und gefangen. Der König zog ihm zwar nad 
erhaltener Nachricht von dieſem Gefechte zu Hlilfe, aber zu jpät. 
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betrug nur ? Stunden und führfe natürlicherweife zu häufigen 
Gefechten, wobei die Schweden öfters den Kürzern zogen. Bei 
einem ſolchen wurde der Schwedische Rittmeifter Reifchel von 
den Eroaten gefangen und vor Wallenitein geführt. Er lud ihn 
zur Tafel, gab ihm feinen Wunſch nach Frieden zu erkennen, 
fprad über die großen Leiden Deutſchlands und die tägliche Zus 
nahme des Elendes. Nach der Tafel ſchenkte Wallenftein dem 
Rittmeifter ein Schönes Pferd, zeigte ihm das Lager und entließ 
ihn ohne Löſegeld. Die Kroaten machten bei der Nacht öftere 
Streifzüge auf das vechte Ufer der Rednig, bauten die Schwe— 
difhen Wachen nieder und feßten fogar 4 St. unterhalb Nürn- 
berg über die Pegniz. Im Lob nnd Allmoshof erfchoffen fie 
etlihe Bauern, verwundeten Ginige und trieben das‘ Dich weg. 
An der Papiermühle zn Doos wurde von ihnen faft eine ganze 
Eompagnie vom Regimente des Oberſten Truchfeß niedergemadht 
umd Rittmeifter Hans Chriftoph Fuchs von Bimbach und Neufes 
auf dem Sand blieb dabei.*) Dagegen hatte: Truchfeß den 
Bodenftenfchen Bogt Johann Schmelzing auf Gräfenberg mit 
Gewalt abgeholt und ins Königlich Schwedifche Lager gebracht. 
Die Forchheim'ſchen Kroaten machten nun einen Streifzug dahin 
und belegten Das arme Städtchen mit einer Brandfteuer von 
500 Thalern. Am 9/19. und 10/20. Juli fam es bei Eibady 
zu Gefechten, wobei die Schweden mit Verluft von 50 Mann 
fi zurüdziehen mußten, nachdem der Feind aus dem Lager Ver: 
färfung an fü gezogen. Am 12/22. Juli rückten 24 Compag- 
nieen Kroaten auf Fouragirung aus, verjagten die zum nämlichen 
Zweck ausgefandten Schweden und machten einige Gefangene. 
Der König marfcirte noch am nämliden Tage mit einigen Res 
gimentern Reiterei in die Gegend von Eibach, um den Kroaten 
den Rückzug zur Armee abzufchneiden. Sie wurden mit einem 
Berluft von 50 Mann in die Flucht geihlagen, die Übrigen rets 
teten fich in die Wälder. Unter den Gefangenen befand ſich der 
Böhmiſche Baron Wratislaw, cin fleiner budligter Mann. Im 
Buftan Adolphs Begleitung war bei diefem Ausfall aud der 
„König von Böhmen." Der Hin» und Hermarſch betrug mehr 


2) Todtenbuch. 
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als 8 Stunden (lieues) und ihre Rückkehr nach Nürnberg erfolgte 
erft Morgens 2 Uhr. Die Kroaten thaten um Ddiefe Zeit den 
Schweden bei Fürth und Poppenreutb großen Schaden beim 
Fouragiren. Sie nahmen ihnen mehr denn 200 Pferde und 
viele Wagen weg und mander Schwede verlor fein Leben. Die 
Fourage nahm: in der Umgegend von Nürnberg bald ein Ende 
und die Schweden litten großen Mangel daran. Sie fonnten 
fih nicht über 1 Meile von ihrem Lager entfernen, denn die 
MWaldftein’schen paßten ihnen überall auf. Ritten die Schweden 
nah Fürth, fo hielten die Kroaten dort ſtarke Wachen und es 
fam zu Scharmüßeln. Marfchirten fie nah Buch und Tennen— 
lohe auf die Bamberger Straße, fo warteten die Forchheimer 
auf fie; nahmen fie ihren Zug gegen Heroldöberg und Lauf, fo 
ftreiften die NRotenberger gegen fie, die ihnen mehr denn 100 
Pferde abnahmen und fie nah dem Rotenberg fchafften.*) Der 
Hauptmann zum Rotenberg, Wolf Chriſtoph von Leoprechting, 
begehrte von der Bürgerfhaft zu Hersbrud die Aufnahme Chur— 
bayer'ſcher Garnifon. Die Kroaten hatten das Dorf Düſſelbach 
in Brand geftedt und Vorra ftand in gleicher Gefahr. Auch die 
Unterthanen zu Hobenftein und anderer DOrtichaften wurden von 
Rotenberg aus und dem zu Schnaitach liegenden Rittmeifter ge- 
brandfhagt. Von der Gemeinde zu Hobenftein wollte Leoprech— 
ting wiffen, ob fie Freund oder Feind fey und eine Salvegnarde 
von etlihen WMuffetieren aufnehmen wolle? Die Bürger von 
Velden follten mit den ummohnenden Bauern täglich eine gewiſſe 
Duantität Bier und Brod nah Schnaitad liefern zur Unter- 
haltung einiger dorthin commandirten Gompagnieen Sroaten. 
Das in Auerbach liegende Churbayer'ſche Kriegsvolk bedrohte 
Velden ebenfalld mit Brand und Plünderung. In Lonerjtadt 
hauften die Forchheim’fchen. Kroaten auf die jämmerlichfte Weife 
mit Morden, Rauben und Plündern. Nach Kalfreuth bei Nürn- 
berg. famen am 8/18. Juli 20 Reiter Forchheimifchen Volkes mit 
„brennenden Scheiben" und ftedten viele Häufer und Scheunen 
an. Der von diefen Plünderungen unterrichtete König von 


*) Leubelf. und Scheurl'ſche Ehronit. A Collection ete, Letter XVIII. 
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Schweden verfprah den Gemeinden baldige Hülfe.*) Zu diefen 
dem Lande jo höchſt verderblihen Streifzügen des Feindes ges 
fellten fidh auch jene der Verbündeten ſelbſt. Die in Lauf lies 
geuden Soldaten des Markgrafen Hans Georg von Brandenburg 
aber und bedrückten die Einwohner auf alle mögliche Weile. 
Der. dortige Pfleger, Hans Chriſtoph Dertel und der Landſchrei— 
ber Conrad Sachs beichwerten fib hierüber bei, dem Marfgrafen 
und baten um Abftellung folhen Unfuges. Das Schwediſche 
Kriegsvolf nebft Troß ſchnitt das Getraide auf dem Felde ab; 
der Rath lich durch Hans Jakob Tegel den König von Schwer 
den bei bevorfichender Schnitternte um Schuß und Schonung 
für das arme Banersvolf bitten, damit es das noch wenige 
Üebrige zu feinem und der Seinigen Unterhalt einheimfen könne. 
Der Hauptmann zum Rotenberg hatte die Abſicht mit Hilfe des 
Eonmmandanten zu Forchheim des Städtchens Lauf fich zu bemäch— 
tigen - Hievon benuchrichtigte er den Bayer'ſchen Commiffär 
Eaydius Eidenbäufer. Der König ließ fogleich den Rath aufs 
fodern, Lauf mit 200 Mufketieren zu befeßen und verſprach, fie 
mit der Gavallerie zu unterftüßen. Dieß geſchah am 10/20. Juli. 
Am 12/22. zeigten fih 30 Gompagnieen Kroaten vor Lauf, ver— 
fuchten e8 zu nehmen, wurden aber vertrieben. M. Michael 
Merkel, Pfarrer zu Hersbrud, wollte gerade an diefem Tage mit 
feiner Fran nach Nürnberg reifen, wurde aber bei Lauf von den 
Kroaten angefallen, von 2 Kugeln durchbohrt und mit einer 
Holzbade vollends todtgeichlagen. *) Am 24. Juli/3. Anguſt 
wurde der Angriff von Neumarft aud erneuert. Drei Compag- 
nieen marfcirten nach Lauf, um die in dortiger Gegend foura- 
girenden Schweden zu überfallen. Es gelang ihnen. Des Königs 
eigene Pferde und Wagen hatten gerade damals unter" Bededung 
einen Streifzug in jene Gegend gemacht, um Fourage herbeizu- 
ſchaffen und fielen den Kroaten in die Hände, jedoch nur auf 
kurze. Zeit. Diefer Ueberfall wurde bald möglihft im Schwedi- 
ichen Lager befannt: Der König ließ fehlennigft einiges Volk 
zu Roß und Fuß gegen Leimburg commandiren und ritt felbft 


— — — 


*) Rathsverläſſe vom Juli 1632. 
“) Rathsverläſſe und Briefbücher des — — Dypticha. 
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mit. Die mwahrfcheinlih noch mit Plünderung der Umgegend 
beichäftigten Kroaten wurden in der Nähe des Kloſters Engel: 
thal eingebolt, 100 derſelben niedergemadht und ihnen alle er= 
beuteten Pferde und Magen abgenommen: lm diefelbe Seit 
ließ der König auch das Städtchen Altdorf befeftigen und mit 
1200 Mann befegen, weil von Neumarkt aus dem Ehurbayr’- 
chen und Friedländ'ſchen Feldlager viel Proviant zugeführt 
wurde. Altdorf bildete aber den Mittelpunkt zwifchen Beiden 
und fonnte nicht umgangen werden. Run verlegte der Ehurfürft 
von Bayern fein Magazin nad Freiftadt. Dies erfuhr der 
König von Schweden fchon amı 13/23. Juli, wurde aber vollends 
davon überzeugt. dur die Ausfage eines, bei einem Streifzug 
von Oberiten Gaffion gefangenen, deutſchen Ffaiferlichen Haupt: 
manns, der zu den Bertrauten Wallenfteind gehörte. Er ver: 
fiherte dem Könige, Wallenftein babe die Abficht von Freiftadt 
aus, wo dad Haupt: Magazin ſey, das Lager mit Lebensmitteln 
zu verfeben, wo große Noth herrſche. Ein bedeutender Convoy 
werde Deshalb nächftens von dort aufbrechen. Der König be- 
ſchloß, Diefe Gelegenheit nicht unbenügt entichlüpfen zu laffen. 
Der vor Kurzem bei Lauterhofen gefangene Dragoner » Oberft 
Zaupadell war fo eben von Wallenftein ohne alle Ranzion, ja 
felbft mit Geſchenken entlaffen worden.*) Er war während feiner 
Gefangenſchaft nicht une ſehr artig bebandelt worden, fondern 
Wallenftein vertraute ihm auch (nah Gaſſion) fehr wichtige Ge— 
heimniffe und machte ihn zu feinem Vertrauten. Gr äußerte 
unter Andern den Wunſch, Deutfehland den Frieden zu verſchaffen 
und diefe beiden großen Mächte (Defterreih und Bayern?) mit 
feinem Herrn dem Könige und feinem (Wallenfteins) Gegner zu 
verfühnen. 

Taupadell erhielt den ehrenvollen Auftrag zu einer Expe- 
Dition gegen Freiftadt und zur Wegnahme des dortigen Magazins. 
Er wählte hiezu 3 Negimenter Reiterei, darunter jenes des 
Oberſten Gaſſion, das jedoh nur 3 Compagnieen ftark war. 


*) Le Duc de Friedland est fort courteois; il a renvoy& le Colonel 
de Dragons Dubadel etc. fchreibt der unglüdlihe Böhmenfinig 
Friebrih an feine Gemahlin am 20/30. Juli 1632. A Collection 
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Am 28. Zufi/7. Auguft verlieh Tanbadell mit feinem Kriegsvolke 
das Lager bei Nitenberg umd erreichte das 9 Stumden entfernte 
in der obern Pfalz gelegene Freiftatt am 30ften früh. Hier 
theilte er feine Truppen in 2 Haufen, commandirte den Einen 
unter: dem Oberftwachtmeifter Erih Hand au das obere Thor, 
den Andern unter Oberftlieutenant Hans Kevenbiller *) an das 
untere. Die Garnifon beftand in 500 Muffetieren und war 
(nab Gafften) nicht auf ihrer Hut. Ein VBorpoften wurde über 
rumpelt und niedergemadht, ohne daß man es in der Stadt be- 
merkte. Das nutere Thor war bald mit einer Petarde geöffnet; 
nicht To feicht gelang es mit dem obern. Der bereits einges 
drungene Oberftlieutenant Kevenhiller ritt mit einigen Reitern 
anf diefes au um es zu Öffnen. Die außerhalb deffelben befind— 
fihen Schweden meinten, es ſeyen Kaiſerliche, welche fie ver: 
treiben wollten und richteten deshalb ein moch ftärkferes Feuer 
auf das Thor. Bei Ddiefer Gelegenbeit wurde Kevenhiller von 
feinen eigenen Leuten, durch einen Schuß in die Achfel, tödtlich 
verwundet. Er ftarb nah einigen Tagen in Nürnberg. Auch 
einige ſchwediſche Soldten erbielten auf folhe Weife Wunden. 
Indeß war Freiftadt von den Schweden erobert. Sie hieben das 
Bayer’iche Volk faſt ganz zufammen, plünderten die PBroviant- 
wagen, nahmen Alles mit was fie fonnten, ftedten das Städtchen 
an, verbrannten 200 Munitionsfarren und trieben 400 Stüd 
Rindvieh mit anter Beute ind Schwediihe Lager. Der von 
Taupadelld Marih nach Freiftadt in Kenntniß geiegie Wallen- 
ftein, beauftragte den, vermutblih in oder um Reumarft befiud- 
fiben, General Georg von Spare, den Schweden auf ihrem 
Rückmarſch von diefer Expedition aufzupaffen, ihnen den Paß zu 
verrammeln und die Beute abzunehmen. Guftav Adolph: hatte 
dieß wohl vermuthet, oder hievon Nachricht erhalten und traf 
daher die nöthigen Borfehrungen, ſolchem Unglücke zu begegnen. 
Zu diefem Behufe brach der König am 30. Juli / 9. Auguft Nachts 
mit etlihen Gompagnieen Reitern und 500 Muffetieren (mad 


*) Hans Kevenhiller zu Aichelberg, Freiherr auf Laubskron und MWernberg 
Erbherr auf Hohen-Ofterwig und Karlsberg, Erblandftallmeifter des 
Erzherzogthums Klrnthen. 
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Gaſſton mit 2000 Reitern) in die Gegend von Altdorf auf, in 
defien Nähe er wahrfcheinlih den General Sparr vermuthete. 
Bor Hohenbrud, 1 Stunde jenfeits Feucht, verließ der König 
die Regensburger Straße und zog mit feinem Volke links auf 
die nah Altdorf über Battenhofen, die Einöde Fröfchau umd 
Burgthann führende übrigens fehr fchmale Straße. Ohnweit 
jener Einöde beginnt ein freundliches, von der Schwarzach durch— 
ſtrömtes MWiefenthal, an deren vechtem Ufer jene Orte liegen. 
Am Linken liegt in der Entfernung von 1 Stunde die andere 
Hälfte von Burgtann mit einem hoben runden Scloßthurm. 
Am Wege nad Altdorf, 4 Stunde von der Fröſchau, erhebt fi 
ein waldiger Berg: „der Paßloh.“ Er ift wegen feiner vielen 
Duellen sehr fumpfig und die Spuren hievon zeigen fich noch 
ſehr deutlih im Wiefengrunde felbit. Hier ftieß der König auf 
den General Sparr, der wahrfcheinftich einen Anſchlag auf Alt: 
dorf beabfihtigt hatte, nun aber auf demfelben Wege binzichen 
wollte, woher fein Gegner fam, um, allem Anfcbeine nach, die 
alte (Allersberger) nad Freiftadt führende Straße zu gewinnen 
und Faupadell dort mit feiner Beute zu erwarten. Sparrs 
Macht beitand (nad Leubelfing) aus 6 Regimentern, nad Andern 
aber aus 20 Eorneten Kroaten, 8 Compagnieen Reiterei von 
den Regimentern Gonzaga und Colloredo und 500 Mann Muf- 
fetieren. Seine Gegend konnte übrigens ungünftiger feyn für 
Entwidelung fo vieler Truppen, die zu einer zweckmäßigen Ver: 
wendung feinen Raum hatten und durch die Schwarzach in dem 
ziemlich breiten Wiejengrunde an der Aufftellung gehindert wurden. 
Hier fam es zu einem biutigen Gefecht. Lange vertheidigte fich 
Sparr mit den Colloredo'ſchen Reitern und Muffetieren in der 
Hoffnung, fih durchzuſchlagen. Aber die Kroaten räumten bald 
das Feld und die andern Reiter wurden nebit dem Fußvolke 
faft ſämmtlich niedergehauen. Dieſes hatte fib mit Sparr in 
das Gehölz zurüdgezogen, wurde aber nad einigem Widerftand 
daraus vertrieben. Die Neiterei konnte in dem moraftigen Boden 
fich nicht bewegen und die Muffetiere glitichten aus. Sparr hatte 
fi lange Zeit im Moraft hinter einem Busch verborgen, wurde 
aber von feinem Narren verrathen und gerietb mit dem Oberft- 
lieutenant Terzfj, A Kapitäns, vielen andern Offizieren und 
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50 Soldaten in Schwediſche Gefangenſchaft. Viele blieben im 
Sumpfe ſtecken und kamen um. Die Schweden verloren den 
Oberſt Rieß, einen tapfern Soldaten, worüber der König ſehr 
betrübt war; (Derfelbe, welcher im Januar 1625 einen Mufifans 
ten in Nürnberg erftochen) aud der Hofjunfer Hans von Boy 
und der Kammerpage Matthind von Krazenftein (nah dem 
Todtenregifter Brezenftein) blieben. An des Königs Seite focht 
fein Bage Auauft von Leubeling, Sohn des Oberften. Zwei 
dem Feinde abgenommene Gorneten wurden dem Könige über- 
bracht. Die Neiter, welche fie erbeutet, erhielten 100 Thaler 
und außerdem befam jeder Soldat zu Buß 1 Thaler. Kapitäns 
und Offiziere erhielten Denkmünzen von verfchiedener Größe mit 
dem -Bildniffe des Königs. Mit folhen Trophäen geſchmückt 
und dem füßen Gefühle der gefiherten Bente von Freiftadt, 
fehrte der König nad Nürnberg zurüd.*) Der am linken Ufer 
der Schwarzach, dem Paßloh gegenüber liegende Weiler Affal- 
terbach Titt fehr viel bei dieſem Gefecht. Es gab Die nächſte 
Beranlaffung zu feinem baldigen Ruin und der völligen Zers 
ftörung. Augenzeuge diejes Treffens war der 1700, im Alter 
von 79 Jahren, verftorbene Bauer zu Fröfhau, Stephan Ruppert. 
Die Schweden hatten ihn als eilfjührigen Knaben gebunden bis 
auf den „Herrenberg bei Altdorf ald Boten mitgenonznen , dort 
aber wieder entlaffen. Er hatte öfters feinen beiden, im Sabre 
1720 als 60jährige Männer noch lebenden Söhnen, Johann 
und Leonhard, von diefem Treffen erzählt und erinnerte fi) dabei 
noch lebhaft des Anblidd von Knochen und Hirnfchädein der in 


) Leubelf. und Scheurl'ſche Chronik. Gaffion p. 124 ff. Bgl. Gfrörer 
p. 999, defien Schilderung dieſer Begebenheit etwas davon abweicht. 
— Ich folge übrigens der Erzählung von Beitgenoffen und Augen- 
zeugen, die wohl die richtigere jeyn diirfte. 

Nah einer im germanischen Mujeum zu Nürnberg vorhandenen 
gebrudten Schrift, betitelt: „Wahrhafte Relation des von Gott ver- 
liehenen Siege, welden die Kö. Maj. in Schweden von der Fried⸗ 
ländiſch- und Bayerifhen Armee zu Freiftadt erhalten 1632," war 
General Sparr im vorigen Jahre vom Könige in Frankfurt a. d. O. 
gefangen worden. Bon ihm freigelaffen, hatte er geiqmoren, nicht 
mebr gegen ihn zu bienen. 
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Paßlohe erfchlagenen. Kroaten.®) Da das Terrain für beide 
Theile zum Kampfe ungünftig war, jo möchte man deſſen glück— 
lihben Ausgang für die ſchwediſchen Waffen, außer der Flucht 
der Kroaten, wohl der unnermutheten Ueberraſchung des Feindes 
nnd der größeren Beweglichkeit der Schweden zufcpreiben. In 
der Stadt und im. Lager wurde für Diefen glänzenden Sieg ein 
allgemeines Daukgebet gehalten und um glüdlihen Progreß ge- 
beten. Sowohl bei der Eypedition nach Freiftadt, als auch bei 
dem Treffen in der Nähe von Burgtanu hatte der Strohſchneider 
Hand Hafner dem Könige. von Schweden zum. Führer gedient 
und öfters mir großer Lebensgefahr zu Unternehmungen ſich ge— 
brauchen laffen. Hiefür hatte ihm Guſtav Adolph, in Gegenwart 
Jobann Jakob Tepels und des Dr. Jakob Fetzer ald verordneten 
Nürnberg’shen Commiſſärs im Kö. Hauptquartiere und in der 
Kanzlei, eine Belohnung von 100 Thalern angeboten, welche aber 
Haffner nicht annahm, foudern dafür für feine Lebenszeit Unter- 
halt und Brod für feine Berfon begehrte. Tegel und Jobſt 
Chriſtoph Kreß ertheilten aus der Kriegsſtube deu Befehl und 
verſprachen ibm täglich 3 Mb. Brod zu reichen. *) 

Spare wurde am 31. JZuli / 10. Anguſt nach Nürnberg 
transportixt, wo er bei dem Wirth zum rothen Ochſen Endres 
Rumpler ein bequemes. Onartier zu feiner Aufnahme fand. Die 


*) S. Sodens Geſchichte des ehemaligen Weiler Affalterbah p. 103. 
Bei diefer Beranlaffung fol der König von Schweden in Steinadh 
gemwefen jeyn, einem bei Schwarzenbrud an der Schwarzach Tiegenden 
Hammerwerf. Diefe Sage hat fich bis jett noch erhalten md man 
nennt die dort durch die Natur gebildete Grotte die „Königsgrotte.” 
Der, im Jahre 1851 verftorbene Befiger, Herr von Scheurl auf 
Schwarzenbrud feierte dort im Jahre 1832 ein Erinnerungsfen uud 
in der Grotte liefet man: Hie fuit NDCXXXII. 

+) Hafner erhielt das Brod bis zum April 1634, aber nun verweigerte 
e8 das Proviantamt troß des am 16/26. Dezember 1632 von Hans 
Friedrich Löffelholz hierüher ausgeftellten Scheines und des Zeugniffes 
Fohſt Chriſtoph Krefiens vom 14,24. Januar 1634, daß Hafiner durch 
Führung verjchiedener Partheien der Stadt gute Dienfte geleiftet, 
weshalb ihm jeberzeit Unterhalt und Brod geſchafft worden. Das 
Proyiantamı erwiderte; das Brod ſey ihm nicht lebensläuglich ver- 
ſprochen worden und man babe deshalb Gründe genug, ed nun „ab- 
zutragen.“ Wlten über zc. Tom. XXXV, 
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Wohnung war aber fo beſchaffen, daß der Gefangene leicht ent- 
weichen fonnte; auch wollte er gar ſtattlich und koſtbar bewirthet 
ſeyn. Der Wirth bat daher um Berfegung. Sparer wurde bie- 
ber nebft feinen 5 Dienern nicht von Schweden, fondern nur von 
Provifoneru bewaht. Man meldete es dem Kö. Schwediſchen 
Hofmarfchnli und dem Secrerär Sadler, begehrte die nöthige 
Wade und proteftirte ausdrüdlih gegen alle Verantwortung, 
wenn Sparr entfliehen oder ſonſt etwas Gefährliches practieiren 
follte. Der Rath betrachtete ihn nicht als feinen Gefangenen 
und verweigerte ihm die Fuhre, um welche er zu feinem Dienite 
bat. Der Pfleger zu Pfaffenhofen: und ein feindlicher Rittmeifter 
waren ſchon längere Zeit als Gefangene in Nürnberg. Gie 
baten den Ehurfürften von Bayern um umnentgeldliche Entlafjung 
des Nürnbergifchen in Weiffenburg gefaugeuen Kapitäns Wolf 
Albrecht Pöner und des D. Georg Nebler, wie um Rückgabe 
der, den Altdorfer Gefangenen abgepreßten Ranzion. Nur dann 
würden auch fie ihre Freiheit wieder erbaften. Dieſe Schreiben 
wurden durch einen Srommelichläger ins Ehurbayer’ihe Lager 
geſchickt. Den Feind fchmerzte der Berluft feines Haupt: Maga- 
zind und Sparrs Gefangennehmung nicht wenig. Er befehligte 
die aus Böhmen kommenden Hilfenölfer und war in mande 
Geheimuiffe eingeweißt. Im kaiſerlichen Lager herrſchte großer 
Mangel an Lebensmitteln und die Wallenftein’schen mußten 
6—7 Meilen weite Streifzüge machen, um Proviant herbeizu— 
ihaffen, wurden aber oft von den damals aus Franfen heran: 
marſchirenden Schweden überfallen und aufgerieben. Am 20/30. 
Zuli ftreiften die Kaiferlihen bis Wielaudsheim in Fraufen. Man 
ſchickte ihnen 6 Gompagnieen Reiter und einiges Fußvolk ont 
gegen, die bis Neuftadt a. d. Aiſch ftreiften und Viele nieder 
machten. Auf dem Rückmarſch trafen die Schweden zu Gaitell 
einen Zrupp mit 40 Wagen. Dreißig Mann von der Bededung 
wurden getödtet, 40 gerietben iu Die Gefangenichaft, 200 Pferde 
mit etlichen Wagen wurden erbeutet. Auf der Straße bei Caſtell 
lagen bis and Schloß 30 nadte Leichname,*) Um jeue Zeit 


*) Nathsverläffe vom 31. Juli und vom Augufl. ne Kriegs⸗ 
acten Tom. IVL. Bgl. Scharold II. 50. 
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war bereits der vom Könige, zum Scuße des Ehurfürften von- 
Sachſen, nad) Thüringen beorderte Herzog Wilhelm von Weimar 
mit feinem, dort und in Niederfachien geiammelten Kriegsvolfe nach 
Süddentfchland zurüdgefehrt, da des Königs Plan fid) geändert. 
Der Herzog lagerte bei Schweinfurt und Pfalzgraf Ehriftian 
von Birkenfeld war mit einem großen Theil der heſſiſchen Armee 
vom Rhein beraufmarfchirt. Er ftand ebenfalls in Franken. 
Beide Feldherrn traten den Streifzügen der Kaiferlichen ftetd hem— 
mend in den Weg. Aehnliche Streifzüge, wie der bereits erzählte, 
machten die Kuiferlihen bis nah Iphofen hinab, überfielen und 
plünderten am 11/21. Juli das Schloß Spedfed. Ein anderer 
Haufen Kaiferlicher, der fi bis gegen Uffenheim hinab gewagt, 
ward am 20/30. Juli von Oberft Stallhanske mit A Compag— 
nieen Finnifcher Reiter angegriffen, gefchlagen und die ganze aus 
100: mit Getraid beladenen Wagen beftehbende Beute ihm abge- 
nommen. Die Kaiferlichen verloren noch überdieß 300 Mann 
an Todten und Gefangenen. Eben fo wurden die, bis Markt— 
einersheim, 20 St. von Nürnberg, vordringenden Kaiſerlichen 
von ſchwediſchen, aus Kigingen abgefchieten Reitern überfallen 
und mit einem Berluft von 500 Todten und Berwundeten, 300 
Gefangenen nebft 2 Standarten in die Flucht gefhhlagen.*) Nach 
Ausfage von Deferteuren ſtarben viele Soldaten im faiferlichen 
Lager vor Hunger. Hiedurh entftand Unzufriedenheit und ver- 
for fib. die Luft zum Fechten, wie das Vertrauen zum Sieg. 
Soldaten, welche 7—8 Jahre gedient, riffen aus, wann fie 
konnten und jagten: der König habe dem „Bayerfürften“ eine 
Feldichlacht angeboten, weil er die zu München eroberten Stüde 
probiren wolle, um ſich zu überzeugen, wie fte pfiffen. Am 
22. Zuli;i. Auguft kam eine Mofcovitiihe Botſchaft von 16 Per- 
fonen nah Kißingen. Sie gieng nad) Würzburg, um dem (übris 
gend dort nicht anmwefenden) Könige eine Armee anzubieten, die 
da einfallen folle, wo Er es befehle. Die im faiferlichen Heere 
berrfchende Notd erftredte fi aber auch auf die Schweden, ja 
auf Nürnberg jelbit. Das Schwediiche Lager war nun faſt feit 
3 Monaten vor der Stadt, die unter Andern täglih 42,000 % 


*) Scharold II, 50 ff. 


Brod liefern mußte: Wallenftein blieb unerſchütterlich in feiner 
verſchanzten Stellung und wollte nicht weichen. Die Stadt wär 
ſehr volkreich; man redete an 40,000 Ginwolner. Außer 
dieſen waren im diefen Kriegsläuften viele Fremde bier , die aus 
dem Marfgrafthum Ansbach, den Nürnberg'ſchen Städtchen und 
Flecken mit Weibern und Kindern in die" Stadt geflohen. Groß 
wars auch die Zahl: der. Erulanten: Hiedurch entitand großer 
Mangel; san Brod. Arme: und Reiche mußten Hunger Teiden 
und hatten -oft feinen Biffen im Haufe. Dan zählte 138 Bäder 
und doch hatten fie nicht Hände genug zum Baden, weil fie das 
Schwediſche Lager auch mit Brod verfeben inußten. Die Laute 
fanden. in großer Menge vor den Bäderhäufern und ſchlugen 
ſich ums Brod. Die Bäcker mußten ſtets ihre Läden verſchlieſſen 
wurden aber doch mit Drohungen überhäuft, wenn ſie kein Brod 
herausgaben. ‚Viele: Banersleute, die in feinem Haufe Herberge 
hatten und. auf ‚der Straße lagen, mußten verhungern. "Man 
faud in’ dieſen Tagen (Ende Juli a. St.) viele Todte und Kranke 
in.der Stadt und wor. den Thoren: Manche verſchmachteten vor 
Hunger und Durſt, weil fie in vetlihen Tagen feinen Biffen 
Brod genoffen und feinen Tropfen Waflers befommen konnten 
Zu, diefen Inglüdlichen zählte man franfe Soldaten, Buben und 
Bauersleute. Täglich fand man verhungerte Menfchen und da 
es aun Todtengräbern fehlte, blieben manche" Leichname einige 
Tage auf der Straße liegen.  Abgetriebene ausgebungerte Pferde 
liefem herrenlos auf den Straßen herum, fielen um uud frepirten! 
Die. Schweden ‚boten viele vor dem Lauferthore feil und ver: 
fauften das Stück für-1: bis 2 Zwanziger. Heu und Gras fehl: 
ten. ganz... Zu Diefer großen Noth gejellte fich auch noch Wucher. 
Beſonders beihwerten ſich bierüber die Offiziere im Schwediſchen 
Lager. vor⸗ der Stadt.) Sie mußten das Simra' Haber für 
18 Thaler bezahlen. «Um diefem Wucher womöglich abzuhelfen, 
ließ der Rath folgende. Tagen befannt machen: Das Sinira Korn 
ſollte 12 fl. koſten, das Eimra Waigen und Kern 15 fl. das 
Simraı Dinkel 11fl, das Simra Haber 15 fl, Hirs 18 fl}, 
Linſen und Widen: je 12 fl. und das Simra Haidel 10 fl. Eine 
Büdersfrau fam auf 2 Mal 24 Stunden ins „Locdh*-weil-fie 
einen Schwediſchen Soldaten vom Mitzlav'ſchen Regiment beim 
23 
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Brodfauf übervortheilt hatte. Jammer und Elend waren damals 
in Nürnberg jo groß, daß Leubelfing in feiner Chronik fagt: 
„Bott erbarme es und wende fich mit feiner Gnade wieder zu 
und und geb’ uns den lieben Frieden." Spital und Lazareth 
fügen voller Kranken.*) Der Borrath war aufgezehrt umd der 
Spitalmeifter Hieronymus Krabler zählte 1000 Kranke, worunter 
Bürger und Ehehalten. Man konnte Niemand mehr aufnehmen 
und die Bürgerfchaft wurde hierüber aufgebraht. Man nahm 
feine Zuflucht zu dem’ Predigern. Sie mußten die Bürgerſchaft 
dringend erfuchen, bei ihren kranken Ehegatten, Kindern und Ge— 
find der chriſtlichen Liebe fih zu erinnern und wicht jogleich dem 
Spital zuzulaufen. Der K. Schwedische Rittmeifter, Jacob Bern» 
hard von Gondlingen hatte unter den beiden auf feine Koften 
für den König geworbenen Gompagnieen: viele Ruhrkranfe, wos 
unter vornebmer Leute Kinder. Er bat um Aufnahme im La: 
zareth. Für Arznei und andern Unterhalt wollte er felbft forgen. 
Nicht allein Schwedifcher Troß, jondern auch anderes Bettelge- 
findel aus der Pfalz und andern Orten lief in die Stadt, legte 
fih. in die Straßen und mußten dann aufgenommen werden. 
Der Rath, erlich Befehl gegen das. Eindringen folcher "Streuner 
und bat den König von Schweden um Erleichterung. dDiefer täg— 
lih zunehmenden umerträglihen Laft. Von nun an wurden 
mehrere Leihen zufammen auf einen Wugen geladen, mit dem 
Leichentuch bededt und alfo uno actu mit der Prozeſſion zu Grabe 
getragen. Du die gemeine Grube auf. dem gewöhnlichen Kirch— 
bofe zur Aufnahme der Todten aus dem Lazareth - nicht ‚mehr 
hinreichte, ſo lich man in der Nühe des Lazarerhs zu dieſem 
Zwede eine. tiefe Grube machen und fie mit einem Zaum ver⸗ 
wahren, damit Das Vieh nicht hineinfallen möge. Die Bürger: 
ſchaft befchwerte fi über den großen Geftanf und‘ die Alntein- 
lichkeit, welche die Menge des in den. Straßen liegenden erepir⸗ 
ten Viehes veranlaßten. Das Thiergärtner Thor konnte fogar 
wegen einiger. dort liegenden todten Perſonen „und des davor 
angehäuften Dunges nicht verfchloffen werden.“ Man befürch— 
tete allerhand Krankheiten. „Miftmeifter" und: Nachtjäger“ 





*) Leubelf, und Scheurl'ſche Chronik. Rathoderläſſe vom Juli. 


wurden ernſtlich angehalten zur Entfernung des Unrathes und 
der Leichname „ebe fie anbrechen.* 

Georg: Forftenhäufer hatte im Namen des Königs von 
Schweden. jedem Prediger einen Pokal geihenft und fie über 
vedet, auf den Kanzeln die Bürgerfchaft zur Unterſtützung noth— 
feidender und erkrankter ſchwediſcher Soldaten aufzumuntern. 
Dieß geſchah ohne Vorwiſſen des Ratbes. Sämmtliche Prediger 
wurden deßhalb zur Verantwortung gezogen. Sie beriefen fi 
auf M. Johann Saubert, der fie hiezu ermahnt und Diefer ent» 
ſchuldigte ſich mit Forftenhäufer, der ihm die Noth der Schwe- 
diſchen Soldateffa beweglich gefchildert mit dem Beifaß: „der 
Rath ſey nicht gegen eine ſolche freiwillige Steuer." Er habe 
deffen Worten getraut ob temporis angustiam aber des Rathes 
Eonfens nicht mehr einholen fünnen. Forſtenhäuſer wollte ſich 
mit Hans Jakob Tegeld vorher gegebener Einwilligung „aus« 
balftern,” wurde aber empfindlich geahndet. Die Prediger er- 
bieten einen Verweis bis auf M. Johann Fabrieius bei St. Ser 
bald, der von der ganzen Sache nichts wußte. Bon verſchiedenen 
Perſonen war ihnen übrigens bereits eine bedeutente Summe 
Geldes eingehändigt worden. Der Rath verbot aber die Fort: 
jegung der Colleete. Indeß nahmen Straßenraub und Pladereien 
immer mehr überhand. Mehrere biefige Bürger wollten mit 
Kaufmannsgütern auf die Straßburger Meffe fahren, murden 
aber zwifchen Burg und Königshofen von 13 Reitern des ſchwe— 
diſchen Oberjten Eben angeiprengt, die Güter „aufgehauen“ und 
ihnen 14 schöne" Pferde gewältthätig geraubt. Einer diefer 
Pater, „der fogenannte ihwarze Hans won Blankenburg“ wurde 
im Nürnberg erwifht, Endres Maier, Mepger aus Vorra wurde 
mit etlichen Reffträgern won den zu Lauf liegenden Reitern ges 
plündert.. Man verwies die Beraubten zur Geduld, weil ja bei 
dDiefen Teidigen umd beſchwerlichen Zeiten ſolchem Unheil nicht 
abzuhelfen ey. Ein »KHutichersfohn wurde von einem Gtier- 
maier’schen Reiter ohne einen Grumd zum Balgen gezwungen 
und entleibt. Selbſt an den Thoren der Stadt fielen Ermor- 
dungen wor. ‚Der Kaplan zu Schwabach, Hans Georg Ehrot- 
berg, wurde völlig ansgeplündert. Mat gab ihm einen Monatsr 
fold. Die Schweden brannten 2 Mühlen ab und :plümderten 
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6 ausfügige Weibsperfonen im GSiechlobel zu St. Leonhard. 
Dem Pfleger des Siechkobels zu St. Johannis, Georg 
Schleiher wurde befohlen, dieſe armen Perſonen aufzunehmen. 
Der Raub erftredte fih auch ins Schwedifhe Lager. Bürger 
wurden dort ihrer zum Verkauf ausgebotenen Gegenftände 
beraubt. In Engelthal hauften die Kroaten fehr übel mit Mor— 
den, Plündern und Rauben. Sie nahmen alle Pferde weg und 
der dortige Pfleger Jobſt Kreß behauptete, der Bamberg’fche 
Unterthan zu Sendelbah, „der Veitel genannt“ habe fie dazu 
angewiefen. Der Miüngmeifter Hans Chriftoph Lauer hatte einen 
Portugalöſer (ältere Portugifiihe Goldmünze) und einiges Silber: 
gefchmeide gekauft. Ein fremder Soldat reclamirte es ala ihm 
geftohlenes Eigenthum. Es war aber bereits eingefhmolzen.*) 
Am 19/29. Juli begehrte der König von Schweden vom Rathe 
ein Anlehn von 200,000 fl. zur Bezahlung feiner Soldateifa, 
Diefe Foderung fol, nah einigen Schriftftellern, einen Aufftand 
in der Armee verurfaht haben, deffen aber weder archivaliſche 
Nachrichten noch Chroniken mit einer Sylbe gedenken. Die 
Stimmung der Truppen war wohl ſehr fchwierig, aber zum Aus- 
bruch fam es jedoch nicht. Hierauf verfügte fih Jobſt Ehriftoph 
Kreß ins Königliche Lager und traf dort M. Cornelius Marcus 
und M. Ehriftoph Leibnig im Zelte des K. Schwedifchen Hof- 
predigerd Herrn Jakob Fabricius, der fehr alterirt war. Der 
K. Camerier beſchwerte fih gegen Kreß über die fchlechte Behand- 
lung der biefigen Prediger von. Seiten des NRatbes wegen der 
von ihm, Forftenhäufer, veranftalteten Sammlung. Diefer habe 
fie fogar mit Fortjagung bedroht, fobald der König nicht mehr 
bier ſey. Kreß beruhigte aber Fabricius mit der Verſicherung, 
der Rath werde weder. den Predigern noch Forftenhäufer etwas 
zu leide thun. Diefe hätten übrigens gegen »Stylum« und Her- 
fommen gehandelt, Die Prediger erkannten den von ihnen be= 
gangenen Fehler, hatten aber die durch dieſe unerlaubte Collecte 
eingenommene Summe von 8000 fl. dem K. Schwedifchen Hof- 
prediger bereitö eingehändigt. Auch Georg Forftenhäufer über: 
gab 600 fl. Um. diefelbe Zeit überreichte der K. Schwediſche 
Superintendent zu Stralfund D. Georg Zeremann oder Zellmann 


*) Rathöverläffe vom Auguft. 


357 


dem Rathe ein Gebetbuch. Diefer Tieß ihm megen feiner aus— 
geftandenen fehweren Drangfalen und erlittenen Gefängniffes nach 
dem Gutachten der M. Johann Saubert nnd Cornelius Marcus 
50 Guldengroſchen reihen. Fabricius erklärte dem M. Cornelius 
Marcus, der König pflege feit etlihen Jahren am 27. Juli / 
6 Auguft ſowohl in feinem Königreihe ald im Feldlager, dann 
ferner bei allen Verbündeten einen Faſt- und Bettag zu halten. 
Er foderte die Stadt Nürnberg zur Mitfeier deffelben auf. Am 
20/30. Juli wiederholte Gnftav Adolph fein Begehren um Geld 
und erflärte Tegel, Er habe durd Gefangene erfahren, der Feind 
laffe nad Bamberg und Forchheim 11 Regimenter marfbiren. 
Er fürchte deßhalb, Diefer beabfidhtige einen Anfchlag auf die 
von Nürnberger Bürgern befegten Werke, oder er fuche den Ans 
zug des Sächſiſchen Volkes zu hindern. Da der Feind feine 
Macht getheilt, fo fey Er, der König, Willens auf jede mögliche 
Weife ihm Abbruh zu thun und feine Armee fampfluftig zu 
machen. Hiezu brauche er aber für die Gavallerie 130,000 und 
für die Infanterie 70,000, alfo zufammen 200,000 Reichsthafer. 
Der Rath möge alfo mit Jenem won Frankfurt für diefe Summe 
bürgen und verfichert feyn, daß Seine Majeſtät diefe Summe 
ohne des Raths Schaden wieder bezahlen wolle, wozu er gute 
Mittel und Gelegenheit habe. Die deßhalb berufenen Kaufleute 
erflärten die Unmöglichkeit, bei diefen feit vielen Jahren gefperrs 
ten umd num ganz darnieder liegenden Commercien, dem Könige 
von Schweden mit einem Darlehn von 200,000 fl. oder Thalern 
willfahren zu können. Man fürchtete aber, wenn man den König 
diefes Mal ganz bilflos Taffe, feiner Soldateffa hiedurch Anlaß 
zur Mutination zu geben oder fie zum Fechten unmillig zu 
machen, wozu es bald fommen möchte Man wollte ferner den 
König nicht difguftiren und zum Aufbruch von Nürnberg verans 
faffen, wodurd die Stadt mit ihren Bewohnern an Seele, Leib, 
Habe und Gut in die äußerfte Gefahr verfegt und dem völligen 
Willen des Feindes überlaffen werden dürfte. Da der Rath 
aber bei dem erichöpften Aerar zu Verhütung des äußerſten Ruins 
diefes Mal nichts thun konnte, fo wurde die Bürgerfchaft mit 
allen Einwohnern und Schußverwandten, die bei diefen gefähr- 
lihen Zeiten ihre Sicherheit hier gefucht, dringend gebeten, zu 


Bezeugung der Gottes Ehre, dem Nothleidenden evangeliſchen 
Wefen und zu Erhaltung der Freiheit und Wohlfahrt des lieben 
Vaterlandes zu einem freiwilligen Darlehn Jeder nach feinen 
Kräften beizutragen. Die Stadt verſprach gegen Obligation eine 
Verzinfung von 6 $.*) Der K. Schwedifhe Secretär Sadler 
verſprach die Wiederzahlung binnen 4 Jahr. Die in Nürnberg 
befindfihen Frankfurter Abgeordneten waren ohne Ddießfällige 
Inftruftion. Der Rath hatte fie mit befonderen Aufträgen an 
den König von Schweden nah Nürnberg geichidt. Sie hatten 
ihre Herberge im Gafthofe „zum Ochſenfelder,“ verlieffen fte 
aber bald wegen der großen Koften und der ſtets anfommenden 
Fremden. Am 6/16. Juli kamen auch nach Nürnberg, Danıel 
von Hutten, K. Schwedifher Kanzler zu Mainz und Heinrich 
Dane Ritter, K. Großbrittanifcher Geheimer Rath und Haus: 
hofmeifter, auch außerordentliher Botfchafter bei den Königen 
von Schweden und Dänemarf, Bon dem begehrten Anlchn 
wurden dem Könige nad wenigen Tagen 100,000 Thaler dur 
MWechfel übergeben, die zur Hälfte in Amfterdam und zur Hälfte 
in Hamburg im nächften Monate zahlbar waren. Hans Heinrich 
von Kindöberg war auch bereit, die dem Könige von Schweden 
vorgefteedten und vom Rathe zur Wiederzahlung übernommenen 
10,000 Thaler gegen Zinfen nicht zu fündigen. Der König 
billigte Dieß aber nicht, „weil es feiner Königlichen Reputation 
und Hoheit ſehr ſchimpflich fallen würde, wenn für Diefelbe ein 
Stand des Reichs, bei einem Tertio zumal, intuitu einer folchen 
unbedeutenden Summe gutſprechen follte; wären auch Ihro Ma- 
jeftät bereits im Werfe begriffen, ermelten von Kindöberg ver: 
mittelt Einräumung etliber Güter, angerearer Summe. halber 
getalt zu machen.” Die bei Kindöberg gutgefagten 10,000 
Thaler wurden alfo aus jener Summe geftrichen und vom Rathe 
erſetzt.**) 


*%) Ceux de Nuremberg empruntent de Pargent de la Bourgeoisie; on 
tient, que cela montera à cent mille R.taler. Ils le fournissent 
au Roi de Suede, qui leur donne des biens de Teutschmeister et 
aussi en Evöchö de Bamberg; ainsi ils partagent la peau avent 
que Pours soit pris. A Collection of ete, Letter XXI. 

+) Berläffe der Eltern vom Fuli und Auguft 1632. Rathsverläffe vom Juli. 
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Der Rath befahl auch die Feier des Faſt- und Bettages 
in der Stadt, in Betracht der leidigen und gefahrwollen Zeiten. 
Am Freitag. den 27. Zuli/6, Auguſt wählte man im der Früb- 
predigt-zum Tezt, Palm 45, V. 4 und 5:,„Gürte.das Schwert 
an deine Seite, du Held! umd ſchmücke dich schön es müſſe dir 
gelingen „in deinem Schmuck. Zeuch einher, der. Wahrheit zu 
aut, um die Elenden bei Recht zu behalten, ſo wird deine rechte 
Hand Wunder beweifen.**). Die Bürgerfhaft wurde dringend 
gebeten, ‚Sowohl Bor = als Nachmittags mit Hintanfegung alles 
bürgerlichen Gewerbes, wie an. Sonns-und Feiertagen den Gottes: 
dienst zu beiuchen, zu ‚beten und ‚Gottes Wort, fleißig zu hören, 
aller, Ueppigfeit und Wolluft fich zu enthalten um hiedurch dem Tage 
die Weihe der Religion zu. ertheilen. Die Wirthe durften an 
dieſem Tage; feine Gäfte ſetzen, auch das Getränf nicht übermäßig 
anzapfen: Um: Unordnung vom. Kriegsvolfe zu: hindern, wurden 
während des Gottesdienjtes Bor - und Nachmittags die Thore 
geſchloſſen. Um Hersbrud, Velden und Hohenftein fonnten. die 
Unterthanen das Getraide wegen. der. ‚ftreifenden Kroaten nicht 
einheimſen, Man ſchickte deshalb an den erften Ort 100, an 
den ‚andern 25 und an den dritten. auch einige Muffetiere zum 
Schuße der Bewohner.**) Als man den Anmarfc der. Holfe’ 
ſchen und Fugger’ihen Völker aus Böhmen befürdtete, erhielt 
Hersbrud eine Berftärfung von 200 Mann, dann 5 Gentner 
Bulver, 6 Gentner Lunten und 3 Fäßchen Kugeln. Nach Belden 
und Bezenſtein ichidte man noch je 25 Mann.***) Die Hair 
ferlihen Cronberg'ſchen Reiter plünderten Eſchenbach, nahmen 
die Meßgewänder nebit den Kelchen aus der Kirche, dem Pfarrer 
und Kaplan über 120 Thaler baares Ge. Die Schwedifchen 





*) Leubelf. Chronil. 

*) Rothöverläffe vom Zuli 1632. 

“*) Briefbliher des Landpflegamts vom Auguſt 1632. Bgl. Archiv fir 
Geſchichte sc. IV Band I Heft 48. Nah Diefem fendete Wallen- 
ftein den General Holle von — aus nach Sachſen. Auf die⸗ 
ſem Zuge kam er über Bamberg, Culmbah und Baireuth mit 
15 bis 18,000 Mann am 9. Auguft n. St. (?) nad Münchberg. Am 
andern Zage wurde Hof von Holle eingenommen. Gr braudſchatzte 
bie Stadt um 5000 Thaler und Meg fie plündern 
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Soldaten in Goftenhof fliegen Nachts bei den Bürgern ein und 
ftahlen ihnen das Ihrige. Sie gehörten zum blauen und zum 
gelben Regiment. Einen unter den vielen Bladern, Hand Schrenfer, 
fegte man mit einem eiſernen Ring um den Hals 2 Stunden 
fang auf das Rößlein und wies ihn dann aus der Stadt. Ge: 
neralmajor von Schlammersdorf ließ um Ddiefelbe Zeit durch feis 
nen Regiments :Schuftheißen Georg Wölfer wegen Abwefenbeit 
de3 Regiments: Nachrichterd den Rath um feinen Nachrichter 
Bernhard Schlegel bitten, zur Hinrichtung des wegen verfchie: 
dener Uebeltbaten von Regimentöwegen zum Strange verurtheil- 
ten Georg Benger. Der Ratb war nicht abgeneigt, der Bitte 
zu willfahren. Schlegel entſchuldigte fih aber mit dem Borgeben, 
er würde in ſolchem Falle vor andern Scharfrichtern in der 
Schwediſchen Armee nicht fiher fegn, indem ihm Dieß bereits 
geſtern Etliche hätten zu verftehen gegeben. Schlegels Entfchul: 
digung wurde gewürdigt und man ließ durch D. MWölfern den 
General Schlammersdorf erfuhen, Ddiefen Executionsakt durch 
einen bei der Schwediſchen Armee beftellten Nachrichter verrichten 
laffen zu mwollen.*) Guflav Adolph beftätigte am 25. Juli / 4. Aus 
guſt „im föniglihen Lager vor Nürnberg“ den Schenfungsbrief 
über das Teutfbe Haus vom 30. März/9. April d. 3. Der 
Rath von Nürnberg deutete die in jenem Briefe befindlichen 
Worte: „ſammt deffen Bertinenzien und Zugehörungen“ fo, als 
ob dus nah Nürnberg gehörige Amt zu Dinkelspühl nicht da- 
runter begriffen fey, obgleich es ftets als eine Pertinenz des 
Haufes zu Nürnberg betrachtet wurde, weil man die jährlichen 
Gefälle und Einfünfte dahin verrechnete. Deßhalb erklärte nun 
der König ausdrüdlih: Daß Amt und Unterthanen von Din- 
felöbühl wie auch die andern nad) Nürnberg gehörigen Aemter 
und Unterthanen zu Efchenbah, Poßbauer und Ulzenbach dazu 
gehörten. **) Inzwifchen hatten Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Wimpfen im Aprit d. 3. wegen des dem D. Plarer zu 
Heilbronn donirten Hofes (in deffen Beſitz er wahrfcheinlich noch 
nicht eingefegt war) fi zwei Mal an den Reichskanzler gewen- 


*) Rathöverläffe vom Juli 1632. 
*) Berläffe der Eltern und Ratböverläffe vom Juli. 


bet. ‚Hierauf‘ erwiderte nun Dgenftierna: am 29. "Yuni/9.: Juli 
1632 aus. Mainz: er wünſche die Zeiten wärem: fo befchaffen; 
daß man ohne Verſäumniß des Hauptwerks in publicis mit 
ſolchen Barticularhändeln umgehen könnte. Weil es aber noch 
nicht dahin gekommen und er hiebevor wegen’ viel anderer hoher 
wichtiger Gefcbäfte ſich fchriftlih dahin erklärt, daß er feinem 
Theile an feinen: innehabenden ‚Gerechtfamen etwas zu nehmen 
begedre, jo lafje er es noch einmal ‚dabei bewenden, in der Hoff: 
nung,: wenn Gott Frieden im Röm. Reiche herftellen möchte, 
daß dann auch dergleichen Privatanſprüche fih bald "würden bei- 
legen laſſen.*) | | 

Die Juden in Fürth „practieirten wider Nürnberg ges 
fährlihe Anſchläge“ obgleich man ihnen in diefer Stadt freien 
Eins und Austritt geftattete. Der Rath befahl, die befon; 
ders genannten Juden Köpel, Mofcha und Schlenker im Be 
tretungsfalle zu -verhaften und ihre im Zollbaus liegenden Warren 
mit Befchlag zu belegen. Biele Juden» Familien baten wegen 
aroßer. Unficherheit in Fürth um „Unterfchleif,* aber man befahl : 
„dieß ſchädliche Gefind unverzüglich hinwegzuweiſen.“ Der Ehur- 
bayer'ſche Richter zu Weißenohe, Wolf Endres Pyring, unterhielt 
gegen Nürnberg einen Kundſchafter. Er hieß Conrad Pregler. 
Durch dieſen erfuhr ex ſchon feit 3 Jahren die wegen des Teut— 
ihen Haufes mit dem faiferlihen Hofe gepflogenen Eorrefpon: 
benz. Eben fo verriet auch Hans Jakob Voit die “im Oftober 
1631 mit dem fchwedifchen Gefandten bier gepflogenen Verhand— 
fungen. Der Rath befahl die nöthigen Nachforfchungen. Ale 
der König von Schweden „die fahrläffige Mebergabe des Schkoffes 
und der Feftung Lichtenau“ erfuhr, erklärte er Tetzel, hiedurch 
werde fein Plan fo ſehr geftört, daß er feinen Reichskanzler 
Oxenſtierna nun hieher beordern müffe, weil das frühere für ihn 
beftimmte Rendezvous in Lichtenau nun nicht mehr ausführber 
jey. Der König erwartete täglich Nachricht vom Anmarfch der 
Armee und bat den Rath 1) einftweilen für Proviant zu forgen. 
Die vom Rathe erhaltenen 100,000 fl. hatte Guſtav Adolph 
unter feine Soldateffa vertheilt, fo weit fie reichten; einige Res 


*y ten über ac. Tom. XXVIL 


gimenter hatten aber nichts bekommen : und zeigten fich. fehr um 
geduldig. Damit nun fein Regiment bevorzugt werde und: der 
Soldat zu bevorftehendem Haupttreffen defto freudiger gemacht 
werden möge, verlangte.der König vom Rathe 2) noch einen 
Vorſchuß von 50,000 fl. und wollte fie in kurzer Zeit wieder 
zablen. Weit Guftan Adolph mit einer ftarfen Anzahl Kanonen 
verſehen auch noch viele durch die Anfunft feiner Generale Ogen- 
ftierna, Bernhard und Wilhelm von Weimar, dann anderer Ober: 
ſten erwartete, fo wünſchte er 3) zu wiffen, wie groß der Pulver: 
vorrath in Rürnberg fey, um davon Gebraud machen zu können, 
„weil Str. Majeftät nicht wiffen fönne, ob und wie weit Diefe 
feeundirenden Armeen mit Kraut und: Loth ftaffiert ſeyen.“ Der 
bedeutende "Mundvorratb war durch das täglich gebadene und 
ſeit langer Zeit für die K. Soldateffa täglich ins Lager. gefchidte 
Commißbrod faft ganz aufgezehrt und mit dem Mühlwerke gieng 
es ſehr langfam. Die fehmedifchen Oberften und Offiziere unter: 
ſtanden fih fogar gewaltihätig etliche Mühlen auf dem Lande 
dem Rathe zu entziehen und für ſich zu gebrauchen, wie mit dem 
Müller Hieronymus. Deinhard zu Laufenholz u. U. gefchehen. 
Hiedurd wurde Die Lieferung des Mehlvorraths ſeht gehindert. 
Deshalb war es unmöglich, eine fo große Menge Volkes zumal 
in die Länge mit binlänglihem PBroviant: zu verſehen. Man 
wollte aber das Aeußerſte thun. Der Rath erbot fi noch fer- 
ner für 9000. fl. Haber einzuliefern und dann 16,000 fl. Baar 
ſchaft beizufügen! Er erwartete vom Könige, er werde bei den 
befannten vielfältigen Ausgaben der Stadt und dem auf das 
Neußerfte erfchöpften Aerar mit diefem Erbieten fid begnügen. 
Der Rath fand es ferner bedenklih und gefährlich, den Pulver: 
vorrath anzugeben, machte aber ein Anerbieten von 3—500 Eent- 
nern. Der König wiederholte aber bald darauf feine Wünfche 
und fie wurden erfüllt. Hans Hornauer, Wirth zum. Bitterholt, 
brachte eine Rechnung von 710 fl. 36 fr., welche der Schwediiche 
Beneralquartiermeifter Olof Hanfen mit den bei fih babenden 
Ingenieuren binnen A Wochen verzehrt Hatte. Weil er aber 
nur 3. Tage in des Raths Gefchäften fich hier aufgehalten, fo 
vergütete man nur dem Wirthe die für diefe Zeit veranlaßte 
Koften. Martin Chemniz begehrte im Namen des. Königs den 
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im hieſigen Zeugbaufe befindlichen Vorrath an. Reiterrüftungen 
und Trabharnifhen. Man gab ihm her. Friedrich Hillebrand, 
‚ Bürger und Handeldmann in Nürnberg. bürgte für die Zahlung. 
Buftav Adolph beforgte einen Einfall des Oberften Holle oder 
Fugger in die Nürnberg’fhen Aemter und man befahl deßhalb 
den Pflegern in gute Bereitichaft fich zu ſetzen und alle Borforge 
dagegen. zu treffen. . Der König hatte die Mühle zu Bruck nicht 
allein mit einer Salveguarde verfehen, fondern auch die Straße 
von hier bis dorthin mit Kriegsvolk dermafjen befegt, daß das 
Getraid ‚fiher von Nürnberg dahin zum Mablen: konnte: geichafft 
werden. Die Stadt forgte wieder (Mitte Auguft.a. St.) für 
Anfhaffung eines. erfprießlihen Mehlvorraths, bat aber: ‚den 
König, bei num geöffnetem Paß von Würzburg aus für feine 
Armee den Bedarf an Brod -berbeizuihaffen und Nürnberg zu 
fhonen. Auf Beranlaffung eines von den Lofungamtleuten Dem 
Könige von Schweden. gegebenen Banfets, wurde ihnen Dieß 
niht nur ‚für die Zukunft verboten, jondern auch dad Tragen 
vergoleter Wehren mit fammetnen Sceiden, deren fie ſich bie: 
ber zu den Ebrröden wider das Herfommen gleich den Raths— 
perfonen bedient.*) Der König von Echweden hatte den Befehl 
ertheilt, Niemand von feiner Armee ohne befondern Paß in die 
Stadt zu laſſen. Hierauf berief fih Hans Wilhelm Kreß als 
MWachhabender Offizier unter dem  Frauenthor und fie Einen 
der fich fpäter für den Schwedifchen Avanturier oder Freireiter von 
Schwanberg ausgab, entwaffnen, ohne Hut und Degen: vor Die 
Kriegaftube führen. Er verlangte nun Genugthuung. . General 
Schlammersdorf wurde zur Ausgleichung dieſer Sache an den 
König. gefchickt, der Kreßens Benehmen billiate. Die Noth und 
das Elend erzeugten Verbrechen und Beratung des Lebens, 
Binnen wenigen Tagen fand man vor der Findel 3 ausgeſetzte 
Heine Kinder und vor dem Spitale ein Kind von 3 Jahren, 
Schald Löffelholz war mit einem Schwedifchen Kammerjunfer ‚in 
Streit gerathen. Sie wollten eben zum Balgen fhreiten, als 
fie Beide von dem, auf der Wache in Wöhrd. befindlichen Bür— 
ger und Weißgerber, Barthel Graf durch einen Schuß zugleich 


*) Berläffe ber Eltern vom Juli und Auguſt. Mothöperläfe pom Juli. 
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erfchoffen wurden. Der Thäter entflob. Niclas von Warnftedt, 
ein vornehmer Edelmann, war im Duelle entleibt worden. Der 
Oberftwachtmeifter unter dem Kevenhiller'ſchen Regiment, Rudolph 
Freiherr von Dietrichftein, bat um deſſen Beerdigung in der 
Kirche zu Wöhrd, durfte aber nur auf dem Kirchhofe fkattfinden. 
Da die Zeiten immer gefährlicher wurden und die Stadt in fehr 
bedrängten Verhältniffen war, fo verbot der Rath ernftlih alle 
unnöthige Pracht, befonders jene, welche bei den Hochzeitkirch— 
gängen in vieler Art zu bemerken, weil hiedurch auch dem häufig 
aus: und einreitenden fremden Kriegsvolfe Veranlaffung könnte 
gegeben werden: „ſich etwas zu unterftehen und nach dem Ge— 
ſchmuck zu greifen." Deßhalb erhielt Hans Paul Stodhammer, 
der bisher des Raths getreuen Ermahnungen fein Gehör gab, 
den Befehl bei Strafe von 1000 fl. bei feiner demnächft beftimm- 
ten Hochzeit feiner Tochter feinen offenen Kirchgang zu halten, 
fondern die Copulation im Hanfe vornehmen zu laſſen. M. Jo: 
hann Weber, Prediger bei St. Egydien und M. Cornelius 
Marei, Prediger in St. Mariafirdhe, erklärten in den Frühpre— 
digten, Einige hätten zwar das Simra Korn um den beftinmten 
Preis von 12 fl. erlaffen, aber dabei aus Gigenuuß für ihre 
Weiber 1 bis 3 Thaler Leihfauf ausbedungen. Die ‘Prediger 
wurden aufgefordert, Jene zu nennen, die dergleichen „verbotene 
Ränke und Finanzereyen” fi erlaubten. *) 

Die Gefechte dauerten indeß immer fort. In den erften 
Tagen des Augufts paffirten die Kroaten öfters die Redniz, 
desgleichen auch bei Fürth die Pegniz und bauten viele Schwe- 
difche Wahen nieder. Die bei Klein» und Großreuth ausge: 
ftellten wurden deshalb näher gegen die Stadt zurüdgezogen, 
jene Dörfer aber dann von den Kroaten in Brand geitedt. 
Zwanzig Eompagnieen kaiferlicher Reiter hatten in diefen Tagen 
einen Streifzug von Forchheim aus gegen Gräfenberg gemacht, 
um Die Gegend zu brandichagen und Lebensmittel aufzufuchen. 
Sie fügten dem Landvolfe großen Schaden zu. Deßhalb brach 
der König in Gefelfchaft des „Königs von Böhmen“ auf mit 
2 Regimentern zu Fuß und etlihen Compagnieen Reitern. Er 


*) Berläffe der Eltern vom Auguſt. Rathönerläffe vom Juli. 


marfchirte bei Kraftshof durch den Wald um wo möglich jenem 
faiferfihen Bolfe den Rüdzug abzufhneiden.. Allein der von 
dem Anmarſch des Königs unterrichtete Feind verließ nah fur- 
zem Aufenthalte Gräfenberg und kam unangetaftet nach Forch- 
beim zurüd. Am 8/18. und 9/19 nahmen die Wallenftein’schen 
den Schweden abermals viele Wagen und Pferde, die zum Fou— 
ragiren ausgefchidt waren. Letztere fonnten feine Fouragirung 
ohne, Gefecht unternehmen. Hieraus entftand großer Mangel an 
Futter im Schwedifchen Lager und den Reitern fielen viele Pferde; 
Der König von Schweden Tieß einige Hundert folder Unberit- 
tener mit langen Feuerröhren bewaffnen.*) Die zu Schnaitadh 
liegenden Kroaten. hauften ſehr übel im der. ganzen Umgegend, 
befonders aber zu Reichenfhwand. Der Commandant zu Herd 
bruck feiftete den armen Unterthanen feinen Beiftand. Hierüber 
beihwerten fich die dortigen Gutshern Hand und Bonaventura 
von, Furtenbach. Am 7/17. Auguft wurde Oberftlieutenant 
Schäffmann von dem Könige mit einer Anzahl Reiterei nach 
Reihenfhwand gefhidt, um den Kroaten am Rotenberg aufzus 
pafjen und die Schnitter im Einfammeln der Erndte zu ſchützen— 
Der Pileger in Hersbrud mußte ihm täglich 200 & Brod liefern. 
Das Fußvolk zu Lauf und Heröbrud mußte Schaffmann unters 
fügen. Seine Leute trieben aber jo großen Hochmuth, daß man 
mit ‚Klagen beim Könige drohte. Der “Pfleger von Reichened, 
Endred Paul Gräfer, wurde über feine Furcht vor Belagerung, 
beruhigt. Er mußte eine Schildwahe auf den Thurm ftellen 
und in Heröbrud ließ er 12 Handgranaten und 24 Pechkränze 
holen. Der Pfleger in Altdorf, Georg Pömer, erhielt die Weiz 
fung, dad Städtchen zu verſchließen, weil es in Gefahr fey, indem 
dad Gerücht fich verbreitete, der Feind babe Heimburg belagert 
und Stüde davor aufgepflanzt. Sämmtliche Pfleger aber erhielten 
den Befehl den Bauern das Erfchlagen der Soldaten wegen 
begangenen Raub nicht zu geſtatten. Dieß bezog fi aber nur 
auf Schweden. Diefe follten fie verhaften, weil fie vom Könige 
feinen Befehl hätten, den Unterthanen Drangfale zu erweifen. 
Seyen es Kroaten, fo fünne man den Bauern die natürliche 


) Scheurl’fche Chronik. 
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Vertheidigung bei jetzigen Zeiten fo gar nidht verargen, weil 
ihnen auch nad Leib und Leben geftrebt würde. Sie ſollten 
aber die Obrigkeit nicht bei Seite ſetzen, ſondern Alles anzeigen.*) 
Am 15/25. Juli hatte das Kaiferliche Volk die Stadt Erailsheim 
angefallen und das Thor aufgehauen, wurde aber durch die tapfere 
Bertheidigung der Garnifon und Bürgerſchaft zurüdgetrieben. 
mei Mal wurde die Stadt durch Trompeter zur Uebergabe 
anfgefodert, dem Feinde aber jedes Mal Kraut und Loth anges 
boten. Die Stadt mußte nicht nur die aus einer ziemlichen 
Anzahl Reitern und Fußgängern beftehende Garnifon verpro— 
vianfiren, fondern auch mit Kraut und Loth verfehen. Der 
Magiftrat wandte fich deßhalb, Hüffe’ flehend, an Johann Andreas 
Lin, Berwalter zu Alten” Rechenberg, Hans Lorenz Strebel, 
‚Kaftner zu Gingenhanfen und Martin’ Franf, Vogt zu Schwa— 
ningen, jebt zu Nördlingen. Am 3/13. Auguſt famen 1500 Rei- 
ter und 300 Mufketiere vom faiferlichen Lager bei Nürnberg 
vor das mehr denn 20 Stunden entfernte Brichfenftadt in Franken, 
eritiegen umd eroberten nad 2 Stunden dieſes Stüdtchen, plün— 
derten e8 und ftedten es in Brand. 46 Bürger wurden nieder 
gehauen, 7 Häufer, die Badftube, 4 Scheunen mıd das Amthaus 
brannten ab mit der ganzen Regiftratur, Saalbud und Zinsres 
gifter. Der Wein wurde fortgefchleppt, 6 Simra Korn, 3 Simra 
Huber verbrannten. Dienftags am 14/24. Auguft ritt der Kuft- 
ner zu Kleinlaukheim, Klaus Umber, mit dem Schwedifhen Oberft- 
fientenant Rehlinger und 9 Compagnieen Reitern auf Parthei. 
In Zeilitzheim, Frankenwindheim und Gerolzhofen trafen fie den 
Feind, der überall Wein und Getraid auflud. Die meiften Feinde 
wurden niedergemacht, nır wenige retteten fih durch die Flucht. 
Dann zogen die Schweden nach Prichſenſtadt two fie 15 Pferde, 
30 Mufketiere und 18 mit Wein und Getraid befadene Wagen 
trafen. Der ganze Raub fiel in der Schweden Hinde; die Reiter 
wurden niedergehauen, die Muffetiere gefangen.**) Der kaiſer— 
fie Mufter- und Duartier-Eomiffär zu Wilzburg, Jakob Banhoff, 
begehrte Ende Juli n. St. von dein Amtmann zu Waffertrüdingen 


*) Briefblihher des Landpflegamts und Ratheverläffe vom BAER 
“) Ausbad,’ihe Kriegsacten Tom. XL. 


für die in der Umgegend ankommende kaiſerliche Soldateſka 
100 Simra Roggenmehl, 100 Eimer Bier, 80 Sina Haber, 
20 Stüd Rindvieh, 80 5 Schmalz, 4 Wagen mit Pferden und 
Knechten.*) Traunfeld und Reuth in der Gegend von Nürnberg 
waren von den Schweden angezündet und in Feuer aufgegangen. 
Engelthal ſelbſt wurde von 200 faiferlichen Reitern in der Eile 
überrumpelt,, geplündert und die, Beute nah Neumarkt gebracht 
Zu, Dedenberg waren won ſchwediſchen Soldaten die Glocken aus 
den‘ Kirchen genommen. Alle dieſe Ereigniffe wurden dem Könige 
gemeldet. Die Bewohner von Altdorf munterte mar auf zut 
guten Berwahrung der Thore und Bertheidigung. Der König 
ließ. den Bürgern jagen, fie follten nicht gleich bei einer anſetzen 
den Truppe ſich weich und werzagt zeigen, fondern im Falle der 
Noch ſchwediſcher Hülfe gewärtig feyn. Die’ Kroaten vom Ro— 
tenberg hatten zu Wildenfels 2 Perfowen während den Getraide: 
Dreihen erſchlagen und 2 verwundet. Der Pfleger von Hild⸗ 
poldftein, Hans Paulus Löffelholz, bat um 20 Mann vom 
Schlammersdorf'ſchen Regiment zum Schuße der Erndte und er⸗ 
bieft fie. Bon. den Pflegern zu Lauf und Velden, Chriſtoph 
Walditromer  umd Chriſtoph Ebner, Tiefen diefelden Magen ein. 
In Igensdorf wurde Die Magd des Pfürrers M. Wilhelm’ Rein- 
uagel von 6 Reiten entehrt und geſchwängert. Schwediſche 
Soldaten fiahlen alles Eijenwerf von den Mühlen zu Doos und 
verfauften #8 in der: Stadt. Unter den Thoren wurden Schwe⸗ 
den Bücher und Altartücher abgenommen, dann als geraubtes 
Kichenormat in die Saeriſtey St. Maria geſchafft. Sebald Pir. 
ner, Geuder'ſcher Verwalter, bat um Vermittelung beiden Könige 
von. Schweden, damit diefer einen: Trompeter an den Herzog bon 
Friedland voder an dem Oberft Biccolomini ſende und in Pirners 
Namen um: Auslieferung feiner Tochter Helena bitte, die wor einem 
Sahre von einem Piccolominifchen Corporal Heinrich Dauggott 
war entführt worden. Der Rath fürchtete aber des Königs Un- 
willen. und rieth Pirner auf andere Mittel bedacht zu feyn, ſeine 
Tochter aus Feindes Gewalt zu befreien. Der Rath erfuhr zu 
nicht "geringem ı Mipfallen, dab ‚die Befehle wegen der kranlen 
—— } IN 
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ſchwediſchen Soldaten garı nicht beobachtet , fondern vielmehr zu 
der. Stadt höchſter Gefahr nicht allein ‚diefe, fondern auch der 
Troß bereingelaffen und alle Straßen damit! angefüllt‘ wurden, 
wo man bin nnd wieder todtkranke, ja auch fogar todte Per— 
fonen. fand. Hiedurd) entſtand großer Geftanf und Furcht vor 
anſteckenden Kranfheiten. Der Rath ließ ftreifen, alles. unnütze 
Befindel aus. der Stadt haften, Kranke und Leichname auf 
Waren laden, jene, ind Lazareth Schaffen. Allein die. Befehle 
konnten auch. bei dem beften Willen nicht immer befolgt werden. 
Täglich ſtarben viele Menſchen, Vornehme und Geringe, in der 
Stadt und die Leichenbegängniſſe mehrten ſich ſo, daß Kirchen 
und Schuldiener, ja ſelbſt Leichenbitter nicht hinreichten, zur legten 
Dienftleiftung. Biele ließen zur Erhaltung „des bei diefen ge, 
fährlihen Zeiten ganz unnöthigen Prachts“ die Leichen - bis zum 
vierten Tage liegen. Bon nun an mußten fie am: Dritten. Tage 
begraben werden und. Die zu Leichenbegleitungen Cingeladenen 
durften Die Zahl von 50 nicht überfteigen, damit die Beftattung 
ichneller beendet werde, Für den ‚Sonntag wurde: fie aber ver 
boten. Der Schwedifche Rittmeifter Rudolph von Stechau war 
in eines Bürgers Haufe hier geftorben. Oberft Paul Kevenhiller 
ließ inventiren und Die BVerlaffenfchaft abfoderm;, befümmerte fi 
aber ‚nicht um das. Begräbniß. Der Leichnam Tag nab 5 Tagen 
noch im Haufe und die Nachbarſchaft beichwerte ſich über großen 
Geſtank. Die Steeifer wollten die auf den Straßen liegenden 
Todten und Kranken nicht aufladen. Der Rath mußte deßhalb 
„nach gewiſſen Perſonen trachten“ und fie-dafür ‚bezahlen. Im 
Lazareth lagen: 32 Leichen unbegraben, weil-der Todtengräber 
nicht fertig. werden konnte. Johann Zapfenberg; Kapitänlieutes 
nant unter: dem Truchſeß'ſchen Regiment, bat: vergeblich um Auf: 
nabıne ‚feines Franken Söhnchend im Lazareth. Man gewährte 
fie. aber 50 kranken Soldaten des Schwediſchen Oberften Pful. 
Die, Findel öffnete ihre Thore für 2 ausgeſetzte Kinder, verſchloß 
fie aber dem 14jährigen Söhnchen eines. nebft der Mutter im: 
Lager vor hiefiger Stadt geftorbenen Muſketiers. Umfonft vers 
wendete fi ‚dafür die Compagnie; des Kapitäns Dutenhofer: 
Man führte diefelbe Leichenordnung ein, welche hier geltend war 
als die Peft graffirte. Dabei wurde aller Unflath aus den Fenſtern 
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auf die Straße herabgefchüttet. Die Bürgerwachen waren fo. übel 
beftellt, daß nicht allein die Rohre meift ganz ungeladen waren, 
auch oft an der Wache feine brennende Lunte zu finden, was nicht 
allein ſehr fchimpflich ‚und verädhtlid war, jondern auch leicht an- 
dere Ungelegenheit veranlaffen konnte. Diefe Nachläffigfeit wurde 
fharf gerügt und dem zu den Bürgerwachen beftellten Oberſtlieu— 
tenant Pömer befohlen, die Wachen täglich mit Fleiß zu befuchen 
und dafür zu forgen, daß das Scießen und Plagen auf den 
Straßen unterbleibe, die Wachen aber im Bertheidigungsmäßigen 
Zuftand wären. 

Soldatenweiber und Troß nahmen den Bauern und Gar: 
tenbefigern Früchte und grüne Waaren, trugen fie zum Verkauf 
in die Stadt. Selbft biefige Bürger unterftanden fih, auf die 
Fütterung binauszufahren und Getraid abzufchneiden , das ihnen 
nicht gehörte. Die vielen Plünderungen ꝛc. des ſchwediſchen 
Troffes meldete man ‚dem Oberfien General Reichsgewaltiger 
Schwedifcher Armada Adam Polyus. Der König von Schweden 
begehrte zur Erquidung feiner abgematteten Reiterei Haber, da- 
mit fie wieder zum echten möge tüchtig gemacht werden. Der 
Rath hatte aber feinen Vorrath mehr und wies dem König an 
die Marfgräfin von Ansbach, Georg Forftenhäufer und an Frau 
Anna, Zobft Friedrich Tetzels Wittwe. Der Rath mußte täglich 
100 Simra Mehl für die Königliche Armee liefern. Man konnte 
aber außer dem nöthigen Bedarf für die Bürgerfchaft nicht mehr 
als 200 Simra Mehl wöchentlih erhalten, obgleih außer den 
hiefigen Mühlen auch jene von Lauf in Anfpruch genommen wurden. 
Für die Befagungen in den Aemtern blieb bei jo großem Man- 
gel gar nichts übrig. Der Rath lehnte deßhalb die vom Könige 
begehrte Beiegung von Altdorf ab und bat ihn, Nürnberg von 
diefer umerträglichen Laft zu befreien. Inzwifchen war der Man- 
gel an Haber im Schwedifhen Lager fo groß, daß der „König 
von Böhmen", der Graf Philipp Reinhard von Solms, der Ges 
neral Schlammersdorf, die Oberften Graf Nilles, Goldftein, und 
der Oberftlieutenant Giefe ganz inftändig um einige Simra baten. 
Selbſt der Schwedifche Generalcommiffär Sigmund Heußner von 
Wanderdleben machte feine Ausnahme. Dem Könige gab man 4, 
jedem. Andern.2 Simra. Trotz des in jeder Beziehung bereichen: 
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den großen Mangeld und Elendes fehlte e8 doch nicht an Hochs 
zeiten, Schmaufereien und Raufhändeln. Johann Friedrich Erb 
Truchſeß, Freiherr zu Waldburg, Rittmeifter unter des Oberften 
Truchſeß Regiment, erhielt die Erlaubniß, mit feiner „vertrauten 
Jungfrau“ Chriftine Agathe von Thüngen in Vaul Dietherrs 
Mierhwohnung ſich copuliren zu laffen. ‚Statt der begehrten Ab» 
ordnung von Rathswegen wurden ihm 12 Kannen Wein übers 
reiht. Hans Stopp, Offizier unter des Grafen Nilles Regiment, 
gab bei feine Hochzeit eine Mahlzeit. Man geftattete aber mur 
Einen Tifh und dem Wirthe im Schießgraben wurde befohlen, 
dafür zu forgen, daß die Hochzeitgäſte wicht übernachteten, fon= 
dern bei Zeiten ind Lager wieder zurüdfehrten. Michael Rödlein, 
Lieutenant unter Kapıtän Wolf Albrecht Pömer, ließ fih in der 
Stille im Haufe trauen ‚mit Helena, M. Johann Fabry Wittwe, 
gebornen Tetzel und ein Soldat unter dem Oberſt Thuwartl 
(Taupadell?) erhielt die Erlaubniß, mit feiner Vertrauten in der 
Lorenzerkirche bier ſich einläuten zu laſſen. Peter Engelhard 
Dietherr bat für ſich und ſeine verſtorbene Tochter um das Prä— 
dikat: „Edel“ auf das Kirchentäfelein. Dem Vater gebührte aber 
wegen des Ehebruchs nur „ehrbar und feſt“. Hiebei blieb «8. 
Am 13/23. Auguft begab fih Guftav Adolph Nachmittags A Uhr 
aus dem Lager herein in die Stadt, um dem vom Marfgrafen 
Ehriftian von Brandenburg veranftalteten Banfet beizuwohnen. 
Es fand ftatt in Ayermanns Saal am Lauferthor und der König 
war fehr munter und vergnügt. Einem, der einen Andern ge 
tödtet, gab man das Zeugnig: „die Verwundung fey aufrichtig 
und vor der Fauft geſchehen“. Er wurde. freigelaffen. Der Oberft 
Nicola de Eorveit befam die Erlaubniß, fein Kind in der. Slirche 
zu Wöhrd gegen Reihung der Gebühr begraben zu laſſen. Am 
10/20. Auguſt wurde der bei Freiftadt gebliebene Hans Keven⸗ 
hiller begraben. Sein Bruder Paul bat um Oeffnung des 
Neuen Chores wegen des Leichenconductes‘ nah St. Johannis. 
Am 11/21. Auguft begrub man den im Treffen bei Burgtbann 
gebliebenen Oberſt Johann Rieß und mit ihm feinen Kapitän 
Wilhelm Derrfih. Beide nahm Ein Grab auf in der Kirche zu 
Wöhrd. ALS Leichenbegleitung ließ der Rath nur 2 bewaffnete 
Eompagnien aus, dem ‚Feldlager in die Stadt. Zur Beftastung 
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eines Weimar’ichen Regimentsſchultheißen wurde nur Einer Com— 
pagnie der Eintrittogewährt. Anna-Magdalena Groß von Trockau 
ließ. ihre ‚Tochter Amalie, ebenfalls in die Kirche zu Wöhrd be | 
graben, jedoch gegen Zahlung ‚von 25. Reichsthalern. Im Diefen 
Tagen (14/24. Auguft) farb aub Pfalzgraf Auguſt. Die Pfalz: 
geäfin bat den Rath, Ex, möge- ihr ferner zugethan ‚bleiben , da 
fie num ‚ganz verlaſſen ſey. Man condolirte ihr gebührend, und 
exbot ſich zu allen angenehmen Dienften. Der Königlih Schwe— 
diſche Hofmariball Crailsheim begehrte ‚am 13/23, d. M.- von 
dem Rathe, noch eine Hütte oder Gemach für, den König. im 
Lager bauen zu laffen, doch etwas größer als. die andere, . Das 
Begehren wurde gewährt. Unter ‚den. Kranken, welche während 
des. Schwedifchen Lagers um Aufnahme in die. Stadt baten, ‚war 
auch der „König von Böhmen". Er. litt an der Ruhr und fand 
wieder ‚Herberge, bei Sebaſtian Scheurl in, der Dielinggaſſe (am 
14/24,, Auguft)., Der Wirth, zum ſchwarzen Bären, in Lauf, bat 
abermals um Bezahlung der von dieſem Fürsten ‚bei ihm vers 
zehrten i35 fl. 50 Kreußer, Der „König“ hatte, nur 27 fl. an Diefer 
Zeche bezahlt. Der Rath bequemte ſich zur- Zahlung, weil jener, Zug 
(im Juni?) zum Beſten der Stadt geihehen war. Der nad) Deutib- 
land mit. einem, Beglaubigungsſchreiben abgeſandte Kammerjunfer 
des Königs. von. Frankreich, Monfteur de la Grande, hatte deu 
Befehl, auf feiner Durchreiſe Dem, Rathe von Nürnberg ‚St. Kö. 
Maj. Gnade zu verfibern. Man ſchenkte dem Kammerjunfer 
Wein, 1 Schafft Fiſche und 2 Simra Haber. , Johann Marftal- 
fer. gab ihm nach des Nathes Wunſch Duartier in ‚feinem Haufe. 
Mit dem. Franzöfifhen Gejandten kamen auch nad Nürnberg 
Herzog Ernſt von Weimar und der Landgraf Wilhelm von Hef- 
‚ fen, Caſſel, dann der Fürſtlich Würtemberg’iche Ranzler Dr. Jacob 
Löffler und der Churfürſtlich Braudenburgice Rath Conrad von 
Burgsdorf. „Das Weib, des Haus von Terinan , Oberftlieute- 
nants unter dem Oberſten Banner, bat, um. die, Erlaubniß und 
erhielt fie, in Nürnberg, bei Philipp Jacob, Tucher ſich fo lange 
aufhalten zu, dürfen, bis das vorhabende Treffen der, Schweden 
mit dem faiferlichen Volke vorüber. Dem K. Schwediſchen Feld- 
prediger Peter Möde aber. und dem Kaſtner zu, Roth, Hans 
Matthäus Kucbel, wurde wegen. Mangel an Bietuafien der auf 
24* 
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einige Zeit nachgefuchte „Unterfchleif" verweigert. Anf Befehl 
des Königs wurde am 17/27. Auguft das Kronenwerk vor dem 
Franenthor begonnen. Hiezu entbot man 1000 Bauern, die in 
der Stadt, den Vorftädten und den Gärten durch „Umſchlag“ 
dazu aufgefodert wurden. *) 

Der König hatte gewiffe Nachricht erhalten, Oberft Hoffe 
fey aus dem Eger’fhen Kreife mit einigem Volke im Anzug ge: 
gen die Pfalz; der König fürchtete einen feindlichen Einfall in 
die Aemter und ließ daher den Rath durch den General Schlam- 
mersdorf anffordern, fie mit mehr Soldaten zu befeßen. In 
Folge diefer von dem Könige von Schweden ertheilten Nahridht 
wurde Oberft Leubelfing erſucht, unverzüglih den Hauptmann 
Georg Ehriitoph von Holzinger mit 200 Mann nad) Hersbrud 
zu beordern, mit der Weilung, Ddiefes Städtchen wohl in Adıt 
zu nehmen, mit Zuzicehung des dortigen Pflegers Chriſtoph 
Endres Gugel „feißige Wachen zu beftellen*, bei unverbofftem 
feindfihen Angriff bis auf's Aeußerfte ſich zu vertheidigen, befon- 
ders aber gegen die Pfalz auf den Feind gute Kundichaft zu 
machen, die Durchreifenden forgfültig zu egaminiren, die Verdäch— 
tigen anzubalten und alle Vorfälle nach Nürnberg zu berichten. 
Nah Bezenftein und Belden ſchickte der Rath ebenfalls eine 
Berftärfung von je 25 Mann. Auf Guftav Adolphs Veranlaf: 
fung mußten bei Annäherung des Feindes oder deſſen Anfftellung 
in Schlahtordnung zwei von den auf dem Spittlertburm befind- 
lihen Stüden gelöft werden. Ber größerer Annäherung follten 
noch zwei Schuß folgen. Der Zeugmeifter traf Vorforge, daß 
diefen vier Signalfhüffen zwei auf dem Neuenthurm folgten. 
Zwei ftarfe Karthaunenfchüffe auf der Baftei bei dem Schloffe 
folten dann den Beichluß machen. **) Alle dieſe bisher erzählten 
Gefechte gaben indeß nur das Vorfpiel zu dem großen bevor- 
ftehenden blutigen Kampfe. Weil der König dem Feinde gegen- 
über fih zu ſchwach fühlte, zog er verſchiedene Heerhaufen zu 
feiner Verſtärkung am fih. Herzog Bernhard von Weimar hatte 
den am Led gegen den Grafen Kraß ftehenden General Banner 


*) Nathserlaffe vom 1—22. Auguft 1632, 
**) Brotololl der Kriegsftube von Auguft 1632, 
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zur Seite und binter fih den Adminiftrator von Würtemberg. 
Bernhard glaubte daher fiber in den obern Theil von Schwaben 
eindringen zu fönnen, wo der Hauptfig der Aufrührer war. 
Kempten und Iſny waren bald genommen, bei Weingarten eine 
Abtheilung Faiferlicher Reiterei gefchlagen. Der Herzog eroberte 
Ravensburg und Wangen, zog dann an das Dftende des Boden- 
fees, um Lindau zu überfallen. Aber der Anſchlag mißlang, weil 
die faiferliche Beſatzung durch Verrätherei davon benachrichtigt 
war. Bernhard gieng nun aus Oberſchwaben an die Ufer des 
Lch. Landsberg, Das fih empört und faiferlihe Befagung auf: 
genommen hatte, ergab ſich freiwillig. Rophaupten und: Schon- 
gau hatten die Thore geöffnet; ſchwediſche Befagung aufgenom— 
men. Nun ftand der Weg nah Füffen offen. Nach dreimaliger 
vergeblicher Auffoderung ließ der Herzog am 17/27. Zuli Sturm 
laufen, Die Stadt wurde troz Des verzweifelten Widerftandes 
erftiegen. Nah furzer Ruhe brach Bernhards Kriegerichaar in 
Tyrol ein: und erftürmte drei Schanzen bei Ehrenberg. Hier 
am Fuße der Alpen wurde der Herzog durch dringenden Befehl 
des Königs in feinem Siegeslaufe aufgehalten und an die Ufer 
der Rednitz verfegt.*) Gleiches Loos traf Die Armee des Ge— 
nerals Banner. Beide Feldherren lagerten mit ihren Kriegs— 
völfern Ende Juli nächft bei der Stadt Nördlingen auf der 
Wieſe. Herzog Bernhard von Weimar aber insbeſondere ‚hatte 
dort vom 27. Juli /6. Auguft bis zum 31. Juli/10. Auguft mit 
feiner Armee das Lager bezogen. Die Lieferung an Brod, Bier, 
Wein, Haber und die Zeden für die Offiziere in der Stadt be- 
trugen 2507 fl. Bei dem Aufbruch der Armee gab Nördlingen 
100 Pferde her für Die Artillerie und den Transport der Mus 
nition. Die Schweden behielten die Pferde und Nördlingen 
jollte fie bezahlen. Man vechnete fie mindeftend zu 3000 fl. **) 


*) Nöje I. 162 fi. Gfrörer p. 1008. 

**) Alten über x. Tom. XXHL Nördlingen fhidte am 11/21. Juni 
nah Augsburg an Benedict Oreuftierna eine baare Geldcontribution 
von 2000 fl. Oberft Sperreuth erhielt für den Monat I, D. feines 
Hofmeifters 793 fl. Major Diinede, die beiden Kapitäns und deren 
Lieutenants erhielten vom 12/22. Juli bis zum 31. July10, Auguft 
für Lebensmittel 378 fl. an baarem Gelde, Vom 31. Juli/ 10. Auguft 
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Der mit feiner Armee im Anmarſch begriffene General Banner 
war am 25. Zult/&. Augnſt in Dinfelsbühl. Er gab von bier 
aus der Bürgerfchaft zu Beuchtwangen eine Salvequarde gegen 
eignenmächtige Cinquartierung, Plünderung, Bontribution und 
Eraction der Offiziere, genteinen Reiter und Knechte. Am 
31. Zuli/10. Auguft war Banner in Ellwangen und beauftragte 
von da aus den Oberft Sperreuth zur Anfhaffung von Lebens: 
mitteln für die Königlih Schwediſche Armee. **). Diefer be- 
gehrte nun von den Aemtern Werdeck, Bemberg, Wiſenbach, 
Graifsheim, Lobe und Anhaufen die Lieferung von 3000 % Brod, 
1500 Maaß Wein und einer Quantität Haber für morgen nad 
Rod am See, wo General:Rendezvons war. Am 1/11. Auguft 
verlangte von Ddiefem Orte aus der Regimentöquartiermeifter 
Hans Hinterhofer von der Gemeinde Wifenbad auf Befehl des 
Generald Banner die augenblickliche Lieferung von 12,000 % 
Brod, 12,000 5 Fleifh, 20 Fat Bier und 6 Faß Wein dahin 
bei Vermeidung höchſter Ungnade. Das Amt Bemberg Tieferte 
ebenfalls nah Rod am See 8 Eimer 14 Maaß Wein und 
900 8 Bıod Das Amt gab ferner dem durdhmarfchirenden 
Schmediihen Volfe 7 Eimer 18 Maaß Wein und 400 #6 Brod. 
An Haber lieferte e8 42 Simra. Das Amt Gerabrunn mußte 
12,000 % Brod, 12,000 8 Fleiih, 20 Faß Bier und 6 Faß 
Wein liefern. Das Amt Werdeck murde mit 624 Maaß Wein, 
1200 & Brod, 207 % Hammelfleifh und A Süden Haber in 
Requifition gefegt. Am 27. Zuli/6. Auguft fam der Schwedifche 
General Elias Bedermanndt mit dem Pfalzgrafen bei Rhein, 
dem Landgrafen Morig von Heffen:Eaffel, vielen andern hoben 
und niedern Offizieren, mit 700 Pferden ins Amt Bemberg. 
Sie braudten binnen 3 Tagen 65 Simra, 20 Megen Haber. 
Sp meldete der Kaftner dort, Conrad Bhilipp Cleminius. Im 


bis zum 1929. Auguft belam die in Nördlingen liegende Compagnie 
des Kapitäns Tombjen I. DO. des Fähndrihs Röming 291 fl, Die 
Fieferung von PBroviant und Munition bis zum 20/80. Juli für die 
Schwediſche Armee um Nördlingen, dann nad Weiffenburg, Donan- 
wöhrd, Wallerftein 2c, betrugen kaut der dem Obercommifjär Wöllern 
übergebenen Defignation 4234 fl. 26 Fr. 

+) Ansbachiche Kriegsacten Tom IXL. 


Amte Blofelden Tagen vom 25. Juli/ 4. Anguft bis zum 29. Juli/ 
8. Auguft Oberſt Emmi von Leyen mit feinem Stab, 2 Com— 
pagnien Reitern und 1 Compagnie zu Fuß, dann 3 Compagnieen 
Reiter. des Oberfien Bedermandt. Nah ihrem Abmariche gab 
das Amt Blofelden den fireifenden Rotten der Banner’ichen Ar 
mee 4 Eimer 15 Maaß Wein und 3 Malter Haber, um vor 
Plünderung fih zu ſchützen.“) Der im Monat Juni vom Könige 
nad Thüringen geichidte Herzog Wilhelm von Weimar fam mit 
einem aus den Befagungen in Niederfachten und Thüringen ge 
fammelten Haufen Kriegsvolf im Monat Juli wieder nah Fran- 
fen zurüd. Er verfchanzte jib bei Schweinfurt in der Nähe von 
Dberndorf. : Hier famen 4 ſächſiſche Regimenter hinzu, Die der 
Kurfürſt von Sadfen unter dem General Hoffirhen in. diefe 
Gegend nachgeſchickt hatte. Sie beftanden zur Hälfte aus Ret- 
terei.**) Zu gleiher Zeit zog auch der Schwediſche Reichskanz— 
ler DOxenftierna mit feiner ganzen aus 76 Fahnen beftehenden 
Armee den Rhein herauf und erreichte am 23. Juli/2. Auguft 
Würzburg, wo er fein Hauptquartier nahm. Er begehrte von 
Stadt und Land die baldige Zahlung einer Kontribution von 
200,000 Rthlen. und’ drohte fie nötbigenfalls durch Preßreiter 
eintreiben zu laſſen. Auch Pfalzgraf Ehriitian von Birkenfeld 
hatte fib mit einem großen Theil der beifiichen Armee vom Rhein 
herauf nad Franken gewendet. Am 4/14. Auquſt lagerte die 
ganze Schwedifche Armee in und um Kitzingen, wo jie General 
Rendezvous hatte, und das fie am 5,15. verließ. Ale im Bis: 
tbum Würzburg vorhandenen Pferde ‚und Wagen mußten heute 
auf Befehl der dortigen Regierung nach Kitzingen geliefert und 
dem Generalcommiffär Heußner angemeldet werden. ***) Am 
9/19. Auguſt erreichten Herzog Bernhard: von Weimar und Ge- 
neral Banner: mit ihren Heerhaufen die Stadt Windsheim. 
‚Ihnen folgte am andern Tage der Reichskanzler Oxenftierna mit 
den Kurſächſiſchen und Heffiihen Völkern. Bei ihnen befanden 


*) Ausbachſche Kriegsacten Tom IL. In Banners Armee gab e3 „Felb⸗ 
pfeifer“. 
*) Bed II, 32. 
“) Scharold II, 147 ff. 
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ſich Pfalzgraf Ehriftian von Birkenfeld und Landgraf Wilhelm zu 
Heften. Man fchäzte nach ihrer Vereinigung dieſes ganze Heer 
auf 36,000 Mann. Es hatte fih auf dem Schellerfelde gelagert 
und die ganze ſchöne Hoffnung der Einwohner Windsheims ver- 
nichtet. Die üppige, mit dem fchönften Getraide prangende Flur 
wurde zertreten - und glich nah dem Abmarſch der Völker einer 
Drefchtenne. Die bei dem heißen Wetter fehr feichte Aifch wurde 
von ihnen faft ganz ausgetrunfen.**) Am 12/22. Auguft erfuhr 
der König von Schweden diefe bei Windsheim erfolgte Bereini- 
gung feiner Hülfsvölker. Nachdem fie um Windsheim einige 
Rafttage gebalten, erreichten fie am 17/27. Herzogenaurady und 
Brud, bemädtigten fi des erfteren Ortes und nahmen den 
Bamberg’schen Kapitän dort gefangen. Der Feind bot zwar 
Alles auf, fie am Meberfchreiten der Negniz bei Brud zu hindern, 
wo der König einige Tage vorher eine Brüde hatte fchlagen 
laffen. Allein vergeblich war des Feindes Bemühen. Die ganze 
Armee blieb bis zum 20/30. um Herzogenaurah und Brud. 
3000. Bagagewagen paffirten bier Die Regniz und lagerten ſich 
bei Gründlach. Am 17/27. Auguft fam der Reichskanzler Ogenftierna 
nach Nürnberg und bat den Rath um Duartier. Er wurde aber wahr: 
Tcheinlich aus Berfehen ſchlechthin abgewiefen und ihm bedeutet, fo gut 
er könne, fih felbft darum zu bewerben. Dieß betrachtete er aber 
als befondern Defpeft. Der Secretär Philipp Sadler zeigte es 
dem Rathe an. In deffen Namen begaben fich nun fogleich 
Johann Jacob Tegel und Burkhard Löffelholz in des Reichskanz— 
lers Quartier, um ihn im Namen des Raths zu empfangen, die 
erwiefene Beleidigung zu entfchuldigen und ihm Duartier in der 
Stadt anzubieten. Man fuchte eine bequeme Wohnung für ihn 
in der Nähe des Königlichen Quartiere, überreichte ihm Ge- 
fchenfe „wie einer Fürftlihen Perſon“ und erfundigte ſich befon- 
ders bei „St. Ercellenz", ob fie zu deren Empfang in die Stadt 
fommen, oder jie im Lager annehmen wolle. Am Dienftag den 21/31. 
Auguft früh brach die Armee von Herzogenaurad und Umge— 
gend nah Fürth auf, wo 1000 Kaiferliche lagen. Zwifhen Bad 
und Fürth fam es zu einem zweiftündigen Scharmüßel, worauf 


*) Nehr IL 
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die KHaiferlichen nad Fürth ſich zurüdzogen, aber aus diefem Orte 
nach kurzem Widerftande vertrieben wurden. Die ganze 36,000 
Mann ftarfe Armee zu Roß und Fuß befand aus lauter ſchönem 
wohlgefleidetem Volke. Sie marfhirte durh Fürth aufwärts 
gegen Grosreuth, wo fie auf ebenem Felde im Angeficht des 
Feindes in Schlachtordnung ib aufſtellte. Der Anblid war 
prachtvoll und imponirend. *) 

Am heutigen Tage, wahriheinlih im eben erwähnten Ge— 
fechte, wurde General Banner **) in den rechten Arm gefchoffen 
und noch am nämlihen Tage nach Nürnberg gebradt, wo er bei 
den Erben Leonhard Scwendörfers feine Heilung abwarten 
wollte. Am andern Tage ließ ihm der Rath wegen feiner Ver— 
wundung condoliren und erbot ſich zu jedem Dienft. Banner 
bat um Unterbringung feiner 30 Pferde. Man gab. ihm 
4 Simra Haber, weil er der Stadt noch viel Nugen bringen 
fönne. ° Gleich nach der Ankunft diefer Kriegsvölfer begehrten 
der K. Schwediſche Gamerier, der Secretär Philipp Sadler und 
D. Martin Ehemnig nicht allein Die zur bisherigen Unterhaltung 
des vor Nürnberg lagernden Schwedifhen Volkes täglidy gelie- 
ferten 30,000 % Brod auch fernerbin, fondern auch noch außer: 
dem für die meu angefommene Soldatesfa ebenfalls täglich 
40,000 % Brod, alſo im Ganzen 70,000 & Brod. Der Reichs: 
fanzler Oxenſtierna bat dabei ganz inftändig nur noch auf einige 
Tage. mit Proviant auszubelfen, damit das Volk nicht ver- 
fchmachte, indem die Umftände geböten, es ehefter Tagen zum 
Fechten wider den Feind zu führen. Die Mühlen um Nürnberg 
reichten nicht hin zur Lieferung des täglichen Mehlbedarfs. Man 
erbot ſich daher als Erſatz täglich eine beftimmte Summe ©etraid 
zu geben, das die Schweden unter ihrem Schuße zu Brud, 
Gründlach ꝛc. mahlen und verbaden ließen. Der ganze Getraide- 
vorrath in der Stadt wurde aufgezeichnet uud deſſen genaue An— 
gabe bei Verluſt des Bürgerrechtes und Eonfiscation des Getraides 


*, Scheurlſche Ehronil. — 

*) Banner unterſchrieb ſich: der K. Maj., wie auch ber Krone Schweden 
Rath, und General über die Jufanterie, auch FRE: zu. Roß und 
Fuß, auf Mühlhammer und Werber, Ritter. 
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befohlen. Der K. Schwediihe Commiffär Heußner verlangte 
vom Mathe 100 Fuhren, um die zu Windsheim vorhandenen 
900 Matter Mebt für feine Soldatesfa hicher zu ſchaffen, damit 
die Stadt von der großen Laſt der Lieferung befreit werde. 
30 eben angekommene Weinſuhren und alle Pferde der hieher 
geflüchteten Edelleute wurden biezu in Befchlag. genommen. *) 
Der bisher nad Windsheim gefperrtte Paß war nun frei und 
die dorthin geflücdhteten Ansbach'ſchen Räthe fonnten nun wieder 
ungehindert correfpondiren mit der in Nürnberg fih aufhaltenden 
Marfgräfin Sophie zu Brandenburg und ihrem. Bruder, dem 
Grafen von Solms. Diefer fchrieb nun Ienen, die Vereinigung 
der Armeen werde der Unficherheit der Straßen ein Ende machen. 
„Wenn der Feind Stich halte, dürfte es kürzlich gute Kappen 
abgeben“.**, Noch am Dienftag den 21,31. Auguſt ließ der 
Rath auf Bitten des HK. Schwediſchen Commiſſärs Reuter alles 
Schwedifche Kriegsvolk „Dur offenen Trommelfchlag nnd Trom— 
petenſchall“ aus der Stadt und den Wirthshäuſern ins Lager 
treiben, weil der König die Abficht babe, den Feind anzugreifen. 
Guſtav Adolph rüdte nun mit feiner Armee aus dem Lager vor 
Nürnberg an Scweinau vorüber nach Kleinreuth, wo die beiden 
Armeen fid) vereinigten. und im voller Schladtordnung vor dem 
Feinde ſich zeigten, in der Hoffnung, ihn zur Schlacht zu ver- 
loden. Aber er machte feine Bewegung, fondern blieb ſtill in 
feinem Lager, Schoß aber den ganzen Tag mit Stüden auf Die 
Schweden. ***) : Die Stärfe der nun vereinigten Schwediichen 
Armeen belief fib (nach Leubelfinga und Rehr) auf 76,000 Mann, 
nach Andern (Kausler) nur auf 70,000. Ein Theil des Heeres 
btieb übrigens jedenfalls zur Dedung des Lagers bei Nürnberg 
zurück. Die ſchwediſche Reiterei war (nad) Rausler) 16,000 Mann 
ſtark, und die Zahl der Geſchütze belief fih auf 104 Sie ftand 
unter den. Befehlen des Generals Torftenfon. Des Königs rech- 
ter. Flügel (84) Ichnte ab an Firnberg (85). Um fih gegen 
die feindlichen Batterieen (81 und 83) zu fhügen, ließ der König 





*) Rathöverläffe. 
+) Ausbah’iche Kriegsacten Tom. IVL. 
**) Leubelf. und Scheurlſche Chronil. 
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eine Batterie mit 5 Stücken gerade gegenüber befeten (82). 
In dem Holze links von Firnberg (86) ſtanden die Schwedifchen 
Artilleriepferde , litten aber durch die eben genannten feindlichen 
Batterien großen Schaden.*) Man rechnete beute mehr denn 
400 Scüffe, die aber den Schweden felbft feinen befondern 
Schaden zufügten: - Ein Büchfenmeifter und 2 Reiter blieben, 
5—6 Soldaten vom blauen Regiment wurden beim Scanzen 
verwundet. Bon ſchwediſcher Seite fiel am 21/31. Auguft fein 
Schuß aus den Stüden, fondern man befchäftigte ſich nur mit 
Erbauung von Batterien. Schweden umd- Finnen fehanzten die 
ganze Naht vom 21/31. Auguſt zum 22. Auguft/t. September 
ohmweit des feindlichen ‚Lagers, Als nun 3 Batterieen vollendet 
waten, ließ fie der König mit 24  balben Karthaumen (nad 
Kausler mit 18 halben gind.-3 Biertelsfarthaunen) beſetzen und 
begann Mittwochs den 2%. Anguft/i. September mit denfelben 
das. feindliche Lager zu befchießen. 8 Stüde wurden ſtets mitcinan- 
der gelöfet; das Fußvolf rückte an die Neduig heran und kam 
fo nahe an das Wallenftein’fche Lager, daß es mit Musfeten 
Fener gab in des Feindes Schanzen und Laufgraben. Allein alle 
dieſe Mittel waren vergeblich, den Feind ans den Verfhanzungen 
herauszuloden. Sie zu erobern war dem. Schwediichen Wolfe 
and unmöglich, denn obgleib im Thale, konnten fie doch von 
der alten Befte aus trefflich vertheidigt werden. Der König 
überzeugte fih nun, daß der Feind zu einem Kampfe im freien 
Felde durchaus Feine Luft babe und ihm in feiner jegigen Stel: 
lung fein Schaden zugefügt werden fonnte. Das Lager war über 
alle Maffen wohl verwahrt durch ftarfe Schanzen, Laufgraben 
und große Bäume. Jeder Angriff war mit großem Verluſt ver- 
bunden. Die Befchießung des Lagers führte alfo zu feinem Re- 
fultat. Aus Ddiefen Gründen entjchloß fib der König, Diefe 
Stellung zu verlaffen und dem Feinde auf andere Weife Abbruch 
zu thun. Er führte deßhalb nodh am 22. feine Armada unter: 
balb des Lagers über die Nednig auf das Linke Ufer und con- 
centrirte fie mehr um Fürth, wo nun das Hauptquartier 


) ©. den Plan. 
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war.*). Den rechten Flügel commandirte (nad Kausler) ‚Herzog 
Bernhard von Weimar, **) den linken der König. Im Folge 
diefer Bewegung verftärfte der Herzog von Friedland feinen be- 
drohten linken Flügel durch Truppen, die er vom rechten berbei- 
zug. Um von Fürth aus die Verbindung mit Firnberg zu er: 
halten, ſich ſelbſt aber auch zugleih wor Ueberfüllen zu jchüßen, 
ließ der. König vor Fürth Schanzen anlegen, (88) die durch Sol- 
daten und Landvolf in 24 Stunden vollendet waren. Aus den 
bis jeßt verfehlten Angriffen des Königs entitand waährſcheinlich 
erft die dee der Erftürmung der alten Veſte. Deutichlands 
Blide waren nad den Ufern der Pegniz gerichtet, jeden Tag der 
enticheidenden Schlacht harrend. Die Stadt Nürnberg - lieferte 
noch 12 halbe und ganze Bartbaunen ins Lager und eine gPoße 
Menge Munition, Willens den Feind, mit voller Macht anzu— 
greifen. Im Lager der Schweden herifchte Damals große Noth 
an Proviant und Fourage. Biele Menfhen, Pferde und Rind- 
vieh erfranften und ftarben. Das Aas verbreitete bei der heißen 
Witterung großen Geftanf. Das Schwedifhe Kriegsvolf zu 
Fürth litt Mangel an Waffer; man fand nur einen einzigen 
Brunnen und diefer war bald von den durſtigen Soldaten aus- 
geihöpft. Als er leer war, ſah man, daß der Feind. vorher 
Hunde, Kapen und anderes Aas hineingeworfen. Hierüber er- 
kranften Viele aus Edel und Grauen. Jm feindlichen Lager 
war es nicht beffer, ja wohl noch ärger. Außer dem großen 
Mangel an Lebensmitteln gab es dort noch eine unfägliche Menge 
von Fliegen und anderem Ungeziefer, daß man nicht davor fich 
fhüßen fonnte. Am 23. Abends kam ed wieder zu Scar- 
müßeln. Gefangene und Kundichafter brachten zugleich die Nach: 
richt in das Schwedifche Lager, der Feind ſey im Rückzuge be- 
griffen und habe nur einige Regimenter zurüdgelaffen. ***) Aber 
diefe Nachricht war falſch. Sie hatten nur ihre Stellung ver- 
ändert, wie jo eben erwähnt. Zwei in Fürth ſich aufhaltende, 


*) Der König wohnte in der jegigen Guſtavsſtraße, im Gafihof zum 
grünen Baum, 
*) Nach Röſe commandirte er den linken. 
***) S. den Plan — Leubelf. und Scheurlſche Chronik, 
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„befohders verſchreyte Landesverräther", Hans Körbel und Georg 
Schöfer, verfpradhen dem Könige, ihm vortheilhaft anzuführen. 
Der damalige Pfarrer zu Fürth, Johann fing, hatte die Ehre, 
Str. Müjeflät aufjuwarten. Er machte bei diefer Gelegenheit 
demüthige Vorftellungen gegen die Untreue diefer Anführer oder 
Wegweiſer und bat inftändig um etwas Geduld bis zur Ankunft 
eines anderen. redlihen, im ganzen Lande befannten, auch alle 
Holzwege und Schlupfwinfel fundigen Mannes. Er hieß Lung- 
bauer. *) 

Allein der König beharrte Auf feinem Vorſatze. Seinem 
Heldenmuthe fchien nichts unmöglid. Herzog Bernhard von 
Sachſen Weimar war der Meinung, den Feind weftlich binter 
Zirndorf anzugreifen (59) und von jener Seite ins" feindliche 
Lager 'einzudringen, Die wohl aud die ſchwächſte war. Die feind- 
fihe Stellnng konnte durch einen Nachtmarſch über Farnbach, 
Kadolzburg 2c. umgangen, überraſcht und vielleicht - genommen 
werden. **) Geſtüzt auf die BVerficherungen jener auf Verrath 
fauernden Führer lieg Guftav Adolph fein. Kriegsvolf auf einen 
Weg marfchiren, der vor Firnberg auf der nordweftlichen Seite 
der „alten Veſte“ (70) durd das Holz gerade auf Ddiefe Höhe 
führt. Rechts von Ddiefem Wege (69) ließ der König zur 
Dedung dieſes Marfches Stüde aufpflanzen, um den zum Angriff 
berabrüdenden Feind damit zu begrüßen. Am 24. Auguft/3. Sep- 
tember (Bartholomäustage), ***) Morgens um 10 Uhr, begann 
der durch 60 Stüde (nad Kausfer 80) unterftüzte Angriff. 
Guſtav Adolph bildete (nach Kausler) Angriffscolonnen von je 
zu 500 Mann und fieß fie gegen die alte Veſte anrüden. 
Wallenftein ſelbſt befand fih auf der Höhe derfelben‘, die (nad 


'*) Kurzer Bericht von dem Alterthum zc. p. 5. — Eine 2 Bogen ftarte 
Flugſchrift, die wahrjcheintich wegen ihrer übrigen Unbedentenheit gar 
nicht berlicfichtigt, wurde, aber wegen nantentlicher Bezeichnung - der 
Hauptperfonen und der Zeit des Erfcheinens wohl alle Rüdficht ver- 

. dient, — Auch Gaffton ſpricht p. 131 von Spiorten und Berräthern. 

Seine Notizen über das Treffen ſelbſt aber find fehr dürftig. 

*) ©, den Plan. | 

“) Das Bartholomäusfeft flel im Jahre 1682 nad proteftantifchem Kalen- 
der auf den Freitag, nach katholiſchem aber auf dem‘ Dienftag. 
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Kausler) mit 7000 Mann Fußvolk und: 80 Geſchützen befept 
war. Bon bier aus fonnte er den Gang‘ der Schladht: leiten uud 
überall ſchnelle Hülfe binienden, wo man ihrer bedurfte. Die 
Erde erbebte vom unaufhörlichen Donner des Geihüßes. Zwi— 
ichen den zwei größten Feldherren des Jahrhunderts entipanı 
ſich eim wüthender Kampf, der unentfcieden erft in Sachſens 
Ebenen mit dem Tode des-Einen enden follte. An der füdlichen 
Seite der „alten Befte” *) hatten die Kroaten einen Weg dur 
das Holz gehauen (75). Bon bier aus fonnten fie unter dem 
Schutze der Batterien (84 und 83) unvermuthet das ſchwediſche 
Lager in der Flanke angreifen. Das Schwediſche Fußvolk konnte 
nur auf dem mit 70 bezeichneten Wege vorrüden und aus Mans 
gel an Raum feine bedeutende Maffe entwideln.. Die Reiterei 
hatte wegen des Gehölzes feinen Plag zum echten und zur 
Anwendung ihrer Waffen. Fürdhterlich rollte der Donner des 
Geihüges in die Viefe hinab. Der von Dampf und Rauch um— 
hüllte Berg gli einem feuerfpeienden Vulkan, deſſen Krater 
jeine glühenden Maſſen in die weite Ebene fchleuderte, un Tod 
und Verderben zu verbreiten. Der Kampf war fo bartnädig; 
wie er im der. Prager oder Leipziger Schlacht nicht geweien, 
überall hauften Tod und Berderben. Des Königs blaues Regi— 
went erlitt großen Verluſt dur die Kroaten, welche auf jenen 
durch das Holz gebauenen Weg herabfamen und es unvermutbet 
angriffen. Das fiete Feuer aus Stüden und Musfeten beleuch— 
tete Die blutige Scene und diente bei dem verfinfterten Horizonte 


* 


*) Man war bis im die neueſte Zeit, in Zweifel, ob der „Altenberg“ und 
die „alte Veſte“ zwei verſchiedene Burgen geweſen ſeyen? Die gründ— 
lichen Forſchungen des Hrn. Dr. Fronmüller in Fürth haben Dies 
bis zur Evidenz erwieſen. Beide Burgen gehörten der Familie von 
Berg. Die in Altenberg verſchwindet ſchon mit dem Jahre 1280 aus 
der Geſchichte. Die „alte Veſte“ aber, im. frliheren Zeiten bios „der 
Berg” im: Gegenjage ‚gu dem: nahe ‚gelegenen „alten, Berge“, jpäter 
Burgftall und in neuerer Zeit die alte Veſte genannt, wurde im Jahre 
1306 von Heinrich von; Berg am: deu Burggrafen Friedrich verkauft, 
im erften Städtefrieg aber 1388 von den Nürnbergern erflüemtund 
werllört. - ©. Fronmüllers Geſchichte Alteuberga und u alten Befte 
bei — 2%. Fürth 1660. 
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den Stürmenden zum Wegweiſer. Regiment gegen "Regiment 
fließ aufeinander, doch meift nur Fußvolk. Der Kampf entbrannte 
mit der größten Heftigkeit. Siegesdurft und Todesverachtimg 
hielten bei gleicher Tapferkeit während. des langen blutigen 
Kampfes fih die Wage. Das Cronberg'ſche Regiment, das beite 
des Feindes und aus den älteften Reitern beftehend, machte zwar 
einen Angriff in die linke Flanke der Schweden, wurde aber von 
den Finnen unter dem Oberſt Stälhantite fo übel empfangen, 
daß es nach hartnädigem Kampfe völlig gefchlagen und Oberft 
Eronberg tödtlich verwundet wurde: Die Finnen fanten jo nahe 
an das feindliche Lager, daß fie much einer Redoute fich bemäch— 
tigten. Herzog Bernhard von Weimar erobirte auch einen 
Poſten in der Höhe, der „alten Veſte“ gegenüber. Diefen wollte 
er behaupten, weil er fie von hier aus mit Erfolg befchießen und 
angreifen konnte. Zu dieſem Zmede ließ der Herzog den König 
um Geſchüz und Mannfchaft bitten, die diefer aber deshalb- ver- 
weigerte, weil er. durch ſolche Detafhirung feine. Front. zu 
fhwächen beforgte. Herzogs Bernhard Unternehmen war. deghalb 
mzlos. Bei glücklichem Erfolge aber glaubte man: von hier ‚aus 
das ganze feindliche Lager in Verwirrung bringen zu können, 
Zwiſchen Tambach und Fürth wurde dem Herzog Bernhard 
wahrfcheinlich bei diefer Veranlaſſung ein Pferd unter dem Leibe 
erichoffen. Dasjelbe Loos traf auch Wallenftein. Dem Könige 
riß eine Kugel am rechten Fuße bei der großen Zehe em Etüd 
von der Sohle des Stiefeld weg. So dauerte der blutige 
- Kampf 10 volle Stunden. ohne entiheidendes Refultat.*) Guftav 
Adolph zweifelte nun selbit an der Eroberung des feindlichen 
Lagers. Es war 8 Uhr Abends. Der Anblick der vielen Todten 
und Verwundeten, der Verluſt fo vieler Braven ohne Erreichung 
des Zwedes machte nur unangenehmen Eindruf auf des Königs 
Gemüth. Er gab fein Vorhaben auf und war nur noch auf den 
Rüdzug des im heißen Kampfe begriffenen Volkes bedacht: Her: 
zog Bernhard behauptete (nach Nöfe I 168) feinen Boften bis 
zum andern Morgen. Kein General war 'in des Königs Nähe, 
den er mit, Vollziehung diefes Wunſches hätte beauftragen fönnen. 


*) Leubelf. und Scheurl'ſche Chronik. Kurzer Bericht von dem Atterihum ec. 
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Da wandte er fidy an einen alten, vor Kurzem von ihm entlaf- 
jenen Schottländifchen Oberfl. Er hieß Hebron und war katho— 
liſch. Entrüftet über den König, der ihn feiner Religion wegen 
nicht liebte und eine Ungerechtigfeit gegen ihn begangen, hatte 
er gefhworen, nie mehr im Dienfte des Königs den Degen zu 
ziehen. Dem Könige war Dieß wohl befannt, aber er vertraute 
dem Edelmuthe eines Mannes, deffen Muth und Tapferfeit er 
bei andern Gelegenheiten fennen gelernt. Der alte Hebron, 
freiwilliger Zuſchauer der Schlaht und im Begriff nah Schott- 
land zurüdgufchren, vergaß feinen frübern Entihluß bei einer 
Gelegenheit, die ihm nur Ehre bringen fonnte und fagte zum 
Könige: „Ja! Gnädiger Herr! das ift Die einzige Gelegenheit, 
worin ich Ihnen willig dienen will, weil fie gefährlich iſt.“ Als— 
bald ftürzte er wie ein Wetterflurm mit feinem im Schlachtge— 
wühle oft erprobten Schwerdte unter die fümpfenden Haufen, 
überbrachte den Befebl des Königs zum Rüdjuge und bewerfftel- 
figte ihn in fo guter Ordnung, daß die Kaiferlihen ſich nicht 
unterftanden,, fie auf ihrem Rüdmarfche zn beunruhigen. Als 
tettender Engel der Schweden wurde er im föniglihen Lager 
empfangen. Die beiten Anerbietungen des Königs aber, ihn für 
feinen Dienft wieder zu gewinnen, waren vergeblih.*) Der 
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*) Bougeaue I, 286. — Im Jahre 1631 lag der ſchwediſche Oberſt 
Hebron mit einem ganzen Regimente Wochenlang in der Karthauſe 
zu Würzburg und nahm bei feinem Abzuge Alles mit, was ihm ge- 
fiel. Der König kaffirte ihn am 10, Juli m. St. 1632, und gab das 
Regiment feinem ehemaligen Oberftlieutenant Pful. „Der König von - 
Böhmen“ mar darliber jehr betrübt und jchildert Hebron als braven, 
aber etwas eigenfinnigen Mann. Ende Juni 1635 war Hebron fran- 
zöſiſcher Oberft und blieb am 9/19. Juni 1636 als Mareſchal de Camp 
bei einem mißglüdten Sturm auf Zabern. Scharold I, 580. A Col- 
lection ete. Letter XVII und Röje II, 76 und 116. Der in So— 
dens Kriegd- und Sittengeſch. ꝛc. beim Jahre 1628 bereits citirte 
taijerlihe Oberft Hebron darf deßhalb nicht mit Diefem vermwechjelt 
werden, weil euer Ende 1628 ſchon tobt war. Wallenftein ſchreibt 
an den General Arnim aus Küftrau (Güftrom?) den 26, November 
1628: ob des Hebrons witib den Herrn wegen der 8/M. Rthlr. be- 
friedigt Hat? Förfters Albrecht v. Wallenftein ungebrudte Briefe xc. 
I, 406. 
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König lagerte num im Angeficht des Feindes außerhalb des Wal; 
des im. freien Felde zwifchen der Pegniz und Redniz am rechten 
Ufer der Lezteren. Das Lager wurde mit vielen Schanzen um— 
geben. Der Berluft war von beiden Seiten groß und das edelſte 
Blut war fruchtlos im unentſchiedenen Kampfe gefloffen. Der 
König entfhuldigte das gewagte, aber verunglüdte Unternehmen 
mit den an den Pfalzgrafen Friedrich gerichteten Worten :- „Herr 
Better! wir haben heute einen, dummen Streid gemacht." *) 
Geblieben find auf ſchwediſcher Seite: Oberft Boetius, Oberft- 
» Lieutenant Wilhelm Ferdinand Zepper oder Scepter unter Herzog 
Wilhelm von Weimar. “Unter dem Landgrafen Wilhelm zu Heſ— 
‚sen „blieb Georg Albreht von Crailsheim, auf Hornberg und 
"Erdenprechtshaufen, Nittmeifter. im Roßſtein'ſchen Regiment, **) 
Caſpar Mackhin oder Meſchin, Landgräflih Heſſiſcher Oberftlien- 
tenant, Chriſtoph Moritz von Malsburg, Rittmeiſter unter dem 
Holſtein'ſchen Regiment, Heno von Laſſo, Kapitän und der Ka— 
pitänlieutenant Benediet Hilber Bieleſa, Sohn des K. Statthal- 
ters auf dem Schloſſe zu Stockholm und unter einem Regiment 
Schwediſcher Neiter. Verwundet wurden Oberſt Roßſtein, Oberſt 
Port (Burth?), Graf von Erbach, Graf von Caſtell, Graf von 
Eberjtein, der junge (Johann, Jacob) Graf von Thurn, einige 
Rittmeifter, Kapitäns und Offiziere. Der Berluft der Schweden 
an. Todten und Berwundeten betrug im-Ganzen (nach Kausler) 
2500 Mann, darunter über 200 Offiziere. - Die VBerwundeten 
wurden in die Spitäler und Lazarethe gefchafft. . Gefangen wurde 
Leonhard Torflenfon, General über die Artillerie, aber nicht bei 
den Stüden, fondern als er mit dem Fußvolfe vom Könige auf 
einen. andern Poſten commandirt, wurde,  Oberft Erich Handt, 
2 Dberftlieutenants, einige andere Offiziere und Soldaten. Tor: 
ftenfon wurde fpäter gegen den bei Burgtann gefangenen Ober: 
ſten Sparr ausgewechielt. 

Auf des, Feindes Seite blieben: Oberſt Jacob Fugger. Er 
wurde tödtlich verwundet, gefangen und in die Stadt: gebracht. 


*) Weftenrieder III, 219 u. 4. 
+) „Mein gemwejener freundlich lieber Better, Bruder, Schwager und Ge- 
vatter. Sie liegen alle drei in der Kirche zu Wöhrd — denen 
Gott gnädig ſeyn wolle.” Leubelf. Chronit. 
26 
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Oberſt Aldobrandini, Oberſt Maria de Earaffa fanımt vielen att- 
dern Offizieren. Nah Aussage der Gefangenen blieben 60 hobe 
und niedere Offiziere und 2000 Soldaten. Auch drei Fähnlein 
wurden verloren, und viele Militärs verwundet. Fuggers Leich- 
nam lieferte man in's feindliche Lager. Der Ucberbringer erhielt 
24 Reichsthaler.“) Am 25. Auguft/4. September, früh begann 
das Echarmußiren von einigen Trupps zu Roß und Fuß und 
dauerte bis Mittag. Viele blieben; viele wurden gefangen. Dies 
2008 hätte beinahe Wallenftein getroffen. Nach Ausfage eines 
bei diefem Gefechte gefangenen Edelfnaben befand fich fein Herr 
Dicht bei ihm im Walde und mußte fi zurüdzichen. **) Secretär 
Sadler bat „aus dem Lager bei Burgftall* um Aufnahme der 
Verwundeten. Oberft Banner ließ heute den Rath treufih und 
wohlmeinend erinnern, bei dem jeßigen fehr ernftlichen Treffen 
zwifchen den Schweden und ihren Feinden nicht allein die Thore 
wohl in Acht zu nehmen, fondern auch „um gnädige Verleihung 
erfreulicher Victory eifrige Betftunden anzuſtellen“. Wegen Kürze 
der Zeit lich der Rath für Diefes Mal nur in den beiden Pfarr: 
firhen den Predigern und Kaplänen anzeigen, alsbald nad dem 
Ehorläuten 2 befondere Zeichen mit den Glocken zu geben, wos 
durch die Bürger zum Singen und Beten in die Kirchen berufen 
würden. Nachmittags um Veſperzeit (2 Uhr) Iuden die Glocken 
wieder zum Gebet. Die Bürger durften nicht in des Königs 
Lager laufen, auch nicht auf die Thürme und Bafteien, fondern 
mußten in ihren Häufern bei den Gewerben bleiben. Man traf 
nad des Königs Wunfch die nörhigen Anftalten zur NReparirung 
der ſehr baufälligen Brüde unter Fürth und fchidte noch heute 
dahin 8 mit Sturmpfählen beladene Wugen. Der König bat um 
6 große Brüdhölzger und um fehleuniges Einhauen der Brüde zu 
Doos. Der Schwedifhe Kommiffir Nicomedes Reuter bat den 


*) Rathsverläſſe und Leubelf. Chronit, Diefem Treffen, wie auch dem 
vorigen, in welchem Oberſt Sparr gefangen wurde, hat mein Sohn, 
Augufius von Leubelfing, vom Anfang bis zum Ende beigemohnt und 
Bernulph von Crailsheim, K. Majeftät Hofmarichall, meinem freundlich 
lieben Herrn Better, Bruder, Schwager und Gevatter, welcher 10 Stun» 
den aneinander continue ſcharmutzirt, anfgewartet. Leubelf. Ehronit, 

“) Scheurlſche Chronik. 
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Rath im Namen des Königs ganz beweglich um Brod zur Er 
anidung für jeine Soldateffa, die num in einem ernftlihen Tref— 
fen mit dem Feinde, tvegen großem Mangel an Brod zum Fed: 
ten ganz fraftlos und „verdächtig geworden. Für die vielen 
Verwundeten in und bei Fürth bat man ebenfalld um Brod, 
Wein und „Lofament“, bauptiächlic aber um Aerzte. Man ſchickte 
fogleih A Barbierer zum Verbinden der Verwundeten und 2 Faß 
Wein nah Fürth. *) General Banner erhielt duch Hans 
Chriſtoph Tucher 1 Faß Wein zum Geſcheuk, das 4 Eimer 
16 Maaß enthielt zu 15 fl per Eimer nnd 64 fl. koſtete. **) 
Kaum waren die dringenditen Wüniche, erfüllt, fo begehrte ein 
Schwedifher Proviantmeifter im Namen der Kö. Maj. 4) für. 
Die verwundeten Soldaten 100 Fuder Wein, 2) fo viel Brod wie 
möglich für das Fußvolk, 3) für Die Neiterei einen Bedarf atı 
Korn. Der König erbot fih Zwar zum doppelten Erſatz, aber 
der Rath erklärte die Erfüllung Dieler Begehren für rein un— 
möglihd. ©. S. Kofler und Hans Chriſtoph Tucer wurden zum 
Reichskanzler Oxenſtierna geichidt, um Borftelungen dagegen. Zu 
machen. Diejer verzichtete zwar auf den Wein, beitand aber auf 
Brodlieferung für das Fußvolk, weil jonft der König in. die drin- 
gende Nothwendigkeit verfegt würde, Die Stadt wider feinen Wil- 
len zu verlaffen. Oxenſtierna begehrte deßhalb noch auf 8—14 Tage 
den für die 300 Corneten ſtarke Reiterei tögliben Bedarf an 
Korn zum Baden von 30,000. % Brod und eben fo viel für das 
Fußvoll. Die Reiter jollten das Korn felbit auf die Mühlen 
ſchaffen. Der Kanzler erklärte im ale der Willfährigfeit zu 
Vorſchlägen ſich bereit, wie Der erfchöpfte Borrath zu erfegen ſeyn 
möchte, Der Rath ließ em genaues Verzeichniß aufnehmen von 
dem fir die Ko. Armee gelieferten Getraid und Mehl, legte es 
dem Kauzler vor und berief fi auf die großen Schwierigfeiten 
welche in einer fo volkreichen Stadt bei folhen Lieferungen, fi 
erhoben. Damit aber der König und der Reichsfauzler von. der 


*) Nathöverläffe vom Auguft 1632. Acten über ꝛc. Tom. XVII. Der 
Rathsverlaß ift zwar vom 25., bezieht ſich aber doch wohl auf den 
vorhergehenden Tag. En 
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beharrlihen Devotion der Stadt fi) überzeugten, unterhandelte 
man mit Ogenjtierna auf 20—25,000 5 Brod für das Fußvolf 
und Korn zu gleicher Quantität Brod für die Reiterei, jedoch 
ohne Angabe einer beftimmten Zeit. Das fhwedifhe Kriegsvolf 
drängte haufenweife und mit großer Gewalt herein, wenn Eines 
der gefperrten Thore aus Noth geöffnet wurde. 2000 Mann zu 
Roß und Fuß ftanden vor dem Thiergärtner Thor und begehrten 
Einlaß. Man fürchtete großes Unheil, ja felbft Plünderung und 
bat den Reichsfanzler um Abhülfe diefes Uebelftandes. Ogenftierna 
war mit des Rathes Beicheid nicht zufrieden, den er auch dem 
Könige nicht mittheilte, „weil Se. Maj. dadurch von ihren guten 
consiliys und wohl gar zur Defperation gedrungen werden würde, 
in 2 Tagen die Stadt zu verlaffen zu ihrem äußerſten Ruin und 
dann würde man Alles dem Feinde überlaffen müſſen.“ Zu Ber: 
hütung folhen Berderbens und Unterganges fteigerte nun Oxen— 
ftierna feine Foderungen und begehrte täglid 50,000 R Brod 
für das Fußvolk, für die Reiter aber 30,000 & jedoeh an Korn. 
Der König begehrte ferner zwei Tage nad dem Treffen von dem 
Rathe fchriftlich (Original) „aus dem Feldlager vor Fürth“ Die 
Aufnahme der im jüngften fcharfen Treffen „beſchädigten Offizierj 
und Soldaten", welche ihr Leib und Leben principaliter vor der 
Stadt Wohlfahrt fo ritterlih gewagt. Sie follten auf Kö. Koften 
verpflegt und curirt werden. Der König fagte, er habe vor- 
geftern, um Die Stadt mit ferneren Foderungen verfchonen zu 
fönnen, einen Verfuh auf des Feindes Lager gemaht und hie— 
durch den Weg finden wollen, von der Stadt abzufommen. Dies 
fey jedoch für dieſes Mal nicht gelungen und müſſe er beffere 
Gelegenheit abwarten. Der Rath bewilligte Alles und verfprach 
auch die begehrten 700 Arbeiter wo möglich zu ftellen. Außer 
den im Spitale aufgenommenen Soldaten lagen 937 kranke und 
verwundete Soldaten im Razareth, wo fie mit Speis, Tranf und 
Arznei verfehen wurden. Der Rath batte aber wahrfcheinfich 
mehr verfprochen, als er unter fo fchwierigen Verhältniſſen Leiften 
fonnte. Am 29. lich der König durch den Generalmajor von 
EC hlammersdorf und Hans Jacob Tegel drei verfchiedene Begeh— 
ren mit ganz beweglichen Umftänden bei dem Rathe ftellen, näm- 
lich: 1) um Gottes Barmherzigkeit willen mit täglichen Lieferungen 
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des Proviantes das Alleräußerfte zu thun und dadurd die armen 
ſchmächtigen Soldaten zu hiefiger Stadt Wohlfahrt erquiden und 
beim Leben erhalten. 2) dem Könige zu einer vorhabenden wich— 
tigen Diverfion 2 „Engel”, 2 ganze und 2 halbe Earthaunen 
mit einer ftarfen Duantität dazu gehöriger Munition zu geben. 
3) Alle kranke und befhädigte Soldaten gutwillig aufzunehmen und 
heilen zu laffen. Der König gab dabei die Verfiherung, nicht 
allein alle Koften für diefe armen Soldaten zu übernehmen, ſon— 
dern er wolle auch das hiefige Spital fo begnaden, daß man ihm 
für alle Zeiten dafür danken werde. Weil man nicht täglich 
50,000 #5 Brod fchaffen konnte, fo bot man dem Könige den bier 
befindlichen Borrath von „Pilquottibrot“ an. Die Stüde wurs 
den geliefert; wegen Munition handelte man, die ‘Pferde zur 
Fortfhaffung aber fehlten. Man fam mit Ogenftierna überein 
wegen einer täglichen Lieferung von 40,000 8 Brod für das 
Fußvofl. Für die Neiterei gab man täglich 300 Simra Korn. 
Die für des Königs Pferde begehrten 100 Simra Haber wurden 
abgelehnt. Der König war aber mit diefer Uebereinkunft nicht 
zufrieden, weil er erfahren, daß unter dem Vorwande des Ab; 
mahlens fat Männiglich aus dem Lager ritt und er unter ſolchen 
Umftänden im Nothfalle der Reiterei entbehrte. Der König bes 
gehtte vom Ratbe wenigftens täglich für das Fußvolk 38,000 J 
und für die Reiterei ftatt des Korns 17,000, alfo zufammen 
55,000  gebadenes Brod. Jobſt Ehriftoph Kreß meldete Dies 
dem Rathe mit dem Zufaße, Se. Kö. Maj. müffe im widrigen 
Falle aus äußerfter dringender Notb von Nürnberg wegmarfchi- 
ven und zu feiner Bertheidigung eine hinlängliche Garnifon hier 
faffen. Der Rath möge daher ſich erklären, weſſen der König 
wegen der Lieferung fich zu gewärtigen. 

Diefe Erflürung. veranlaßte den Rath, noch um 9 Uhr Abends 
am 29. Auguft/3. September, fih zu verfanmeln. Man beichloß 
nun: weil auf den Aufbruch des Königs der Untergang der Stadt 
berube, fo müſſe man zu deffen Verhütung auf alle Mittel bedacht 
fepn, die begehrten 55,000 % Brod täglich zu liefern, um den 
König mit feiner Armee ferner bei Nürnberg fo lange zu erhals 
ten, bis Gott andere Mittel geben. würde. Allen Müllern in 
der Stadt wurde num bei 100 fl. Strafe befohlen, morgen „früh 
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um den Garaus* (Sonnenaufgang) menigftens d-—6 Simra 
Mehl zu liefern. Bon Lauf mußte alles in den Mühlen vors 
räthine Mehl hereingefchafft werden. Alle Mühlen auf dem Rande 
wurden in Nequifition gefezt und felbit die Handmühlen gebraucht, 
wozu man die bier anmwefenden Bauern verwendete. Man boffte 
auf folhe Weiſe die nöthige Quantität Brod durch Gottes Segen 
zu erhalten und empfahl die Stadt zu bebarrlichen königlichen 
Gnaden, obgleich ihr die Lieferung zur barten Laft wurde. Da 
der Getraidevorratb fehr abnabm, jo wandte man fi an Heinridy 
Brand in Erfurt mit der Bitte, eine Quantität zu faufen. 
General Schlammersdorf und Wolf Friedrich Stromer erinnerten 
den Ratb im Namen des Königs auf's Dringendfte, in möglich- 
fter Eile vor Wöhrd Schanzen anzulegen umd fie an die andern 
Feftungs- und Außenmwerfe „benfen zu laſſen“, weil der Feind 
im widrigen Falle allentbalben einbrehen und Schaden thun 
fünne. Eben fo dringend bat der König am 31. Auguft a. St. 
durh Hans Jakob Tegel um die Lieferung der 6 bemilligten 
Stüde mit Munition. Die zur Beipannung nöthigen Pferde 
verlangte man von den bieftgen Evulanten. Auch die Wirthe 
wurden um gute tauglide Pferde und Gefchirre angeiproden. 
Die früher verweigerten 100 Simra Haber gab. man nun au 
gegen eine Anweifung des Markgrafen Chriftian von Branden- 
burg auf feinen m. Windsheim liegenden Haber. Der Franzöſiſche 
Ambaſſadeur de la Grange nnterftügte aus allen Kräften die Fode— 
rungen des Königs von Schweden.*) Der Schwediihe Offizier 
von Seckendorf befegte mit 40 Dragonern die Mühlen. Die vom 
Rathe hiezu begehrten 50 Muifetiere wurden verweigert, weil 
man das Volk zum Belegen der Außenwerke braucte. **) Außer 
den großen alle Kräfte überbietenden Foderungen des Könige 
famen auch noch andere zum Borfchein. Das Hoflirch'ſche Regi— 
ment und jenes des Pfalzgrafen Ehriftian von Birkenfeld beachr- 
ten 49 Simra Korn. Der Ratb icidte einen eilenden Boten 
an Yobft Ehriftoph Kreß in das Lager nah Fürth, um fich zu 
erfundigen, ob Dies des Königs Wille fey. Die im „Treffen 


2) Berläffe der Aeltern vom Auguft 1632. Acten über x. Tom. XVII. 
**) Brotololl der Kriegsftube. 
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vor der alten Veſte“ geblichenen Offiziere wurden alle auf Anfuchen 
ihrer Verwandten in die Kirche zu Wöhrd begraben. Am 31. a. St. 
erfchien der Rittmeifter Meuſenhold auf dem Rathhauſe und bat 
um Einlaß von 3 Compagnieen Fußvolk in die Stadt zur Leichens 
beftattung des Oberſten Boetius. Man erlaubte aber nur Einer 
den Einmarſch, weil man es nicht für rathſam bielt, bei dieſem 
leidigem Zuftande viel Kriegsvolf im die Stadt zu laffen. Die 
andern beiden Compagnicen mußten vor dem Thore „aufwarten®. 
Der Surg des „Generals“ Boätius war von Sammet und Sil- 
ber ausitaffiert und ſehr ſchön. Man bat deshalb um Ausmaue— 
rung feines Grabes und Oberſt Paul Kevenbiller beantragte den 
nämlihen Wunſch für einen feiner verftorbenen Offiziere. Dem 
Richter von Wöhrd wurde aber befohlen, dergleichen Gewölbe 
nicht zu geftatten. Zu den in die Kirche von Wöhrd um diefelbe 
Zeit Begrabenen gebört auch Bernhard Heinrih von Dalmwig, 
Fürftlih Heffiiber Kapitän. Chriftoph Störz, Schwediiher Ka— 
pitän von der „Artoleria” und der verwundete Graf von Erbach 
baten am 25. um Einlaß in die Stadt. Jener gab Geichäfte 
vor, diefer wollte fich bier curiren laffen. Man öffnete nur biezu 
das Hallerthürlein und befezte es mit binlänglicder Wade. Das 
Deffuen von Thoren hielt man nicht für rathſam wegen des in 
großer Anzahl hereindringenden Kriegsvolfes. Der König von 
Schweden jhidte dem Rathe 3 gefungene franzöfifche Gapitäng, 
die vor einiger Zeit zum Feinde übergegangen waren, mit dem 
Befehle, fie im verichiedenen Thürmen einzufperren. Am 
29. Auguſt / S. September, alfo 5 Tage nab dem Treffen, fchidte 
Gustav Adolph feinen Generalprofofen in dad Lager vor Dad 
Frauenthor, und ließ allen Soldaten, Marfetendern, Weibern 
und dem Troß bei Strafe des Stranges befchlen, ſogleich in. Das 
Lager nad Fürth fich zu begeben — ein Beweis, wie ſehr auch 
im Schwedifben Heere Ordnung und Mannszucht erfchlafft 
waren.*) Eben fo mangelhaft waren Sorge und ‘Pflege für Vers 
wundete. Am 28. Auguft (7. September) bat Guſtav Adolph um 


*) Nathöverläffe vom Auguſt. Der Titel „General“ wechſelt mit dem 
„Dberft“ in jener Zeit bei derſelben Perfon gerade fo oft, wie der 
„Kapitän” mit dem „Major“. 
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deren Aufnahme im’s Spital oder Lazareth. Im Diefes fchickte 
man die fchwer Verwundeten, befonders jene vom blauen Regi- 
ment; die leicht Verwundeten ließ man 3—4 Mal verbinden 
und wurden dann weiter gewiefen. Die Offiziere logirte man 
in die im Spitale dazu beftimmten Zimmer und verfah fie mit 
den nöthigen Bedürfniffen.*) Herzog Wilhelm von Sachſen 
Weimar bat noh am 31. Auguft/10. September, um gutwillige 
Aufnahme von 70 verwundeten Soldaten und drohte im Verweis 
gerungsfalle wolle er felbft Quartier finden. Dieß half. Sie 
wurden alle aufgenommen und verbunden. Einige Rittmeifter 
und Offiziere unter der Schwedischen Armee baten um Aufnahme _ 
ihrer Weiber in die Stadt. Sie war aber ſchon mit Volk fehr 
angefüllt und Niemand fonnte mehr unterfonmen. Viele Leich— 
name lagen abermals feit mehreren Tagen bin und wieder auf 
den Straßen. Die Bauern ließen fo viel Vieh auf der Schütt 
fteben, daß die Bewohner den fürchterlichen Geftanf faum mehr 
ertragen fonnten. Die Bauern fchleppten felbit das an ‚andern 
Orten der Stadt crepirte Vieh auf die Schütt, dedten es dort 
ab und ließen e8 liegen; ja — ein Bauer, der mehrere Stüde 
abgededt hatte, viertheilte Eined davon und wollte das Fleisch 
an einen Marfetender verfaufen, wurde aber von der Nachbar: 
fhaft darüber geftört und die Haut ihm abgejagt. Der Bauer 
entfprang und verftedte fih im Epital. Die Bewohner bei Lo— 
renzen befchmwerten fi über den großen durch die vielen Schweine 
fi) verbreitenden Geſtank, welche die Bäcker unterhielten. Dieß 
wurde bei 50 fl. Strafe verboten. Die ungebeuern Ausgaben 
und außerordentlihen Kraftäußerungen veranlaßten den Rath, 
noch Ende Auguft eine doppelte Lofung auszufchreiben. Sie follte 
in zwei Terminen gezahlt werden, nämlih Martini d. 3. und 
Walburgis 1633. **) 

Am Bartholomäustage 1842 beftieg ich den aufden Ruinen 
der „alten Vefte” bei Fürth 1832 erbauten 90 Fuß hohen ſtei— 
nernen Thurm, vor welchem die Getraidereichen Fluren dis ſchö— 
nen Franfenlandes mit feinen fetten Triften in üppiger Pracht 


) Protofoll der Kriegäftube vom Augufl. 
**) Rathöverläffe vom Auguft 1632. 
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fib entfalten. Rings umgeben von Städten und Dörfern, von 
lachenden Fluren, dem faftigen Grün der. Wiefen und Haine Tag 
vor mir gegen Often in patriarhalifcher Stille von leichtem Nebel 
umhüllt die alterthümliche fat taufendjährige Noris mit den 
Himmelanftrebenden Thürmen ibrer chrwürdigen Altersgranen 
Tewpel und in ihr alles Großartige, Rubmvolle und Unfterbliche, 
das jemals fie erzeugte. Unter mir das große Leichenfeld, einft 
gefärbt vom Blute Tanfender aus allen Weltgegenden zum Kampfe 
bier vereint. Meine Phantaſie umichwebten die Schatten Guſtap 
Adolphs und MWallenjteins, die unfer armes mißhandeltes Vater: 
land mit dem Blute ihrer Scharen tränften. Mit unverlöſch— 
lichem Griffel hat hier die Geſchichte ihre Thaten eingetragen. 
Beleuchtet vom Glanze der Abendfonne erbob fihb aus dem 
Eilberähnlihen Dufte die, nah St. Peter erbaute Kuppel des 
Dentihen Haufes mit ihrem vergofdeten Kreutze. Malerifch 
umfäumten den Horizont belaubte Gebirge, ans welchen im fer: 
nen DOften der Hohenftein emporſtieg. Der Anblid diefer ehr- 
würdigen Burgtrümmer erwedte als Mittelalterliche Reliquie und 
als einjtiges. Beſitzthum der Hohenftaufen. in meiner Bruſt weh- 
müthige Gefühle längſt entihwundener Größe, Pracht und Herr: 
lichkeit, Die Felder waren mit hellem Teppich überzogen und 
die Wilder praugten noch im Blätterihmud. Durch das üppige 
Grün der Motten zog die Nebnig wie cin Silberfaden ſtill und 
fanft dahin. Nod war ih in Betrachtung der Umgegend ver- 
(oren, da stiegen taufend Erinnerungen früherer Zeit wie Geiſter 
aus der Tiefe meiner Seele empor, Wie der fühlende Menſch 
in reiferen Jahren immer lebhafter der Jugend fi erinnert, um 
no einmal im früheren Genuffe harmloſer Freuden zu ichwelgen, 
jo erinnerse ich mich noch lebhaft jeuer Zeit, als ich faum dem 
Knabenalter entwachſen, auf der Freiung der alten Königsveite 
zu Nürnberg *) Rand und die nad dem unglücklichen Tage von 
Ulm geretteten Trümmer der faiferfihen Armee auf-dem Rüdzuge 
nach Böhmen -begriffen vorübermarſchiren ſah. Während am 
Veſtnerthore ‚der vitterliche Erzherzog Ferdinand an der Spike 
der noch ziemlich geordneten Cavallerie ſich vorwärts bewegte, 





e) ©. Sodens Geſchichte von Affalterbach. 
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blinften ſchon am Spittfertbore die Helme der vwerfolgenden fran- 
zöftichen Kürafſiere, befeuchter vom Glanze der berbftlicdhen Eonne. 
Es war die Maienzeit meines Lebens — die Zeit friſcher unge: 
trübter, forgenlofer Jugend. Rein und Far lag die Zukunft noch 
vor mir. Begebenheiten aus folder Zeit prägen tief Dem Ge— 
müthe fib ein und verwifchen Dann befonders nie, wenn, wie da- 
mals bei dem Verfafier der jüße Keim der Vaterlandsliebe bereits 
zu wurzeln beginnt. Noch einmal fchweiften meine Blide über 
die Ebene, die mir fo viele Erinnerungen erwedte: 


Grauer Vorzeit dunkle Sagen 
Alte Pracht und Herrlichkeit 
Aus der Hobenftaufen Tagen 
Trugen mic in ferne Zeit. 


Und der Jugend. gold’ne Tage 
Glänzten wie im Sonnenlicht, 
Aber Sehnsucht, Schmerz und Klage 
Trübten meine Seele nicht. 


Auch jener Cäſar nenefter Zeit, der die Welt erſchütterte und aus 
ihren Angeln heben wollte, ift nicht mehr, auch fein Geſchick er— 
innert nur zu fehr an den Wechfel der Dinge und die Vergäng- 
lichkeit irdiſchen Glüdes. Damals fiechte unfer- Vaterland am 
Krebie des Franzoſenthums nnd ftand im Begriffe politifch unter: 
zugehen. Da gefiel e8 dem Lenfer aller Welten in feiner Weis- 
beit und Allmacht, das Geſchick der Völfer in eine andere Bahn 
zu weifen. Mit den Siegen der Deutichen fehrte der Glaube 
an eigene Kraft nnd Seibftändigfeit zurück. Guftav Adolph wie 
Napoleon erinnern an die Nichtigkeit aller irdifhen Pracht und 
Hoheit. Die altergrauen von ſchwarzem Nadelbolze bewachfenen 
Burgmwälle befunden ernft das halbe in’s Meer der Ewigfeit ver- 
funfene Jahrtaufend. *%) Das verhängnißvolle, Alles zermalmende 
Rad der Zeit hat die Spuren jenes bfntigen vor 232 Jahren 
zwifchen dem Friedländer und dem Nordifchen Helden ftatt gefun- 
denen Kampfes verwifcht. Der Donner ihres die Lüfte erſchüt— 


2) Die Burg wurde, wie ſchon gefagt, im Jahre 1388 von den Nürn- 
bergern zerſtört. 
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ternden Geſchützes ift in fröhliches Jauchzen von Schnittern ver- 
wandelt. Alles iſt verſchwunden, nur nicht das aroße Theater 
der Weltgeichichte. Die „alte Veſte“ ſtehet als Trauerdenfmal 
für Deutichland und ift eine ewige Warnungsfäule gegen deutfche 
Unfraft, Zwietracht und Zerfpfitterung. Wie im 19. fo auch im 
17. Jahrhunderte dienten wir, wenn auch aus andern Motiven, 
den Fremden zum Spielballe. Unser ſchönes Waterland ward 
ansgepfündert und jämmerlich ausgeiogen. Möchten jene trauri— 
gen Erfahrungen nie verloren geben, damit wir, feſt geftüzt auf 
eigene Kraft, nie zu fremder Hülfe Zuflucht nehmen. 


IV. Abſchnitt. 
1632. 


Plünderungen und Contributionen. Deputationen des Rathes von 
Nürnberg in das königliche Lager. Audienz bei Guſtav Adolph und dem 
NReichskauzler Oxenſtierna. Des Königs Aufbruch aus dem Lager. Königliche 
Danation. Schwediſche Garnijon in Nürnberg. Wallenfteins Aufbrud aus 
dem Lager. Das Zeughaus zu Ansbah wird auf feinen Befehl aller Waf- 
fen, Muuition ꝛc. beraubt und ausgeleert. Gallas erobert Lauf. 


Der durch den mißlungenen Angriff auf die alte Veſte ganz 
verfehlte Zweck und die immer mehr zunehmende Noth überzeug: 
ten den König von der Unmöglichkeit, feine bisherige Stellung 
ferner zu behaupten. Die Abficht Guftav Adolphs, die Kaifer: 
lihen aus ihrer feften Stellung zu verdrängen, war völlig miß- 
lungen. Gefechte fielen nicht mehr vor und rubig landen ſich Die 
beiden größten Feldherren des Jahrhunderts mit ihren Armeen 
einander gegenüber. Während fie von der bfutigen Arbeit aus- 
ruhten, machten die Kaiferlihen einen Verfuch zur Einnahme von 
Altdorf. Am 31. Auguft/10. September erfchienen 6 Compag— 
nieen Kroaten vor deffen Thoren in der Hoffnung, es zu über- 
rumpeln. Die Garnifon war aber auf ihrer Hut, der Verſuch 
fheiterte und die Kroaten zogen nah Engeltbal und Heröbrud. 
Der Pfleger von Altdorf, Georg Pömer, bat um flärfere Be- 
fagung und befchwerte fi über den großen Ungehoriam der 
Bürger und Soldaten. Er fürdtete das Schlimmite für Altdorf 
und wandte fi deshalb an den König von Schweden. Dicfer 
verfprah Hülfe; indeß follten fie ſich ehrlib und männlich weh— 
ren, auch Boten in die Wälder fchiden, welde die Ankunft des 
faiferlihen Kriegsvolles dem Könige baldigft melden könnten. 
Mehrere Einwohner von Gräfenberg wurden auf ihrer Reife 
nad Nürnberg angegriffen, geplündert und verjagt. Der Rath 
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jenes Städthens bat zu feiner Vertheidigung um 25 Soldaten 
mit einiger Munition. Auch Hildpoldftein wurde geplündert und 
das Städtchen mußte wöchentlih 40 Thaler und etliche Lebens: 
mittel auf den Rotenberg jenden, deſſen Befagung ihre ftreitenden 
Rotten überall hinſchickte. Roth und Elend führten zur völligen 
Enrfittlihung des Bolfes und zu den gröbften Verbredben. Die 
Unterthanen zu Höfles und Untertrubach ermordeten und beraub- 
ten 4 fremde Reiter, welche nach Baireuth reifen wollten. Der 
Pfleger zu Hildpolditein, Hans Paul Löffelholz, ließ die Thäter 
verhaften. Am 3,13. September ließ der König durch feinen 
Sefretär Schwallenberg und Burkhard Löffelholz dem Rathe ans 
deuten, Er könne nun wegen Mangel an Proviant und Fourage 
nicht mehr länger bier bleiben, fondern er fey gezwungen aus 
dringender Notb zur Erhaltung feiner Armee an andere Orte zu 
achen; doch wolle er zur nothwendigen Bertheidigung bicfiger 
Stadt den Oberſten Kniphauſen mit 4 Regimentern von 
3000 Mann als Kommandanten zurüdlaffen Mit dem Reit fei- 
ner. Armee wolle Er ſich aber in der Nähe der Stadt aufhalten, 
damit er ihr in Falle der Noth beiftehen könne. Der Rath möge 
daher Bevollmäctigte hinaus in’s Lager fenden, um mit dem 
Könige zu unterhandeln. Diefer Entfhluß fam dem Rathe fo 
unerwartet, daß er unmöglich fogleih einen Beſchluß faffen fonnte. 
Er hörte darüber die Oberftien von Schlammersdorf und Leubel- 
fing, dann Hans Jakob Tegel und Jobft Ehrifteph Kreß. Echwa- 
fenberg fagte unter Andern: Der König wife der von Nürnberg 
dem evangelifchen: Weſen und feiner Armee geleifteten Dienfte 
fid) wohl zu erinnern, aber aus Mangel an Proviant und nicht 
geichehener täglichen Lieferung fey ihm viel Volk entlaufen und 
verfchmachtet, hiedurch aber größerer Schaden geſchehen ald wenn er 
mit dem Feinde gefochten. Der König hatte in einem zu Großreuth (hin— 
ter Schweinau) gehaltenen Kriegsrath durch das darin abgegebene 
Gutachten ſich überzeugt, man fönne. dem Saiferlichen Lager fo 
lange nichts anbaben, als der Berg und die Höhe der alten 
Hefte nicht eingenommen worden‘ feyen. Forchheim, Rotenberg, 
Wilzburg und Lichtenau waren auch noch in Feindes Händen. 
Der Rath fchidte noch heute Burkhard Löffelholz mit Schwulen» 
berg ins Lager, um vom. ernftlihen Vorhaben des Königs fi 


zu überzeugen, ihn womöglich vom Aufbruc abzuhalten und „mit 
beweglichen Umſtänden“ die große Gefahr vorzuftellen, worin Die 
Stadt hiedurch geratben müfle. Die Deputirten hatten am 
4/14. im Lager binter Fürth Audienz bei dem Könige und er: 
innerten ibn daran, welche Gefahr für die Stadt daraus entſtehen 
möchte, zumal fie jegt an Geld, PBroviant, Mimition und Bolt 
ſehr erihönft fey, „Alles für den König und das evangelifche 
Weien treuberzig aufgefegt habe.“ Sie baten um väterlichen 
Rath und fernern gnädigen Beiftaud, Der König erwiederte, Er 
könne nur billig rühmen, und werde nie vergeffen, was die Stadt 
für das gemeine evangeliihe Weſen und seine Armee gethan; 
er fey auch von der Bereitwilligfeit überzeugt, daß man bier 
gerne noch mehr thun wolle, aber ex müſſe geiteben, es ſey der 
Stadt unmöglich, auch nicht rathſam, läuger auszudauern, könne 
es auch nicht verantworten, fie vollends gar zu ruiniren. Weil 
num feine Mittel mehr vorhanden, die Armee dießorts länger zu 
unterhalten, jo müſſe er jie an andere Orte führen, wenn fie nicht 
zum Schaden der Stadt uud des evangelischen Weſens ganz: zu 
Grunde gehen follte. Biele Soldaten jeyen vor Hunger erkrankt, 
Viele gar verſchmachtet. Biele, befonders Reiter, hätten gar von 
der Armee ſich entfernt, fo dag ſtatt 16,000 zu Roß, jegt faum 
4000 noch übrig wären. Aber Er hoffe, wenn die Urmee wieder 
an friſche Orte fomme, wo fie bejonders mit der hier mangelnden 
Fourage ſich rafraichiren fönnte, fo würden Die Reiter bei der 
Armee ſich wieder einfinden, wie Dies auch früher öfter der 
Fall geweien. Könne man aber bald wenigitens 180,000 Reichs- 
thaler ſchaffen, um wo nicht einen halben, doch wenigitens einen 
Biertel Monatsſold zu entrichten und dann jeden Tag gewiß und 
obnfchlbar 50,000 %& Brod liefern, jo könne man die Armee 
bier noch etwas ſtärken und erhalten. Er habe ſich aber von der 
Unmöglichkeit der Ausführung dieſer Maaßregel überzeugt, indem 
man auch früher 50,000 % CBrod täglich verſprochen, aber nicht 
gehalten, jondern mie über 30,000 % geliefert babe und zwar 
gerade dann, ald man nad dem legten „Scharmügel“ das Brod 
für Die abgematteten Soldaten am meiſten gebraucht, Viele feyen 
aus Hunger geftorben. Deshalb fürchte er, es möge jegt wieder 
ſo gehen, wenn man. es gleich wieder verſpreche. Wolle man 
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auch den vorigen Mangel mit den auf dem Lande verdorbenen 
Müblen entfchuldigen, „To nehme doch der Bauer feine Ent: 
ſchuldigung an,” der Mangel beftehe, worin er wolle, fondern er 
müſſe zu eßen haben, oder verderben. Deshalb wäre auch mit 
dem Korn ftatt dem Mehle nicht qebolfen, weil man necessario 
Brod haben müſſe. Die deutichen Fürften und ihr Volk bei der 
Armee ſeven fo beichaffen, daß fie fich noch mehr irregulär zeigten, 
wenn fie nicht den Licderfluß bütten. Der König fönne Ihrer 
nicht mächtig ſeyn, wie Er gerne wolle, ja er dürfe ſchier Fein 
hartes Wort mehr reden und müffe fait alle Worte auf die 
Wagſchale legen, da Cobaleich) doch status belli bene monarchi- 
cus ſeyn follte und müßte. Bon andern Orten fönne man aus 
Mangel an Vorſpann feinen Proviant herfchaffen ; denn es müſſe 
Einer wohl recht beredt feyn, der die Baueru im Bamberg’schen 
oder Würzburg'ſchen bereden wollte, dem Könige zu Gefallen 
Buhren zu übernehmen. Aus dieſem Grunde müffe er, der Könia, 
aus äußerſter Noth von bier aufbreden. Er fey heute noch nicht 
aus feinem Gemache gefommen, weil er den Jammer der im 
Lager vor Hunger frank liegender Soldaten nicht anfchen könne, 
Er wolle aber doch bei feinem Aufbruch den Marſch fo einrichten, 
daß die Stadt in feine Gefahr fommen fönnte, denn Er wolle 
in der Nähe bleiben, damit Er dem Feinde glei wicder anf 
dem Halfe feyn fünnte wenn er gegen Nürnberg etwas verfuhen 
wollte. Er, der König, babe auch die Abficht, 4,400 Mann 
wohlveriuchtes Volk von feinen alten Regimentern als Garnifon 
in der Stadt zurüdzulaffen, welche täglıh 6000 & Brod und 
ale 10 Tage 5,600 Thaler brauchten. Zum Capo ernenne er 
biezu den Reichskanzler Ogenftierna, der ein folder Mann fey, 
an welchem dem Königreiche Schweden nah des Königs Perfon 
am meiften gelegen, und der gewiß mit dem Gelde der Stadt 
Nürnberg nicht reich werden wolle. Auf foldhe Weile würde der 
Feind nichts ausrichten, wenn er fib auch an die Stadt wagen 
wolle, in fo fern diefe nicht verzagt ſey umd feine Verrätherei 
ftatt finde; auch wolle Er, — fuhr der König fort, — Nürnberg 
und feinen Reichsfanzler mit Succurs im Falle der Notbh nicht 
fteden laffen. Die Garnifen müffe man aber in die Stadt auf: 
nehmen und wohl logiren, dann - würde man fie zum echten 


400 


willig machen und feine Befchwerden zu fürdten haben. Wolle 
man fie in die Vorftädte oder in jene Außenmwerfe vor der Stadt 
legen, wo der König zuvor fein Lager gehabt, jo würden fie alle 
um den Hals fommen, wegen des Geftanfes und Unluſtes, auch 
vor dem Feinde nicht ficher feyn, was vor Gott nicht zu verant. 
worten,, fondern jchwere Strafe verurfahen würde. Man folle 
auch die Stadt rein halten, damit feine Infektion erfolge. An 
guter Disciplin, die der Reichsfanzler halten würde, follte e8 
nicht fehlen, und Er, der König, bitte um Gottes Barmherzigkeit 
willen feine Infolenz der Soldaten zu verfchweigen, fondern fie 
anzuzeigen oder felbft zu firafen, — follte er auch einem Oberſten 
den Kopf vor die Füße legen, denn fonft wäre mit den Soldaten 
nicht audzufommen. Zwar würde die Bürgerſchaft ungern in der 
Stadt die Einquartierung übernehmen, aber man babe an dem 
Herrn Reichskanzler virum cordulum, der auch reden und per- 
fuadiren könne. Die Stadt möge bedenken, daß fie gar buld den 
Feind haben würde, der auf's ärgite haufen, und für welchen jie 
dann den ganzen Srieg würde führen müffen, wolle fie diefe 
Garnifon nicht als Freund einnehmen. Der König, — fagte er 
weiter, — ſuche duch fie feinen Bortbeil bei der Stadt, noch 
vielweniger wolle er fie impatroniren, fondern Tediglich zur Ber: 
theidigung gegen den berumliegenden Feind zurücklaſſen. Nach 
defien Abzug wolle Er nicht allein fein Volk wieder zurüdrufen, 
fondern auch nod dazu die 1600 von der Stadt geworbenen 
Mann übernehmen, damit fie auch von Ddiefer Laſt wieder befreit 
würde. Die Landfchaft müffe man freilich aufgeben und nur auf 
Vertheidigung der Stadt fih befchränfen, die man wohl ver- 
theidigen fünne, wenn feine Verrätherei darin. Es fey aub gar 
nicht zu vermutben, daß der Feind Diefes Mal an die Stadt 
fih wagen würde, weil Er gewiffe Nachricht erhalten, daß im 
feindlichen Lager jegt nicht über 12,000 zu Fuß und 6,000 zu 
Roß vorhanden feyen, Der Feind babe ſich auch bei dem legten 
Scharmügel fo fehr verfchoffen, daß man die zinnernen Schüſſeln 
und Teller von der Oberften Tiichen genommen und Kugeln da- 
raus gegoffen habe. Dem Feinde fehle alſo auh Munition. 
Oberſt Bappenheim komme, nach eingelaufenen Nachrichten, vom 
Rheinftrome herauf, aber Sr. Maj., — fo äußerte Der König 
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ſelbſt, — wollten ihm ſchon auf die Finger fehen und feine Ver— 
einigung mit dem Wallenftein’shen Heere hindern. Pappenheim 
ſey auch nicht mehr ſo ſtark wie fonft, weil man beſtimmt wiſſe, 
er habe von den Unterthanen jener Stifter wo er bisher als 
Freund gewefen, felbit am meiiten Schaden gelitten, weil fie die 
Erzeffe der Soldaten nidyt leiden wollten und dephalb viele ruis 
nirt hätten, außer Jenen, die geflorben und geblieben. Der 
König bat dann ſchließlich um Aufnabme und Unterhaltung der 
kranken Soldaten, denn er könne es nie. verantworten, wenn fie 
von den Kroaten niedergemadt würden. Die Koften wolle er 
mit Dank felbft doppelt bezablen, denn es wären tapfere Kerls 
darunter. Der Reichsfauzler, — fügte der König, — folle mit 
den Deputirten heraufreifen und das Weitere hier in Nürnberg 
verhandeln. Die neuen Berfhanzungen ‚vor der Stadt jolle man 
ſogleich raſiren, damit fie der Feind nicht benügen fönne, Der 
König Hagte im Geſpräche fehr über den Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe, den er in Augsburg zurückgelaſſen, der: ſich aber 
nicht fo benchme wie er gehofft, obgleih die dortigen Bürger 
fehr willig wären und ſich wohl verbielten. 

Nach diefer zweiftündigen Audienz meldete fich der aus dem 
feindlichen Lager fommende franzöſſiſche Ambaſſadeur und begehrte 
für den Feind einen Gtägigen Waffenſtillſtand. Der König ver: 
ftand fid) aber nicht dazu, weil der Feind nur Vortheil dadurch 
fuche und indeß etwa auch Oberſt PBappenheim kommen möchte. 
Man ſchickte nun den General Schlammersdorf und den Oberft 
Leubelfing zum Kanzler, der vor jeder Verhandlung fragte, ab 
die Stadt nicht dem Könige 180,000. Reichsthaler Leihen und der 
Soldateska noch eine Zeitlang täglih 50,000 & Brod- liefern 
könne, damit der König im Stande. wäre, noch länger mit feiner 
Armee in der Nähe von Nürnberg zu bleiben. Als man aber 
die Unmöglichkeit hievon ‚vorftellte, erwiederte er, dann bleibe zur 
Erhaltung von Nürnberg nichts weiter übrig, ald die Aufnahme 
einer beftimmten Anzahl. von Kriegsvolk. Er, der Reichskanzler, 
jey zwar nicht gewohnt, ſich einfperren zu laffen, babe es aud in 
feinem Baterlande nicht gethan; da ihm aber der König aus be— 
fonderer Affeftion für Nürnberg das Commando übertragen, . fo 
wolle. er e8 annehmen und wünſche, daB es zu feines Namens 
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Ehre und zur Wohlfahrt der Stadt und des evangeliſchen We- 
fend gereihen möge. Die Disziplin wolle er mit allem Ernſt 
handhaben. Drenflierna glaubte nicht, daß der Feind jept eine 
Belagerung unternehmen wide; die Kroaten würden zwar 
„Bravade machen", woran man fid} aber nicht zu fehren brauche, 
fondern nur Schanzen und Mauern vertheidigen. Am 5/13. Sep⸗ 
tember befchloß der Rath aus dringender Noth, dies läſtige Mit: 
tel zu ergreifen und die Garniſon einzunehmen. Das Gerrite 
für Oberften und Soldaten beftand wie früher in der Lagerftätte, 
Holz, Licht, Effig und Salz. Jene Oberften aber, welche flattfich 
feben umd kochen wollten, mußten das Holz auf ihre Koften an- 
fhaffen. Oxenſtierna verpflichtete fi) wegen Mangel an Bourage 
feiner Pferde ſich weiter zu entfedigen; dasfelbe verſprachen au 
die Dberften und andere Offiziere. Nürnberg machte ſich verbind- 
fi, mit dem Feinde auf feine Weife zn unterhandeln, 4426 Mann 
Fußvolk und eine Compagnie Reiter aufzunehmen, jedem Mann 
täglich 14 6 Brod zu geben ımd alle 10 Tage 5914 oder mo— 
natlihb 17,742 Reichsthafer gegen Duittung zu zahlen. Die 
Mannſchaft mußte in die Stadt in fihere und bequeme Häufer 
eingnartiert werden, derem Befiger ihnen das chen genanttte Ser: 
vice geben mußten. Oxenſtierna verſprach gute Juſtiz gegen Die 
Soldaten zu handhaben und feine Infolentien gegen die Bürger 
zu geftatten; Diefe follten aber auch ernſtlich angehalten werden 
zu Erfüllung ihrer Verbindlichfeiten, damit die Soldaten feinen 
Grund zn Befchwerden Hätten. Die Bürger mußten bei dem 
Rath belangt werden, die Soldaten aber bei Oxenſtierna. Er 
durfte dieſe wegen Exceſſen verhaften laſſen und feinem Soldaten 
war es erfaubt, Abends nach dem Läuten der Feuerglocke (9 Uhr) 
anf der Straße ſich noch zu zeigen. Man beftimmte Sammelplätze 
für die Regimenter. Der Reichskanzler verfprah die Gartifon 
abzuführen, fobald die Gefahr verſchwunden. Außer den genann- 
ten Deputirten waren auch D. Richter umd Luca Friedrich Be— 
haim bereits im K. Lager. Am 6/16. ſchickte aber der Rath noch 
eine Deputation an den König. Sie beftand aus Sigmund 
Gabriel Holzſchuher, Hans Jakob Tepel und Burkhard Löffelholz. 
Ihr wurde der Auftrag, den König um Auffchub feines Abmar- 
ſches zu bitten, Die tägliche Lieferung von 40,000 & Brod und 
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die Zahlung non 40,000 bis 45,000 fl. baar Geld zu verſprechen. 
Oberſt Kniphauſen und -Hofmarihal von Grailsheim begegneten 
den Depusirten unterwegs auf ihrem Ritte in die Stadt; diefen 
erklärten fie, her König babe heute Vormittags den Entſchluß 
gefaßt aufzubrechen und ihre Ankunft ſey zu ſpät. Deſſenungeach⸗ 
tet fuhren fie in's Lager, erbielten ſogleich Audienz im königlichen 
Zelte, wo auch Qrenſtierna war. Auf das dem Könige gemachte 
eben erwähnte deppelte Anerbieten antwortete er, Dies helfe ihm 
nichts und er müſſe außer dem Brode noch 180,000 Reichsthaler 
haben, wenn die Armee diesſeits foltg erhalten werden. Sie fey 
neulich 16,000 zu Roß und 25,000 zu Fuß ſtark und fo befchaf- 
fen gewefen, wie felten in Deusichland eine gefehen worden, nehme 
aber täglich mehr ab. Er glaube nicht, daß der Feind Nürnberg 
jetzt angreife, zumal Er, der König, gegen Dietfurt zu marfchi- 
ven wolle, wo er die Naab, Fils und Altmühl an der Hand habe 
und viel Fouxage fiude, dem Feinde aber Die Zufuhren dermaffen 
abfehneiden würde, daß er bier nieht lange mehr ſich behaupten 
könne. Der König bat noch auf 2 Tage Brod in's Lager zu 
ſchaffen, damit der Aufbruch mit deſto mehr Ordnung übermorgen 
geisbehen könue. Daun widerholte der König feinen Wunfc um 
Aufnahme der franfın Soldaten. Neben dem Reichskanzler wolle 
er auch Den Dberften Aniphaufen bei dem Volke bier laſſen; Dies 
ſer ſey hiezu qualifizirt, habe in früherer Zeit bei den Städten, 
befondess in Braunfchweig, gute Probe beftanden und der Reichd- 
kauzler werde ihm fchon den Daumen auf Dem Auge halten. 
Das hieſige Stadtvolk folle dem Könige und dagegen das Schwe- 
difche Volk der Stadt ſchwören. Der König klagte ſehr, daß 
man insgemein bei dem deutfchen Kanzleien die eigentliche Urſache 
diefer Verbindung wicht fein rund und deutfch befennen, fondern 
no immer den Kaifer liebfofen wolle, deffen Tyrannei doch Die 
Schuld Arage und der gegen die von ihm beichworene Gonftity- 
tion den Religions- und Profanfrieden den evangeliſchen Ständen 
nicht gehalten. So hat Haus Albreht von Medlenburg in fei- 
uer Apologie den Kaiſer „einen frammen Kaifer“ genannt, und 
nur die Jeſuiten und kaiſerlichen Räthe beſchuldigt, obgleich ihn 
dieſer fromme Kaiſer wider Gott und Recht von Land und Leu— 
‚dem pertrieben. Eben fo wolle auch die Stadt Fraukfurt immer 
26* 
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noch gut „kayſeriſch‘ feon und D. Erasmus dürfe wohl ſchwören, 
der Kaifer wäre noch fein Herr. Die Städte follten ihren beab- 
fihtigten Convent fortjegen, welchen Er bei der Audienz am 
10/20. Juni in Erinnerung gebradt. Obwohl Churfachien dazu 
fi) nicht verfichen wolle, mit den Liguiften unter Ausſchließung 
des Kaiſers Frieden zu machen, fo fehe Er doch nicht ein, 
warum man cs nicht thun wolle, weil man doch endlich einmal 
Frieden ſchließen müffe. Beſſer wäre e8 freilih, wenn der Kai— 
fer audy dazu ſich verftche. Zu dieſem Zwede habe Er, der König, 
Diefer Tagen den gefüngenen Oberft Sparr auf einige Stunden 
in’s feindliche Lager gefickt, um mit dem General von Wald- 
ftein zu conferiren: ja Er, der König, fey fogar erbötig, ſolche 
media pacis einzugehen, die gewiß nicht unbillig wären. Er 
wolle nämlich propter spem successionis auch in Kraft der Con— 
föderation das eroberte Laud Pommern nah des Herzogs Tod 
für fih und feine Nachfolger der Krone Schweden behalten und 
alfo ein Stand des Reihes werden. Magdeburg und Halbers 
ftadt wolle Er auch begehren, nicht um dieſe Länder zu behalten, 
fondern um Ehurfachfen und Ehurbraudenburg wegen ihrer Ans 
ſprüche damit zu befriedigen. Dagegen wolle Er Dem von Wald— 
ftein ftatt Medlenburg das Herzogthum Franken und Würzburg 
abtreten; einen Biſchof könne man mit einer jährlihen Competenz 
von 100,000 fl. abfertigen. Dem Churfürften von Mainz wolle 
Er das Seinige wiedergeben, dagegen müffe aber der Ehurfürft 
zu Heidelberg auch wieder eingefezt werden. Die evangelifchen 
Stände müßten zuvörderſt ihrer Religion, Kirchen und als Ent— 
Ihädigung erhaltenen Gefchenfe verfihert und alle widrige kaiſer— 
lihe Edikte Faffirt feyn. Das evangeliihe Kriegsvolk fole aus 
dem Reiche nicht eher entfernt werden, bis der Feind auch abge— 
dankt habe und die evangelifchen Stände des Reihs in ein Bünd- 
niß ſich einlaffen, damit man jedenfalls in Zufunft wider neue 
Händel dem Feinde fräftig widerftehen fünne. Alles Dies fagte 
der König den Deputirten im Vertrauen mit dem Beifag: Mans 
chem möchte es jeltfam vorfommen, aber es würde ihm geben, 
wie dort dem ungläubigen Ritter Samaria. Bei diefer Gelegen- 
heit befchwerten fi die Deputirten über die Exceffe der zu 
Reichenfchwand liegenden Schafmännifchen Reiter. Sie erlaubten 
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fi große Bedrückungen gegen die armen Untertbanen auf dem 
Lande, zwangen diefe zum Drefchen,, nahmen ihnen das gedro— 
fchene Getraid und verfauften es. Man bat um Abhülfe dieſer 
gerechten Klagen und um Schuz der Mühlen auf dem Lande 
Der König war entrüftet über diefe Ausihweifungen und fügte 
den Deputirten, wenn fie diefe Klagen wider den Oberft beweijen 
fönnten, fo follten fie den Prozeß gegen ihn verhängen und Er 
wolle ihm nad) Befinden der Umftände den Kopf vor.die Füße 
fegen faffen. Der König lobte die Haudmühlen des Müllermeis 
ſters Straßburg und fagte, Er habe feine Kunft nüglih und 
mehr im Werk als in feinen Worten befunden. Guftav Adolph 
beitand auf Cinquartierung feiner Leute in der Stadt und nicht 
in.den Vorftädten, befonders weil Er bemerfe, daß eine Anti— 
pathie zwifchen dem Rath und der Bürgerſchaft exiftire, indem 
nur einige geringe, Häufer in der Stadt Einquartierung nehmen 
wollten;  deghalb möchte wohl eine Seditio oder andere Ungeles 
genheit in der Stadt zu befürchten feyn, zumal ſchon etliche böſe 
Reden gegen den Rath wollten gehört werden. Die Deputirten 
erwiederten: „es möchte zwar einige Ehr- und Geldgeizige Leute 
geben, welche den Senatoribus und Patriciys ihre Ehre und 
Vermögen nit gönnten, der meifte Theil der Bürgerfchaft aber 
fey gegen den Magiftrat wohl affectionirt und biefige Stadt habe 
bisher noch Gottlob den statum aristoeraticum vor andern Re- 
bus publicis in imperio Romano erhalten", Der König erinnerte 
die Deputirten an die Befeftigung des Ein» und Ausfluffes der 
Peaniz, wo der Stadt am eheften beizufommen feyn möchte. 
Dem Oberften von Schlammersdorf erflärte der König, wie es 
zwifchen ihm und dem Oberft Kniphaufen wegen des Vortritts 
würde gehalten werden, denn Lezterer werde von ihm fib nicht 
commandiren. laſſen. Schlammersdorf erwicderte: er und Knip— 
baufen fennten einander lange; wollten fih ſchon mit einander 
vergleichen und er, Schlammersdorf, fey ja vom Rathe beftellt. 
Der König erwiederte aber, gewiffe gradus müßten feyn, um An- 
deres zu verhüten. 

Die Deputirten verabfchiedeten. fih nun, wünſchten dem 
Könige glücklichen Succeß zum Aufbruch, wofür der König danfte 
und verfprad der Stadt Wohlfahrt noch ferner in gute Obacht 
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zit nehmen. Noch am 6/16. September Nachts fam Schlam- 
metsdorf vom Könige zurück mit deffen Erklärnng, Er verlaſſe 
ungern dieſe Stadt, weil er wohl ſehe, welche große Gefahr ihr 
nad feinem Abmarſch erwachſen könnte. Der König mache daber 
einen laͤngern Aufenthalt von den fhon bekannten Bedingungen 
abhängig und meine, er werde dann mit des Allerhöchſten Gnade 
hoffentlich noch einen ſolchen Streich ausführen, der zu Gottes 
Ehre und der ganzen Ehriftenheit zum Beten ausfallen würde. 
Die Stadt follte Tieber das Aeußerſte thun, den König noch län— 
ger in der Nähe zn behalten, damit fie hiedurch der mit der Auf 
nahme einer Garnifon unumgänglich verbundenen Laſt überhoben 
würde. Hierauf ließ der Rath alle Handmühlen durch das auf 
dem Bertel herumziehende Banerngefind und ftarke Soldatenjun— 
gen in Bewegung fegen; die Roßmühle wurde hergeftellt und am 
die Pfleger zu Lauf und Hersbruck ein eilender reifiger Dieter 
geſchickt. Deffenimgeachtet blieb es bei dem bisher gefußten Be— 
fhluß des Abmarſches. Am 7/17. vitt Hand Jakob Tegel mit 
dem General von Schlammersdorf in's Lager und da der König 
bereits bei Tafel ſaß, fo erflärte ihnen der Reihefanzler Oxen— 
ftierna, die bereitd beladenen Bagagewagen giengen heute Nacht 
nod) fort; Se. Maj. folgen morgen in aller Frühe mit der Ar- 
mee, nehme den gefangenen, bis jegt noch nicht ausgewechſelten 
General Sparr mit, ſchicke die kranken Soldaten durch Offiziere 
herauf und das zur DVertheidigung von Nitrnberg beftimitte Volt 
werde morgen früb um 10 Uhr vor den Thoren erfcheinen. Die 
Bürger follten die Laft der Ginquartierung ohne Unterſchied des 
Standes tragen, die Exulanten damit troß ihrer Einmendung um 
fo weniger verfchont werden, als man in wenigen Tagen wohl 
erfahren würde, was der Feind gegen Nürnberg vornehmen wolle. 
Tentire er aber nichts, fondern breche auch bald auf, fo könne 
man dann die Bürgerfchaft von der Cinquartierung befreien und 
das Volk, fo lange es nöthig, im die Vorftädte verlegen. Der 
König halte auch für gut, daß 50 entfähloffene Reiter aus der 
föniglichen Reiterei aufgenommen würden. Die Stadt möge fi 
wieder mit einem Getraidevorrath verfehen, wozu der König 
einige Patente ausitellen wolle, damit der Nath überall im Fran— 
Penlande einfaufen und es ungehindert durch alle Zoliftätten hieher 
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ſchaffen könne. Der König begehrte und erhielt noch vor feinem 
Aufbruch gegen Wiedererftattung 35 Eentner Pulver, 16 Schiff⸗ 
pfund Lunten und 284 halbe Sanonenfugeln zu 248. Er cm 
pfahl ferner feine armen verwundeten und kranken Soldaten mit 
dem Beiſatz: man werde Gottes unausbleiblihe Strafe zu ger 
wärtigen haben, wenn man fie pernachlüffige und dem Feinde in 
die Hände liefere, Der. mit dem Könige abgefhlofiene Vertrag 
beftaud aus 411 Punkten. Die Einquartierung der ſchwediſchen 
Garnifon wurde zwar. gleich vertheilt, aber die Rathöperfonen 
blicben frei. Die Löhnung follte ale 40 Tage in Gegenwart 
eines Nürnberg'ſchen Muſtercommiſſärs gezahlt werden. Der pom 
Könige zur Bertheidigung von Nürnberg sommandirte Oberft 
Kniphauſen verlangte Die Raſirung aller Gartengebäude vom 
Goſtenhof bis nad) St. Johannis und von da bis Wöhrd, wie 
auch das Weghauen aller Bäume. Die Schanzen bei St. Ips 
bannis aber und um den Goftenbof, wie aud die Werke bei 
Wöhrd am Waſſer follten reparirt, Die Tranſcheen im Königlichen 
Lager ruinirt, die Bontrefcarpen aber und andere Außenwerfe um 
die Stadt müßten vollendet merden.*) Die Pfleger in den Aem— 
tern erhielten Befehl ihre Garnifonen hereinzufenden, weil man 
fürdhtete, der Feind möchte bei Dem bevorſtehenden Aufbrucd Des 
Königs jene Städtchen angreifen, und das darin Fliegende Volk 
von Nürnberg abichneiden. Nur in Lauf blieb eine Bejopung 
son 50 Muffetieren unter Weyermann, des Kapitäns Friedrich 
Schmidtmaierd Bieutenant.**) Am 7/17. hatten Die Depntizten 
Audienz Hei Ogenftierna in Nürnberg. Er theilte ihnen Den 
feſten Entſchluß des Königs mit aufzubrechen, jedod nicht weit 
von der Stadt ſich zu entfernen, um ihr im Falle der Roth bei⸗ 
ftehen zu fönnen. Er babe auch verfprocdhen, cher fein Leben zu 
wagen, als ihn den Reichsfanzler in Nürnberg mit Gefahr zu 
verlaffen. Nach des Oberften Kniphauſen Anficht mußten Die 
zwei Außenmerfe oben beim Goſtenhof nnd unten beim Lazareth 
etwas mehr erhöht werden und Died unverzüglich. Der König 
hatte nach Ogenftiernas Arußerung ferner erinnert, die Thore Dann 


*) Berläffe der Neltern vom September und Akten über x. Tom. XVIII. 
“) Protofoll der Kriegsſtube vom September. 


408 


nicht zu Öffnen, wenn die Soldaten aus den Außenwerfen durch 
den Feind vertrieben würden, damit nicht wie in Würzburg Freund 
und Feind miteinander zugleich in die Stadt drängen fönne: man 
folle im Gegentheile bretterne Brüden in dem Graben herab oder 
in die Wachen machen und mit Striden faffen, welche dann mit 
den darunter ftehenden Stüden fogleidh wieder Fünnten aufgelöft 
werden. Auf foldye Weile fönnten die Soldaten aus dem Gras 
ben wieder in die Stadt fommen. Wenn auch beim Herabfprin- 
gen 10 oder 12 um den Hals fommen möchten, fo wäre es doch 
propter salutem Reipublicae nicht hoch zu achten. Gegen Knip— 
hauſens Anjicht hielt der Reichskanzler die Rafirung der Garten: 
hiufer 2c. vor der Hand nicht für nöthig, weil eine Belagerung 
nicht zu vermuthen. Nach Ausfage von Gefangenen habe der 
Baierfürft 30 Wagen mit Munition aus dem Lager nach Ingol- 
ftadt gefchafft, was gewiß nicht geſchehen, habe der Feind ernft: 
fiche Abſichten auf Nürnberg. Dieß fey ratione sity für fich fo 
feft al8 irgend ein anderer Ort. Aber die Gärten vor der Stadt 
hinderten, daß es eine rechte Feſtung ſeyn könnte. Jene feyen 
zwar tempere pacis der Stadt ormamenta, tempore belli aber 
detrimenta; daher zu wünfchen, daß fie lieber 4 Meile von der 
Stadt entfernt feyn möchten. An BVertheidigung derfelben habe 
man wegen der Soldaten nicht zu zweifeln. Maftricht fey nicht 
halb fo feft wie Nürnberg, wären auch über 2000 Mann nicht 
darin gelegen, dennoch hätten fie hosti potentissimo, pecunia et 
omnibus rebus ad bellum necessariys instructissimo genug zu 
fhaffen gemadt, bis die Uebergabe erfolgt fey.*) Die Stadt 
Nürnberg fole 500 Reiter halten, wenn die Fourage nicht fehle. 
Der König habe immer, als er vor Nürnberg gelegen, des Fein: 
des Vorhaben durch die ftarfe Anzahl Reiter verhindert, die Er 
bei fich gehabt. Dieß fey auch einmal in Preußen gefcheben, wo 
der König nur 4000 zu Fuß, aber dabei 7000 zu Rob im Lager 
gehabt, während der Feind 40,000 zu Roß und Fuß ftarf 


*) Maftricht wurde nach einer Belagerung von 2 Monaten und 12 Tagen 


durch den Prinzen von Oranien, Friedrich — den ride wie- 
der entriffen. 
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gewefen, aber feinen Angriff gewagt habe, weil der König die 
Reiter bin und wieder auf alle Seiten commandirt. *) 

Nicht bloß im kaiſerlichen Lager, fondern auch im Schwedi— 
ſchen wurden grauſame Strafen gegen Verbrecher vollzogen. 
Mochten ſie auch geboten ſeyn durch den Geiſt des Jahrhunderts, 
ſo liefern ſie doch einen abſchreckenden Beleg zu der tief geſun— 
kenen völlig erſchlafften Mannszucht. Wenige Tage ror dem 
Aufbruche des Königs mit feiner Armee ſtellte der Generalge— 
waltiger an den Rath dad Begehren: „Die zwei aufgerichteten 
Juſtiz“ ans dem Lager vor dem Frauenthor in das jeßige bei 
Fürth errichtete transferiren zu laſſen, wie nicht weniger ihm 
3 Rüder ımd eine Banf zu geben, worauf mar Einen „quadris 
ren® könne. Man erwiederte ihm aber, er möge die 2 Galgen 
durch die Seinen fo gut er fünne wegfchaffen und ins neue Las 
ger transportiren faffen; auch gebe es im Lager Bretter genug, 
um eine Banf zum Quadriren daraus verfertigen zu können 
Was die Räder betreffe, fo würde es zu lange dauern, bis das 
ganze Handwerk ſich hiezu verfammle, indem Jeder daran arbeis 
ten müffe. Der Generai Gewaltiger wurde deßhalb bedeutet, jelbit 
Rath zu ſchaffen und etwa von einem alten Wagen die Räder 
zu diefer Hinrichtung zu verwenden. **) Bei dem num feft bes 
fchloffenen Aufbruch des Königs von Schweden aus dem Lager 
bei Fürth wurden aus demfelben 16 wahrfcheinticd von der Reiche: 
ftadt Nürnberg eutlehnte Stüde Geſchüz in das dortige Zeug: 
haus eingeliefert. Der Schwedifche Stüdjunfer von der „Artols 
lerey“, Dloff Ziegesfon, überlieferte am 7/17. September: zwei 
halbe Gartbaunen mit dem Brandenburg’ihen Wappen, „det 
Singer und die Singerin“. Sie waren 1517 gegofien, Schäfte 
oder Laden fchon alt und „baufüllig”. Zwei kurze Felditüde mit 
dem Fürſtlich Weimar'ſchen Wappen. Sie fhoffen 6 & Eifen. 
Ein kurzes Feldftül von demfelben Kaliber, mit dem Medlen: 
burg’shen Wappen. Zwei furze ſtarke Feldftüdlein mit dem 
Sächſiſchen Wappen (ohne Angabe des Kalibers). Ein altes 
ſchadhaftes Yalfonet, das 3 Kä Eifen ſchoß. Ein kurz alt Stüd- 





*) Berläffe der eltern vom September und Alten x. über Tom. XVIII. 
+) Rathsverlaß vom 4/14. September 1632. 
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fein; fchog 6 & Eifen, vorn mit einem Schiffskopf verfehen. 
Heinrich Leuzenhof, Stüdjunfer von der königlich ſchwediſchen 
„Artollerey“ überlieferte am metallenen Stücken: Drei Mark— 
gräfiſche halbe Karthaunen von neuem Guß mit dem Brandens 
burgifben Adler. Sie waren 1619 in Nürnberg gegoffen, ſchoſ⸗ 
fen 24 % Eifen, waren mit Laden und den dazu gehörigen Vor— 
wagen verfeben. +) in langes Feldſtück mit dem Fürſtlich 
Brandenburg’ihen Adler, ſchoß 6 M Eifen und hatte vom einen 
Schiffsfopf. Drei alte ſchwere ganze Karthaunen mit dem Branu—⸗ 
denburg’fchen Wappen, fchoffen 48 8 Eiien, hießen „Die Nadıs 
tigallen* und wurden 1559 gegoſſen. Sie wurden durch Johann 
Röme auf ftarfen Blocdwagen gelietert, dieſe aber wieder in’s 
Lager abgeholt. Die Stüde blieben in Nürnberg obne Schafte 
oder Laden zurüd.*) Gamftagd am 8/18. September begab 
ſich Tegel noh zum König, dankte im Namen des Rathes für 
den der Stadt ‚geleiteten Beiftand und empfahl fie fernerer fönigr 
licher Gnade. Der König erwiederte: „Er ſey bisher nit ges 
wohnt gewefen, dem Feinde zu weichen und Deshalb betrübe ihn 
diefer Aufbruch nicht wenig, aber das ganze evangeliiche Wefen 
fodere es jest; Er wolle aber forgen, daß Päſſe zur Stadt offen 
erhalten und dem Feinde der Broviant und anderer Bedarf abs 
geſchnitten werde. In jedem Falle werde er in 3 Tagen wieder 
um Nürnberg feyn und beiftehen. Man folle nur nicht Heim“ 
müthig feyn und über Diefen Abzug Seiner Majeität feinen uns 
gleichen Gedanken fuffen, denn fo wahr Gott, Gott und Er 
König ſey, wolle Er von Nürnberg wicht Saffen, weil diefe Stadt 
bei dem gemeinen Weſen mehr als jeder andere evangelifche Stand 
geleiftet, fondern im Gegentheil ſelche Bezeugung mit Dank umd 
allen Königlichen Gnaden erfennen, auf welde Weife es mr ger 
ſchehen und Str. Majeftät an Die Hand gegeben werden könne." 
Der König wünfchte dabei der Stadt ale Wohlfahrt mit Der 
Erinnerung, man folke ſich wor Berräthern wohl ſchützen. Auch 


*) Zwei von biefen halben KRarthaunen wurden im Jahre 1683 nebft 
Laden und Borwagen zu dem Anſchlag gegen Herrieden nad Ansbach 
geſchickt, von wo and Herzog Bernuhard won Weimar fie abhelen ließ. 

“) Ausbachſche Kriegsalten Tom. LIII. 
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der „König von Böhmen” und die andern Fürften dankten für 
den ihnen erzeigten Willen. *) Noch am nämlichen Tage machte 
der König vom Kriegsrechte Gebrauch und schenkte dem Heinrich 
Miülegg zu Nürnberg fir die ihm und der Krone Schweden ge 
feifteten Dienfte und bewieſene Treue das Dorf KKG)remsdorf 
bei Höchſtädt im Stift Bamberg nebft allen Pertinenzien, Red» 
ten und Gerechtigfeiten ?., wie es früher das Kloſter Münch— 
berg über Bamberg, dann das Klofter Ebrach befeffen ımd ge 
noffen. Der König beanftragte den nach dem Stift Bamberg 
beorderten Statthalter, genannten Mülegg als neuen Befiger von 
Gremsdorf einzufegen.**) Am ſchon genannten Samftag den 
8/18. September brach der König mit feiner Armee über Neu— 
ftadt a. d. Alſch nah Windsheim auf. Er marfchirte mit ſämmt⸗ 
fiher Bagage und Artillerie bei vollem Txrommelichlag und Trom⸗ 
petenflang vot dem Feinde vorüber. Weder die Friedländifchen 
noch die Bayeriſchen machten bei diefem Zuge irgend eine Be- 
wegung, um die Schweden in Ausführung ihres Planes zu hin- 
dern, fie zu verfolgen, zu neden und in ihrem Rückzuge zu ftören, 
fordern fie zogen im Gegentbeil ale Wachen und Lager zurüd 
und nicht eine Parthei wurde unterwegs von ihmen ‚geliehen. ***) 
Ehurfürft Magimilian begab ſich Jelbſt in Perfon nach der Schlacht 
bei der alten Fefte zu Wallenftein und erſuchte ihm mit beweg- 
fihen BVorftelhingen und Erinnerungen, dem Beinde mit aller 
Macht auf den Fuß nachzufegen, oder wenigftend mit der Eaval- 





9 BVertäffe der Eltern dom September 1682. 

*) Die Urkunde Über dieſe Schenkung wurde auf Pergament ausgefertigt, 
vom Könige unterſchrieben und mit dem Kö. Siegel verſehen. Sie iſt 
ausgefertigt: „Zu Unferen Königlichen Lager vor Nürnberg". Miülegg 
war von 1597 bis 1629 Genannter und and ein oft getannter Hau⸗ 
delshert auf dem Milchmarkt (Albrecht Dürerſtraße). Einer feiner 
Borfahren, Martin Mülegg von Hugnang, wiirde am 14. April 1521 
vom Kaiſer Carl V: wegen der feinem Borführen und dem Weiche ge» 
feifteten Dienfte mit mehreren Gütern befehnt laut noch vorhandeuer 
Originafttrkunde. Beide Urkunden befaß der am 4. Dezeniber 1861 im 
Nürnberg verſtorbene K. Mevierförfter Freihert von Ebner, deſſen gü- 
tiger Mittheilung ich fie verdaule. 

5 Leubelf. Chronik, 
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lerie nachbauen ‚zu laſſen. Aber Alles umſonſt. Marimilian 
mußte nod. obendrein die Bemerfung mahen, daß Wullenftein 
Seiner fpottete, als eines hierin nicht erfahrenen Mannes, Al 
dringen und Gallas ftimmten Wallenftein chenfalls bei. Oxen— 
ftierna, damals in Nürnberg, foll die Verfolgung Guſtav Adolph's 
bei feinem Aufbruch aus dem Lager felbft befürchtet haben. Dass 
jelbe äußerte auch der Franzöfiihe Gefandte gegen den Kurfürz 
fien von Bayern. So ſchrieb Diefer am 22. September n. St. 
1632 an den Fürften von Hohenzollern. *) Der König von 
Schweden hatte bei dieſem Marſche die Abficht, die Herzoge von 
Bayern und: Friedland aus ihrer vortbeilhaften Stellung zu loden 
und zu einer Belagerung von Nürnberg zu reigen. In diefem 
Falle wäre der König mit der Armee. wieder herbeigefommen, 
hätte die Feinde eingefhloffen und ruinirt. Aber der Feind 
merkte dieſes Vorhaben und vereitelte e8.**) Um dieſe Zeit 


*) Aretin p. 85. 

”*) Leubelf. Chronik. — Guſtav Adolphs Unternehmen auf die alte Feſte 
bat vor dem Nichterftuhle der Kriegskunſt fein günftiges Urtheil erfah- 
ren, aber eben jo räthjelhaft bleibt auch Wallenfteins Benehmen vor 
und nad abgefchlagenem Sturm. Der Friedländer hinderte die Ber- 
einiguug der ſchwediſchen Bölfer nicht. Fr Nürnberg wütheten an- 
ftedende Krankheiten, Mangel und Elend. Die ganze Umgegend war 
ausgefogen und großentheil3 von Einwohnern verlaffen. Gegen Nor» 
den in Forchheim, gegen DOften in Rotenberg und in der Richtung 
gegen Süden und Weften, nämlih ın Wilzburg und Lichtenau — 
lauter fefte Pläge — lagen kaiſerliche oder ligiftiiche Beſatzungen. Fa 
ſelbſt Schwabadh und. Ansbach waren von Kaiferlihen bejegt, Nürue 
berg war ringsum vom Feinde eingefchloffen. Welchen Bortheil würde 
wohl heut zu Zag ein Feldherr in Wallenfteins Lage aus jolcher gün- 
fligen Stellung ziehen? Forchheim hielt im Jahre 1634 eine zwei— 
monatlihe Belagerung von 2200 Mann aus — Beweis genug für bie 
Etärte der Garnifon. Nachdem jene aufgehoben war, machte dieje 
Streifzüge bis nach Fürth, das fie in Aſche legte und ın die Nähe 
von Nürnberg, mo fie plünderte und ganze Biehheerden megtrieb. 

Wallenftein mollte aber vielleicht feinem berühmten Kriegslundigen 
Gegner deßhalb Leine bedeutende Schlappe zufügen, weil er feine aber- 
‚malige Entfernung vom Commando dann flirdhtete, wenn man 
in Wien den Helden aus Mitternacht nicht mehr für gefährlich hal⸗ 
ten follte. 
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trat auch M. Johann Schwäger, Pfarrer zu Burgfarnbah in R. 
Schwediſche Dienſte und wurde Kevenhiller'ſcher Feldprediger. *) 
Noch am mämlichen Tage Abends famen nach unterfchriche- 
nem Receß die zur Befapung von Nürnberg beftimmten 4426 
Mann Fußvolf, 1 Compagnie von 56 Neitern, außer den Dra— 
gonern, in die Stadt. Jenes beftand aus acht fehr geihmolzes 
nen Regimentern umd zwar unter dem Oberſt Burtt mit 
950 Mann, Oberft Roſchau ebenfalls mit 950 Mann. Das Re 
giment des Oberften Gersdorf zählte nur 550 Mann, jenes des 
Dberiten Hasver war von gleiher Stärfe, Oberft Herter coms 
mandirte über 800 Mann, Oberſt Mizlaff zählte nur 260, Oberft 
Monroe 280 und Oberſt Haiden vollends nur 86 Mann in feis 
nem Regiment. Diefe fogenannten acht Regimenter wurden in 
verschiedene Biertel der Stadt vertheilt und einquartiert. Weder 
Rathsperſonen, Confulenten, Exulanten, Schuldiener und andere 
Schujgenoffen wurden verihont, fondern nur Geiftlihe. Der 
Reichskanzler Oxenſtierna logirte im Imhof'ſchen Haufe auf Et. 
Eaydien, Generalfeldwahmeiiter von Kuiphaufen im Weinmanns 
jhen Haufe am Markte. Generalmajor von Schlammerödorf 
und Oberft von Leubelfing hatten ihre beftimmten Quartiere in 
der Stadt. Der ganzen Garniſon, Schweden ſowohl als der 
Nürnberger geworbenem Regimente, wurden Allarmpläge ange: 
wiefen und auf den verfchiedenen Thürmen der Stadt Jedes Mal 
in jener Richtung, wo der Feind ſich näherte, die Lärmzeichen 
mit den Stüden gegeben. Bei Annäherung des Feindes mit 
ganzer Macht mußte die Sturmglode gezogen werden. **) Am 
13/23. September murde der Reichsfanzler durch Sigmund 
Gabriel Holzfhuher und Georg Abraham Pömer im Namen des 
Rathes verehrt mit zwei Faß Wein, Rheiniſch enthaltend 7 Eimer 
und 44 Maaß zu 15 fl. den Eimer. Koftete alfo 116 fl. Man 
fhhenfte ihm ferner 6 Simra Haber und 2 Schaffe mit Fifchen 
im Werthe von 29 fl- Die Abgeordneten überreihten auch dem 
Reihsfanzgler einen wie eine Meerfchnede geformten Pokal von 
vergoldetem Silber. Der Rath hatte ihn von dem Goldfhmidt 


*) Dyptidha ac. p. 218. 
*) Protololl der Kriegsftube vom September, 
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Haus Bezold um 1200 A. gefauft, Auch erhielt Qrenſtierna ein 
ſchönes Pferd zum Geſchenk, das mit der Dede 584 fl. 16 Sch. 
3 9. foftete. Am 14/24. Septeuber wurde Der General Dado 
von Kniphauſen dur Burkhard Löffelholz verehrt mit zwei Faß 
Rheinwein, Die 8 Eimer 16 Maaß enthielten und zu 15 fl, den 
Gimer 122 fl, koſteten. Kiiphauſen erhielt au 4 Simra Haber 
und einen 7 M. 11 2%. 1 D. fchweren Pokal non vexgoldeten 
Silber, der 148 fl, 19 Sch. 6 H. follete,*) Wolf Endner m 
hielt die Erlaubniß, Paul von Damig, Fürſtlich Biſchöflichen 
Statthalter des Stift Eamin, dann Marz von Eichſtetten, Fürſt⸗ 
lid Pommer'ſchen Rath und Philipp Horn, 8 Schwediſchen 
Rath, über Nacht zu beherbergen. Zoachim Oellinger aber bat 
vergeblich um die Erlaubnitz zur Aufnahme des D. Daniel Eras⸗ 
mus, Leibmedikus des Schwediſchen Feldmarſchalls Guſtayv Horn, 
der ſich hier wollte curiren laſſen.“*) Das ganze Regiment des 
Oberſten Leubelfing, ebſchon viele Bürger darunter waren, die 
bereits ihr eigenes Hausweſen und Quartier bier hatten, wurde 
in Die beiden Viertel auf dem Milchmarxkt und Egpydienhaf ge⸗ 
legt, damit es in guter Ordnung beiſammen bleiben und man 
deſſen gebürlich ſich bedienen könne, Weil babe und niedere 
Offiziexe gewöhnlich wiele Diener hatten, „die mit Dem. Serpige 
etwas ungefhmeidig und reulich umgiengen*, jo erlaubte man 
den Bürgern zur Erleichterung der Einquartierungslaft den Offi⸗ 
‚zieren alle 10 Tage das Servie an Geld zu reihen nad dem 
nom Reichskanzler übergebenen Reglement, in Der Hoffnung fönig- 
lichem Verſprechen gemäß von diefer Einquartierung bald wieder 
befreit zu werden. Die Löhnung des Fußvolkes betrug alle 40 
Tage mit Einſchluß der Dffigiere, jedoch ausſchließlich der Gene 
vale, 5944 Reichsthalre, jene der Reiter aber halbmonatlich 
4124 Reichsſsthaler. Die Fourage belief ſich ebenfalls Amanatkich 
auf 2i Simra Haber ohne dem Bedarf für Die Generalität. Das 
Rofungamt wußte alle 10 Tage 7009 Thaler ald Betrag ber 
Löhnung und des Serpises in Bexeitſchaft halten. Qeeuſtierna 
wünſchte, mit deu General Kuiphauſen, General ven Schlam- 


2) Schenkbud. 
“*) Rathsverläffe vom September. 1682 
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mer dorf und Hans Jakob Tegel zu jeder Stunde bei Bag und 
Nacht ungehindert aus der Stadt gehen zu fönnen. Man befezte 
daher das Hallertbürdyen mit einer flarfen Wache und 3—4 Per: 
fonen von den Schöppen des Stadtgerichtd, wie aud den Ge— 
nannten des größern Rathes; fie mußten ſtets mit dem Thor- 
fperser im Hans Hnfnagels Haufe nächſt dem Hallerthürchen ſich 
aufhalten, am die Schlüffel zu bewahren und jene Herren mit 
ihren Dienern, ſonſt aber Niemand ein- und auszulaffen. %) Jedes 
Simta Getraid zahlte 16 Batzen Aufſchlag. Hierüber befchwer- 
ten ſich alle Geiſtliche und zwar jedes Kapitel für fih. Sie fag- 
ten, es fey wider Gottes Wort, das Gewiffen, ja fegar. wider die 
Heidnifhen Exempel. Als man fie bat, andere Mittel anzugeben, 
um dem erfchöpften Aerar aufzubelfen, wußten fle feines; Der 
Aufſchlag war nur ans dringender Notb eingeführt umd zwar fo 
lange, bis Gott befiere Zeiten befcheeren wide. Sämmtliche 
Hobgelahrten mußten daher nach des Rathes Wunfh mit Fleiß 
‚bedeufen, ob denn Dies fo gar undhriftfih und ein wider alles 
Recht lanfendes Werk fey. Um die Stadt wieder mit dem nöthi— 
gen Bedarf an Getraid zu verfehen, gab man einigen hiefigen 
nah Branffurt zur Herbfimeffe reifenden Bürgern den Aufträg, 
‚eine bedeutende Quantität Getraid zu faufen. Oxenſtierna ver- 
laugte nichts für die Unterhaltung feiner PBerfon. Ex erklärte 
deu Deputirten, er fey ald ein Stand feines Vaterlandes von 
feinem Könige nad Bedarf verfehen und wolle ihm willig pani- 
ven, folle er au in Africam depntirt werden. Sollte es ihm 
aber an Haber fehlen, fo würde man ihm wohl damit aushelfen. 
Denfelben Wunſch äußerte er auch wegen der Lebensmittel, da 
fie theuer und oft nicht zu befommen wären. Die Löhneng mußte 
der Rath dem K. Schwedifchen Pfennigmeifter Georg Forſtenhäu⸗ 
fer zur Auszahlung geben. Die vom Rathe begehrte Muſterung 
bielt der Reichöfanzler mehr für ſchädlich als nützlich, weil die 
Zahl der Geld und Proviant Fodernden wachſen und die bewilligte 
Summe folglich nicht mehr hinreichen würde. Sobald Feindes— 
gefahr entfernt fey, follte alles die Speeififation überfchreitende 
hier befindlihe Volt mit dem Troß zum Armee gefhafft werden. 


9 Berläffe der Welten dom 'Septeniber. Alten über se Dom. XVMI. 
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Das Brod wurde den Regimentern täglich geliefert und Oxen⸗ 
ftierna verſprach für die richtige Ablieferung an die Soldaten zu 
forgen ; äußerte aber: „es fey unmöglich, alle Partiterei bei den 
Dffizieren dießfals zu verhüten, wollte man auch Einen oder den 
Andern deßwegen aufhängen laſſen“. Allen Klagen der Soldaten 
dürfe man aud nicht glauben, deun dieſe wären dießfalls fo arg 
und thäten Alles zu ihrem Vortheil, fo wie auch andern Theils 
die Offiziere ihren Gewinn dabei ſuchten. Da die Einquattierung 
nur 14 bis 21 Tage dauern würde, fünne man nicht alle Unord— 
nung verhüten, bei längerer Dauer aber müfle man andere und 
befiere Ordnung halten. „Egorbitantien“ von Erheblichfeit werde 
er aber nicht geftatten, wenn man nur den Thäter gewiß anzei- 
gen fünnte. Oxenſtierna empfahl befonders die Befeftigung von 
Wöhrd, von Goftenhof und beim Ausfluß der Pegniz. Ex meinte 
ferner, man möge auf gewiffe Kundjchafter bedacht feyn, nicht um 
des Feindes Secreta zu penetriren, wozu ein Anderes gehöre, 
fondern um von feinem Abmarſche Gewißheit zu erhalten, wie 
auch von der Straße, die er einihlagen würde. Vom 28. Auguft/ 
7. September bis zum 5/15. September einſchließlich hatte die 
Stadt Nürnberg ins Königlich Schwedifhe Lager allein an Brod 
geliefert: 67,142 Brode zu 4%. Gemannt werden in Ddiefem 
Verzeichniffe unter Andern: der königliche Hofitaat, der Gold» 
ftein’iche Stab, der Ingenieur Henning Elat, der Reichsfanzler, 
„für Ordre des Generald Banner” zwiegebadenes Brod für- die 
Sodermannländer und Schmalendifche. Die Küche des Kanzlers 
wurde fogleich nad) diefer Konferenz mit Wildpret, Fiſchen und 
Geflügel verfeben. *) 

Am 9/19. Scptember 1632 verlich General Banner Nürn- 
berg. Man hatte ihn fehr zuvorfommend behandelt und felbft 
während feines Aufenthaltes eine Sänfte zu feiner Difpofition 
geftelt. Der Rittmeifter Friedrihb Wilhelm von Ebelcben war 
vom Könige von Schweden mit 30 Pferden in die Pfalz com— 
mandirt gewefen, und hatte die K. Armee vwerfäumt. Er bat um 
Aufnahme in die Stadt fraft eines. Zertels vom General Knip— 
haufen. Der Rath erklärte aber, Dies fey gegen K. Maj. Ordons 


©) Berläffe der eltern vom September und Alten über x, Tom. XVIIL 


‚447 


nanz und Ebelebend Bitte wurde abgelehnt. Troz des beften 
Willens von Seiten des Rathes fonnte man doch nicht immer 
für die armen Soldaten Schuz und Obdach finden. Traurig war 
der Zuftand der Verwundeten und Kranken, der Zudrang zu groß, 
die Anftalten zu ihrer Aufnahme und Heilung waren noch man- 
gelhaft und Hülfe war unmöglich. Oberſt Miglaff bat für feine 
franfen, auf dem Schießplag in Hütten liegenden Soldaten um 
eine warme Suppe, damit fie nicht aus Hunger verſchmach— 
ten müßten. Diefelbe Borftellung richtete auch Wolf Otto Graf 
von Hohenlohe an den Rath und bat wenigftens um 50 Laib 
Brod gegen Bezahlung. Der 8. Schwediihe Oberft Vizthum 
von Edftädt bat um Wohnung und Kur für feine verwundeten 
Soldaten. Im Lazarethe lagen aber bereit über 1500 franfe 
Soldaten und fein Plag fand fi) mehr darin für biefige Bürger, 
obgleich die Pfründhäufer für fie geftifte. Die Aufnahme aller 
Berwundeten war deßhalb unmöglich. Die Einquartierung des 
ſchwediſchen Kriegsvolfes faud in Nürnberg große Schwierigkeiten. 
Am 11/21. September lagen noch einige Gompagnieen auf freier 
Straße und man fand feine Unterkunft für fie. Oxenſtierna und 
Kniphaufen waren darüber fehr aufgebracht. Allein die armen 
Bürger hatten mit ihren vielen Kindern felbit nicht Platz genug, 

die vermögenden aber, beionders Jene, welde große Häufer hat- 
“ten, zeigten ſich jehr umwillig und wollten nur in jedes Haus 
1 Mann aufnehmen. Man bedrohte die ungehorfamen Bürger 
zum abjchredenden Beifpiel mit ernftliher Leibesftrafe und traf 
Anftalten zur Aufnahme, damit die Soldaten von den Straßen 
weggefchafft und andere Ungelegenheiten möchten vermieden wer— 
den. Mit dem Kriegsvolfe hatte ſich aud viel Troß in Die Stadt 
geſchlichen, der auf den Straßen frank darniederlag. Mancher 
Bürger wurde bei ſolcher Unordnung mit Einquartierung über- 
laden. Ein Kutfcher hatte nicht allein den Profoſen, fondern 
auch alle feine Steckenknechte im Haufe; Diefe Laft wurde ihm 
abgenommen und man legte fie in's Siechhaus. Nod am 
12/22. Septeniber waren 400 Soldaten noch nicht einquartiert 
und fagen nun fchon 4 Tage bei diefen falten Nächten mit fehr 
großer Ungeduld auf den Straßen. Der Rath fhafite ihnen 
Unterkunft im Teutſchen Hof, Ebracher und Heilsbronner Hof, 
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dann in den KHlöftern St. Katharina, St. Egydien und im Fecht— 
haus, weil man fie vor der Hand bei der Bürgerjchaft nicht 
unterbringen Eonnte. Man reichte ihnen das gewöhnliche Service. 
Der Erulant von Crailsheim und der Churfächfifche Agent Hans 
von Blansdorf weigerten fih der Ginquartierung, Erfterer er— 
flärte, eher die Stadt zu räumen, als Soldaten aufzunehmen. 
Man empfahl fie aber nochmals dringend, weil Niemand von der 
Einquartierung befreit war, als die Prediger und Kapläne. Ein 
Bürger widerfezte fih der Einquartierung eines Kapitäns unter 
dem weißen Regiment und wurde deghalb mit dem Thurme be- 
droht. Viele Klagen Tiefen eim über das ungebürliche Betragen 
der Schweden, die ihre Wirthe zum Theil fchlugen und mit dem 
gewöhnlichen Service fich nicht begnügten. Sie foderten Wein, 
Bier, Fleiſch, Brod, Haber, geräumige Wohnungen, ja felbft 
warme Stuben, obgleich das Einheigen nody nicht nöthig und 
das Holz theuer war, wie auch andere Bedürfniffe ſowohl für 
fih, als ihre Weiber, Pferde, Huren und Troßgefindel; ja ein 
untüchtiger Junge drohte fogar mit Plünderung. Die Bürgerfchaft 
hatte ſchon viel ausgeftanden und war aufs äußerfte erfchöpft. 
Man befhwerte fich hierüber bei dem Reichsfanzler, bat um Weg- 
fhaffung des vielen Troßgefindtes und um Einfieferung richtiges 
rer Regimentsrollen. Die Barteilichfeit der Fouriere, die ih . 
mit Geld beftehen ließen, erzeugte hauptfächlich das große Miß- 
verhältniß bei der Einquartierung des Schwedischen Kriegsvolkes. 
Manches Viertel wurde vor den Andern begünftigt und vieles 
Volk hatte unbedingt ſich in die Stadt gefchlihen. Die Zahl 
von 4426 Mann war ſchon längft‘ überfhritten. Daher fam es 
denn, daß am 13/23. noch 5 Compagnieen auf der Straße lagen. 
Man meldete dem Reichsfanzler den bei der Einquartierung ftatt- 
findenden Unterfchleif und bat um die Erlaubniß, den Reft der 
Soldaten in die Vorftädte verlegen zu dürfen. 160 Manıt fans 
den noch Play im Karthäufer Viertel, troz der Weigerung des, 
Oberften Haftver. 500 Mann wurden nah Wöhrd verlegt, ob- 
gleich die Bürger heftig dagegen proteftirten. Am 14/24. lagen 
nod 300 Mann auf den Straßen vom Negimente des Oberften 
Lenbelfing und Fonnten nicht untergebracht werden. Den Erben 
des Kaftners zu St: Egydien, Paulus Peßler, wurde befohlen, 
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mehrere Stuben zu ihrer Aufnahme auszuräumen. Das Regiment 
des Oberften von Gersdorf Tag vollſtändig im Viertel St. Eli— 
fabetb, aber der im Teutſchen Haus logirende Lieutenant wollte 
wöchentlich 2 Thaler für das Serviee, das er bei dem Bürger 
erhalten würde. Man ließ ibm durch den Oberpfleget Endres 
Imhof außer dem Holz wöcentlih 1 Thaler zeichen unter: dem 
Verſprechen, er möge gut Regiment halten und: das Teutſche 
Hans ſchonen und -berüdfihtigen. Noch am 1929. September 
lagen 170° Mann Schwedifches Volk auf den Straßen. Hierüber 
beſchwerte fich ein DOberftlieutenant diefer Nation. Der König 
hatte zum- Beten der Stadt ‚und beſonders zur Eröffnung der 
Päſſe 300 Neiter unter Commando von 3 Rittmeiftern bier ges 
faffen. Der Rath wurde nun vom General Schlammersdorf und 
Ehemnig zur Erklärung anfgefodert,; wie viel Er von diefen zur 
Vertheidigung und Befagung von Nürnberg außer feinemieigenen 
geworbenen Volke hier behalten. und ernähren. wolle, wenn: der 
Feind die ganze Landſchaft väumen folte. Der Rath hielt die. 
alleinige Unterhaltung. der Reiterei aus Mangel an Fourage für 
unmöglich und meinte, man möge 150 Pferde nach Schwabach, 
den Reft aber nach Hersbruck, Altdorf 2c. verlegen, dort möchten 
fie dann nach täglicher Fonrage ſich „bearbeiten“. und umfehen, fo 
gut fie Löimten Den geitern in Goſtenhof einquartierten 300 
Pferden gab man 3 Simra Haberz. jedem Reiter des Tags 
44 & Brod und I Maaß/ Bier; den Offizieren: aber 1 Fäßchen 
Wein von 1% Eimern, wie auch ein Viertel Rindfleifch und einen 
Schyöpsbiuch: Dev Rath mußte auch auf gute Kundfchafter und 
Wegweifer bedacht fein, deuen dev Wald Sebaldj wohl be- 
kannt fey: *) | 
‚Die Stadt Nurubetg wandre fih ‘an den Herzog: Julius 
Friedrich von Würtemberg, die Grafen Kraft: und Georg Friedrich 
von’ Hoheitlohe, die Städte Schwäbiſch Hal, Heilbronn, Nörd⸗ 
fingen, Dinkelsbühl, Rothenburg, Schweinfurt: und Windsheint 
mit der’ Bitte um Vetabfolgung von Getraid, weil fie gang, er 
ſchöpft jet’ Der Vorrath an Kom befland noch in 9170 Simra 
und an va w 9 nes —— hatte aber eh dei 
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Weimar’fhen Durchzug und vor Kurzem dur die Schwediſche 
Armee alles Getraid und Vieh verloren. Die Einwohner hatten 
faum fo viel, um die fchwedifche Garnifon von 10 Compagnieen 
Reitern und 14 Compagnieen Fußvolk zu erhalten, deren Auf: 
enthalt 14 Tage währte. Am 24. September/4. Dftober eritat- 
teten Wilhelm Straßburger und Johann Ullrich Amman Bericht 
über die ihnen beauftragte Einquartierung der 170 Mann des 
MWerder’fchen Regiments, die bis jegt noch ohne Duartier waren. 
Es gelang ihnen theils durch. Bitten, theils durch Drohungen, 
nod 114 Mann am Kornmarft unterzubringen, außer den Wei: 
bern, Kindern, Mägden, Jungen und Pferden. „Außerdem lagen 
in Diefem Viertel des Oberſten Werder Leibceompagnie zu " 
63 Mann, des Oberftlieutenants Kafpar Eolonna von Fels, Com— 
pagnie zu 65 Mann, jene des Majors Ifebigkj von 47 Mann, 
Kapitän Haubig mit feiner Compagnie zu 50 Mann, Kapitän 
Sparr mit der. feinigen von 49 Mann, Kapitän Rihter 42 Mann 
ſtark, die Compagnieen des Kapitäns Schafgotih zu 46 Mann 
und des Kapitäns Großig von 68 Mann, Im Ganzen 546 Mann. 
Mehr könnten fie aber in diefem Viertel nicht unterbringen, da 
mander arme Tropf mit Weib und Kind fümmerlich mit einem 
Stübchen fi begnügen müßte, die felbft nichts zu nagen und zu 
beißen hätten und auf bloßer Erde liegen müßten. Unter diefen 
Leuten graffirte auch die jezt üblihe. Seuche jo fehr, daß faft fein 
Haus ohne mehrere kranke Perfonen zu finden, ja etlihe Woh— 
nungen gar ausgeflorben ſeyen. Einige Kranke baten fchreiend 
zu den Fenftern heraus um Verſchonung mit Einquartierung ; 
Andere Erochen im Hemd und in gleicher Abfiht unter die Haus— 
thür. Gefunde Soldaten wurden in ſolchen Häufern krank; in’s 
Lazareth wollten fie auch nicht, weil fie dort vor Geſtank vol- 
lends fterben würden. Die Bürgerfchaft ſey wegen. der jegigen 
Klemme überaus ungeduldig und ſchwierig. Sie fagte: „Was 
will man doch endlih mit und armen Bürgern anfangen? Wir 
haben eine geraume Zeit gewacht, gefchanzt, können feinen Biffen 
Brod noch Trunk Bier um unfer Geld haben, müſſen faft ver: 
ſchmachten und übereinander fterben, und verderben; ja man will 
und noch obendrein mit fernerer Einquartierung befchweren, wäh- 
vend man die Reichen verfchont". „Sp lautete der. Deputaten 
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Berichte Viele Bürger verfihloffen ihre Häufer, löſchten die an- 
gefhriebenen Zeichen wieder ab, oder ſchlugen die Knechte zu den 
‚Häufern wieder hinaus. Die Commiffton meldete ferner, dieſes 
MWerder’fche Regiment ſey erft an vergangener Faſtnacht errichtet 
und gleih nah der Mufterung in's Feld geführt worden. 
18 volle Wochen habe es campirt, und weil es außer dem Lauf- 
geld feither feinen Heller empfangen, fey es gezwungen worden, 
Kleider und Bagage zu verfaufen. Die Bürgerfchaft weigere fid) 
defto mehr, ſolche Soldaten einzulaffen, weil fie num ganz zer- 
fumpt und zerriffen aufzögen, auch gar mager halb frank, elend 
Wetterfarbig ausfähen. In den Duartieren betrügen fie fih fehr 
ſchlecht, beſamten Betten mit Läuſen und anderem Ungeziefer, 
machten auch andere Unflätereien, die man nicht fagen könne. 
Die Commiffion habe von der aufgebrachten Bürgerfchaft böfe 
Nachwünſche, loſe Worte und „Kletten” genug erhalten. Der 
Rath möge diefen Inconvenienzen abhelfen, und etwas verfügen 
über die noch übrigen uneinquartierten 2 Compagnien, die zu— 
fammen über 60 Mann fich nicht beliefen. *) Das Regiment be- 
ftand alfo aus 10 Bompagnien. Troz der Mandate lag noch in 
und außer der Stadt fehr viel Aas. Hiedurch entftand ein fo 
unleidentlicher Geftant, daß in Folge der Warnungen der Aerzte 
eine allgemeine Bertilenzähnliche Seuche zum äußerten Berderben 
und Ruin der Bürger zu befürchten war. Die Befehle wurden 
wiederholt und dabei das müffig liegende Bauerngefind, befonders 
aber die ftarfen Streuner und der Bürgerfchaft fo läftigen Bett: 
fer ernftlich angehalten, das Aas zu vergraben in tiefe Gruben 
und es mwenigftend 6 Schub hoch mit Erde zu überfhütten. Alle 
MWiderfpenftige wurden in eiferne Springer gefchlagen, im Fecht— 
hauſe eingefperrt und erhielten nur Wafler und Brod. Am 
12/22. September Tagen 4 todte Menfhen bei der 
Karthaufe, welche bereits von den Schweinen ange- 
griffen worden. Unglüdliche Opfer der Noth und des Elendes. 
Manche Straßen lagen fo voll von Aas, daß fie vor „Unluft” 
nicht mehr zu paffiren waren. Dreißig in der Stadt befindliche 


*) Alten ac. über Tom. XVIIL 
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Schügen *) wurden zur Befeitigung dieſes Eckel und Abſcheu er— 
vegenden Aublides verwendet. Alles aus Schwabach hinmwegge- 
fchaffte Bettelwolf lief nah Nürnberg, wurde von den Wachen 
qutwillig eingelaffen und befonders beim Definen des Haller: 
thürchens ftrömte es baufenweife herein. Die Straßen wurden 
biedurch überall mit Kranken angefüllt und mit flarfen Streu: 
nern, Man fchaffte in möglichiter Eile alle Kranke in's Lazareth. 
Bettler und müffige Streuner aber je 2 an Ketten gejchloffen in 
den Bettelftod oder in das „Streunerloch“, um fie zur Vergra— 
bung des Aafes, Aufladung des Dunges und Wegräumung aller 
unreinen Gegenflände zu gebrauchen. Wer eine Fuhre Holz im 
Walde holte, mußte Dagegen eine Fuhr Dung hinausfabren. 
Hierüber befchwerten fih die Schwedifchen Oberften und Offiziere, 
wie auch der Nürnberg'ſche Oberftlieutenant Hand Wilhelm Gieß; 
aber vergeblid. Man Dufdete feine Ausnahme. Ale dieſe 
Mansregeln hinderten nicht, daß man dennoch täglich todte Men— 
fchen auf den Straßen fand, aud) bisweilen eine geraume Zeit 
liegen blieben. Drei Wagen wurden nun zum Aufladen der 
Leihname beftimmt. Bisher waren fie mit Reichentüchern bededt. 
Zur Bermeidung dieſes Grauen erregenden Anblides mußten Die 
Magen mun mit Brettern zufammengefchlagen und mit einem 
Dedel von „Plahe Ueberzug“ verfehen werden. **) Der Rath 
zu Weiffenburg bat um fernere Verwendung bei dem Könige von 
Schweden für feine in Ingolftadt und Wilzburg in Gefangen- 
Ihaft fißenden Mitratbsfreunde, Prediger, Advpfaten ꝛe. Im 
Gojtenhof jaßen Sauerzapf und Kaltenthal bis jest noch als Ge— 
fangene, wegen der 600 Thaler, welde Kapitän Wolf Albrecht 
Pömer für feine Ranzion zahlen mußte. Man hielt aber nicht 
- für rathſam, fie. dort zu laffen, weil fie dem Feinde die Befegung 
der Wachen verkfundfchaften fönnten. . Man fperrte fie auf Be- 
fehl des Königs in Thürme und fagte ihnen, man werde fie nicht 
eher entlaffen, bis fie jene 600 Thaler nebft Atzungskoſten bezahlt. 
Jakob Bauer, ein biefiger Bürgersfohn, fam in Verdacht, mit 


*) Ueber die Bedeutung der Schützen: S. Sodens Geſchichte von 
Affalterbadh. 


*) Rathsverläſſe vom September. 
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dem Feinde zu correfpondiren. Er follte. diefer Tage einen in 
Wachs verborgenen Brief erhalten haben. . Man überfiel den 
angeblihen Verräther ın feiner Wohnung, durchſuchte alle Schrif- 
ten und nahm alles Berdächtige in Befchlag Der Profos mußte 
berumreiten und alles verdächtige Bettelgefindel wegfichaffen. *) 
Im neuen Spitale fand man fogar ein Pafquill und der dort 
angeftellte Diacon M. Johann Manni predigte auf der Kanzel 
über „Finanger und Schinder”. Sammer und Elend mehrten 
fi) überall und von allen Seiten Tiefen Klagen ein über Raub 
und Plünderungen. Der Student Elias Bürger wurde auf der 
Altdorfer Straße vom Friedländifchen Volke gefangen und follte 
2000 Reihsthaler Ranzion zahlen. Er boffte mit 400 Thalern 
loszulommen und bat den Ratb um deren Ueberſendung. Der 
Major unter dem weißen NRegimente ließ 6 Fuder mit Grummet 
von den Wieſen in Fiſchbach wegnehmen und nah Nürnberg 
fhaffen. Zwei davon gehörten Paul Harsdörfer. Er ließ fie 
unter. dem Thor anhalten und in fein Haus führen. Deffen- 
ungeachtet holte ‚fie der Major felbit aus dem Haufe zurüd. 
General Knipbaufen, dem man diefe Thätlichfeit meldete, billigte 
fie aber gleichſam mit den Worten: dieſe Bourage fen nicht „Tal 
vaquardirt“ worden. Da auf foldhe Weife fein Unterthan auf 
dem Lande feines Eigenthums fiher war, fo bat man den Reichs— 
fanzler um Abhülfe diefer gerechten Klagen. **) Die Ereglinger 
meldeten der Regierung zu Ansbach, die Schweden, die man fonft 
für Freunde halte, ftreiften täglich und machten Beute, plünder- 
ten und trieben die Vichheerden weg. Uffenheim überfielen fie 
und begiengen dort diefelben Gewalttbaten. ***) Die Gemeinden 
von Wurzeldorf und Herbersdorf wurden von dem Schwedifchen 
Kriegsvolfe völlig ausgeplündert. 30 bis 40 Wagen fuhren täg- 
ih auf Fourage hinaus und nahmen Alles mit Gewalt. weg und 
die armen Unterthanen fonnten nichts mehr in die Stadt fchaffen. 
Andere vom Schwedifhen Volke liefen in die Dörfer, plünderten 
fie. und nahmen was fie fanden. Eben fo gieng es den entfern- 


*) Verläſſe der eltern bom September. 
**) Nathsverläffe vom September. 
**) Ausbachſche Kriegsacten Tom. XL. Monat September 1632. 
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ten 2eimburgern. Die Schweden beraubten fie aller Fourage, 
fchlachteten das Vieh, nahmen den Bauern Alles aus den Häu- 
fern und zogen den armen Leuten die Kleider vom Leibe. Auch 
hievon wurde Oxenftierna unterrichtet. in 7Yjähriger Wald- 
firomer war vom faiferlichen Kriegsvolfe ganz ausgezogen wor— 
den und fam mit einer Bauernmüge in die Stadt zurüd. Der 
Rath gab ihm einen Beitrag zum Ankauf eines Winterfleides 
und verlieh ihm eine Pfrimdnersftelle im Spital. Sonntags den 
2/12. September 1632 wurde die alte 1317 erbaute, von Hie— 
ronimus Schürjtab geftiftete Kirche zu St. Leonhard bei Nürn- 
berg vom faiferlihen Volke „angefeuert” und mit dem Siech— 
fobel, Pfleg- und Pfarrhaus in Afche gelegt. Der dortige 
Pfarrer, Chriftian Ketwich, erhielt den Auftrag, die nach feinem 
Berichte auf dem Kirchengewölbe nod liegenden Gloden unver: 
züglich hereinzufchaffen. Die Profefforen zu Altdorf fchidten 2 
an den Herzog von Friedland gerichtete Schreiben herein an den 
Rath, baten in dem Einen um Gntlaffung des D. Georg Reßler 
und im Andern um Schonung des Städthen® mit Brand und 
Eingquartierung. Das jenes Gefuch enthaltende Schreiben Tieß 
der Rath abfenden, ftrich aber das Wort: „Deprecation, weil es 
ein fonderbar Delictum oder Oftenfion" vorausfege. Das andere 
Schreiben aber nahm der Rath in Beſchlag, weil die Altdorfer 
darin nächſt Gott allein bei dem Herzoge von Friedland Schuz 
und Hülfe fuchten und den Rath als ihre ordentlidhe Obrigkeit 
bei Seite feßten. Man rieth ihnen, die Sache auf fich beruhen 
zu laffen und dem Rathe fein Präjudiz zuguziehen. Die Grafen 
von Löwenftein Wertheim follten zu den Schwedifchen Kriegs- 
dienften und zum Beften des gemeinen evangelifchen Wefens eine 
bedeutende Summe Geld ohne Verzug liefern. Hiezu fehlten 
ihnen aber die Mittel bei ganz erfchöpftem Aerar und den fo 
lange dauernden Kriegszeiten. Kurz vor dem Aufbruch des 
Königs aus dem Lager erfchienen nun die Gefandten der Grafen 
vor ihm und erboten fich ftatt des baaren Geldes zur Lieferung 
von Getraid und Wein. Der König verwies fie an den Rath 
von Nürnberg. Die Gefandten boten Diefem 2000 Malter 
Korn, 1000 Malter Dinfel, 1340 Malter Haber und 70 Fuder 
theild 1629, theild 1630 gewachfenen Wein zum Kauf an. Der 
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Rath kaufte und verſprach haare Zahlung. Das Malter Korn 
wurde von den Löwenfteinifchen Gefandten zu 2% Thaler, das 
Malter Haber und Dinkel um 34 Thaler, der Wein zu 6 fl. 
angeboten. Mehrere Bürger wurden als Ingehorfame „mit Be- 
hauen“ bedroht, weil fie fich weigerten, für die Markgräfin zu 
Ansbah und die Pfalzgräfin zu Sulzbach das Umgeld zu zahlen, 
die bei ihnen gewohnt. *) 

Die Löhnung der in Nürnberg garnifonirenden 8 Regimen- 
ter ſchwediſches Kriegsvolf betrug für den Monat September 
17742 Thaler oder 26613 Gulden. Der Generaloffizier Oberft 
Zollifoffer erhielt alle 10 Tage 200 Thaler für fib. Des 
Dberften Burth**) Regiment erhielt alle 10 Tage 1297 Thaler. 
Das Regiment Roſchau 1106.Thaler. Das Regiment des Ober; 
ften Haftver***) 7074 Thaler. Gersdorfs Regiments 774% Thaler. 
Miglavs Regiment 345 Thaler, Das Regiment des Oberſten 
Werder 9684 Thaler. Monroe brauchte 5914 Thaler und Hei— 
.den 1241 Thaler. An Brod erhielt Burths Regiment zu 14 % 
für den Mann gerechnet, täglihb 1425 %. Roſchau dasfelbe. 
Gersdorf 825. Haſtver eben fo viel. Miklav 330, Werder 
1200, Monroe 420, Heiden 129 8. Im Ganzen alfo täglich 
6639 8, wozu man 13 Simra und 399 %& Korn brauchte. *F) 
Die Verfchanzungen und Außenwerfe der Stadt wurden Diefer 
Befagung zur Bewahung und Bertheidigung anvertraut. 36 
Rotten, jede zu 6 Mann, ohne die Offiziere vom NRegimente des 
Dberften Gerödorf, wachten täglich vom Razareth bis an Lindners 
Garten. Die Redouten an der Bucher Straße vor des Pfauen 
Garten unddie Redoute zwifchen dem Judenbühl vertraute man je 
6 Rotten ohne die Offiziere vom Monroe’fhen Regiment. Die Linie 
vom Badofen und das ganze Retranchement bis nach Wöhrd und 
über die Pegnitz bewachten 30 NRotten vom Regiment Rofchau 
und 68 Rotten des Regiments Leubelfing. Eine Referve von 
200 Mann murde nod) befonders zum Schuße diefer wichtigen 


*) Rathsverläffe vom September 1632. 

*) Er commandirte nad Fryrell das weiße oder die weiße Brigade. 
***) Er commandirte die ſchwediſche Brigade. 
*+) Alten über sc. Tom. XVIIL 
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Stellung beordert. Die beiden Werfe bei dem Einfluß der Peg— 
nig bewachten je 6 Notten vom Oberft Mitzlavs Regiment. Im 
Ravelin bei dem Fifchbady fanden vier Rotten und im Hornwerf 
10 Rotten vom Regimente des Oberiten Werder. Den Eingang 
in. den Goſtenhof neben dem halben Bollwerk bewachten 8 Rot: 
ten und die „gebrochene Senalia“ vier Rotten vom nämlichen Re— 
giment. Oberft Burth bewachte die 4 Bollmerfe am Goftenhof, 
jedes mit 6 Rotten, wie auch den Ausgang auf den „Plärra“ 
(‘Blerrer) mit 3 Rotten, dann das neue Ravelin vor der Bleiche 
mit 6 Rotten. Die zwei Werke bei dem Ausflug der Pegnitz 
wutden mit 8 Rotten vom nämlicen NRegimente befezt. Oberft 
Leubelfing befezte mit feinem Regimente das Bollwerk gegen 
Muffeld Garten mit 10 Rotten und einem guten Offizier, Lien- 
tenant oder Fähndrich fammt 2 anderen Offizieren. Die Haupt: 
wache mit 2 Fähnlein und 30 Rotten ohne die Offiziere fam in 
das Bollwerk bei den drei Linden an der Lanferftraße, In das 
Ravelin vor der Frau Bernhardin Garten legte man 6 Rotten 
und 2 Dffiziere. Das halbe Bollwerk gegen den Wöhrder Kirch: 
bof befezte man mit 8 Rotten unter einem hohen und einem ans 
dern, Offizier. An dem verfperrten Weg von Wöhrd nad. St. 
Zobit, commandirte man. 4 Rotten und 1 Offijier. In das Sta— 
fet jenfeits der Begnig bei Wöhrd, famen 8 Rotten nebit 2 Offi- 
zieren: ‚Die Schanze bei der Zulnau und. die Findelwiefe bei 
Möhrd lieg man mit. je 2 Rotten bewachen. Die Bürgercom- 
pagnieen wurden in 4 „Squadrons" jede zu 6 Kompagnieen ab- 
getheilt. Sie befezten die Thore, den Lorenzer Platz, das Fünfer- 
haus, Das Zeughaus und die Baftei beim MWöhrderthürlein. Die 
Pfarrer: von Heroldeberg, St. Leonhard, Boppenreuth und Ar: 
telöhofen ‚hielten bei diefer Oelegenheit Betſtunden für den Bür- 
gerausſchuß. Jeder. von.ihnen erbielt ein Geſchenk von 6 fl. *) 
Mährend Guftav Adolph durch Noth gezwungen, feine bisherige 
Stellung verlaffen mußte, begann auch der Mangel an Lebens- 
mitteln im faiferlichen Lager fehr fühlbar zu werden. Einer ver- 
trieb den Andern; die Noth zulezt Beide. Noch am 30. Auguft 
(9. September) befchwerte ſich der faiferliche Oberftfieutenant und 


*) Protofoll der Kriegsftube vom September und November. 


Eommandant in Ansbach, Albrecht Freiberger bei. dem’ Rathe in 
Ansbach über die Uffenheimer, welche für die faiferlihe Armee 
nach Kräften Proviant liefern follten, aber bis jegt noch nicht 
das Mindeſte geliefert hatten. Freiberger gab hierüber dem zur 
ih citirten NRathe von Ansbach fein großes Mißfallen zu er— 
fennen und diefer ließ dem Kaſtner Daniel Cleminius, dem Vogt 
Georg Kirdimeier und dem Rathe zu Uffenheim andeuten , fie 
möchten fich zur Lieferung bequemen, und mit Freiberger deßhalb 
fich verftändigen, indem er mit Execution gedroht babe. Ein 
ähnliches Schreiben erließ auch der Rath von Ansbah an den 
Kaftner Johann Paul Wal und den Schultheiß Georg Nagel 
in Greglingen. *) 

Am 13./23; September begann auch Wallenfteins Aufbruch 
aus. dem Lager. Er zündete es vorber an, ließ aber Außenwerfe 
und Schanzen unverſehrt. Viele Dörfer um Nürnberg wurden 
in Aiche gelegt und das ganze Land verderbte man jänmerlich, 
Bor feinem Aufbrub zog Wallenftein die kaiſerlichen Garnifonen 
aus Ansbahb, Dinkelsbühl, Nördlingen und andern umliegenden 
Orten an fib. Er marfhirte mit großer Eile über die Redniz 
nah Forchheim und ließ im Lager viele Wagen, Korn, Zinn, 
Kupfer, Eifen, Musketen, Harnifche, Kugeln 2c. zurüd. Im Vorbei: 
marfch machte die Schwediſche Befagung in Nürnberg einen Aus— 
fall, griff den Troß an, erlegte viele Feinde und brachte gute 
Beute in die Stadt zurid. Al am 14./24. das Lager vom 
Feinde völlig geräumt, zogen viele Bürger, Schwedifche und Nürn- 
berg’ihe Soldaten, wie auch viele Landleute in das Lager der 
Verbündeten und brachten eine große Anzahl Wagen und Karren 
in die Stadt, wie überhaupt eine Menge anderer eben erwähnter 
Gegenftände. Im diefem Lager war eine folhe Menge von Flie— 
gen umd anderem Ungeziefer, daß weder Menſchen noch Vieh 
dort bleiben fonnten. Deflenungeadhtet dauerte die Plünderung 
des Lagers 14 Tage. Man überzeugte fich jezt von feiner Feſtig— 
feit, Es war drei Male größer als das Schwedifche, in drei ver- 
Ihiedene Theile abgetheilt und allenthalben wegen der vielen Re— 
douten unzugänglih. Tauſende verfchmachteten aus Mangel an 


*) Ansbach’ihhe Kriegdacten. Tom. L, . 
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Arznei. Im faiferlichen Lager war auch Mangel eingetreten an 
Wein, Bier und Brod. Tauſende von Pferden und an Rind» 
vieh waren gefallen. Man fand auch viele Kranfe und Verwun- 
dete. Viele davon ließ Wallenftein auf Wagen unter Bededung 
von Kroaten abholen. Von diefen wurden einige gerade im La— 
ger der Beute willen anmwefende Nürnberger Bürger niedergemacht 
oder gefangen und fortgefchleppt.*) Biele aus dem faiferlichen 
Lager acholten Musteten, wurden zu 10 Kreuzer das Stüd ver: 
fauft und eine Mühle brachte man auf einem Wagen ans Spitt- 
feitbor. Diefe ließ der Rath in die Beunt (Bauhof) ſchaffen, jene 
fieferte er mit den grogen 'eifernen im Lager gefundenen Kugeln 
ind Zeughaus. Rittmeiſter Schmidtmaier erhielt: am 16./26. Bes 
fehl, mit etlichen 20 Pferden das Lager zu recognosciren. **) 
Nürnbergs Bewohner bezeigten während der Blofade feine Furcht, 
iondern waren ftets wohlgemuths, befonders weil der König gegen 
Jedermann fehr freundlich und herablaffend fi benabm. Auch 
wurde damals zur Aufmunterung der Stadt und um jie in be- 
fändiger Devotion zu erhalten, im föniglihen Lager ein Gedicht 
verfertigt, welches lautete: 

Nürnberg des Reichs Zierd auserforen 

Der Feind dir hat den Tod gefchworen, 

Doc Gott ſich gnädig zu dir wendt 

Aus Schweden dir ein’n Vater Tendt, 

Der für Dich unterm Himmelsfaal 

Wacht mit all’ feiner Heldenzahl 

Drumb Hilf, dag ihnen nichts gebrüft, 

Ihr Wohlſtand dein Erlöfung if, 

Gern Magdeburg jept Alles thät, 

Wenn nicht nah Schad der Rath zufpät. *) 

Während das Faiferliche-bayeriiche Lager in der Nühe von 

Nürnberg ſich befand, benüzte Wallenftein das wohl befezte Zeug- 
haus in Ausbah und ließ es nah und nah völlig ausränmen. 
Am 31. Juli / 10. Auguft ließ der dortige Kommandant, Oberft- 


- *) Reubelf. und Scheurl'ſche Chroniken. 
**) PBrotofoll der Kriegsftube vom September. 
*) Scheurliche Ehronil, 
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lieutenant Freiberger auf Walleniteins Befehl an den Oberſt Don 
Maria verabfolgen 350 Musketen mit Bandelieren und Musfeten- 
gabeln einſchließlich „150 Niederländifhen braunen“ 150 Piden, 
- 21 Handbeile, 5 Holzägte, 1 Spiel, 5 Hellebarden, 10 Bandes 
lierrohre, 2 Eleine Musfetlein, 2 von Haar gemachte Dedtücer, 
1 große Stüdwinde. Simon Frey, Fürſtlich Medlenburgiicher 
Zeugwart nahm am 14. Auguft un. St. in Empfang: 1 ganze 
Garthaune, 1 zwölfpfündiges, 2zchnpfündige und 1 fechspfündiges 
Stück, 1 ledige neue Laffete zu 12 A, 1 geichraubten Zirkel, 
46 Stechſcheidte, 8 Spaten, 240 Scaufeln, 150 Stechſpaten, 
24 Feuereimer, 9 Barillen, 400. Handbeile, 2 Zimmerägte, 20 Kus- 
fets, 10 Wappen, 30 Handbeile, 3. feine Musfetlein, 16 Hin- 
ter- und Borderwagen, 3 Proznägel, 5 Eentner 62 % ‘Bulver, 
37 Centner Lunten, 20 Hemm- und Sperrfetten, 1 Stange 
Stahl, 10 Eentner Musfetenfugeln, 50 ganze Earthaunenfugeln, 
100 zwölfpfündige und 100 jehspfündige Kugeln, 6 Baar Zug- 
ſtränge. Am folgenden Tage nahm der Nämliche aus dem Zeug. 
baufe zu Ansbach 122 Eentner Lunten, 16 Gentuer 70 & Blei, 
270% Veh, 84 8 Schwefel, 23 Ban einer mefjingenen Leim- 
pfanne und Pulverſchuh, 1 Raketenſtöcklein, 3 gegoſſene meflingene 
Röhren mit dem Schaft, 9 Barillen *), 200 zwölfpfündige und 
300 ſechspfündige Kugeln, 6 Gentner Salpeter, 1 Büchſe zum 
Gänsſchießen, 3 ganze Küraffe. Am 17. Auguft n. St. wurden 
durch den Duartiermeifter Lamotagne abgeholt: 30 ganze Küraffe, 
250 Biden, 8 Handbeile. Am 20. Auguſt n. St. holte Adam 
Lehme, Gornet unter dem Oberft Marcinj: 15 ganze Küraſſe 
und 74 Arkebufierwappen. Am nämlichen Tage nahm Chriſtoph 
Müller, Gräflih Marcinifher Hofmeifter in Empfang: 50 Ar 
febuflerwappen und 88 ganze Küraffe mit allen ‘Bertinenzien, welche 
Oberſt Graf von Freyburg am 21. Auguft n. St. abholen ließ. 
Am 22. Auguft n. St. holte Simon Frey 40 ganze Karthaunen, 
115 halbe Karthaunen, 150 zmwölfpfündige und 300 jehspfündige 


) Wahrſcheinlich fo viel wie Barilfaß. Ein hölgernes Tönnden mit 
einem ledernen Beutel verſchloſſen, um das Pulver zu ben Geichlig- 
labungen darin zu verwahren, als fie noch mit lofem Pulver geladen 
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Kugeln. Am 23: Anguft n. St. holte derfelbe abermals 5 Eent- 
ner Lunten, 654 zwölfpfündige, 88 zehnpfündige und 268 ſechs— 
pfündige Kugeln, 89 halbe Karthaunenkugeln, 25 Centner Sal. 
peter, 150 Pfund Musketenkugeln in 8 Kartouſchen. Am 24. Au: 
guft nm. St. holte Frey abermals 280 ganze Karthaunenkugeln zu 
50 Pfund, 275 Pfund Beh, 20 Pillen, 6 Stechfceidte, 4 Schau: 
fein, 4 Hanen, 1 Schubfarren. Am 25. Auguft n. St. erhielt 
er abermals eben fo viel Karthaunenfugeln und 3 Gentner Palli— 
faden. Am 26. Auguft n. St. holte der Wachmeiſter des Ober: 
ſten Grafen von Rippurg 45 ganze Kiüraffe und am 28. Muguft 
n. St. 6 Mauerhämmer, welche die Soldaten zum Schanzen ers 
hielten, 1 Hellebarde für einen Gefreiten und 35 Centner Pul— 
ver aus dem Pulverthurme. Am 12. September m. St. ‚holte 
der Oberftlieirtenant, Conrad Koh, Dutartiermeifter unter Oberft 
Monteeneufi 2 Feldfüraffe. Hauptmann Rolander erhielt am 
anderen Tage 250 PBallifadenipigen zu den Schanzen. Am 
14. September n. St. nahm der Hauptmann Stößel 200 Palli: 
fadenfpigen und am 16., 100 Bachring (Budringe ?) und 50 Pfund 
gemachte unten. Am 17. September n.. St. wurden für Die 
Thonauifhen Regimenter abgeholt: 8 Eentner Lunten und 1.Hel- 
febarde. Am atdern Tage erhielt: Halptmann Rolander auf Be— 
fehl des Öberftfieutenants Koch abermals 250 Palliſadenſpitzen 
und am 20., alfo 3 Tage vor Wallenſteins Aufbruch, wurden 
noch an ihm abgegeben: 150 Pfund Lunten, 4 Biden, 1 Rück⸗ 
Bruft, fo „Schußfrei vom einem —— und ein unge Rohr mit 
einem Luntenjchlog. *) 

Gleich nah dem Aufbruche Wallen teins beſchloß der Reichs⸗ 
kanzlet, das unverſehtt gebliebene Schloß zu Cadolzburg mitt den 
in Goſtenhof liegenden 60 Dragonern zu beſetzen. Der Rath 
gab ihnen vor ihrem Abmarſch 200 wierpfündige Leib Brod, 
4 Simra' Hader, 1 Eentner Pulver, 2 Centner Lunten und 
2000 Musketenkugeln mit. Zu Wegweifern anf vorhabenden 
Anfchlag wurden verordnet: Contz Pemſel, Förfter zu Günters- 
bühl, Hans Weigel, Förſter zu Klein-Gſcheidt, Hans PBenfel, 
Söufier zu Sennaalobe⸗ Sans Gofmann, Ber zu Kalkreuth, 





*) Ansbacy’jche —* Tom. IYL. 
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Hans Reuther, Förfter zu Neunhof. *) Zwiſchen Nürnberg und 
Forchheim theilte Wallenftein feine Armee. Er ſchickte einige 
Bayerifhe Truppen an die Donau, den Generalwachmeiſter Gal— 
(a8 aber mit 10,000 Mann nad Böhnten ın die Churſächſiſchen 
Lande. Wallenftein felbit marfchirte mit dem übrigen Bolfe nad 
Forchheim, lagerte in der Umgegend und ließ den. Ehurfürften von 
Bayern in Forchheim felbft Onartier nehmen. Am 14./24. Sep⸗ 
tember- rüdte Gallas vor Lauf. Seine  Garnifon bejtand aus 
50 Nürnberger Soldaten unter dem Lieutenant Weyermann vom 
Leubelfingenfchen Regiment. Sie leifteten einen ganzen Tag und 
die Nacht mit Bürgern und Bauern tapfern Widerftand gegen 
die faiferlihe Macht. Das Städtchen aber war ſchlecht verwahrt, 
die faiferlihen Stüde fpielten heftig auf das Thor und. ale aud 
2 Granaten bineingeworfen wurden, ſah' fih die Garnifon nad 
24ſtündiger ritterliher WVertheidigung zum Accord gezwungen. 
Am 16,/26. früh bejegten die Kaijerlihen das Städtchen und 
das Schloß. Der Accord wurde aber jchledht gehalten; Die Leu 
beifing’schen Knechte mußten nicht allein „ſich unterftellen*,, ſon— 
dern Lieutenant Weyermann , wurde als faijerlicher Ueberläufer 
erfannt und aufgehenkt; Alles ausgeplündert und den Einwohnern 
ftarfe Ranzion adgefodert. Viele wurden niedergemadht zur Wie: 
dervergeltung für den erlittenen Verluſt und die VBornehmen als 
Geißeln bis zur Zahlung des Löjegeldes mit fortgeichleppt. **) 
Als die Nachricht von der Einnahme diefes Städtchens in Nürn— 
berg einlief, mußten die Stiermaier'ſchen Befehlshaber fogleich 
eine Wache von dreißig Neitern während des Tages auf der 
Strafe nad) Lauf bei. dem Rechenberg aufftellen. und die Schild! 
wachen gegen Erlaftegen vorſchieben. NRittmeifter Brinfmann 
aber erhielt Befehl, das Retranchement bei der Tulnau mit einer 
Eorporalichaft zu beſetzen ***)' Die an beiden Ufern der Pegniz 
von Lauf nad Nürnberg führenden Straßen waren nun gedeckt 
und vor. unvermutheter Annäherung des Feindes geſichert. Sonn: 
abend den 15./25. September wurde auch Gräfenberg vom ai: 


*) Protokoll der Kriegsftube vom September, 
*e) Leubelfing’iche Ehronit. 
**) Protololl der Kriegsftube vom September. 
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ferlihen Bolfe überfallen. Die Bürger angefeuert durch Heinrich 
Schlickl, Friedrih Galfter u. A., fezten fi zur Wehre, mußten 
aber hart dafür büßem Sechzig wurden erihoffen, zufammenge- 
bauen oder verwundet und 40 am 23. Geptember/3. Dftober 
begraben. Gräfenberg wurde von den Kaiferlichen in Brand ge- 
ftedt und zur Hälfte in Aſche gelegt. Sie foderten unerichwing- 
lihe Brandihagung und nahmen bis zur geleifteten Zahlung eben- 
fals Geißeln mit. Alle Nürnberg’fhen Aemter wurden von den 
Kaiſerlichen bejegt und geplündert, mit Ausnahme von Bezen- 
ftein und Altdorf, Nirgends hanften fie aber jo abjcheulich, wie 
in Gräfenberg. *) Am 18.,28. September erfhbien ein failer- 
lichet Oberftlieutenant mit drei Compagnien vor Hersbrud, be; 
gehrte Quartier, 10,000 %& Brod und 1000 Thaler Brandichag- 
ung, mit der Drohung, im Weigerungsfalle „follten fie ein An— 
dereöd erwarten.” Die Garnifon beitand nur aus 25 Mann. 
Man verglich fich endlich mit ihm auf 1300 & Brod und 200 Tha- 
ler. Defjenungeachtet wurden doch alle Pferde im Städtchen mit 
weggenommen, Wenige Tage vorher (Sonntag den 16./26.) wurde 
auch der faiferlihe Oberftlieutenant Hans Jacob Voit mit etlichen 
Reitern und Musfetieren in Hersbruck cingelaffen, begehrte unter 
Berufung auf einen „Paßzettel“ 500 fl. Brandſchatzung und er- 
laubte fih die ſchimpflichſten Reden über den Rath zu Nürnberg. 
Boit war Gutöbefiger zu Erlaftegen und. bei Gräfenberg im 
Nürnberg'ſchen Gebiete: auch hatte er feinem Bruder Hans Ehri- 
ſtoph Voit zwei Friedländifhe Salvagundien auf feine Güter ges 
fhidt. Pfleger Gugel meldete dad. ganze Unternehmen Boits 
dem Rathe in Nürnberg und diefer war über. feinen Betrug. und 
deſſen Falfchheit ſehr aufgebracht. Er ließ auf feinen Kopf einen 
Preis fegen, wenn man ihn brächte todt oder lebendig. Dem 
Bruder ertheilte man einen Verweis über fein bisher hierüber 
beobachtetes Stillfchweigen und berathichlagte mit dem Reichs: 
fanzler, wie den Hersbrudern zu helfen. Kaum waren fie von 
dieſen Duälgeiftern befreit, fo exihien der Hauptmann und Come 
mandant des NRotenbergs mit dem Begehren einer wöchentlichen 
bedeutenden Lieferung an Proviant und Fourage zur Unterhal- 





®) Dppticha p. 86. 
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tung der Garnifon in Lauf. Diefe Forderung verband er mit. der 
Drohung, das Städtchen im Weigerungsfalle anzuſtecken *) Am 
20./30. September überfiel Marquis de Grana auf Wallenfteins 
Befehl die Etadt Bayreuth, plünderte und brandichagte fie um 
10,000 Reihsthaler, damit fie mit dem Feuer verfchont wurde. 
Weil die Stadt aber diefe Summe nicht zufammenbringen founte, 
fondern no 6700 Reichsthaler ſchuldig blieb, wurden der Sur- 
perintendent D. Johann Stumpf, M. Seibel, M. Maurer, 
M. Zeubel, etlihe Rathsverwandte und die vornehmiten Bürger 
ald Geißeln mitgenommen. Am 8./18. Oktober mußten fie,im 
faiferliben Duartier Lichtenfels eine Berfchreibung ausſtellen, 
worauf fie dann nad) fait 4 jähriger Gefangenichaft wieder los— 
famen. **) Gallas zog von Lauf nach Sulzbach, nahm hier die 
vornehmiten Bürger wie. auch allen. Borrath nach Amberg: mit. 
Biele Dörfer wurden auf diefem Zuge angezündet und die ganze 
Landihaft wurde verwüſtet. Gallas marfchirte von Amberg über 
MWeyden und Eger nad) Sachſen um mit dem Feldmarſchall Holke 
fich zu. vereinigen. ***) Grana brad am 22. September/2. Okt ober 
von Bayreuth auf und fam am zweiten Tage nah Thurnan. 
Wer ſich wehrte, wurde niedergemacht. Grana zeritörte auch) ‚auf 
feinem Zuge die Kapelle mit dem Schloge zu Claushütte im 
Landgerichte Bayreuth. *7) Als fih das Gerücht verbreitete, 
Herzog Bernhard fey mit, 13 Regimentern im Anzug, brachen 
am 27. September/7. Oktober alle Truppen zu Thurnau und 
um Eulmbab auf, um nad Weißmann, Staffelftein und Lichten- 
fels ſich zurüdzuziehen. +) Wie, der. langwierige Krieg längſt 
ſchon nachtheiligen Einfluß auf die Sitten des Volkes geäußert, 
fo war auch die frühere gute Mannszucht im fchwediichen Heere 
feit langer Zeit erloſchen. Aus diefem Grunde: mochte wohl 
firenge Beſtrafung von Verbrechen als abſchreckendes Beifpiel 
wenigftens bisweilen nüzlich und nothwendig feyn. Am 22. Sepr 
tember/2. Oktober begehrte D. Georg Wölker die Aufrichtung 


u Rathöverläffe vom September. 

**) Groß p. 221. Vgl. Archiv für Sefchichte ıc. IV.'1. p. 52 fi. 

**) Rathsverläſſe vom September. 

*4) Archiv für Geſchichte ac. IV. 1.57 Hellers Muggendorf. Bamberg 1829. 
+) Archiv für Geſchichte ac. IV. 1. 57. B: 
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einer „Yuftitta® auf der: Schütt zu „behöriger Exreeution „und 
mehreren Abfcheus willen." Der Rath befahl: nit allein auf 
der Schütt, fondern auch in Wöhrd und Goſtenhof ſolche „Ju— 
ftitien” errichten zu laſſen. *) 

Während des Monate September wurden 15 Kinder in 
die Findel aufgenommen, wovon die meiften ausgeſezt waren; 
darunter zwei Knaben von 8 und A Jahren, dann 3 Kinder eines 
Taglöhnerd von Doos, der mit ihrer Mutter auf der Haller: 
wiefe geftorben. Sie lagen feit 2 Tagen auf der Straße umd 
waren in Gefahr, bei den’ jegigen kalten Nächten zu erfrieren. 
Einem Bauern wurde ein ausgefeßes Kind von den Soldaten mit 
Gewalt aufgedrungen. Faſt täglich fand man ausgefezte Kinder. 
Eine Bürgerstochter hatte ein uneheliches Kind geboren, deffeh 
Vater ein gefreiter Corporal war unter Hauptmann Holzinger 
Der Rath befahl ihre Trauung im Spital und verurtheilte Beide 
zur Unzuchtitrafe (körperliche Züchtigung und Anfhließen an Ket— 
ten). wenn der Korporal der Schwängerung geftändig. Der feit 
dem vorigen Monate in Nürnberg anmwefende franzöfifche Gefandte 
‚pflegte hier Verhandlungen mit den Gefandten der Churfürften 
von Sachſen und Bayern. Die Marftvorgeher wünſchten - von 
diefen beiden Regenten Bıfreiung von den drüdenden Laften des 
Handels und baten den franzöfifchen Gefandten um feine Ver— 
wendung. Georg Halbmaier, Aftronom zu Marftburgbernheim 
in Franken, widmete dem Rathe feine Kalender uud fchiete ein 
Prognofticon Meteorographieum. Man gab ihm ein mehr als 
gewöhnliches Geſchenk, weil er von dem Tily’fchen Volke fo 
großen Schaden erlitten. **) Zohann Wolfe. Walter, Erul von 
Prag, jegt in Dresden, bat den Rath von Nürnberg um Erlaß 
der Nachſteuer von 3730 fl. Capital, und zwar: weil er mit 
Frau und 5 Kindern verjagt und ein verfolgter Mann fey. Indeß 
fand der Rath. dennoch fein Bedenken, troz der in diefem Jahre 
herrſchenden Noth und des allgemeinen Elendes die beiden im 
Mai und September üblichen Rathömahlzeiten zu halten. Sie 
beftanden in 3 „Richten“ (Gängen). Die erfte enthielt 2 Kop— 


>) Mathverläſſe· lie et 
- Ratheneräße d vom — — He A 
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pen (Kapaunen) pafteten zu 14 fl. 30 kr, 1 Auerbenne, 6 Reb- 
hühner und 7 Wachteln. Die zweite „Richte“ beftand in Aalen, 
zothen und weißen Forellen, Hechten, Grundeln und Ruppen. 
Das Pfund Aal foftete 30 Kreuger, das Pfund weiße 40 Kreußer, 
das Pfund Hecht 24 kr. Die Maaß Grundeln koſtete 1 fl., das 
Pfund Ruppen 30 fr. Die dritte „Richte“ war zuſammengeſezt, 
aus Braten, nämlich: aus Haſen zu 45 Kreuzern das Stück, 
3 „Koppen“ zu 5 fl. 48 kr., 8 Hühnern zu 5 fl. 52 fr., 1 Gans 
3u2. fl 48.1, — — zudf 12 Zedep, 1 Käl: 
beriehlegel (Kalbskeule) zu 48 Er., 4 gebratenem Aal zu 1rfl, 
25 te. ımd einen Mandeltorte zu 6 fl: Der Wöhrder Tiſch ent: 
hielt 3 „Richten“ beftehend 1) in gefottenen jungen Hühnern, 
2 in Slarpfen und Sreßen und 3) im einer Kalbskeule, Fälbernen 
Nierenbraten, Schweinbraten, Lammsviertel, Hafen, zwei „Leib- 
Köplein“, 2 Hühnern zu 1 fl. 28 fr., 4 Paar Tauben zu 1 fl. 
128, 1 Gans zu 54 kx. Dann folgten Gogelhopfen, Käs— 
füchlein, Leblüchlein, Pomerauzen, Eitronen, Oliven, Kapern, 
Del; Triſenet *) , Zucker, Mareipan, Reutlein , Haſenöhrlein, 
(Gebäd), Hippelein, Dotter, Muskatenbrod. Die Rathsherren⸗ 
weiber, Die Frau Pfarrerin ze. erhielten 14 Hühner Dem Ger 
richtsſchreiberge ſind gab man nad) altem Brauch für Tiſchſchmecken 
(Blumenſt räuhe) 15 Kreuzer; deu ‚Herzen Des Raths zu Wöhrd 
für: ihren Untertrunk“ 12 fl, Den Mufifanten und Organiſten 
dafelbft, weil fie früh in Dev Kirche muſigiat, 6 HL, dem Wirth 
zum goldenen Schwan, Eudres Humſer für 8 -Manh Wermuth- 
wein 2 fl Die Ausgaben betrugen außer Dem Wein amd böhmir 
Shen Bier, die aus dem Rathskeller hinausgeſchickt wurden 174 fl. 

45. fr... Die Loſungmahlzeit im September koftete 120 fl. und 
— aus dene — “*) 
u 

:*) Wurde aus Buder; diene —— und anderen — 

ſammengeſegt, in dieſex Riſchung dann auf Brod geſtreut. 
* Beilage zur Rechnung von 1632. 
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V. Abfchnitt. 
1632. 


Guſtav Adolphs Zug nah Schwaben. Seine Rüdkehr nad Nürnberg. 
Lauf wird von den Schweden und Nürnbergern wieder erobert. : ®efecht. bei 
Hersbrud. Der Reichslanzler Openftierna in Nürnberg. Des, Königs von 
Schweden Zug nad Sadjen. Plünderungen, Pladereien und Eontributionen. 
Des Königs Tod. Haftvers Unternehmung auf Herrieden mißglüdt. Nürn- 
bergs Sendung nah Um. Klagen aus Worms und Frankfurt a. M. 
Todesfälle. er 


Guſtav Adolph brach, wie ſchon erwähnt, am 8/18. Sep- 
tember aus dem Lager von Nürnberg auf und erreichte noch am 
nämlichen Tage mindeftens für. feine Perſon, die Reichsſtadt 
Windsheim. Ihre Bürger wurden mit einer fo ftarfen Eingnat- 
tierung. belaftet, daß in mandyes Haus 40—60 Soldaten famen. 
Die außer der Stadt liegenden Regimenter, mußten troz der 
großen Theurung dennod) verpflegt werden. - "Vier  - Kornbrod 
fofteten 1 Reichsthaler, 1 Maaß Salz 1 fl. Kein Menſch war 
‚Herr in feinem Hauſe oder über feinen Vorrath. Ale Straßen 
waren mit Wagen angefüllt;-in und außer der Stadt wurde alles 
noch Vorhandene Raub der Soldaten; das hereingeflüchtete Ges 
treid hinweggenommen und vermahlen: Obngeachtet des allge: 
meinen Geldmangels verlangte der König einen Vorſchuß von 
mehreren taufend Thalern. Man machte dem Könige von Seis 
ven des Magiftrats jedoch vergeblihe Worftellungen über diefe 
Foderung, die unmöglich befriedigt werden könnte.’ Die in Winds⸗ 
beim durch ‚Beiträge herbeigefchaffte Summe , belief fih nur auf 
1200 Thaler, die dem Könige eingeliefert wurden. Er gab eine 
Anweifung auf feine Kriegskaffe zur Wiederzahlung, die aber ihre 
Berbindlichkeit bis jet noch nicht gelöfet hat. *) Während Guftav 


®) Rebr IL, 


437 


Adolph ſchon feit 3 Monaten bei fteten Gefechten und im Schladht- 
getümmel in der Umgegend von Nürnberg fi) befand, hatte die 
Königin, feine Gemahlin, "am 8 Auguft n. St. mit einem Ge: 
folge von 1000 Reitern, einem als Kapuziner gefleideten, reiten- 
den Affen, eilf Kutſchen und zwölf Neifewagen unter dem Don: 
ner. der. Kanonen ihren Einzug in Würzburg gehalten. Sie kam 
von Frankfurt und ließ durch ihren Hofmeifter noch andermeit 
für 28 Hofjunfer mit 30 Pferden und 12 Bedienten Quartier 
begebren! Der Sal. Generafftatthalter, Graf von Hohenlohe 
überraſchte zu gleicher Zeit die Stadt mit der Foderung einer 
Gontribution: von 6000 Reichsthalern und verband damit ſolche 
Drohungen, daß er bereits nady 4 Tagen 2000 Thaler baar in 
Händen hatte. "Die Königin verließ nah einem fechswöchentlichen 
Aufenthalt die: Stadt: Würzburg am: 14/24: September und rei- 
jete nach Windsheim, wo⸗ſie der König erwartete. *%) "Ihre An— 
kunft erfolgte Dort am andern Tage. - Als der König Wallen- 
ſteins Aufbruch: bei Nürnberg erfuhr, verließ er Windsheim: am 
17/27: September mit feiner Armee, nahm aber vorher aus dem 
dortigen Zeugbaufe was ihm beliebte) Die Schweden erklärten 
Alles für ihr: Eigenthum, was fie mitnehmen fonnten und Hinter: 
ließen nichts als Mangel; Geſtank, Jammer, 'anftedende Seuchen 
und 450 Kranke, von welchen die Offiziere den Bürgern aufge 
drungen, die übrigen aber im Kloſterhauſe und- im Kloftergarten 
in Zelten verpflegt wurden. Die Leichname wurden‘ täglicy mit 
dem Karren aus der. Stadt ıgeichafft umd der Tod ſchwang ſeine 
Senſe ſo fürchterlich über Windsheim, dag täglich. AO His 50, ja 
fogar einmal 60 Menfchen ſtarben. Deſſen ungeachtet wurden 
feine Bewohner: bitter "in ihrer Hoffnung getäufcht, auf einige 
Zeit wenigſtens init Einquartierung verfchont ‘zu. werden. Gie 
mußten noch im! September zur Aufnahme von drei. Kompagnien 
Reitern ſich bequemen. **) Guſtav Adolph theilte in Windsheim 


*, Scharold II, 148 und 153. 

”) Nehr II. Es if auffallend, daß die. Shroniten von Rümberg mit 
feiner Syibe "der Anmwejenheit der Königin von Schweden gedenken, 
während fie nach urlundlichen Nachrichten in Windsheim, Würzburg 
und Nördlingen war. Scharold, mie auch Weng x. ſprechen von der 
Reife der Königin nach, Nürnberg. ER FRE 


feine Kriegsvöller in zwei Armeen, ſchickte Die Ein? 8500 Mann 
farke unter Herzog Beruhard nad. Kigingen zur Dedung des 
Mains und um Wallenfleins Zug nah Thüringen zu beobachten. 
Die andern aber unter Banner nach Rothenburg, um den Feind, 
deffen Abfichten er nicht kaunte, an einem Einfall in’s Würtem- 
berg’iche zu hindern. Herzog Bernhard lagerte ſchon am 17/27. bei 
Mainſtockheim, 4 Stunde von Kitzingen Mainaufwärts in der 
Richtung gegen Schweinfurt. Der König felbft aber marfchirte 
mit einer ftarfen PBarthei gegen Nürnberg um dafelbit das Lager 
und die alte Veſte zu befichtigen, vor welcher fo viele Menſchen 
geblichen. *) Am 18/28. madhte Martin Ehemnig dem Rathe 
die Anzeige, der König werde heute wieder nah Fürth kommen 
und dort das Hauptquartier nehmen, ‚um den Städteben in der 
Umgegend beizufiehen und der Stadt Nürnberg zur Erlangung 
von Lebensmitteln einen freien Paß zu verſchaffen. Chemnitz bes 
gehrte gegen Bezahlung die Lieferung von 5000 % Brod, 70 Simra 
Haber und 5 Fudern Wein nah Fürth, Der Rath ſchickte 
40 Simra Haber, ließ fi) aber durch Burkhard Löffelholz und 
Jobſt Ehriftoph Kreß bei dem Könige in Fürth mis der Unmög— 
feit entfchuldigen, die übrigen Foderungen erfüllen zu können. **) 
Der König verließ nad kurzem Aufenthalte die Gegend von 
Nürnberg und murfchirte mit feinen drei 1600 Mann ftatten 
Regimentern wieder nah Windsheim zurüd, übernactete am 
19/29. September in Rothenburg a. d. Tauber und gieng von 
da nach Dinkelsbühl, Nördlingen und Donauwörth, Willens In- 
golſtadt wieder zu befagern. ***) Am 15/25. September begehrte 
der Schwediſche, bei der Armee angeftellte Commiſſär Ricomedes 
Ruytter (nah Anderen Roytier) von Rothenburg aus don dem 
Kaſtner zu Wiſenbach und Bemberg,, Conrad Philipp Cleminius 
im Namen K. May: 30 Malter Haber und 10 GEentner Brod 
zum Unterhalt dev ſchwediſchen Armee, weil dad Magazin in 


*) Guſtav Adolph bediente fich bei diefer Gelegenheit nach einer Tradition 
tines noch amf ber alten Wehe befindlichen großen Steined, den Al- 
dringen hatte hinaufſchaſſen laſſen, um ihn als Feldtiſch in feinem 
Zelte gu brauchen. Geit jener Zeit heißt er ber Schwedentiſch. 

*) Derläffe der Aeltern. 
wer) Roſe I. 172. Acten über x, Tun, XX. 
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Rothenburg feer fei. *) Drei Tage fpäter verlangte der K. 
Schwedifhe Proviantcommiflär . Georg Chriſtoph Hobenberger 
ebenfalls von Rothenburg aus von den Kaftnern der Acmter 
Werdeck und Bemberg für Ihro K. Majeftat Hofhaltung eine 
ergiebige Quantität Haber nebſt anderem Proviant und Lebend- 
mitteln. Mittwochs den 19/29., quartierten ſich ein zu. Blofelden, 
Gerabrunn und - Schmalfelden fünf Compagnieen Fußvolk des 
Grafen Kraft von Hohenlohe 430 Mann ftarf mit ihrem Oberft- 
fientenant und dem Oberftwachmeifter Pflaumer, verfahen die 
andern Weiler mit Musketieren als Salvaguardicen, blieben bis 
Sonntag den 23. September/3. Dftober, und fümmerten ſich nicht 
um. die fchwedifche Berpflegungsordonnang Man zählte dabei 
5 Hauptleute, 5 Lieutenant, 5 Fähndriche, 5 Feldwebel, 5 Fou⸗ 
riere, 5 Muferfchreiber, 5. Feldſcherer, 15 Corporale, 10 Trom- 
melfchläger, 5 Breifer, 1 Brofos, 4 Profofenlieutenant, Profofen- 
gefind, 1. Kapitän d'Armes. **) Am 24. September / 1. Oftober 
war. Guſtav Adolph ſchon in Dinkelsbühl ***) und am 24. n. St, 
hielt er feinen Einzug in Nördlingen, wohin aud) die Königin 
fan. Die Stadt lieferte an diefem Tage für den Hofſtaat 2er 
bensmittel im Werthe von 147 fl. Der Wein, welder für den 
Hofſtaat und etlihe in den Dörfern um die Stadt gelegenen 
Regimenter geliefert wurde, belief ſich auf 95 Eimer 27 Maaß. 
Er foftete, den Eimer zu 7 fl. gerechnet, 668 fl. 2 fr. Die 
Regimenter erhielten aud 208 Eimer und 8 Maaß Bier, Sie 
fofteten 312 fl. 12 fr. *}) Die Königin war bei ihrem Einzuge 
in Nördlingen von 10 ſchön gefleideten Trabanten begleitet, ‚Die 
vergoldete Partiſanen führten. Sie hatte ein glänzendes Ge- 
folge von Damen in 18 Kutſchen und 29 Wagen. Während 
feiner Anwefenheit in Nördlingen ernannte Der König den da- 
maligen Stadtpfarrer und Superintendenten, M. Stephan Wed)3- 
fer, zum geiftfichen Commiſſär und Inſpektor aller Pfarreien in 
den Pfalz Neuburg’ichen Landgerichten Lauingen, Höhftadt, Mon- 
heim ꝛc. Wechsler war früher Generalfuperintendent in Lauingen, 


*) Ansbah’ihe Kriegsatten "Tom. IXL; 
“*) Ansbach'ſche Kriegsäcten. Tom IL. 
er) Röſe I. 172. - 

*+) Acten fiber sc. Tom. XXIU. 
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wurde aber bei dem Webertritt des Pfalzgrafen Wolfgang Wil: 
heim zur fatholifchen Religion mit feinen beiden Diaconen exi— 
lirt, war von 1620 bis 24 Pfarrer in Heröbrud und fam 
von da nah Nördlingen. Der König erfuhr diefe Umftände 
durch feinen Hofprediger Fabritins, der bei Wechsler ein- 
quartiert! war, ließ ihm außer obiger Ernennung zum Zeichen 
feiner Zufriedenheit einen goldenen Ring überreichen, in welchem 
ein Saphir gefaßt war und durch den K. Schwedifhen Schap- 
meifter Ehriftoph Karl Grafen von Brandenftein einen Freibof 
zu Uzmemmingen als Eigenthum übergeben. Wechsler drüdte 
feinen Dank gegen den föniglichen Wohlthäter in einem Diftichon 
aus, das auf dem erften Blatt einer Damals von ihm gehaltenen 
rn fteht und lautet: 

. Post Jesum Christum sit nobis Josua — 

Grati vt possimus sic celebrare Deum. *) 

„Im Feldlager bei Nördlingen“ ſchenkte Guftav Adolph 
der Stadt Reutlingen die in ihrem Dorfe Begingen fallenden 
und früher der Commenthurey Billingen und Hemmendorf ge: 
hörigen Fleinen und großen Zehnten nebft dem dazu gehörigen 
PBatronatsreht. Der Rath genoß zwar Einmal die Früchte die: 
fer Schenfung, konnte fie aber nicht behaupten, weil die Kriegs— 
läufte den König hinderten, den Schenfungsbrief zu unterzeich— 
nen. **) Der König verließ am anderen Tage Nördlingen, weil 
er die unangenehme Nachricht von dem Falle des Städtchens 
Rain erhalten, deffen- aus 400 Mann Fußvolk und einer Fleinen 
Anzahl Reitern beftehende Befagung unter dem Oberſt Mitfche- 
fall (wie dem’ Lefer ſchon befannt) fapitulirt hatte. Guſtav 
Adolph zug mit feinem SKriegsvolfe nah Neuburg und In— 
golftadt. ***) 

Während der König mit feiner Armee noch in Schwaben 
fih befand, erflärte der Reichöfanzler Ogenftierna am 27. Septem- 
ber/7. DOftober dem Rathe, er werde nun Nürnberg bald ver- 


*) MWeng und Doppelmaier p. 48 ff. Dypticha p. 128. 
**) Acten über x. Tom. XXVII Die Urkunde ift ohne Datum. 
*) Meng und Doppelmaier p. 50, Gfrörer S. 1013 nennt den Som- 
mandanten von Rain Bizthum. 
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faffen, weil die Furcht vor Belagerung fo ziemlich verfchwunden 
und der König ihn abgerufen habe. Da aber der Feind wie 
die Kae um den heißen Brei herumgehe, fo fünne er eine Ueber⸗ 
rumplung der Stadt wagen, weßhalb man fie nicht entblößen 
dürfe. Der Feind würde wahrfcheinlich aus zwei Urfuchen „bins 
untermarfchiren", entweder um den König zu divertiren, daß er 
nicht nad Bayern gebe — denn fonft ſey es gar richt. raifon- 
nable, daß der Baierftürft fein eigenes Land alfo gar abandoniren 
und dafür nach Thüringen oder. Meiffen geben follte; oder er 
wolle dem Könige den Donanitrom abſchneiden und feine Kriegs— 
conſilia gerade fo dirigiren, wie der König zuvor des Feindes 
Conſilia dirigirt habe. Oxeuſtierna fagte nun dem Rathe, Er 
möge die Stärke der in Nürnberg zurüdzulaffenden Garniſon be- 
flimmen. Der König brauche zwar fein Wolf bei der Armee; 
wolle aber lieber Leib und Leben laffen, als die hiefige gute Stadt 
verlaffen; der Rath folle jene Munition vermehren und mit 2er 
bensmitteln ſich verfehen. Forchheim und Lichtenau waren den 
Zufuhren von Nürnberg ſehr ſchädlich; dies feyen noch zwei harte 
Nüffe zum Aufbeißen. Die Vorſtädte müßten befonders wohl 
verfehanzt werden, indem dann der Feind der Stadt fi nicht 
nähern könne. Wälle und Mauern wären fo gut, daß ein ehr- 
licher Kerl es für eine Ehre halten follte, ſie zu vertheidigen, 
wenn fie mit allem Nöthigen verfehen fen. Ogenftierna fragte 
auch, wer nach feiner Abreife das Commando der. hier bleibenden 
Soldatesfa übernehmen würde ? und der Rath erflärte ſich für 
den General Schlammersdorf, mit dem er fowohl in eine Jahres: 
als Monatsbeftelung fich eingelaffen,, deßhalb aber auch ohne 
den größten Nachtheil der Stadt keinen Andern ihm vorziehen 
oder auch Jemand beigeben dürfte. Der Rath erwähnte auch 
des Oberſten Leubelfing. Am 3/13. Oktober hatte Oxenſtierna 
wieder Conferenz mit den Deputirten und erklärte, er wolle zur 
Erleichterung der Stadt den Generalmajor Kniphauſen mit ſeinem 
Regimente mitnehmen, weil es das ſtärkſte ſey wie auch, den Oberft 
Zollifoffer und die Compagnie Reiter. Der König habe dem 
Herzog Bernhard befohlen , dem Feinde zu folgen, wenn Diefer 
über den Thüringer Wald gebe, ihm Oxenſtierna aber mit allen 
den Negimentern zu dem Könige ſich zu begeben, welche die 
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Stade ohne Gefahr entbehren könne. Gienge der Feind aber 
nicht über das Gebirg, ſo babe er der Reichskanzler Befehl, 
mit dem Herzog Bernhard fi zu verbinden, wozu man noch 
einige Tage warten müſſe, bis man gewiß erfahren, welche Ab— 
ſicht der Feind babe. In einigen "Tagen wolle er Ogenitierna 
über die Negimenter Muiternng halten, um von ihrer Stärke 
ſich zum überzeugen. Der Reichöfanzler rieth der Stadt, die Obers 
ften Gerödorf und Haftver hier zu behalten; Erfterer ſey eim 
quter Kerl. Die Anzahl der hier zu Taffenden Soldateska fünne 
er nicht beftimmen ; fremde Soldaten wären nicht wohl. zu coms 
mandiren. So lange er bier fey, müßten fie ihn refpelftiren, 
nach feiner Entfernung aber dürften weitere Cyorbitantien vor; 
fallen. Der Generalmajor (Kniphanfen?) habe gemeldet, bei 
dem Mari von 7—800 Mann aufwärts feyen bei Offizieren 
und Kuechten ſolche Exceffe voracfallen, daß er fie mit dem Degen 
habe zufammentreiben müffen; fo fange er dem Könige diene 
und während des Marfibes mit der ganzen Armee in Preußen, 
fen nicht ein Einziger aus der Ordnung gewiden. Weil die 
Sicherung der Stadt zur Zeit lex suprema fey, fo müffe man 
fie befonders in Acht nehmen und deßhalb auch wiffen, ob der 
Feind no in vicinia und wie ftarf das Volk nah der Mufter- 
ung fey. Braucde die Stadt mur 500 Mann zu ihrer Ber: 
theidigung, ſo ſollten nicht 1000 Mann bier bleiben ; jedoch müſſe 
man eine ſolche Einrichtung treffen, daß die Wade mur alle 
3 Nächte an Einen fomme. Er Oxenftierna wolle den Herzog 
Bernhard einftweilen in die obere Pfalz fenden, um Neumarkt, 
Amberg 1c. wieder zu befegen. Da der Rotenberg nicht fobald 
einzumehmen wäre, fo könne er mit ein Paar Compagnieen Reis 
ter bfofirt werden, um die Ausfälle zu hindern. Die biefige 
Garmifon ſey ſtark genug, Lauf und andere Plätze wieder zu 
nehmen, weil Überall nur fleine Befagungen wären. Wegen des 
Pulvers könne man Würzburg nicht weiter entblößen , da über 
400 Bentner nicht Dort wären und an diefem Orte viel gelegen, 
indem er von Impottanz fey. Oxenſtierna äußerte weiter, er ſey 
auch nicht gewohnt, nach Centnern, fondern nach Laſten zu rech— 
nen, wovon eine 30 Centner betrage. Der König habe vor 
Riga 70 Laſten oder 21000 Centner Pulver verſchoſſen. Oxen⸗ 
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ftierna machte den Verſchlag, die Stadt Nürnberg folle nach dem 
Beispiele der Hanfeftädte anf 1 Jahr ſich verproviantiren. Der 
Reichskanzler beichwerte fih auch über den ſchlechten Bortgang 
der Scyanzarbeiten. *) 

Indeß hatte Wallenftein nach einem 10—14 tägigen Aufent: 
halte in Forchheim beftimmte Nachricht vom Rüdmarfche des Königs 
von Schweden nach Bayern erhalten. Walleuftein begleitete den 
Kurfürften von Bayern nah Bamberg und nahm dort von ihm 
Abſchied. Diefer trennte fih am 5/15. Oktober mit feinem fehr 
berabgefhmolzenen Volke von dem Friedländer, ald er Nachricht 
von Buftav Adolphs Planen auf Ingolftadt erhielt. Mayimilian 
zog nad Regensburg. Der ſchwediſche Kommandant in Schweins 
furt, Oberft Karl“ Hardt, fürchtete einen Anfall von Bamberg 
and. Er verftärkte deßhalb feine Garnifon und Herzog Bernhard 
eifte zur Bertbeidigung der Stadt herbei. Wallenftein wandte 
fi aber nad Koburg, bemeifterte fich der Stadt am 28. Scptem: 
ber/8. Oktober umd foderte das Schloß zur Uebergabe auf. **) 
Herzog Bernhard hatte den Oberft Taupadell mit 500 Mann 
dorthin gefickt. Seine Antwort war verneinend. Wallenftein 
drohte, ihm hängen zu laffen, wenn nicht augenblidliche Ueber—⸗ 
gabe erfolge. In der Naht vom 3/13. Oktober ließ Wallen- 
ftein Breſche ſchießen. Taupadell antwortete mit einem Ausfalle, 
der dem SKHaiferlihen Heere 500 Mann foftete. Während der 
Belagerung war Herzog Bernhard von Sthweinfurt gegen Hild- 
burghauſen vorgedrungen und hatte hiedurch dem Feinde den 
Weg nad) Thüringen verlegt, Nach mehrtägigem Zeitverluft, 
brach Wallenftein über Kronach ind Vogtland ein, nahm am 
9/19. Oktober Plauen, fengte und brennte Alles nieder, rüdfe 
bis Altenburg, wo die vorausgeſchickten Horden unter Gallas 
und Holke zu ihm fließen. ***) Ogenftierna hatte faum dieſe 


*) Acten über x. Tom. XVII 


st. Scharold TI. 187. Gfrörer p 
*) Gfrörer p. 1014. Nach Re 1 re 309 ber Kurfärft von Bayern 


mit Wallenftein von Forchheim nad Bamberg und Culmbach, deſſen 
Einnahme nicht gelang. Wallenftein überfiel dann Baireuth, miß- 
handelte die Stadt durch Ürpreffungen und wandte ſich dann mit 
"Meaziinilign gegen Gobwrg: Nach abgefchiagenem Starme auf bie 
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Nachricht erhalten, als er fie dem: Rathe mittheilte und dabei 
bemerfte, ein Theil des feindlichen Kriegsvolfes. werde wieder 
hieher marfhiren, weil es das Schloß von Coburg nicht erobern 
fönne. Der Rath möge daher beflimmen, wie viel Volk bier 
bleiben folle, indem er DOgenftierna heute am 8/18. noch einen 
Eourier an den König abiende. Die Deputirten erwiederten, die 
Stadt habe von 1619—31 der faiferlihen Majeftät nicht allein 
3 Veillionen contribuiren müffen, fondern auch für die ſchwediſche 
Armee in diefem Jahre 800,000 fl. aufgewendet. Seine Excel— 
enz fönnten daraus abnehmen, daß man nun an Geld und Pro— 
viant fehr erfchöpft ſey und die Mittel nicht habe, den Vorrath 
zu vermehren Bei Bürgerichaft und Soldaten wären ſchon große 
Klagen über Mangel an PBroviant, Sollte daher einiged Bolt 
bier bleiben, fo möge der König die Unterhaltung desfelben über: 
nehmen, dann möchten auch die Briefe nad Amfterdam der be- 
wußten 100,000 Thaler baldigit ausgefertigt und die Päſſe ge 
öffnet werden. Am 9/19. war wieder Conferenz und Oxenſtierna 
rieth, einen Theil der Befugung bier zu laffen, mollte aber heute 
noch bierüber beftimmte Antwort, weil er unr bei Nacht Schrei 
ben abfhiden könne. Bei Tage fey es nicht. gar ficher, wie ibm 
denn erft heute der Einfpänniger König gefüngen worden, wor: 
über er Oxenſtierna fehr erichroden, weil fein Gefind gemeldet, 
der König fey gefangen, worunter er Se. Majeftät verftanden 
und faft darüber franf geworden fey. Der Bayerfürft eile nad 
Regensburg, Wallenftein fey noch zu Koburg, wo ſich das Schloß 
fhwerlih ergeben werde. Der darin commandirende Taupadell, 
en Deutfher, babe mit feinem Kriegsvolfe den Belagerern :er- 
flärt, man würde fie für Schelme halten, wenn fie einen Manne 
Pardon gäben, im Fall die Garnifon das Schloß aufgebe. Oxen— 
ftierna fügte Hinzu, Wallenftein babe ſchon 6 Kapitäns davor 


Feſte, traten die beiden Feldherren am 5/15, Oltober mit ihren Armeen 
den Rüdzug an. Auf diefem Marfche theifte fi das Heer. Die 
Bayern giengen über Bamberg in die Oberpfalz, die Kaijerlichen 
nach Kronach. Nach Archiv für: Gefchichte ac IV., p. 57 rüdte Wal- 
‚Ienftein am 21. September/l. Oktober jelbft vor Culmbach und Die 
‚Fefte Plaffenburg, wo Oberft Muffel commandirte, der tapfern Wider- 
ſtand deiftete:. Wallenfiein mußte unverrichteter Dinge :abziehen. 
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verloren, wegen des Berges könne man: mit dem Miniren nicht 
gut ‚fortfommen. : Walenftein fuche mit Pappenheim ſich zu ver: 
einigen, er DOgenftierna glaube aber nicht, daß es dabei auf Nürn— 
berg abgejehen ey, jondern vielmehr auf Sachſen, zumalen nun 
ganz Schlefien verloren, oder es gelte dem Könige, um ihn vom 
Donauftrome abzuhalten. Obgleich feine Belagerung zu fürchten, 
fo ſey doch ‚nicht rathſam, alles ſchwediſche Volk von hier zu ent 
fernen, ‚weil das hieſige Volk zur Vertheidigung zu gering. Bon 
alten Oberften bleibe aber Keiner gerne in Nürnberg, fondern 
fie ‚wollten  Tieber. alle fort. Jene, die bier bleiben müßten, be- 
trachteten es gleichjam als Strafe oder Gefängniß und er wiffe 
ihnen feinen andern Troſt zu geben ,: als daß es nicht lange 
dauern würde. , Dann ſchloß der Reichskanzler feine: Rede ‚mit 
den merkwürdigen Worten; „Die Difficultäten, fo bei 
dDiejen Kriegöwefen fih ereignen, gleihen einem 
böfem Weib, ein malum necessarium, weldes der 
Mann ‚fo lange haben muß, bis das Weib ftirbt, 
dbennanders fann er’sniht los werden. Weil au 
der jetzige Zuſtand nicht unbillig einer gefährlichen Krankheit ver 
glichen wird, fo muß man ‚die ſcharfen remedia ertragen und 
denken, daß fie doch salutaria find und die äußerſte Noth feine 
anderen zulaſſen“ ‚Das Nürnberger Vollk beftand noch nad 
Aeußerung der ‚Deputirten aus 1400 Mann gefunden und dienft; 
fühigen Soldaten, der Bürgerausfhuß aber aus 2200. *) - Die 
ſchwediſchen Regimenter wurden nun im, Beifein des Reichskanz⸗ 
lers Oxenſtierna gemuftert um von ihrer ‚Stürfe fich zu überzeu— 
gen. : Das Regiment Mizlav zählte 44 Rotten Gu 6 Mann) 
oder, 246 Mann, Roichau 86 Rotten 516 Maun, Montos 52 Rot- 
ten; oder 312 Mann, Gersdorfzählte 75 Rotten oder450 Mann, 
Haftver 35 Rotten oder 210 Mann, Aniphaufen 146 Rotten, 
alfo 876 Mann, Werder 30 Rotten oder 180. Mann und Hair 
den. nur 9 Rotten oder 54 Mann. **) Sämmtlihe 8 Regimen 
ter waren alfo nur 2844 Köpfe: ftarf. Um diefelbe Zeit ließ der 
ae in Samben befindliche re von — durch — 


9— Acten über. ꝛc. Tom. XVII. 
) Protokoll der Kriegsſtube vom Dttober 1632, 
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Rath und Commiſſät Dr. Martin Ehemnig dem Rathe von Riım- 
berg notifleiren, da noch kein Friede zu hoffen ſey, ſo ſehr er es 
wünſche, fo wolle er nächſtens die geſammten evangeliſchen Stände 
nach Ulm beſcheiden zur Abſchaffung der ſchlechten Disciplin und 
der groen Unotdnung bei der Soldateska, dann zur Errichtung 
von vier verfehiedenen Armeen, je von 15000 Mann zu Buß und 
5000 zu Roß, welche nah dem Beiſpiel Der Niederländer in 
Schwaben, Franken, Elfaß und dem Rbeinftrom follten vertheilt 
werden. Hiezu brauche man mit Einſchluß der Artillerie monatlich 
20,000 Reichsthaler, die bejonderd von den 5 Städten Straß- 
burg, Nürnberg, Frankfurt, Ulm, und Augsburg zu zahlen feyen, 
da die Fürften bei der Union ungleich ‚angelegt und meift runirt 
wären. Der König wünfche aber vorher Nürnbergs Meinung 
darüber zu hören. Der Rath erklärte hierauf die Erhaltung die— 
fer Soldateska als reine Unmöglichfeit, da die evangeliſchen Stände 
änßerft erfchöpft, Nürnberg befonders aber von 1619-31 über 
3 Milionen und feit dem November v. $. bis jezt alfo in 10 Me- 
naten 9 Tonnen Goldes ohne die Leiftungen für Privatſchaden 
gezahlt Habe. Die Krone Frankreich babe bisher im Stifte Trier 
mit ihrem Vote gute Dienfte geleitet, man möge bedenken, ob 
dies das Volt?) nit auch ins Elſaß könne gerichtet werben. 
Man möge ferner eine Anzahl Volkes aus den Niederlanden 
herauf mach Dentfchland an Die Wefer oder an den Rhein ziehen, 
die Schweiger und Hauſeſtädte, auch Die Stadt Erfurt nicht aus 
der Acht faffen, am dem Könige und den evangeliſchen Ständen 
die Laft zu erleichtetn. Der Rath erbet ih, Deputitte nad 
Ulm zu ſenden, wänfdte aber fehr den Trieben, Einführung 
flrongerer Diseiplim in der Soldatrsta, die durch richtige Bezah⸗ 
fang könnte erhalten ‘werden. Neben den Commerzien wünſchte 
auch der Rath die Erhaltung Des Feldbaned, Hierauf eriviederte 
der. hievon mnterrigtete Reichslanzler, in dieſem Jahre wäre Die 
meifte Reiterei ausgerifien, fo das ftatt 17000 ba nicht meht 
ws 3000 Mann vorhanden geweſen. Obwohl die Neth, der 
Mungel an Geſd und Mumdvorrath hiezu etwas möchten beige⸗ 
tragen haben, fo wäre es doch eine ſehr große Leichtfertigkeit; 
ſonſt — ſagte Oxenſtierna — pflegten bisweilen mat: einige Rei⸗ 
ter auszureiſſen, jezt fehen aber ganze Compegnieen und Kotpotal⸗ 


ſchaften fammt: den Dffizieren Davon geritten,” wofär zur Zeit 
fein anderer Troſt vorhanden, als daß es dem Feinde ‚eben: fo 
gegangen. Solchem Uebel müffe man durch gute Discipfin nad 
Beiſpiel der Niederländer ahhelfen: deshalb hulteder König fiir das 
Befte, daß die 4 Kreife, Franken, Schwaben, Rheinftrem and 
Elſaß 4 „Corps“ errichteten; die andern würden "dann fthon nachr 
folgen. Der König habe in feiner Gewalt Schwaben bis am 
den Lech, den Rhein bis an die Mofel, außer 2 Feftungen,. wors 
unter die vornehmfte Frankenthal, Die aber auch ſchon blofirt und 
nicht über 600 Mann in Befagung babe. In Elſaß gebe «8 
auch glüdlich fort bis an: den Bodenfee. In Franken ſey auch 
Würzburg. im Beſitze des Könige, Nürnberg foy wegen Bavern 
für. eine: Grenzftadt zu halten; deßhalb müſſe man fie wohl in 
Acht nehmen. Belli fortuna fey varia und deßhalb dürfe man 
die consilia) nicht fogleich ändern, wenn einmal ein Unglück paffire, 
fondern die Zufammenfeßung befördern. Früher habe man Sadr 
fen zugemuthet, etwas: weniges zu conteibuiren, es habe. aber 
Alles surdis auribus angehört und mit der Unmöglichkeit. fi - 
entſchuldigt. Nun habe der Feind Eimbeck genommen und diefes 
Städtchen müſſe allein 6000 Thaler baar erlegen. - Bon Hildes: 
heim’ aber habe man 100,000 Thaler begehrt und der Bürger 
meiſtet fey: gehenft worden. Man müſſe alfo auf Erhaltung des 
Mebrigen: bedadıt feyn und die Päſſe wicht mit Wünſchen, ſondern 
mit Fäuften öffnen: Die Forderung‘ von 15000 zu Fuß und 
5000 zu Roß ſey nur pro forma geſchehen, weil man die Pros 
jefte: immer aufs jchwerfte zu Proponiren Pflege, indem das. Werk 
obnedem hernach ſtets geringer werde, Wären die Regimenter 
neulich in der Wirklichkeit. fo ftark wie auf dem Papier geweſen, 
fo . hätte die. Stärfe der Armee wohl auf 40000 Pferde und das 
Fußvolk auf. 80,000 ſich belaufen, während der König im bet 
That: nur, 17000 zu: Roß in hiefiger Gegend gehabt. So lange 
der Soldat Noth Teide, könne man Keinen :bona conseieneia 
henken laffen. Ihre „Maustöpfe" hätten den Commereijs faſt meht 
als der Feind geichadet,.befonders. aber hätten fich die Regimentex 
des Markgrafen Hans Georg, des Kevenhiller und Truchſaß ſehr 
ſchlecht benommen und wären endlich gar ausgeriffen, ‚Die Roth 
babe zwar auch zum Vorwandigebientz.. Veishtfertigkeit ſey ‚uber 
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aber doch der Beweggrund geweſen. Ogenftierna. ſagte, wolle 
der eine oder der andere Stand lieber in der Ordnung bleiben, 
fo würde es nicht allein heißen: „una hirundo non faeit ver“, 
fondern man würde ihm auch fo. viel Soldaten einquartieren, daß 
er zehn Mal lieber würde contribuiren wollen. Der Staatskanzler 
flagte über die Berfchleuderungen und Berrügereien im Stifte 
Würzburg, wo der Borrath fo groß gemwefen, daß die ganze Armee 
wenigitend 4 Jahr hätte unterhalten werden können; deffenunges 
achtet. habe die Königin neulich bei ihrer Anweſenheit faum Wein 
auf ihre Tafel befommen, obgleich Anfangs 1220000 Fuder 
dageweſen. Der Rath erktärte, bei fünftigem Eonvent zu Allem 
contribuiren zu wollen, womit Ogenftierna fi) zufrieden bezeugte. *) 

Während der Reichskanzler fo. große Befchwerden über 
den gänzliben Verfall der Mannszucht führte, zu neuen Anitreng- 
ungen und Kraftäußerungen aufmunterte, hatte Graf Georg 
Friedrih von Hohenlohe als K. ſchwediſcher Generalitatthalter 
und Obercommandant des fchwäbifchen Kreiſes auch Statthalter 
- zu Augsburg bereits am 19/29, September aus Rothenburg an 
der Tauber an die Räthe zu Weitersheim den Befehl erlaffen, die 
Unterthanen zu warnen gegen die theild vonder k. fchwedifchen 
Kriegsarmee ganz abgedanfkte, theild aus übler Gewohnheit von 
den Compagnieen aus freventlihem Willen den armen Bauers— 
mann plündernde, ganz undisciplinirte und ftreifende Rotten, die 
hin und wieder. reiten. Dieß fey dem . Könige höchſt mißfällig 
und Er: habe befohlen, fie ernftlih zu. beftrafen. Die Unter— 
thanen follten daher ihr Vieh und beſtes „Hausgewand“ in die 
nächftgelegenen Städte flüchten Wollten ſolche „Troppen“ ge- 
waltthätig in die Dörfer. einbredyen oder die Unterthanen auf den 
Straßen angreifen und berauben, fo möchten die Beamten mit 
benadhbarten. (Amts) Kellnern und Bögten über ein Feuerzeichen 
fih verfländigen und jene Rotten mit Gewalt vertreiben, ja nad 
Umftänden gar »todtfchlagen. Plackerei, Plündern, Rauben und 
Morden. fielen nicht nur auf den Straßen vor, fondern auch in 
Dörfern, Weilern ꝛc. **) Zur ‚gerechten Sühne. folcher Gräuel 


#) Hcten über x. Tom. XVII. 
) Auabachſche Kriegsaften Tom, IXL. 
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follten am 5/15. Oftober auf Befehl des Generals Kniphaufen 
3 Soldaten arquebufitt werden, darunter Einer von Adel aus 
Preußen. Er hatte den Reffträgern einige Lebensmittel helfen 
abnehmen, wollte ausreißen, wurde aber ertappt. Zwei Schwe- 
difhe Fähndriche baten den Rath um Verwendung für diefen 
Berurtheilten und er ließ fie durch Wilhelm Straßburger dem 
General Kniphauſen vortragen. Ueber. deren Erfolg ſchweigen 
aber die Acten. Dttilia Beglin, des Muttermordes befchuldigt, 
ftarb vor anbefohlener Execution im „Loche.“ Der Leichnam 
wurde auf einem Karren zur Nichtftätte hinausgefahren, auf 
einen Sceiterhaufen geworfen und verbrannt.*) Kurz vorher 
am 6/16. September erließ auch Oberſt Sperreutb aus Dinkels— 
bühl an die Rittmeifter Friedrihd von Taubenheim und von 
Eronegg zu Crailsheim eine Beſtimmung über die Unterhaltung 
ihrer zwei Gompagnieen Reiter, Nach diefer erhielt ein Ritt— 
meifter an Tractament auf einen ganzen Monat ohne feine Reitz 
und Wagenpferde 250 Reichsthaler. Die beiden Rittmeifter er— 
hielten alfo wöcentlidh je 624 Thaler oder 125 Thaler. Ein 
Lieutenant befam ohne feine Reit: und Wagenpferde monatlich 
80 Thaler Tractament, die Woche Jeder 20, Beide zufammen 
40 Thaler. Ein Eornet jollte monatlich erbalten 60 Thaler, 
alfo die Woche 15 Thaler ohne feine Reitpferde. Gin Duars 
tiermeifter hatte monatlich ohne feine Reitpferde 30 Thaler, 
1 Corporal 20 Thaler, alfo 6 Eorporale, Jeder wöchentlich 
5 Reichsthaler, ein Trompeter 15 Thaler monatlih obne fein 
eigenes Meitpferd, alfo zwei, Jeder wöchentlich 3 Thaler 16 Kreu— 
zer. Ein Fahnenjunfer, 1 Mufterichreiber, 1 Feldicherer, 1 Fah— 
nenfchmied erhielten Jeder monatlich 12 Thaler ohne fein eigenes 
Reitpferd. Die Offiziere fofteten alfo für 2 Compagnieen mos 
natlid 1086 Reichsthaler. Ein Einfpänniger erhielt monatlich 
fammt feinem Pferd 11 Thaler. Die eine Compagnie zu 
70 Pferden erhielt alfo monatlich 770 Reichsthaler; die andere 
Gompagnie zu 60 Pferden erhielt nur 660 Reichsthaler. Jeder 
Einfpänniger befam wöchentlih ohne fein Pferd, wenn nur Die 
Hälfte des Soldes gerechnet wurde 2 Thaler 17 Bapen 2 Pfen- 


*) Rathsverläffe vom Oltober. 
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nige. 130 Pferde fofteten alfo 1430 Thaler. Offiziere und Rei: 
ter bezogen aljo ohne ihre Pferde an monatlihem Tractament 
2516 Thaler. Sie erhielten noch außerdem dag gewöhnliche 
Servis, dann Haber, Heu und Stroh. Die Stadt Crailsheim 
‘ mußte diefe Summe zahlen und follte dafür vertheidigt und ge- 
fhüßgt werden.*) Der König von Schweden war am 8/18. Ok— 
tober von Neuburg aufgebrochen, wo er den Pfalzgrafen von 
Birfenfeld mit etlichen Taufend Mann zur Bertheidigung Bayerns 
zurücließ. Guftav Adolph fam mit feinem Heere in der Nacht 
des 10/20 Dftobers von feinem Zuge gegen Ingolftadt nad 
Nördlingen zurüd, das er aber ohne weiteren Aufenthalt verließ, 
während die Königin den ihrigen dort verlängerte. Seinem 
Heere gab Guftav Adoiph die Weiſung, den fürzeften Weg nach 
Franfen und Thüringen fortzuziehen. **) Als der König bei 
Pfäfflingen vorüberritt, fuchte eine von einem Stoßvogel ver: 
folgte Lerhe bei ihm Schuß. Er nahm fie in die Hand und 
fagte: „Ei, mein liebes Vögelein, Gott behüte dich, du willft 
auch Schuß und Schirm bei mir haben. Wohlan! ich will es 
fo viel möglich thun." Der König behielt num den verfolgten 
Bogel fo lange in der Hand, bis fein Naubvogel mehr zu fehen 
und ließ ihn dann mit Dankffagung gegen feinen lieben Gott 
wieder fliegen. So erzählen die Nördlinger Ehronifen.***) Der 
König übernachtete am 141/21. mit 1000 Pferden in Gunzen: 
haufen und ſchickte einen ftarfen „Tropp“ zur Recognoseirung 
nad) Nürnberg voraus. Der dortige Kaftner Hans Lorenz 
Strebel, meldete e8 der Regierung ın Ansbach. Der Amtmann 
zu Hohentrüdingen, Kafpar von Blankenftein, ritt dem Könige 
entgegen, der nad dem Markgrafen und dem Grafen Solms ſich 
erfundigte. Blanfenjtein fchilderte Den traurigen Zufland des 
Landes und die Plimderung der ftreifenden Bartheien. Der 
König verfprah die Sendung von Generalfalveguardien und 
fagte: man follte ſolche Placker fogleih an den: eriten, beiten 
Baum aufhängen oder todtjchiegen. Am andern Tage früh fegte 
der König feine Reife nad) Nürnberg fort und der — 
nn Ansbachſche Kriegsacten. Tom. IVL. 


“*) Gfrörer p. 1016. Weng ꝛc. p. 51 ff. 
+), Meng und Doppelmaier p. 55. Vgl. Dyptida p. 123. 
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Drenftierna vitt ihm bis Schwabach entgegen. *) Noch am näm— 
lihen Tage erreichte Guftav Adolph mit einigen Offizieren und 
600 Pferden Nürnberg, wo er im Haufe des Herrn von Berg 
fein Quartier nahm. Die Reiter wurden in Goftenbof einquar- 
tiert.**%) Markgraf Friedrich wendete fih von Ansbach aus nach 
Nürnberg an den König von Schweden und fchilderte ihm die 
Noth feines Landes, das durch Gontridution und Einquartierung 
zu Grund gerichtet jey. Er wiffe felbft nicht, wovon fein Hof- 
ftaat diefen Winter den Unterhalt beziehen folle. Der König 
wollte, die beiten Häufer und Plätze in der Umgegend follten 
mit bewehrten Bürgern und Landvolk befegt werden, allein 
Friedrich fügte, er wiffe nicht womit fie ernähren, danfte aber 
dem Könige für das Verſprechen der Entfernung der Garnifonen. 
Drei Compagnien zu Fuß umd eine zu Roß lagen in Gunzen— 
haufen. Die Bürgerfchaft hatte flebentlih um Verlegung gebe- 
ten. Die Garnifon war aber zur Erhaltung des Paſſes noth- 
wendig und follte wegen Dürftigfeit der Gunzenhäufer Einwoh— 
ner von den angränzenden Brandenburgifchen Aemtern unterhal- 
ten werden. Der Marfgraf fchlug dem Könige vor diefe Gar: 
nifon aus Eichftädtifhen, Teutjchherr’ichen und andern fremden 
Orten unterhalten zu laffen, da Diefe nichts durch die Garnifon 
in Lichtenau gelitten. Auch die Regierung von Ansbach ſchickte 
an den König nach Nürnberg ein dringendes Schreiben, worin 
fie für Gungenhaufen die Unmöglichkeit vorftellte, fernere Gar: 
nifon zu behalten, indem das Städtchen durch die vorjährige er— 
fittene Tillyſſche und beurige 12malige Plünderung ganz ruinirt 
fey. Weil aber der Pag wegen Wilzburg bejegt bleiben müßte, 
bat die Regierung den König durh einen Commiffär Ordnung 
unter der Soldateffa zu erhalten; fonft müßten die Einwohner 
ihre Häufer verlaffen und in die Wälder flüchten. Die Heiden: 
heimer erklärten, auf 6 Wochen wöcentlid 3 Simra Mehl, 
4 Simra Haber, 6 Eimer Bier, 3 Fuder Heu und 4 Fuder 
Stroh für die Garnifon nah Gunzenhaufen zu liefern, welche 
dort zum Schuße gegen Lichtenau und Wilzburg nöthig war. 


*) Ansbach’ihe Kriegsacten Tom. IIIL. 
**) Brotofoll der Kriegsftube vom Oktober. 
29 * 
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Die Heidenheimer fträubten fich aber auch Proviant nah Weiffens 
burg zu liefern, wie der dort liegende Oberſt Sperreutb be- 
gehrte.*) Der Rath von Nürnberg hatte bis jegt vergeblich auf 
eine Anweifung nah Amfterdam pder Hamburg gewartet, für 
die dem Könige geborgten 100,000 Thaler. Hans Jakob Tepel 
und Jobſt Chriſtoph Kreß mußten ſichs angelegen ſeyn laffen, 
ſie während der Anweſenheit des Königs und des Reichskanzlers 
wo möglich zu erhalten, weil man höchlich an der Rückzahlung 
diefer großen Summe zweifelte.**) 

Indeß machte die faiferlihe Garnifon in Lauf im Berein 
mit der Notenberger Streifzüge in die Umgegend, plünderte und 
jhägte die Unterthanen. Fünfzig Neiter waren fogar in Laufen- 
holz, 1 Stunde von Nürnberg, eingefallen und hatten dort ge- 
plündert. General Schlammersdorf rüdte hinaus mit 200 Muf- 
fetieren den Stiermaier’fchen und Schmidtmaier’fchen Reitern.***) 
Der Commandant auf dem Rotenberg begehrte vom Rathe in 
Heröbrud wöchentlich 538 Reichsthaler, 6 Simra Haber, 6 Fuh— 
ven Heu und 6 Fuhren Stroh.7) Derfelbe Commandant ſchickte 
feinen Lieutenant und 3 Dragoner zur Salveguarde nad Velden, 
die aber mit der Bürgerfchaft jämmerlih haufte, das Schloß 
ruinirte, ed völlig ausplünderte, dann Betten, Zehnd- und Be: 
foldungsgetraid der beiden Geiſtlichen und des Stadtſchreibers zu 
Velden, David Lößel, nah dem Rotenberg fchleppte. Die Bür- 
gerichaft mußte noch außerdem 20 Simra Korn, 20 Simra Haber 
und 2 Simra Malz abgeben. Die NRotenberger verlangten 
150 Reichsthaler Brandfhagung und dDrohten das Städtchen an— 
zuzünden.tt) Am 6/16. Oktober fchrieb der Commandant zu 
Lauf, Hauptmann im Gräflih Berchtold Wallenftein’fchen Regi— 
ment, Paolo Pril, an den nah Nürnberg geflüchteten Schönber- 
ger Vogt, Abraham Crato, die Markgräflid Brandenburg’ihe 
Herrſchaft Schönberg fey ihm mit Unterthanen zur Contribution 
„eingehändigt worden.“ Grato möge deshalb zu ihm kommen 


*) Ansbach’ihe Kriegsacten Tom. IIIL. 
**) Berläffe der Aeltern vom Oftober. 
*) Protokoll der Kriegsftube vom Dftober. 
T) Rathsverläffe vom Oktober. 
tt) Acten über ꝛc. Tom. XVII, 
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und mit ihm „tractiren.” Zahle man nicht, ftede er Schloß und 
Dorf in Brand. (Es liegt 1 Stunde von Lauf.) Pril begehrte 
von der Gemeinde Echönberg wöchentlih 150 Laib Brod, 1 Gent: 
ner Schmalz und 7 Simra Haber. Die Gemeinde willigte in 
10 Thaler, aber Bril wurde darüber unwillig. In feinem nun 
an Grato gerichteten Schreiben nannte er ihn: „meinem befonders 
fieben Freund." Diefer bat in einem „beweglichen Schreiben” 
um Schonung, aber Pril erwiederte ihm am 18. n. St. er habe 
aus feinem Schreiben „feine lange Ceremonj“ vernommen ; es 
dünfe ihm, als wenn er ihn mit dem Erbieten von 10 Thalern 
foppe, denn mit Ddiefen fönne er nicht 250 Mann bezahlen. 
Andere Aemter müßten 10 Simra Haber, 150 Reichsthaler, 
3 Buder Heu, 10 Stud Rindvieh, 500 ſechspfündige Laib Brod, 
100 Pfund Schmalz und 3 Schober Stroh geben. Pril erbot 
ſich auf Cratos Lamentiren® diefe Lieferung auf die Hälfte zu 
redueiren. Crato machte neue Vorfhläge mit denen Pril aber: 
mals nicht zufrieden war. Er fchrieb Jenem am 10/20. Dftober 
es ſey fein ernftliher Wille, „daß der Herr ihm für Alles und 
Jedes fo fih Die ganze Zeit hero ertragen hätte" 50 Reichs— 
thaler in Species heute ohne allen Verzug überfchide; würde 
diefer leidentliche Accord nicht erfüllt, fo fey er Willens, das 
Dorf durch feine Soldaten anzufteden und Alles zu verderben, 
„welches der Herr aber wohl verhüten fanı. Damit Gott be- 
fohlen.“ Auf dieſes bedrohlihe Schreiben borgte Crato 30 Tha- 
fer in Nürnberg und ſchickte fie nach Lauf.*) Diefe unerfchwing- 
fihen Koderungen und Erpreffungen erihöpften endlich die Ge— 
duld der Nürnberger und führten zu entfcheidenden Schritten. 
Am 11/21. Oftober rüdte Generalfeldwachmeifter von Kniphauſen 
mit dem Oberft von Leubelfing fammt 1400 Mufketieren, darunter 
216 Leubelfing’iche, etlihen Stiermaier'ſchen Reitern und 4 bal- 
ben Karthauneu mit Einbruch der Naht von Nürnberg auf der 
Dedenberger Straße nad dem 4 Stunden entfernten Lauf vor, 
das er am 12/22. früh erreichte. In der folgenden Nacht wur: 
den 2 Stüde vor das Städtchen aufgepflanzt, am 13/23. fielen 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. IVL. Noch Murr p. 65 commandirte 
damals im Lanf Oberft Eolloredo mit 150 Mann. 
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27 Scüffe auf die Mauern und wurde ‚eine »pressa« gefchoffen. 
Nun retirirte der Feind in das Schloß und wehrte fid) von da 
aus tapfer. Als man aber außerhalb des Städtchens 2 Stüde 
auf das Schloß richtete und durch Das Dadı und die enter 
fchoß, baten die Kaiferlihen um Gnade und mußten fib auf 
Gnad’ und Ungnad’ ergeben. Die Garnifon beftand aus Dem 
Ihon genannten Hauptmann zu Pferd mit etlichen NReitern und 
einem Lieutenant mit 150 Muffetieren. Nachdem Lauf erobert, 
famen 1000 Reiter zum Entiag herbei, aber zu jpät. Sie traten 
fogleih den Rüdzug wieder an. Der bereits in Nürnberg ange- 
fommene König von Schweden hatte „Kundfchaft befommen,“ 
daB etliches Kaiferlihes und Bayeriihes Volk in der Gegend 
von Hersbrud fih aufhalte. Er beichloß, e& zu vertreiben und 
zugleich die nach Lauf abgeſchickte Expeditionsmannſchaft zu unter: 
fügen. Ruhm» und Thatendurfig brach er Sonntags den 
14/24. Oftober mit feiner NReiterei (mad Einigen 17 Gorneten 
ftarf) und einigen Gompagnicen zu Fuß dorthin auf. Am näm— 
lichen Nadhmittag traten Kniphauſen und Leubelfing mit den 
Gefangenen den Rückmarſch nah Nürnberg an. Nicht ferne von 
Lauf vereinigten fie fih mit dem von Nürnberg ihnen entgegen- 
fommenden Könige von Schweden. Man fchidte die Gefangenen 
fogleih dahin ab, trat aber mit dem Könige den Marich vor- 
wärts nach Hersbrud an. Die Kroaten im Schloße zu Reichen: 
Ihwand (zwifchen Lauf und Hersbrud) hatten ſchon von des 
Königs Ankunft Nachricht erhalten und e3 in der vorigen Nacht 
verlaſſen. Ebenſo fanden auch die fiegreich vordringenden Schwe- 
den-Nürnberger Hersbrud vom Feinde geräumt: Aber im Dorfe 
Schupf, jenjeits Hersbrud bei Reihened, Tagen 600 Dragoner 
und Kroaten, welche der Kurfürit von Bayern zum Entfag von 
Lauf jedoch zu fpät commandirt hatte. Diefe waren noch auf 
dem Rüdmarih nah Schupf begriffen, während die Audern von 
den 1000 Mann mit dem Oberſt Münch in einem nicht genanıt= 
ten Dorfe fid) einlogirt hatten. In der Nacht vom 14/24. zum 
15/25. Dftober brach der König von Hersbrud auf und über- 
fiel Jene auf dem Marfche. Einige von den faiferlihen Dra- 
genern und Sroaten riffen zwar noch aus, aber-300 wurden 
niedergemacht,, 50 gefangen und zwei Gorneten erbeutet. Mit 
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diefen Trophäen trat Guſtav Molph den Rückmarſch nad Nürn- 
berg an. Der Lieutenant der Leibcompagnie des Reichskanzlers 
Oxenſtierna fam mit einem gefangenen Krontenlieutenant zu 
Hornauer, dem Wirth zur goldenen Glode in Goftenhof, und 
beachrte von ihm die Zahlung von 80 Thalern als accordirte 
Ranzion. Diefer erlegte fie, weil der Kroate wegen der Rück— 
zahlung ſogleich nach Amberg fchrieb. Der Rath ließ Ddiefen 
indeß in einen Thurm fperren, des Schwediſchen Lieutenants 
Benehmen aber durch Chemnitz dem Reichskanzler melden, weil 
er nicht befugt ſey, einen Gefangenen zu ranzioniren.*) Lauf, 
Hersbrud und Reichenſchwand waren wieder erobert und vom 
Feinde geräumt. Der Rath von Nürnberg ließ nicht nur diefe 
Orte, fondern auc andere feines Gebietes fogleich militärifch 
beiegen. Nah Lauf fam 1 Kapitän, 1 Lieutenant, 2 Sergeanten, 
3 Gorporale und 48 Soldaten vom Haftverfhen Regiment. 
Oberſt Leubelfing beiegte mit feinem Regimente Reichenfchwand 
duch 1 Eorporal und 15 Soldaten von der Compagnie des 
Majors Schultheiß. Ein Sergeant und 18 Mann von Hols 
zingers Compagnie und 18 Mann von jener des Kapitäns 
Schmidtmaier befegten Hersbrud. Nach Reicheneck kam ein Ge- 
freiter mit 12 Mann von Kapitän Holzingers Compagnie. 
Hohenftein bejegte 1 Sergennt mit 12 Mann, zur Hälfte Schmidt» 
maier'ſche und zur Hälfte Holzinger'ſche Soldaten. Belden wurde 
nicht befeßt, weil diefer Ort mit Wenigen nicht zu vertheidigen. 
Das Pfälziſche Schloß Hartenftein beießte ein Keldwebel mit 
18 Mann vom Haftver’ichen Regiment. Nach Bezenftein Fam 
1 Sergeant mit 45 Mann von den Gompagnieen des Oberften 
Leubelfing, Oberftlieutenants Gieß, Majors Schuftheiß und Ka- 
pitäns Schmidtmaier. Dreiunddreißig Mann von den Kapitäns 
Holzinger und Schmidt Gompagnieen befegten Hildpoldftein. 
Oberſt Monroe ſchickte nad Altdorf einen Kapitän, 1 Lieutenant, 
2 Sergeanten, 3 Gorporald und 48 Mann. Derfelbe Oberft 
bejegte auch den Bamberg'ſchen Ort Veldenftein mit 1 Kapitän, 
1 Lieutenant, 2 Sergeanten, 5 Gorporald und 45 Knechten. 
General Schlammersdorf und Hans Albrecht Haller bereifeten 


*) Protokoll der Kriegsftube vom Oktober und Leubelf, Chronik. 
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mit etlichem Schwediſchen Volke die Befagungen der Aemter und 
trafen alle zur Vertheidigung nöthigen Maasregeln, Die der 
Rath auch billige. Hans Tegel erhielt den Befehl für jene 
Herren vor ihrer Abreife ein Eimeriges Fäßchen Wein, 1 Eimer 
Bier und einen Schöpsbaud bereit zu halten wie auch die Piſ— 
coten (Bisquit) 3 Salzfcheiben und 36 Lichte. Dem Pfleger zu 
Altdorf gab man für feine Garnifon 240 K Brod für 3 Tage. 
Der Zeugmeifter, Johann Carl, ſchloß mit dem Pulverhändler 
Hans Heer einen Vertrag, unverzüglih für 400 fl. Pulver zu 
liefern, dann alle 14 Tage 25 Gentner auszuhändigen. An 
jeder Lieferung ſollten 2 Gentner baar bezahlt, der Reft aber 
wie bei vorigem Accord mit Materialien erjeßt werden. Dem 
Zengmeifter wurde ferner befohlen, ſogleich mit Zuziehung des 
Röhrenmeiſters Fauſt die Gänge unter der Erde in Nürn— 
berg zu „beichreiben” und in die Kriegsftube zu liefern, des 
Feindes Lager zu zeichnen, dann 24— 30 Sillen -von breiten 
hänfernen Gurten und 20 Reifwagen in Hersbruck verfertigen 
zu laffen. Der Pfleger von Hersbrud mußte unverzüglich eine 
Tonne Bulver in etlichen Säden durd Muſketiere nah Belden- 
ftein ſchicken; dem Gommiffär Chemnig gab man auf fein Gut 
(Virnsberg ?) 4 Eentner Lunten, 4 Gentner Pulver und 1000 
Mufketenfugeln. Wolf Friedrich Stromer erhielt Befehl, mit 
Verfertigung des Kronenwerfes am Frauenthore zu beginnen, 
biezu feine 58 befoldete Mannen, dann 200 Mann vom Oberft 
Leubelfing wie aud Die Gefangenen zu verwenden. Chriſtoph 
Derrer und Groland wurden erinnert an der WBollendung der 
Werke bei den Schweinftällen, am Goftenhof, bei den 3 Linden 
und bei Wöhrd. Oberſt Leubelfing gab 150 Mann von feinem 
Regimente dazu und Jeder erhielt täglih 10 Kreuzer und 14% 
Brod.*) Am 16/26. Dftober begehrte der Reichskanzler Oxen- 
jtierna ein fchriftliches VBerzeihniß über die angeblichen Koften 
der mehr erwähnten 3 Millioneu uud der für die Schwediiche 
Armee aufgewendeten 3 Tonnen Goldes. Jobſt Ehriftoph Kreß 
erhielt den Auftrag jenes Verzeichniß vorzulegen und dabei die 
dem Könige neulich geliehenen 100,000 Thaler zu verlangen, die 


*) Protokoll der Kriegsftube vom Oktober. 
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nach Versprechen längftens bis zum Dezember d. 3. durch Wechſel 
auf Amfterdam und Hamburg follten bezahlt werden. Der Rath 
bat ferner, die bier im Spital und draußen im Lazareth Tiegen- 
den franfen Soldaten möchten fowohl wegen der Anftedung als 
der Koften noch vor dem Anfbruche Sr. Majeftät, wieder nad) 
Würzburg oder andere Orte in Franken gefchafft werden. Knip— 
baufen hatte feit feinem fünfwöchentlihen Aufenthalte bier 
10 Mäß Holz verbrennt. Hierüber beichwerten fih die Wein— 
männifchen Erben und begehrten vom Rathe, Er möge für den 
fernern Holzbedarf forgen. Sie wurden aber dur die bald zu 
erwartende Abreife des Generald zur Ruhe verwiefen.*) Der 
Rath erbot ſich eine Anzahl Volkes mit einigen guten Offizieren 
vom Haftverfhen und Monrod'fchen Regiment hier zu behalten, 
wobei das frühere Service und die Unterhaltung als Bafis die- 
nen follten. Kreß hatte wieder Audieuz bei dem Reichskanzler, 
der Alles bewilligte.**) 

Am 17/27. Oktober 1632, früb um 10 Uhr, verließ der 
König von Schweden mit dem Reichöfanzler, der Reiterei und 
einigen Negimentern Fußvolf, die ihm fo treu ergebene Stadt 
Nürnberg, um fie nie mehr zu betreten. Der Rath hielt für 
zwedmäfftg, Jemand zu beftellen, das dem Könige von Schweden 
und feinem Hofitaate folgen follte, damit ihm nicht nur Nürn— 
bergs Wünſche vorgetragen und deſſen von ihm erbetener Be: 
ſcheid hieher gefendet, fondern auch Alles berichtet werden möchte, 
was wegen der Stadt und des evangelifhen Weſens ſich zu— 
trüge. Deßhalb wurde Paulus Gög, ein mit fchwedifhen und 
andern Dffizieren fehr bekannter Nürnberger Bürgersfohn auf 
2 Monate beftellt mit einem monatlichen Gehalt von 30 Reichs— 
thaleın und dabei aus dem Marftalle beritten gemadt. Götz 
erhielt die Inftruction: 1) dem Könige von Schweden und ſei— 
nem Hofftaate flet3 zu folgen. 2) Wo möglich immer zu be: 
richten, wo Königlihe Majeftät und deren Hofflaat, oder die 
Armee, oder er, Götz, felbft fey. 3) Die an ibn einlaufenden 
Schreiben des Raths an den König von Schweden, den Reichs— 


—— 
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fanzler und Secretär Sadler eilends zu beforgen. A) Alle ihm 
gegebenen Aufträge auch am andere Fürften und Stände eifriq 
zu beforgen. 5) Er foll ferner Alles berichten, was dem gemei- 
nen evangelifchen Weſen oder der Stadt zum Nachtheil oder 
Nutzen verhandelt werde und fonft zwifchen der K. Schwediichen 
Armee und dem Feinde ſich zutrage. Götz erhielt Befehl in der 
mit ihm verabredeten verborgenen Schrift eilends und wo nötbig 
mit eilenden Boten, in fo ferne es die Verhältniffe erlaubten, 
feine Berichte bieher an Hieronymus Franz Spengler im Fünfer- 
baufe einzufenden. Der König ließ das Monroö'ſche und Haft- 
verihe Regiment ald Belagung in Nürnberg zurück Weil das 
Werder'ſche und Haidens Regiment feinen Befehl zum marfchi: 
ven batten, fo wurde Sindiens Wilhelm Straßburger nachge- 
fchieft, um den Befehl zu deren -Abmarich bei dem Könige zu er- 
langen und zugleich dem General Kniphauſen den ihm als’ Ge— 
ſchenk zugedachten Pokal zu überreihen, weil e8 bier war über» 
jeben. worden. Graf Niles Brache ſchickte 16 Dragouer mit 
einem Secretär nady Nürnberg, um die für des Königs von 
Schweden Leibregiment verfertigten „Sleider* abzuholen. Gene: 
ral Schlammersdorf gab den Sergeanten unter dem Monroe: 
'ſchen Regiment, Zacharias Herrmann, mit einigen Mufketieren 
zum Convoy Ddiefer MWagen.*) Der Rath von Nürnberg ließ 
nun die Brüden bei Fürth, Keichelsdorf und Stein wieder ber: 
jtellen.**) Der König nahm mit drei 4500 Mann ftarken Bri- 
gaden feinen Marich nach Rothenburg a. d. Tauber, wo er am 
18/28. Oktober übernachtete. ***) General Kniphauſen aber zog 
mit dem Fußvolk nah Windsheim. Am 17/27. Dftober Abends 
wurde Straßburger zum Hallerthürchen binausgelaffen und er— 
reichte um Mitternacht Langenzenn, wo Kniphauſen fein Quar— 
tier hatte, zu welchem ihn die Wache geleitete. Der General 
fchlief und der Secretär weigerte ſich, ihn zu weden, „weil er 
in der eriten. Ruhe wäre." Straßburger gab ihm den für den 


*) Prototoll der Kriegsftube vom Oktober. — Das Yeib-Regiment war 
das gelbe und der König nannte es fein Kopfliffen, auf weldem ex 
fiher ruhen könne. 

**) Rathsverläſſe vom Oftober. 
***) Acten über 2c. Tom. XX. 
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General beflimmten PBofal und er verſprach ihn diefem zu über: 
reichen, fo bald er aufgeftanden. Straßburger entichufldigte -fich 
daß der Rath vor dem Aufbruch Leinen Abichied vom General 
genommen und ihm für die viele Mühe gedankt habe; die Des 
putirten hätten aber etwas lange bei dem Könige und dem 
Reichskanzler fih anfgehalten. — Bon Langenzenn gieng Straß: 
burger nach Wilhermödorf, wo er um 2 Uhr nach Mitternacht 
anfam, ald man gerade „zum Sattel” blies und alle Bagäge: 
wagen angeipannt wurden. Straßburger gieng ins Schloß zu 
Dprenftierna, den er- Morgens 6 Uhr fprah und ihm um Abfo— 
derung der noch in Nürnberg liegenden Regimenter bat. Der 
Reichskanzler wurde in großer Eile zum Könige gerufen, ver 
ſprach aber die gewünfchte dießfüllige Ordonanz von Rothenburg 
aus zu fenden, da er bald darauf mit dem Könige abreijete: 
Straßburger traf auf dem Rückwege bei Langenzenn den Gene: 
ral Kniphauſen, der für das Geſchenk fih bedankte und zu fünf: 
tigen Dienften für die Republik fich kerbot. Er ftand dabei 
immer mit dem Hute in der Hand, obgleich Straßburger ihn 
ſehr bat fich zu bededen.*) Obgleich das Regiment des Oberften 
Haftver in Nürnberg als Belagung zurüdblieb, fo war dies doch 
feineswegs mit dem Oberften felbft der Fall. Guftav Adolph 
benadhrichtigte ihn als Kommandanten in Königshofen am 
18/28. Dftober von Rothenburg aus, alfo gleich nach deffen An— 
funft Dafelbit, Er jey mit der Armee im Marfche begriffen, um 
den Ehurfürften von Sachen zu umnterftüßen und die bevorftes 
hende Gefahr von deffen Landen abzuwenden. Damit aber die 
gehörigen Anftalten zur Verpflegung der. Armee allenthalben ge- 
troffen und. die aus Mangel an Lebensmitteln entitehenden Un— 
ordnungen verhütet werden möchten, befehle Er ihm, nicht nur 
in Königshofen für den der anfommenden Armee nöthigen 
Bedarf an PBroviant zu forgen, fondern auch von da aus hin: 
länglihen Borratb nah Schleufingen zu fchaffen, weil er ge- 
fonen fey beide Orte auf feinem Marfche nach Sachfen zu be- 
treten. Der König fohließt mit den Worten: „Solches wie es 

*) Acten über zc. Tom. XVIII. — Die Abfoderung der Regimenter er- 


folgte wohl jedenfalls, obgleich die Acten nichts on darüber er- 
wähnen. - es 
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die’ Vnvermeidliche notturft erfordert, befchieht zu mehrer conser- 
vation guter ordre vndt disciplin wunder den Soldaten, welde 
Sonften zu erhalten nit müglich vndt conferquentlich der Stadt 
vndt Land eigenem Beften, Vndt wir verlaffen Vns hiezu Ve— 
ſtiglich, Verbleiben Euch damit in Gnaden gewogen.“ *) Der 
Reichöfanzler Ogenftierna war am 22. DOftober/i. November 
wieder in Nürnberg, wo er bei Weinmanns Erben logirte, weil 
Endres Imhof aus verſchiedenen Gründen die Einquartirung ſich 
verbat.**) Am 16/26. Oftober verließ die Königin Marie Eleo- 
nore von Schweden ihren bisherigen Aufenthalt, die Reichsſtadt 
Nördlingen. Die Lebensmittel für den Hofftaat fofteten vom 
10/20. bis zum 16/26. Oktober 436 fl. 10 fr. Die Ausgabe 
für die Fiſche betrug 46 fl. 8 fr. Zuder, Gewürz, Confect 
fofteten 262 fl. 58 fr. Vom 10/20. bis zum 16/26. Oftober 
lieferte man für den Königlichen Hofſtaat 39 Eimer Wein, 
die 321 fl. 45 fr. fofteten, da man den Eimer zu 8 fl. 15 fr. 
berechnete. Die Stadt Nördlingen lieferte während der zwei- 
maligen Anweſenheit des Königs und feiner Gemahlin bis zum 
16/26. Dftober 368 Malter 15 Maaß Haber und Dinkel, jedes 
zu 44 fl. gerechnet. Die Ausgaben beliefen fi auf 1658 fl. 
Die Wirthsrechnungen für die Stabsperfonen und andere hohe 
Dffiziere des Königs, wie auch für die bei fih habenden Herren 
und Hofjunfer der Königin betrugen die bedeutende Summe 
von 5831 fl. 12 fr. Am 16/26. Oktober wurde auf Begehren 
des Königs und der Königin von Schweden dem Hofmeifter der 
Lepteren I. DO. des Herrn Camerers gezahlt: 300 fl. Auf des 
Leptern Begehren wurden einem Königlichen Kanzlei-Berwandten 
zu „Reparirung” feiner Gefundheit 15 fl. gefcbenkt.***) Der 
König fam am 19/29. Dftober mit feiner Gemahlin über Uffen- 
beimt) nad Kitzingen, wo fie im Frauenklofter übernacteten. 


*) Original in der Stabtbibliothef zu Nürnberg. 

*€) PVerläffe der Aeltern vom Oltober. Nach andern Nachrichten begleitete 
ben König Orenftierna bis Arnftabt, von wo aus er nad Würzburg 
zurüdveifete. Vgl. Scharold II., 191. Der Auferithalt in Nürnberg 
kann nur kurz gewejen feyn. 

*) Acten über 2. Tom, XXIII. 

+) Stieber, p. 858. 
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Am 20/30. feßten beide Majeftäten in großer Eile ihre Reife 
über Schweinfurt nah Königshofen fort. Die Königin blieb 
bier einftweilen zurüd, der König aber war fhon am 22. Ofto- 
ber/1. November in Scyleufingen angefommen*) und am 24. Of: 
tober/3. November befand er fih in Arnſtadt. Bon bier aus 
fchrieb er an den Rath von Nürnberg,, Er wiffe, wie fehr Er, 
der König, bisher ſich bemüht, welchen Eifer und Sorgfalt Er 
angewandt, feine Freunde und Glaubensgenoffen nicht allein von 
feindlihen Drangfalen mit durchdringender Gewalt zu retten, 
fondern auch feine Waffen fo zu. mäffigen, daß die frühern Be: 
ſchwerden, welche der Krieg mit fich bringe, durch ante Ordnung 
und firenge Juſtiz unter feiner Soldateifa von ihnen möglichft 
abgewendet werden möchten. Er, der König, bedaure aber ſehr, 
daß er dieſen Zweck nicht erreicht und dies Land noch in nicht 
geringe Difficuftäten verfegt fey. Die Haupturfache dieſes Un— 
beild fomme aber daher, daß Er wie es billig hätte gefchehen 
ſollen, von den Mit-AIntereffirten nicht wäre fecundirt worden, 
weil ihm das Geld ald nervus rerum gerendarum fehle, um 
die Armee nach des Feindes Forza zu Proportioniren und die 
Soldateffa im Zaum zu halten. Um diefem Uebel abzuhelfen, 
wiffe Er, der König, fein anderes Mittel, als durch fchleunige 
„Bertagung“ des Schwäbiihen, Fränfifhen und. beider Rheini- 
ſchen Kreife. Im jedem derfelben müffe ein »Corpus« von etlichen 
Regimentern zu Rob und Fuß für des KHreifes Vertheidigung 
formirt, richtig bezahlt und unterhalten. werden. Hiedurd fünne 
die verfallene Difciplin reftaurirt, die Kriegslaft von den Kreifen 
abgewälzt und in. Feindes Land verfegt werden. Nürnberg folle 
als ausfchreibende Stadt mit gutem Beifpiele vorangehen und 
einen Kreistag nach Ulm ausſchreiben. Er, der König, habe 
diefen Berathſchlagungen perfönlich beimohnen wollen, allein die 
in Churſachſen ſich nahende Gefahr und Feindesnoth zwinge Ihn 
davon abzuftehen. Aus diefem Grunde fende Er zu diefer Kreis: 
verfammlung feinen. Reichöfanzler und 2egaten bei den 4 (ſchon 
genannten) Kreifen und darin - befindlichen Armeen Axel Oxen- 
ftierna, Freiheren zu Chiuilo, Herrn zu Vocholm und Tydorn, 


*) Scharold, II, 188. 
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Ritfer. Der Rath von Nürnberg erhielt dieſen Brief am 
1/11. November über Würzburg durch den dort anweſenden 
Reichskanzler. Er bejtinnmte den 2/12. Dezember ald den Tag 
der Zufammenfunft in Ulm*) Hier follte- nad) feiner Anficht 
befonderd ‚verhandelt werden: 4) daß und wie zuvörderſt eine 
vertrauliche Bereinigung mit Str. Majeftät und den Ständen 
zur Rettung des gemeinen Weſens gefaßt werden möge. 2) daß 
beionders eine: verftändige Verfaſſung etliher Armeen gemacht, 
wodurd die Kreife vom Feinde gereinigt und der Krieg fo viel 
möglich. von den Mitgliedern der Kreife in die Länder der be- 
nachbarten. Feinde möchte verpflanzt ‚werden, 3) damit die ver: 
fallene Difeiplin unter der Soldateffa und der Landfriede mit 
den Gommerzien wieder erlangt und an möthige Mittel gedacht 
werde, wie die Kriegsdirection ferner ohne Berderbeu des Landes 
zum erwünfchten Ende fönne geführt werden. Der Rath möge 
zu. diefem Kreisconvent nicht allein feinen Bevollmächtigten ab- 
ordnen, fondern aucd andere Städte des Fränkiſchen Kreifes dazu 
vermögen. Bon beiden Schreiben theilte man Abfchriften mit 
dein Rathe von Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und Weif- 
jenburg.**) 

Während Guftav . Adolph die ‚gefegneten Fluren des ſüd— 
lichen. Deutfchlands nah Einjährigem Aufenthalte verlaffen, dem 
Sieg: und. Heldentodt mit Riefenfchritten entgegengieng , ftiegen 
die Foderungen und häuften fib die Klagen über Plünderung 
der armen Bewohner des Frankenlandes. Kein Strahl der 
Hoffnung befferer Zeiten: leuchtete und die Beraubungen dauerten 
fort wie früher. Der Hauptmann zum Rotenberg begehrte vom 
Amte Hohenftein fchleunige. Lieferung von.. 100 Reidysthalern 
und 8 Simra Getraid, mit der Drohung, fie im Weigerungs- 
falle felbft zu holen. Auf Ddießfällige Meldung des Pflegers 
Franz Carl Schürftab wurde dem Lieutenant Wolf Löffelholz 
befohlen, unverzüglih 15 Knechte und einen. guten Gefreiten 
oder Befehlshaber nach Hohenitein zu commandiren mit der Weiz: 
fung, die Bauern in das Schloß aufzunehmen, in tieffter Stille 


*) Ncten fiber ꝛc. Tom. XVIII. 
**) Derläffe der Aeltern vom November. 
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fih zu verhalten, der zur Abholung der angedrohten Contribution 
anfommenden wahrfcheintih geringen Zahl Soldaten den Ein— 
tritt ins Schloß zu geitatten und ihrer dann fich zu bemächtis 
gen.*) Am 29. DOftober/3. November fielen bei finiterer Nacht 
von Bamberg and 30 Reiter, 20 Muffetiere und über 200 
Bauern in. Kleinlankheim ein, plünderten den Fleden ganı aus, 
bieben den Kirchhof auf und ftablen Alles aus der Kirche, was 
den armen Leuten mac. dreimaliger Plünderung übrig geblieben 
nebft den Kelch, deffen ‚fie num gar feinen mehr hatten,- zer— 
ichlugen und zechteben Alles, Thüren und. Fenfter. Drei einge: 
pfarete Dörfer hatten ihre Vieh .bingeflüchtet und die Feinde 
nahmen daher 400 Stüf Rindvied und 30 Pferde mit. Deu 
Regiftrator ded Grafen von Gaftell- Rüdenbaufen, fchoffen ſie 
auf der Straße todt, zogen ihn aus und nahmen ihm das Pferd.**) 
Sonntags den 14/24. Oftober (jo meldet der Vogt, Georg Schü- 
kein zu Windsbach, an. die Regierung zu Ansbach) marſchirten 
200 faiferlihe Dragoner von Wilzburg nad Spalt und Waffer: 
mundenau, zogen von da auf die Nürnberger Straße und auf 
einem Ummege nad Ammendorf und Weißenbrunn. Un. beiden 
Orten nahmen fie die Geiſtlichen aus den Pfarrhöfen mit fort. 
Der vom leßteren Orte bat bei diefem nächtlichen Ueberfall 
dringend, ihm nur fo lange „Dilation” zu geben, bis das von 
Seydendorf ihm zugetragene neugeborene ſchwache Kindlein ges 
tauft wäre. Das flehentlibe Bitten war umfonft; ohne Hut 
mußte er ein Pferd befteigen und man fchleppte ihn nad Wilz- 
burg. Er follte 600 Reihsthaler Ranzion geben, oder er würde 
aufgehenkt, weil es die Schwedifhen mit den papiftifchen Pfaffen 
ebenfo gemacht. Als bei Waffermundenau das Pferd nicht mehr 
gehen wollte, mußte der Geiftliche .abfteigen und die Reife zu 
Fuß fortſetzen. Es war Nachts 10 Uhr und es gelang. ihm zu 
entwifchen.. Nicht fo glüdlih war der alte Pfarrer von Ammen— 
dorf. Sie hatten ihm auf dem Pferde Hände und Füße gebuns 
den; fchleppten ihn troß aller ‚Seufzer und Wehllagen über 
feine Schmerzen nach Wilzburg.***) Die Kaiferlihen hatten den 
*) Vrotofoll der Kriegäftube vom Oftober. 


**) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. XL. 
er) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. VHIL., 
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im Juli d. 3, von Schwabah als Gefangene weggeführten 
Stadtrihter und Rathsbürgern eine harte Berfchreibung abge- 
preßt. Bon Diefen wurden im Oktober Leonhard Brunnemann 
und Peter de Hey abgefertigt mit dem fcharfen ernftlichen An— 
deuten und Befehl, wofern die abgedrungene verfchriebene Ran- 
zion nicht erlegt würde, follten nicht nur alle noch übrigen Ein- 
wohner niedergemacht, fondern auch die ganze Stadt in Afche 
gelegt werden. Die Schwabacher hatten zwar nicht unterlaffen, 
ed dem Reichöfanzler Opgenftierna anzuzeigen und um Hülfe zu 
bitten, die er ihnen auch verfprocdhen. Sie baten nun aud die 
Markgräfin Sophie und den Markgrafen Friedrih, fie möchten 
doch für ihre Befreiung forgen, damit fie nicht mehr ein ſolch' 
jämmerliches Leben in ihrer Gefangenschaft führen müßten. Der 
in Rürnberg befindliche Amtmann von Schwabah, Hans Veit 
Stieber, bat nun aud die Marfgräfin, fie möge ſich doch diefer 
bis. aufs Marf und Bein ausgefogenen und höchſt bedrängten 
Leute annehmen. Graf Friedrih von Solms in Ansbach ſchil— 
derte in einem Schreiben dem Reichskanzler in Nürnberg das 
Unglüd der gefangenen Schwabacher, die noch in dieſem Monat 
(Oktober) 15,000 Reichsthaler zahlen follten unter den ebenge- 
nannten. Drohungen im Berweigerungsfalle. Sein lieber Better 
und Pflegſohn, Markgraf Friedrich zu Brandenburg, babe fich 
auch pflichtgemäß vorerft an den König Guſtav Adolph deßhalb 
wenden wollen; er, Oxenftierna, aber babe jchon den beiden zu- 
rüdgelommenen Bürgen Troft und Hülfe zugefagt und fein (des 
Grafen Solms) lieber Better und Pflegefohn, fey wegen Unpäß- 
lichkeit während 14 Tagen außer Stand gewefen dem Könige 
aufzumarten, fondern in Nördlingen fih aufzuhalten. Solms er: 
fuchte deßhalb den Reichöfanzler, er wolle fi oberwähnter armer 
bedrängter Leute ferner in Gnaden annehmen, da fie aus guter 
Abſicht die Uebergabe der Stadt Schwabach) verweigert und den 
Kaiferlihen nicht fogleich die Thore geöffnet bätten. Solms 
verband damit die Bitte, bei dem wahrfcheinlich noch in Nürnberg 
befindlichen ‚Könige die Auswechfelung diefer Gefangenen zu er: 
mitteln, für Erlaß der gar nicht aufjutreibenden Ranzion zu 
forgen und die Ausführung der übrigen Drohungen zu hindern. 
Die Abgeordneten Mitverhafteten. wollten nad der dießfälligen 
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Anficht der Negierung im Ansbach ‘der von Nürnberg ſchon ab— 
gereifeten Kö. Maj.: in Schweden .felbft nachziehen und ihr An: 
‚liegen durch - untertbänigen Fußfall felbft vortragen. Amtmann 
Stieber, follte deßhalb bei Ogenftierna forschen. Die Negierung 
‚meinte, der König würde wohl leicht bei dem Herzoge von Fried- 
land eine Auswechslung bewerkitelligen können. VBürgermeifter 
und Rath der Stadt Schwabad ſchickten and um Ddiefelbe Zeit 
ihre Mitraths » Berwandte Paulus Meckenhäuſer und Stephan 
Burkhardt als Abgeordnete nach Ansbach, um der Regierung 
mündlich Das Schickſal ihres gefangenen Stadtrichters dann der 
nleihes Schickſal theilenden Rathsfreunde und Mitbürger zu 
ichildern. Vier von ihnen: waren von Coburg aus nad Amberg 
in die obere Pfalz transportict worden, wo man fie fdhlecht be- 
handelte und vom Gommandanten bis zur Zahlung der. uner- 
ſchwinglichen Ranzion zurüdbehalten wurden. Am 30. Novem- 
bev/1 0. Dezember erklärten .Bürgermeifter und Rath von Schwa- 
bach der. Negierung zu Ausbacdh;s„fie wollten ihre Inmentirende 
und ſehr erfranfte, ja mit Leib- und Lebensgefahr. zu Bamberg 
und Amberg noc tu Ergastulo und Perſonalarreſt fih aufhal: 
tenden armen Gefangenen die auf 1500 Reichsthaler ermäfiigte 
Hanzion der lieben: Pojterität und der Nachkommen beforgenden 
übten Rufes und unſterblichen böſen Namens willen, wie. zur 
Erbaltung ihres guten Gewiſſens vom ‚Feinde loskaufen und fie 
auf freien Fuß bringen.” Der Stadtrihter Hand Dietmanı, 
wie auch Hans Himler des Aeltern und Georg. Stieber des 
jüngern Raths waren nod bei Leben, jedoch „ſämmtlich ſehr matt 
und ſchwach, Georg Neifenleitner aber, dann Peter de Hey, 
Leonhard Prunnemann und Hans Sidler waren erbärmlicher— 
weile geitorben und hatten ihre Gefangenſchaft „mit der 
Haut bezahlt." VBürgermeifter und Rath von Schwabach 
baten nun die Regierung um Rath und Beiltand. Da nun 
dieſe drei Gefangenen nur gegen baare lleberfendung der 1500 
Thaler aus ihrem Verhaft befreit werden fonnten, fo hatten die 
Skhwabader, jo hart und drüdend es auch war mit neuen 
Schulden fih zu belaften, Diefe Summe bei Hans Grimmer zu 
Hildpoltitein, geweſenen und wegen nicht verläugneten evange— 


liſchen Gfaubensbefenntniß verfolgten ältern Bürgermeifters 3. 3. 
30 
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bier in Schwabach beifigend erworben gegen Verfchreibung ge- 
wiffer Gülten und Dienftgeldes, welche zu dem Studtipital bei 
St. Eliſabeth gehörten. Die Schwabacher brauchten nob 500 
Thaler theild zur Zahlung rüdjtändiger Zehrkoften 2c. zur völli— 
gen Auslöfung theils auch zur Bezahlung der Geittlichen und 
Schuldiener. Schwabach bat nur um den zur Aufnahme diejes 
Geldes nöthigen Conſens. Die Stadt veriprad das Spital 
durch ftädtifche jährliche Einfünfte zu entſchädigen und nach und 
nach wieder abzuzahlen. Sie wurden zu dieſem Zwed verpfändet. 
„Es iſt zwar,“ jo jchließt die Bittſchrift, „höchſt beſchwerlich, ſo 
viel anjebnlihe Stüd für eine refpektive fo geringe Summe ein: 
zufegen und zu verpfünden, weil aber nirgends Geld aufzutreiben 
und man nod) zu großem Dank des Herleibers Liedlein vorge: 
jchriebener Modulation nacjingen muß, haben Wir. ed anders 
wicht richten. noch weiters bringen können.“ Bürgermeiſter, 
Melterer und Füngerer Rath ſammt ganzer Bürgerfchaft und 
Gemein der Fürftlih Braudenburgifchen Hauptſtadt Schwabad 
fertigten eine Obligation aus, worin es unter Andern bieß: 
„Rahdem Wir leider von der Ffaiferlihen Armee jüngfthin ge— 
waltthätig überfallen, bezwungen und dahin gedrungen wurden, 
eine merklihe Summe Geldes zu Erhaltung gemeinen Wohl— 
ſtandes auch Rettung al’ unfever Leib, Leben, Habe und Gütern 
befagten. Kaiferliber Armee auf eine gewiffe Zeit als Brand- 
ſchatzung zu entrichten, interim aber unſern Herrn Stadtrichter 
Johann Dietmanı aud andere unjere Rathöfreunde und Bürger 
den SKaiferlichen ftatt Verſicherung der verfprodhenen Bezahlung 
als Geißeln übergeben und mit Hinwegführen laſſen müffen, jo 
haben Wir uns genöthigt befunden zu ihrer Erledigung um ein 
ergiebig Anlehn uns zu bewerben. Unter dieſen gutberzigen mit- 
feidigen Darleihern befindet fih auch Herr Johanı Grimm, ge- 
wejener Bürgermeifter des Altern Raths und Bürger zu Hild- 
poldftein, jetzt Beifißer in Schwabach.“ Diefer borgte den 
Schwabahern 1500 Thaler gegen Landesübliche jährliche Ver— 
zinfung von 69. Kür die andern 500 Thaler ſuchte Schwa— 
bad) einen Darleiher gegen ähnliches Unterpfand. Die Abwefen- 
heit des Grafen Friedrich von Solms verzögerte jehr lange die 
Ausfertigung des Conſenſes und der Rath von Schwabach ſchickte 
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deßhalb im Dezember 1632 feinen fieben Mitrathsfreund Ste: 
phan Burkhard abermals an die Marfgräfin Sophie nad Ans- 
bad) mir der dringenden Bitte un Erledigung dieſer Angelegen- 
heit. Grimm gab ohne berrfchaftlichen Conſens fein Geld und 
die Sefangenen konnten nicht befreit werden Das Anlehn Fam 
endlich zu Stande, war aber im Jahre 1672 noch nicht getilgt.*) 

Am 26. Dftober,5. November foderte Oberft Sperreuth 
zu MWeiffenburg im Nordgau von dem Brandenburg’fchen Amt: 
mann zn Stauf, Liborins von Bredau, 5000 & Brod, 10 Eimer 
Bier, 1 Faß Wein, 25 Simra Mehl, 50 Simra Haber, 5 Stüd 
antes Vieh und einen guten Vorrath an Eiern und Schmalz. 
Die Lieferung follte noch heute Nacht gefchehen und war mit 
der Drohung begleitet, im Unterlaffungsfalle werde er Morgen 
fein Amt mit Feuer und Schwerdt verfolgen. Dagegen verſprach 
aber Sperreuth dem Amtmann wenn er in die Foderung fich 
. füge, fein Amt zu vertheidigen, zu fhüßen und mit ihm über 
eine wöchentlihe erſchwingliche Gontribution zu  verhandelır. 
Bredau befehwerte fich über die Drohung und Sperreuth er: 
wiederte: „Dies fey aus Ueberfehung des Schreibers hergangen,* 
der Herr Amtmann möge aber bedenken, daß die Soldaten ihren 
Unterhalt haben müßten, das Amt möge fich bei Zeiten accomo: 
diren, damit ed zur Execution feine WVeranlaffung gebe und 
fönne man aber überzeugt feyn, daß er wohl verftehe, diefe zu 
erequiren.**) Sperreuths Foderungen befchränften fich aber 
nicht auf das Brandenburg’iche Gebiet, fondern erftredten fih auch 
auf das Ries. Die Reichsſtadt Nördlingen wurde mit bedeuten- 
den Summen in Anipruch genommen. Sperreuths Leibcompagnie 
foftete an Lebensmitteln bis Ende Juli 1061 fl. Des Majorsd 
Minede 2 Coumpagnieen fofteten vom 13/22. bis 31. Juli / 10 Au: 
guft 1632 1412 fl. Der Aufwand an Lebensmitteln für des 
Hauptmanns Tombfen Compagnie betrug vom 31. Inlv10. Au: 
guft bis zum 8/48. September die Summe von 1445 fl. Sper- 


*) Ansbach’jche Kriegsacten Tom. II, Noch im Zahre 1674 war der 
Sohn. des Darleihers, Hans Grimm, nicht ganz befriedigt. Er 
wußte nad Regierungsbeijhlußg 7 Morgen Feld als Entſchädigung 
um billigen Preis annehmen. 

“) Ausbachſche Kriegsacten Tom. IXL. 
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reuths Leibcompagnie erhielt weiters vom 19. September bis 
zum 23. Oftobev/2. November 1662 fl. Bon da bis zum 
1222. Dezember bekam fie ferner noch nebft den 3 andern Com— 
pagnieen 5009 fl. Am 7/17. November erhielt Sperreutb zu 
gänzliber Abfindung aller feiner Aniprüce im Beifein feines 
Regimentsquartiermeifterd und Hofmeiſters 900 fl. Sperreutbs 
Leibcompagnie zu Fuß erhielt vom September bis November 
an baarem Gelde 479 fl. 33 fr. Die beiden Compagnieen zu 
Fuß des Majors Minede erhielten um diefelbe Zeit 373 fl. 20 Er. 
Heinrich Jakob Brandt, Kapitinlieutenant über Oberft Sperreuths 
Leibeompagnie zu Fuß erhielt am 26. November/6. Dezember 
für Refrutengelder 900 fl. Im. Monat Oktober wurden laut 
Rechnung an die chen genannte Leibceompagnie abermald baar 
500 fl. entrichtet. Georg Günter erbielt im September für 
einen ungenannten Zwed 300 fl. Die Botenlohne bis zum 
818. September betrugen 753 fl. Im Monat Dezember er— 
hielt Dberft Sperreutb von der Stadt Nördlingen 2400 fl. an 
Refrutengeldern. Die Einquartierungstoften bei der Bürgerfchaft 
betrugen vom Monat Juni bis zum Dezember 5824 fl. 36 fr. 
Die Auslöjfungen der Offiziere verfhiedener Arıneen in den Her: 
bergen und jene der Gouriere beliefen jih auf 4785 fl. 19 Er. 
Die Einquartierungsfoften auf dem Lande wurden nad abge- 
nommenem Eid berechnet auf mindeitens 16668 fl. Die Aus- 
gaben der Reihsftadt Nördlingen und ihres Gebietes für das 
Schwediihe Volk beliefen fih bis zum Schluſſe des Jahres 1632 
auf 69066 fl. 20 fr.*) Die Gunzenhauſer befehwerten fih auch 
abermals vor Ablauf des Jahres über die unerträglichen Drang 
jale der Einquartierung. Drei Compagnieen Reiter. lagen fchon 
feit 5 Wochen dort; nun famen noch 3 Gompagnieen Fußvolk 
biezu, 250 Mann ftarf. Diefe verlangten „die täglihe Commiß“ 
an Bier, Brod und Fleifh. Sie brauchten täglich hiezu 74 Eis 
mer Bier, 580 5 Brod und eben fo viel & Fleifh ohne das 
Service und Schmalz. Man bat um Abhülfe fouft müßten die 
Einwohner von Haus und Hof hinaus ins bittere Elend wan— 
dern.**) Auch dem Ratbe zu Nürnberg ward die Unterhaltung 


*) Acten über den Schwebenfrieg Tom. XXI. 
) Ausbach'ſche Kriegsacten Tom. IIIL. 
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des Schwediichen Kriegsvolkes zur drüdenden Laft und er be- 
Ichloß in den Acmtern eine Lieferung an Geld, Getraid und 
Heu auszufchreiben. Nach des Reichsfanzlers eingereichter Spe- 
cification erhielten bis auf weitern Befehl die zwei hier liegenden 
Schwediſchen Regimenter an 10fägiger Löhnung wie folgt: das 
Regiment des Oberſt Monro& bezog bis Ende DOftober 633 
Reichsthaler (zu 1 fl. 30 fr.) ımd 48 fr. oder 951 fl. 54 fr. 
alfo monatlich 2855 fl. 42 fr.; das Haftver’fche Regiment erhielt 
502 Thaler 30 fr. oder 753 fl. 20 fr. oder monatlih 2260 fl. 
Im Monat November aber betrug die 1Otägige Löhnung diefes 
Regimentes 809 fl. oder monatlih 2427 fl. während jene des 
Monroe’fhen Regimentes fib nur unbedeutend minderte. Bei 
diefem waren 82 Kranke, bei dem Haſtveriſchen aber 127. Das 
Service bei dem Monrok'ſchen Regiment betrug für den Oberft- 
lientenant alle 10 Tage 5 Thaler, für 6 Kapitäns 18 Thaler, 
für 18 Lientenants und Fähndriche 36 Thaler, für 16 Sergean- 
ten 16 Thaler; für 34 Unteroffiziere 24 Thaler, für „Regiments: 
offizierj" 21 Thaler im Ganzen 120 Thaler. Im Haftver’fchen 
Regiment erhielten Sewice: 7 Kapitäns 21 Thaler, 5 Lieu- 
tenants 10 Thaler, 5 Fähndriche 10 Thaler, 14 Sergeanten 
14 Thaler und 28 Unteroffiziere 21 Thaler. Unter dem Titel: 
„Regimentsoffiziere” folgen nun: 1 Major mit 3 Thalern, 2 Re- 
gimentsfhultheiffen und Secretärs mit 4 Thalern, 2 Barbiere 
mit 2 Thalern, 1 Priefter mit 14 Thaler, 3 Brofofen mit 
2 Thalern. Zwei Trommelfhläger und Pfeifer erhielten 1 Tha- 
ler und ein Scharfrichter 4 Thaler. Das 10tägige Service für 
das Haſtver'ſche Regiment betrug alfo nur 934 Thater.*) Der 
Stab eines Regimentes bejtand : aus 1 Oberft, 1 Oberftlieute: 
nant, 1 Major, 1 Regimentsquartiermeifter, 2 Pradifanten, 
1 Regimentsichreiber, 1 Regimentsichultheigen, 6 Feldſcherern, 
1 Gerichtöfchreiber, 1 "Gerichtsmwebel, Hurenwebel, Steckenknecht, 
Henfer.**) Die bei den framfen fhwedifhen Soldaten in Nürns 
berg zurücdgebliebenen Unteroffiziere nıußten die Stadt verlaffen 


*) Protokoll der Kriegäftube vom Oktober und November. 
"*) Ansbah’iche Kriegsacten Tom. IXL. Es bleibt jedoch ungewiß, ob 
der Stab eines ſchwediſchen Regimentes damit gemeint if? 
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und erhielten auf etlihe Tage die gewöhnliche Löhnung und 
Service. Sie hießen Nicolaus Rietmann, Fourier im weißen 
Reginent.*) Henning Jung Capitaine des Armes unter Miz- 
lav, Bernhard Schäfer Sergeant im rotben Regiment und Endres 
Wagner, Sergeant im Werder’fchen Regiment, Georg Endres 
Müller unter dem Oberft Gersdorf. Am 29. Oftobev/d. Novem: 
ber erfchienen im Kriegerath der Oberftlieutenant und der Major 
im Monroöfben Regiment. Sie baten 1) um geräumigere 
Duartiere, weil die Leute zum Theil noch unguartiert auf einan- 
der lägen und faſt erfrieren müßten. 2) Um Rejtituton und 
künftige Verabreichung der ihnen vom Könige für immer be; 
willigten, aber nicht. gereichten „PBaflavolanten." 3) Baten fie 
um die am Leßten d. M. verfallenen. 2 Servicegelder. 4) Um 
Löhnung, Service und Commiß für die franfen Soldaten, zu— 
mal jene im Lazareth den gebührenden Unterhalt nicht befämen. 
Die Offiziere erboten fih dafür zu forgen. 5) Wollten fie für 
alle Soldaten die ganze Löhnung, die Jeder bisher im Betrage 
von 6 „Rundjtüden” zu 5 Kreuzer zu wenig erhalten. 6) Weil 
fie, die Offiziere, Befehl hatten, die Negimenter wieder zu ver: 
färken, fo baten fie, man möge jenen Knechten gleichfalls den 
Unterhalt verfchaffen, Die fie annchmen würden. Hierauf wurde 
befchlofien: 1) Duartiermeifter Chriftoph von Thiel mußte Die 
Einquartierung beforgen, damit durch die Quartiermeifter und 
Fouriere „nit Pratiken verlaufen möchten.“ Man machte biezu 
gedrudte „Politen““ 2) Die Bafjevolanten wurden bewilligt 
und laut Befchl des Reichskanzlers Löhnung und Servis gereicht. 
3) Aub das Verfallene wie in Zufunft Fällige follte gezahlt 
werden. 4) Wegen Löhnung und Commiß der Kranken jmüßte 
man den Rath vorher fragen. 4) Die 6 NRundftüde über den 
halben Thaler 10tägige Löhnung feyen deßhalb von dem Reichs: 
fanzler abgefchnitten worden, weil den- Soldaten das Commiß 
gereicht würde. 6) Die Soldaten aber, welche fie zur Verftär- 
fung der Negimenter aufs Neue werben würden, follten fie Jedes 
Mal dem Generalmajor von Schlammersdorf und Herrn Chem: 

*) Gottlieb von Beruftein war, Lieutenant im schwedischen Schwarzen 


. Regiment. - Rathsverläffe vom 23. November 1632. — und 
Sperreuth hatten es geworben. 
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nig vorftellen nnd dann follte ihnen der gebührende Unterhalt 
an Commiß, Löhnung und Quartier verfchafft werden. In Ab— 
wefenheit des Generals von Schlammersdorf erichienen auch Ka— 
pitän Rumpel, Kapitänlieutenant Lorenz Frenfel mit dem Regi- 
mentd-Secretär und einigen andern Befeblöhubern (Feldwebeln) 
des Haftver’fchen Regiments mit großem. Ungeftümm in der 
Kriegsftube; befehwerten fih auf das Höchite, ihre kranken Sol: 
daten, 141 an der Zahl, hätten feine Löhnung und, in etlichen 
Tagen fein Brod erhalten. Im Lazarethe laffe man die Soldaten 
Hungers jterben und einen noch Lebenden habe man begraben. 
Als aber der Major dieſes Regimentes vor den Kriegsrath ges 
fodert und über dieſe Beichwerde gefragt wurde, erflürte er fie 
für unbegründet. Der andern Kapiräns ungeftümmes Begehren 
war ihm umbefaunt; der Kapitän Lieutenant, Lorenz Frenfel, 
hatte aber dem Oberften gemeldet, viele Knechte jeyen Hungers 
geftorben. Der Rath ließ die in feinem Dienfte ftehbenden Stier: 
maierichen Reiter bis auf 60 Mann verftärfen, theile fie in 
drei Corporalfhaften und gab ihnen den Lieutenant zu Roß 
Beit Erhard Schwarz von Wöhrd: verfuchsweife zum Comman— 
danten. Er bezog diefelbe Befoldung wie der veritorbene Lieu— 
tenant Stiermaier. Auch Rottmeifter Schmidtmaier mußte feine 
Reiter mit etlihen :Bferden vermehren. Als man eben mit 
Werbung von Reitern begriffen war, bot der Lientenant zu Roß, 
Johann von Holzhaufen, mit einigen Reitern feine Dienfte an. 
Man dankte aber dafür und er begab jih nun zu Oberſt Sper- 
reuth. Die Reiter konnten als infpänniger eintreten. Die 
nengeworbenen Weiter des Rittmeiſters Schmidimaier erhielten 
jtatt des Antrittögeldes einen Monatsfold. Die Stiermaier’fhen 
Reiter: hatten ftetö den vollen Monatsfold „auf Abverdienen“ 
erhalten, Man lieg ihnen aber nun jo lange nur % deffelben für 
jeden. Monat reihen, bis er „abgeftridt” ſey. Der Werkpage 
Jakob. de Haiden erhielt für jeden Monat feines Aufenthaltes 
in Nürnberg 20 fl.; damit nicht zufrieden, erklärte man ihm, 
„wolle er nit mehr darum dienen, jol er feinen Fuß weiter 
zu fegen Macht haben.“ Die 4 hiefigen Trompeter baten um 
Verbefferung ihres Soldıs. Man jchenfte ihnen einen Monats- 
fold und verwies fie zur Geduld. Dem Duartiermeifter Thiel 
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gab man’ eine monatliche "Befoldung‘ von 40 fl. Sämmtliche 
Feldicherer des Leubelfing’ichen Regiments erhielten weder Löh— 
nung (wie lange?) noch Reit, weil Keiner bei dem jüngften An» 
fchlag (wahrſcheinlich auf Lauf) ſelbſt auf erfolgte Erinnerung 
dem Reginiente gefolgt. 

Am 1020. DOftober marfchirten 300 Schwedifche und‘ 
200 Leubelfing’she Muffetiere mit den Schmidtmaier’fchen und 
Stiermaier’ihen Reiten nah Windsbeim zum Convoy des ber 
reits dort angefommenen Frankfurter Geleites. Man gab ihnen 
mit, 800.5 Brod, 2 Bentner Pulver, 1 Centner Lunten und 
6000 Muffetenfugeln. Am Ende d. M. gab Leubelfing aber- 
mals von feinem Regimente 60 Muffetiere zum Gonvoy' einiger 
nach Augsburg beftimmten Güter. Ste wurden bis Windsheim 
begleitet, wohin die größte Gefahr. Vierzig Mann fehrten von 
dort wieder zurüd, die andern 20 aber geleiteten Die Güter bıs 
Rothenburg. *) Für Pangraz Bilgram in Nürnberg: standen 
30 mit Wein befadene Wagen zu Gadokburg, (3 St. von da), 
die nicht weiter fonnten weil Reiter Die Pferde abgefpannt bat: 
ten. Die in Cadolzburg jelbft liegenden Dragoner erhielten Be: 
fehl, die Wagen hieher zu ſchaffen, weil gerade Mangel au 
Truppen war.. Dagegen. fchilte man bald darauf 28 mit 1000 
Gentnern Kaufmannsgütern beladenen Wagen und 5 Karren 
eine ftarfe Convoy zu Roß und Fuß entgegen. Der Einfpänni- 
ger Georg Bahr war auf einer Reiſe in des Kanzlers Dienit 
von den faiferlichen in der Feſtung Wilzburg liegenden Soldaten 
gefangen worden, hatte aber gegen Löfegeld feine Freiheit wieder 
erhalten. Dem „Saiferliben* Trompeter, der ihn nah Nürn— 
berg eicortirte, mußte Bahr zur Belohnung Scharlach -geben.**) 
Am 31. Oktober/10. November 1632 verbot Graf: Kraft von 
Hohenlohe als Generalitatthalter und Obercommandant von 
Rothenburg a. d. T. aus, dem Oberft Mizlaff die Erhebung von 
Recrutengeldern, weil es ganz gegen des Königs Befehle und 
Patente ſey. Hohenlohe berief ſich dabei ausdrücklich auf eim 
vom Könige aus feinem Hauptquartiere zu Ellgau am 26. Sep- 


*) PBrotofoll der Kriegsſtube vom Oktober. 
*) Rathsverläſſe vom Oktober. 
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temberi6. Dftober erlaffenes Patent, das alle unerlaubte Fode⸗ 
rungem überhaupt‘ ftreng  werbot.*) Außer den eben erwähnten 
bedeutenden  Koften,, welche der Rath won Nürnberg fürdas 
ſchwediſche Kriegsvolk zu beftreiten hatte, mußte er auch Fin Die 
Befoldung ſeiner eigenen: Offiziere forgen, die übrigens ſehr ver: 
ichieden und feiner ‚beftimmten Norm amterworfen ı war, Der 
General von  Schlammersdorf- erhielt „von Haus: ans“ jährlich 
1800 fl., Oberft. von Leubelfing 1400 fl. Oberſtlieutenaut Endres 
Bernbard bezug nur 400 fl und diefelbe Summe Haupfmann 
Georg: Chriſtoph Holzinger. © Hauptmann Wilhelm Schmidt 
300 fl. » Oberftlieutenant Rudolph Pullmanns Beftallung war 
zwar bereits längſt abgelaufen ;ı weil‘ man ihm aber" bei fo be: 
ſchaffenen Läuften mit Werbung quter Soldaten und auf andere 
Weiſe ‚brauchen konnte, erhielt er L200 fl. Rittmeiſter Georg von 
Vers wurde deshalb noch im Beftallung gehalten, weil fein Vater 
im des: Rathes Dienften war erichoffen worden, „er ſelbſt auch 
nicht viel Uebriges zum Beften hatte, weshalb er ſich kärglich 
hinbringen mußte." Man gab ihm 200 fl. Hauptmann: Fried: 
rich Köler erhielt deshalb 500 fl. Beſoldung, weil er zur Bür— 
gerſchaft gebraucht wurde und keine geworbene Compagnie hatte! 
Alle dieſe Offiziere waren aber nicht auf Lebenszeit, ſondern nur 
für eine beſtimmte Anzahl Jahre angeſtellt, wie 3. B. General 
Schlammerodorf bis Lichtmeß 1635. Die Beſtallung der 4 Haupt— 
leute Philipp Förſtenhauer, Hans Lienhard Schultheiß, Friedrich 
Schmidtmaier und Wolf Albrecht Pömer war abgelanfen und 
wurde aufgekündet, Jeder verhielt :400 fl. Die Beftallung der 
4 Fähndriche Albrecht ine Hof mit 132 fl. , Ernſt Walditromers 
mit 100 fl, Georg Kuglers mit 20 found Lorenz Vonaders 
mit 45 flo) fonnte täglich eingezogen »werden.**). Während des 
Monats‘ Oktober wurden 42 Kinder indie Findel aufgenommen, 
darunter Hr ülternloie sein es Ehepaares und mehreresausgefehte: 
Eines: davon wari2 Jahre alt: Um dieſe ı Zeit wurde audy die 
Verordnung wegen Hinausſchaffung des Aaſes erneut: Die Luft 


— — — — 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. IXL. 
*) Protokoll der Kriegsſtube vom Okltober 
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war von Peſtgeruch erfüllt umd verbreitete tödtliche Krankheiten. 
Das Aas lag in allen Straßen und auch an den Bronnen. Die 
Pegniz von der Schütt bis an den Veilhof (4 Stunde von Nürn- 
berg) war mit Ans angefüllt. An den Ufern des Fluſſes und 
bei. den Mühlen an den Rechen biengen Leichname. Auch der 
Fiſchbach mußte: von Aas gereinigt werden. Von den 14 um 
die Stadt gelegenen Schleifmühlen waren im Oftober nur noch 
2 vorhanden, die übrigen Y aber abgebrannt. Die Mefjer- 
fchmiede baten um ihre Wiederaufbanung, weil fie jonit verder: 
ben müßten. Am 24. Dftober/3. November bat Oberft  Leubel: 
fing. den Rath im Namen der verwittweten Frau Pfalzgräfin 
von Sulzbach um 6 Pferde zum Vorſpann, um 6 Partiſauen 
mit ſchwarz feidenen Branien, und um -Abiendung einer Depu— 
tation aus feiner Mitte nad Höcitatt, wo binnen 8 Tagen ihr 
im Anguit d. I. verftorbener Gemahl, Augnft, follte beigefeßt 
werden. Der Rath verſprach die Partiianen, entichuldigte fich 
mit den Pferden, weil man wicht damit verfchen und trug Sorge 
für eine Deputation, ‚wenn fie ohne Gefahr ihre Beftimmung 
erreichen fönnte.*) Indeß hatten bereits 60 Kroaten das Städt: 
hen Greußen im Bairentiyfchen überfullen und ausgeplündert ; 
einige Tauſend Mann Buper’iches Kriegsvolk waren von Regens— 
burg in die Pfalz gerüdt. Man befürchtete die Blofirung der 
Stadt Nürnberg und ihrer Aemter, warnte die Pfleger, jchärfte 
ihnen befondere Wachſamkeit ein und fchickte jenem von Belden 
anf Begehren 25 Mufketiere mit Kraut und Loth. Es beitand 
in’4 Gentmer Pulver, 4 Centner Lunten und 1000. Muffeten: 
fugeln. Der Gräflid Hohenlohe'ſche Regiments-Oberſtwachmei— 
jter, Peter Pflaumer, bat den Rath von Nürnberg zur Belegung 
des Städtebens Herrieden und anderer Orte um 2 halbe Bar» 
thaunen ſammt Munition und nm emen verftändigen. Büchſen— 
meifler. Man eriwiederte, dies. jey aus Mangel am Pferden und 
wegen Unficherheit der Straße nicht möglidy ; die Stadt brauche 
die Munition jetbft. Der K. Schwediſche in den Fränfiichen 
Kreis verordnete Kriegscommiffär, Johann Mepler, bat den 
Ruth ebenfalls um 2 halbe Carthaunen, Böller und die nöthige 


*) Rathöverläffe vom Oktober, 
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Munition, weil Graf Kraft von Hohenlohe zur Wiedereroberung 
der Feſtung Lichtenau, des Städtchens Herrieden und Orenbau 
eine Anzahl Kriegsvolf zufammenzöge, wozu auch Nirnberg feine 
Quote ftellen follter Die Stadt gab aber: abichlägigen Beſcheid, 
weil fie wegen des im die Oberpfalz anziebenden Bayer'ſchen 
Kriegsvolkes nichts entbehren könne. Der Hauptmann zum Roten- 
berg begehrte von ‚den Nürnberg'ſchen Unterthanen des Pfleg— 
amted Lauf. die Ginfieferung‘ von Gült und Zins.*) „Am 
8,18. November waren in Amberg 1000 Mann zu Fuß, und 
500 zu Pferd, Kaiferliches Volk unter ‚Aldringen  angefommen. 
Man fürdtete, fie würden nad Veldenſtein und. Hartenftein 
marfchiren, die. Nürnberg’ichen Aemter beſetzen, Päſſe und Zus 
fuhren abichneiden, ja Nürnberg ſelbſt „auf Magdeburger Manier 
bloquiren und ausmergeln.“ Der Rath beſchloß Bezenitein, 
Hartenftein, WVeldenftein und das Schloß zu. Lauf beiegt zu laſſen, 
dem Volke in Velden, Hildpoldftein,  Gräfenberg und andern 
Orten Befehl zur, Räumung zw ertheilen, weil ſie zu offen uud 
zur Vertheidigung nicht geeignet: waren. Nach Beldenftein und 
Hartenftein wurde Munition geſchickt und zwar in. dieſen Drt, 
10 Pechkränze und 10 Handgranaten; in jenen. aber 4, Gentner 
Lunten, 4 Scheibe Salz, 104 Bechfränze, 20 Handgranaten, 
25  Einpfündige und 25), Dreiviertelpfündige Kugeln nebſt 
10 Muffetenfugelumodeln. In Grmanglung eiſerner Kugeln 
ließ man bfeierne von derſelben Größe gießen. und mit, Eifen: 
fchroten vermengen. Auch das Haftver’fche und das Monroö'ſche 
Regiment erhielten Jedes 4 Gentner. Luntes Der mit feinem 
Reitern in Hersbrud liegende Lieutenant, Veit Erhard Schwarz, 
erhielt : Befehl, auf den um Amberg. und Neumarkt liegenden 
Feind ein wachlames "Auge zu haben, Alles herein ızu «melden, 
wo möglich herumftreifende Kroaten zu. fangen, bis anf Weiteres 
in Hersbruck zu bleiben, bei feindlichen. Anfall aber mit: feinen 
Reiterei nach Nürnberg fich zurückzuziehen und wo möglich dem 
ehemaligen Gerichtsſchreiber von Pommelsbrunn zu verbaften, 
weil ex häufig Nachrichten vom NRotenberg nad) Amberg brachte. 
Der in Altdorf liegende Schwedifche Kapitän, Johann Tromont, 


*) Rathsverläffe vom Novemb)e.. 
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benahm fich fehr ungebührfich, wurde deshalb mit feinem Volke 
nah Nürnberg beordert und dagegen durch den Lieutenant Rofen- 
berger mit gleicher Anzahl Soldaten vom biefigen Negimente 
erfegt. Als man erfuhr, daß 4 NRegimenter Aldringen’sches Volk 
mit einigen Stüden Gefchüg gegen Neumarkt im Anzug feyen, befahl 
man den Pfleger von Alıdorf bei wirklicher Annähernug des Feindes 
mit den Soldaten, Profefforen und Bürgern fich herein zu be- 
geben, die in Altdorf bleibenden Bürger aber follten die Thore 
iperren, bei dem Feinde auf den’ Beflg einer Salveguarde ſich 
berufen und einen leidentlichen Accord abfchließen. Dem in 
Nürnberg anweſenden Pfleger von Bezenftein, Endres Panl 
Gräfer und Yenem von Velden wurde befohlen, in ihre Aemter 
fih zu begeben. Dem Lebtern gab man nah Wunſch Waffen 
mit zur Bewaffnmug feiner Bürger mit der Weifung, beim An: 
rien des Keindes mit der Bürgerfchaft nah Hartenſtein fich 
zurückzuziehen. Da die Garnifon von Rotenbeig in verſchiedene 
Orte wieder Ausfälle gemacht und geplündert, and die Neumärk— 
ter das Kloſter Engelthal mit 50 Pferden fpofirt und den dorti- 
gen Gerichtsfchreiber gefangen mitgenommen batten, fo wurde 
Oberſt Penbeffing erfucht, eine vollftändige Compagnie von feinem 
Regiment nach Hersbrud, Neichenichwand und Reicheneck zu 
legen. General Schlammerédorf Tieß Lauf mit 50 Mann vom 
Schwediihen Volke befeken.*) 

Die Kroaten waren von Auerbach aus in Groß- und Klein— 
Mainfeld eingefallen, hatten Alles ausgeplündert und 2 Unter: 
thanen als Gefangene mitgenommen, für deren Ranzion fie 
500 Thaler zahlen Tollten. Der Rath ſchickte fogleich - den 
Dr. Georg Achaz-Heher nah Würzburg an den dort gerade an- 
weienden Reichsfanzler Orenftierna. Ein Bürger zn Bad wurde 
von den Kroaten gefangen und nach Höchſtädt geführt. Sie 
begehrten 900 Reichsthaler Ranzion. - Der Wiener Ordinaribore 
von Nürnberg, Kornaner, wırrde von dem Churbayer'ſchen Com: 
mandaiten zu Regensburg, (Treubreze ?) verhaftet und ſaß dort 
feit 6 Wochen. In Kraftshof waren 45 Reiter von Forchheim 
und Bamberg eingefallen umd hatten das Vieh weggetrieben. 


— — 
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Der Prarrer daſelbſt, M. Balthaſar Reinfperger ließ den, Kirchen: 
ornat nach Nürnberg ſchaffen. Die wen geworbenen Reiter. des 
Paul Kevenhiller thaten großen Schaden mit Rauben und Plün- 
dern auf den Straßen. Zwei ſolche Reiter, Hans Spies von 
Dalheim und Hans Schmidt von. Neichenek ſaſſen ats Placker 
im „Loch.“ Das Rotenberg'ſche und das Forchheim'ſche Volk 
hatten ich vereinigt und den Flecken Hildpolditein völlig. nusge- 
plündert. Das Dorf Wegendorf gieng in Flammen auf. Gott- 
fried ‚von Schlanımersdorf, Brandenburg’sher Antmann zw Burg: 
thann Lied in Verrieden zwei Pfülzifchen Bauern gehörige Fub- 
von Getraid wegnehmen, das fie nach Nürnberg. führen wollten 
Schlammersdorf entichuldigte fi mit der Notb. Der Rath be- 
ſchwerte ſich aber. über Diefes unnachbarliche Benehmen: bei der 
Regierung zu Auobach und dem Reichöfangler ı-O yenftierna.*) 
Einige Augsburger Eyulen wollten; wieder zurück in ihre Vater 
ſtadt und baten um ein Convoy bis‘ Windsheim.  Oberft Leu: 
beffing erhielt Befehl in der Nacht vom W114. bis: 212. Novem- 
ber einen Lieutenant mit 100 guten Muſketieren aus Spittler- 
thor zu commandiren. Rittmeiſter Schmidtmaier mußte 30. Pferde 
dahin vwerordnen, fie entweder ſelbſt commandiren oder dem Lieu- 
tenant: Stamm. übergeben. Sechs Pferde begleiteten die Ber: 
triebenen, bis Rothenburg, die übrigen 24 mur bis Windsheim. 
Der Schwediihe Commandant zu Wilhermsdorf, Kapitänlieute 
nant, Jean. Foreius, gab noch außerdem 50 Mufketiere zum 
Gonvoy. Die Amtsunterthanen des Pflegers zu Bezenitein, 
Chriſtoph Ebner, hatten 100. Simra Gült- und Zehentgetraid 
geliefert. . Er bat um 40 Pferde und. 100 Muffetiere zum: Con: 
voh, damit; er es fiher hereinſchaffen könnte. Hierauf wurde 
Hauptmann Friedrich Schmidtmaier mit 100 Soldaten mach Lauf 
commandirt und von da gegen den Rotenberg und Hersbruck 
um an jener Stelle Halt zu machen, wo die, Rotenberg'ſchen 
Soldaten pflegten ſich aufzuhalten und die Reifenden zu plündern. . 
Dort follten die Nürnberger auf den Feind lauern und nieder 
machen, was fie fünnten. Zu gleiher Zeit wurde der Einfpän- 
niger, Paulus Metichkerz, an den Lieutenant, Veit Erhard Schwarz, 
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nad Hersbruck abgefertigt, morgen früh (14/24. November) vor 
Tagesanbruch mit feiner unterhabenden Reiterei gegen den Roten: 
berg „einen * Halt zu machen“ und mit den Schmidmaier’icen - 
Soldaten fi zu vereinigen. Man gab ihnen „Martmus" als 
Wort oder Loos. Sie marfchirten von da nad) Bezenſtein um 
von bier aus dad Getraid nah Nürnberg zu geleiten.. Die 
Pfleger zu Hersbruck und Bezenitein erhielten Befehl, jedem 
Reiter täglih 4 Metzen Haber, den Soldaten aber Jedem täglich 
2 5 Brod zu geben, die aber am Solde abaezogen wırden. So 
ftörend auch die fleten Plackereien und die Unſicherheit der Stra- 
Ben auf den Handel wirkten, fo waren fie doch nicht im Staude 
ihn ganz zu unterdrüden. Die „Köchiſche“ umd andere Handels» 
feute hatten die Abficht eine Anzahl Güterwagen nad Um zu 
fhiten und baten deßhalb um Convoy zu Roß nnd Fuß. Man 
commandirte den Major vom Haftver'ihen Regimente mit 
200 Muffetieren und den Nittmeifter Schmidtmaier mit 20 Pfer- 
den bis Windsheim, oder wo es nöthig ald Efcorte bis Rothen— 
burg. Conrad Koch wollte mit einigen andern Kaufleuten 600 
Centner Warren nach Augsburg fenden und bat ebenfalls um 
Eonvoy. General Schlammersdorf gab hHiezu einen Kapitän 
vom Haitverihen Regimente mit 60—70 Muffetieren und Ritt: 
meifter, Anton Schmidtmaier, commandirte noch 8 Pferde dazu. 
Das Convoy begleitete fie bis Windsheim. Einige Weinfuhr— 
fente hatten 32 Karren und 6 Wagen zu Dehringen und Heil: 
bronn mit Wein geladen und wollten ihn zum Berfauf nad 
Nürnberg fahren. Bei Wilhermsdorf wurden ihnen alle Pferde 
80 an der Zahl von den zu Höchftädt liegenden Reitern ausge: 
fpannt und vier von denen in Rothenburg zum Convoy mit: 
gegebenen Muffetieren ſammt einem Fuhrmann tedtgeichoffen. 
Zwanzig Fuhrleute aber Lieffen fie mit Pferden, Wagen und 
Kärren auf freiem Felde ftehen ; fie wurden dann nad dem Ab: 
. zug der Reiter nah Wilhermsdorf geſchafft. Die Beraubten 
wollten nun ihr Eigenthum durch andere Nürnberger Fubrleute 
hereinſchaffen Taffen, brauchten aber hiezu ein flarfes Convoy. 
Der Rath bot ihnen 100 Muffetiere vom Scwedifchen und 
Leubelfing’iben Volke, dann 20 Pferde von der Compagnie des 
Rittmeiſters Schmidtmaier ald Eonvoy, konnte aber feine Fuhr- 
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pferde zum Transport des Meines ftellen.' Diefe mußten daber 
von Jenen ſelbſt berbeigefchafft werden. Jeder Schwedische oder 
Nürnberg'ſche Soldat, der zum Convoy gebraucht wurde erhielt 
für den Tag 20 Kreuger und der Befehlshaber 4.f.ı Für Tag 
und Nacht aber befam der Knecht 4 fl. und der Befehlshaber 
bij. » Das Zeughaus in Nürnberg lieferte auch damals gegen 
Zablung Waffen‘ für die Schweden. General Schlammersdorf 
begehrte und erhielt 100. Muffeten, wie auch 60 Piken zur Be- 
waffnung der neu angekommenen Schwediichen Soldaten. Chem— 
nitz verſprach für 1 Muſkete nebſt Zugehör 34 fl. und für eine 
Pike 40 Kreutzer. Vom September bis zum Dezember 1632 
lieferte Rothenburg der: Schwediſchen Soldateſka für 565 Reichs— 
thaler Munition. und Gewehre, Eilf Reiter unter dem Lieute— 
nant Beit Erhard Schwarz zu Hersbruck befanden ſich in Nürn— 
berg. obme Urlaub von der Compagnie. Er beſchwerte ſich hie: 
rüber und bat um ihre Verhaftung. Vier warem bereits einge: 
fangen und zum Profoſen geichafft. worden. Zwei wurden be: 
deutet, bei Verluſt ihrer Ehre unverzüglich zur Compagnier fich 
zu begeben; den beiden andern ftellte man frei, entweder dafjelbe 
zu thun oder im widrigen Falle von der Compagnie als untüchtig 
ohne Abichied hinweggeſchafft zu werden: Sederidiefer Beiden 
mußte aber einen Monatfold zur Werbung eines Andern her— 
geben. Wahrend das im März d. I. »errichtete. Regiment: des 
Generald von Schlammersdorf fogleich die neue ſchwediſche tak— 
tiiche Eintheilung erhielt, vbeftand jenes des Oberften von Leubel- 
fing noch aus 10 Compagnieen, jede zu 300 Mann. Im Noven- 
ber 1632 fand der Rath ſich bewogen, weniger wohl aus mili- 
täriſchen, als aus finanziellen Rückſichten, diefelbe Reform mit 
Leubelfings Regimente vorzunehmen. Der Rath erklärte nun 
dem DOberften, ‚er halte für gut und nöthig, jein unterhabendes 
Regiment deßhalb auf 12 Gompagnieen zu „redweiren,* weil es 
wicht allein faft unmöglich ſey, die bisher für Offiziere und Sot- 
. baten: geveichte Beſoldung ferner zu erſchwingen, ſondern aud) 
Die Compagnieen dann leichter zu commandirem und im Ordnung 
zus halten wären, wem fie fchwächer an Mannjchaft würden, zus 
mal da bei neuer Errichtung des Regiments die. Befoldung anf 
5—7 fl. monatlich erhöht werden. ſollte. Man bat den Oberſt 
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‚um fein: Gutachten und Dieſer erklärte, er wolle nah Möglich- 
feit das Befte dabei thun, jedoch möge man zuvörderſt über die 
Kapitulation, ‚wie über Beſoldung der Offiziere und Soldaten 
fib verfändigen ; man folle fi gedulden bis zum bevorjtchenden 
Ulmiſchen Tag, wo ohne Zweifel eine allgemeine Aenderung mit 
Den Regimentern vorgenommen. würde. Indeß wolle er den 
Kapitänen und Drfizieren die Befehle mittheilen und ferner fein 
Gutachten darüber abgeben. Diefer Reformationsplan verurfachte 
aber große Unzufriedenheit unter den Offizieren. Oberftlieute: 
nant,. Hans Wilhelm Gieß, „Kapitin- Major“ Hans Leonhard 
Schultheiß und die Hauptlente Georg Chriſtoph Holzinger, 
Wilhelm Schmidt, Friedrich Schmidtmaier und Wolf Albrecht 
Pömer beantragten nun fchriftlic ‚bei dem Oberſten Leubelfing : 
4). Schleunige ‚Abrechnung „wegen. der gefchmwinden Zeit" und 
Zahlung der Rüditände vom Li. November 1631 ſowohl au 
fie. als an die Soldaten. 2) Hinfüro pünftlihe Zahlung der 
Löhnung alle »10 Tage. 3) Nah erfolgter dießfälliger Abredı- 
nung ſey wieder ein Termin. zu einer neuen zu. beftimmen. 
4) Sie hätten zwar am 5/15.-November 1631 gefhworen; der 
Artikelbrief laute aber auf den 1/11. d. M., daher fey von die— 
ſem Tage an: und nicht. vom 5/15. an zu rechnen. 5) Der 
Dberft foll in feinen Abzug des Service oder. unbillige Stei- 
gerung des „Commiſſes“ willigen, fondern bei Dem beharren, 
worauf man 'geihworen. 6) Für die Franken Knechte foll man 
aucb einen Ort zur Unterkunft beftimmen und ihnen den nöthigen 
Unterhalt. reihen. 7). Viele hätten um: ihre Jahresbeſtallung 
und „Quartal“ nachgeſucht, aber doch feinen Beſcheid erhalten. 
Der Oberft möge es befördern. Die Eingabe wurde vom Ober- 
fin dem Rathe vorgelegt und dieſer erwiederte, weder der 
DOberftlientenant noch die andern. Hauptlente hätten Grund. ge- 
babt zu ſolchem anzüglihen Schreiben ; fie gäben hiedurch felbft 
zu erfeunen, daß man im jedem Falle, befonders aber bei be- 
vorftchender Reformation des Regimentes gar feinen Beiftand 
von ihnen zu erwarten: Er, der Oberjtlientenant, habe nicht 
allein eine ſehr „anfchulihe Beſtallung,“ fondern auch wegen 
fortwährender Krankheit, der Stadt wenig Dienfte geleiftet und 
mit, den meiften Hauptleuten, welche : ebenfalls: in ihrem Com- 
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mande und bei andern Gejchäften fich ſehr fchläfrig gezeigt, be- 
ſondern umd erweislichen Profit gefucht. Ihr Anſinnen ſey un— 
gereimt und aufwiegleriſch, ihre Beſoldung ſtark, indem man die 
Abſicht gehabt habe, ihnen im Felde dieſelbe Beſoldung zu reichen, 
wie den ſchwediſchen Offizieren und die Soldaten erhielten ihre 
Löhnung, wenn auch nicht zu beſtimmter Stunde doch ohne be— 
ſondern Verzug: Laut „Artikelbrief“ müßten fie warten, wen 
die: Zahlung ſich verzögere. Wolle der Oberftlientenant oder 
irgend ein Kapitän mit der „engeren“ Beftallung ſich nicht „be- 
ſchlagen laſſen,“ jo ſolle mam fie fortweifen. Den Offizieren ge— 
bübre nicht, dem Rathe nach ihrem Gefallen, Maaß und Ord— 
nuug worzuichreiben, ſondern es werde ohne ihre Erinnerung ge— 
ſchehen was Recht ſey Die Kriegsverordneten meldeten, der 
Rückſtand belaufe ſich bis zum 919. Dezember auf 21,000 fl., 
den man zahlen müſſe, weil die bereits am 22. Oftober/1. Novem— 
ber, deeretirte viel Geld eriparende Reformation nach ſchwediſcher 
Manier: früher: nicht vorgenommen werden fönnte. Hierauf wurde 
die Reformation des Regiments nad jüngftem Beſchluß ansge- 
führt, Man bildete nämlich 12 Gompagnicen, jede zu 150 Mann, 
jorgte für: Anftellung der für 5 Gompagnieen noch fehlenden 
Kapitäns und DOfficiere, befahl diefen noch eine Anzahl Soldaten 
um ein gewiffes Laufe oder Handaeld zu liefern. Leubelfing 
erhielt die Weiſung Alles nad) vorgeſchriebener ſchwediſcher Ka— 
pitulation einzurichten. Der Spitalmeifter mußte im Lazarethe 
zwei Zimmer: zur Aufnahme erfranfter Knechte in Bereitſchaft 
ſetzen, weil die erkrankten von den Bürgern plötzlich ausgeftoßen 
wurden. *) 

Wer konnte dem Rathe die Ginführung von &rfparniffen 
verargen, da die fchwedifchen Regimenter fo bedeutende Ausgaben 
veranlaßten? Indeß ſchickte (am 10/20. November) der faijerliche 
Commandant zw Lichtenau, Oberftlientenant Strafoldo, den Haupt: 
mann: Fingerlein mit einer Truppe mac Eſchenbach, um zu er: 
fahren, ob man ihr Quartier geben: wolle! Der Hauscommen- 
* bewilligte es und die Kaiſerlichen zogen wieder in die Feſtung 





* Verlaſſe der Aeltern und Protokoll der Kriegsftube vom November, 
Acten tiber zc. Tom. XX. 
al 
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fih zurüd. Auf dem Rüdmarfche fingen fie den Schwediſchen in 
Leutershauſen ftationirten Major mit einigen Pferden und. be- 
freiten einige ®efangene von der Compagnie des Faiferlichen 
Kittmeifters Hans Philipp von Demningen, welcher mit 40 Mann 
auf Partei geritten war. So meldete der Vogtöverweier Jakob 
Keck zu Merkendorf an den Verwalter zu Heildbronn,. Graf Kraft 
von Hohenlohe, hatte in Folge gepflogener Verhandlung mit dem 
Reichskanzler beichloffen, 150 Mufkfetiere und 100 Pferde nach 
Ansbach zu legen, um die Stadt gegen: die fleten Streifzüge des 
Feindes zu fhügen. Hohenlohe beauftragte den Grafen Friedrich 
von Solms zu Ansbach als Mitvormund dafür zu forgen, daß 
Nürnberg 6 Eentner Pulver, etwas Blei und Lunten nah Ro- 
thenburg ſchicke, wohin auch täglich uhren giengen. Nach einigen 
Tagen (13/23. November) rüdte wirklich der Oberftlieutenant 
Ratislau von Wiſchkau von Gräflich Hohenlohe'ſchen Leibregis 
ment mit A450 Pferden und 200 Muffetieren in Ansbach ein, 
begehrte mit Gewalt Quartier und alle Vorftellungen gegen die 
Unmöglichkeit halfen nichts. Die Regierung beſchwerte fich bei 
dem in Crailsheim ſich befindlichen Grafen Solms und Diefer 
erwiederte, wenn der Oberftlieutenant den gütigen VBorftellungen 
fein Gehör gebe, fo wife er fein anderes Mittel, ald die Be- 
nahbarten zum Unterhalt beizuziehen und den Proviant durch 
Ezecution beitreiben zu laſſen. Der Schwedifhe Oberft Haftver 
begehrte von Rothenburg aus von demfelben Grafen zu Solms 
ſolche Stüde, die einen ftarfen Effeft gegen die Mauern machten, 
weil er commandirt ſey, mit einer guten Anzahl Volkes zu Roß 
und Fuß auf des Feindes „Actiones“ Acht zu geben und die noch 
hinierbliebenen Nefter von dem Feinde zum Gehorfam zu bringen. 
Jene Stüde aber fuchte Haftver in Nürnberg; Solms follte alfo 
dafür forgen, daß fie eheftens mit einer ergiebigen Duantität 
Pulver und 100 Kugeln abgeliefert würden. Nach einigen Tagen 
war Haftver mit 2000 Mann zu Roß und Fuß in Ansbach, 
um den Feind in der Nähe zu beobachten. Haftver begehrte von 
Nürnberg Proviant auf ein Baar Tage. Die Stadt war aber 
im verfloffenen Sommer durch die Nähe der fchwedifchen Armee 
an Getraid und andern Lebensmitteln fe entblößt worden, daß 
fie bei jegt immer noch flattfindender Blokirung felbft noch Pro- 
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viant brauchte. Im den Brandenburg’iden Nemtern war auch 
wider Erwarten das unnachbarliche Verbot ergangen, Fein Ge— 
traid nad Nürnberg zu führen und die Amtleute batten auch 
bereits fich unterftanden, etliche ach Nürnberg beftimmte Wagen 
anfzubalten. Die Mühlen um Nürnberg waren meift abgebrannt, 
und die wenigen noch vorhandenen fonnten nicht den Bedarf an 
Mehl liefern. Man litt alfo großen Mangel an Brod, Der 
Rath Fonnte deßhalb Haftver’s Bitte nicht erfüllen und erwiederte: 
die Brandenbnrg’sche Regierung zu Ansbach werde um fo mehr 
fein umtergebenes Volk zu Roß und Fuß mit nothwendigem Un- 
terhalt verfeben können, als fie im verwichenen Sommer bei der 
Schwediſchen Armee nicht viel zugefezt, auch jegt wie man höre 
am des Feindes Volk viel Getraid fiefere, der das Nürnberger 
Schloß und Amt Lichtenan mit Gewalt „verhafte.**) In Erfurt, 
Würzburg und Schweinfurt wurde viel Getraid gefauft, an die: 
fen Drten fogleidh gemahlen und als Mehl nad Nürnberg ge: 
ſchafft. In Schweinfurt koftete das Mafter Haber zwei Philipps— 
fhaler, das Korn zwei und der Waiten drei Guldenthafer. **) 
Mit diefen Forderungen don außen ftiegen Noth und Elend in 
Nürnbergs Mauern ſelbſt. Schon ſeit einigen Tagen Tag auf 
der Dungftätte des Sebalder Kirchhofes ein kranker Soldaten: 
junge, der als Bild des Eleudes und Mitleides jämmerlic win: 
jelte und troß der gemachten Anzeige nicht in's Spital gefchafft 
wurde. Auch an andern Orten der Stadt Tagen viele Kranke, 
theils and todte Perſonen. Der Rath rügte fehr Diefes ganz 
unchriftlihe und unverantwortliche Benehmen, Tieß alle auf den 
Straßen Tiegende Kranfen im Spital oder Lazareth aufnehmen 
und täglich in der Stadt ftreifen, damit Niemand „in diefer großen 
Kälte” verwahrloft würde. In der Nacht vom 14/24. zum 15/25. 
November waren 2 Soldaten, die frifh und gefund die Wache 
bezogen, aus Mangel einer „Corps de guarde‘ wegen der großen 
Kälte „geftorben und efendiglich verdorben.“ Hierüber befehwerten 
ſich einige Offiziere von Moroejchen Regiment, nachdem fie 


*) Ansbady’iche Kriegsacten Tom. IXL. 

*) Philippsthaler⸗Dickthaler, Doppelthaler, Münze des Königs phi⸗ 
lipp IL. von Spanien im Werthe von 1 Thaler 15 Gr. ‚Com, Der 
Guldenthaler hatte 1 Thaler 3—4 Gr. am Werth. 
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bereits vom Baumeifter, den fie um förderliche Erbauung einer 
„Corps de guarde“ gebeten, mit ſchlechtem Beſcheid waren ab- 
gefertigt worden. Der Rath trug unverzüglih Sorge für Er- 
bauung einer den Soldaten bequemen Gelegenheit, „Damit fie 
fih vor Kälte aufhalten und ihre Wache gebürlih abwarten 
fönnten. M. Joahim Grünovius, Prediger im Monroẽ'ſchen 
Regimente übergab dem Rathe 36 Exemplare eines gedrudten 
Gebetes und bot feine Dienfte an. Man ſchenkte ibm 4 Reichs- 
thaler, befcheidete ihn aber übrigens abichlägig, weil der Rath 
feine Bürgersfinder billig vor Andern befördern müſſe. Bei der 
Einquartierung fand auch großer Unterfchleif fatt. Diejenigen 
Bürger, die mit den Fourieren um Geld fih abgefunden, wurden 
übergangen, die Armen aber die nichts geben konnten, mit Sol- 
daten belegt. Der Rath befahl ernftliche Beftrafung der „Delin- 
quenten“ und forgte für gleiche Bertbeilung der Einquartierung. 
Kein Wunder, wenn bei den mangelhaften Anftalten in Auf- 
nahme und Pflege der Kranken anjtedende Krankheiten, ja ſelbſt 
die Pet in Nürnbergs Mauern fich verbreiteten. An diefer ftarb 
ein mit allen dießfälligen Zeichen bebafteter Soldat des Leubel- 
fing’fhen Regimentes wid zwei Kinder des verftorbenen Hof: 
meifters im Lazareth, Hans Jakob Wölker, waren angeftedt. 
Man forgte für Neinigung des Lazarethes, für Träger und Wär- 
ter, weil zu befürchten, daß durch Gottes Verhängniß dieſe leidige 
Seuche weiter um fich greifen möcdhte.*) Während die Straßen 
von Nürnberg mit Leihen und Sterbenden ſich mehrten, aus 
Mangel au Lebensmitteln und Erfhöpfung die fchredlichiten 
Seuchen fich verbreiteten, war die Trauerpoft von des Königs von 
Schweden Tode mit Bligesfchnelle jhon in die Gauen des ſüd— 
lihen Deutjchlands gedrungen. Sie erregte Schreden und Be- 
flürzung bei den Proteftanten, bei dem Kaifer, der Liga und den 
Katholiken überhaupt aber eine ſolche Freude, als hätten fie den 
größten Sieg errungen. Am 15/25. November erfuhr der Rath 
von Nürnberg durch verfchiedene Gelegenheiten, Gott der All: 
mächtige habe der K. M. von Schweden eine herrliche anfehn- 
lie Victoria bei Weißenfels verliehen, der König fey aber leider 
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duch 2 Piftolenfugeln getroffen worden und habe am andern 
Tage das zeitliche Leben befchloffen, nachdem er vorher noch 
allerhand nöthige Berordnungen getroffen. Der Rath befahl, 
diefen hochbetrübten Teidigen Fall und großen Berluft Gott dem 
Allmächtigen zu Hagen und feiner göttlichen Allmacht anderweite 
gnädige Hülfe in chriftliher Geduld zu erwarten. Martin Chemnitz 
aber rieth dem Rathe, fogleih an den Churfürften von Sadjfen 
und den Reichsfanzler fi zu wenden und Jenen unterthänig zu 
bitten, Nürnberg nad nun erfolgtem leidigen Tode des Königs 
im Nothfall mit Rath und That zu unterftüßen, ja es felbft im 
Falle von Friedensunterhandlungen mit einzufchließen. Chemniß 
verlieh Nürnberg, um den Reichskanzler aufjufuchen und man 
erbat fich feine Fürfpradhe bei Ehurfachfen. Den Schwediſchen 
Sefandten begleitete für Nürnberg der Städtifche Kriegscom— 
miffär und Syndicus Wilhelm Straßburger mit einer Sendung 
an „Churſachſen“ und Ogxenftierna. Jener erhielt auch den Auf- 
trag wegen der 100,000 dem hochfeligen Könige von Schweden 
geliehenen Thaler „um die Affignationshrieflein nah Hamburg 
und Amſterdam mit guter Manier zu follicitiren, jedoch das Tempo 
alfo im Acht zu nehmen, daß feine übrige Expedition nicht Dif: 
ficultirt werden möchte." Chemnig wurde um Beiftand und Ber- 
wendung gebeten. Der Franzöfifhe Gefandte ermahnte den Rath 
nun nach Guftavs Tode ftandhaft zu bleiben, wogegen er gebeten 
wurde, bei feinem gnädigſten Könige qute Officia zu leiften nnd 
dahin zu wirken, daß ihm hiefige Stadt zu Königlichen Gnaden 
anempfobhlen bleiben möchte. Die Nachricht von Guftav Adolphs 
Tode beftätigte auch Franz Matthias Schiller in einem Briefe 
an den Rathſchreiber Johann Franz Löfher. Man fchidte nun 
noch eilende Boten an die Grafen Georg Friedrih und Kraft zu 
Hohenlohe, an den Rath zu Ulm, Frankfurt und Augsburg, 
Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und Weiffenburg wegen 
Beförderung des von Guftav Adolph auf den 2/12. December 
nah Ulm ausgefchriebenen Kreistages. Empfehlungsichreiben 
wurden noch außerdem gejandt an den König Friedrih von Böh— 
men,*), Wilhelm Landgrafen zu Heffen-Eaffel, Pfalzgrafen Chri— 
*) Der unglüdliche in feinen Erwartungen bitter getäufchte Fürſt ftarb 
am 29. November un, St. 1632 in Mainz aäͤus Kummer und Alteration 
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ftian zu Birkenfeld, an den Feldmarfhall Horm, General Banner 
und Oberft Sperreuth. Die Prediger bei St. Lorenzen, St. 
Egydien, zum heiligen Geift und St. Maria baten — weil 
bis jet noch ohne Inftruction — am 21. November/i. December 
um Beicheid, ob fie wie in Frankfurt des Königs Tod auf den 
Kanzeln vortragen und die Zuhörer zur Buß ermahnen folten? 
Die Prediger wurden hierauf angewiefen, fünftigen Sonntag den 
25. November/5. December diefen hochbedauerlichen betrübten lei— 
digen Fall der Gemeinde beweglich vorzutragen umd anzudeuten, 
wie daraus Gottes Zorn über unfere Sünden und Die ‘Probe 
der Beftändigkeit im Glauben abzunehmen und zu lernen, dann 
aud Troft aus Gottes unverfürzter Hand und Güte befonders 
wegen des verliehenen Sieges zu Schildern, und endlid eine be: 
weglihe Ermahnung zu herzlicher Buß und beftändigem eifrigen 
Gebet beizufügen. *) | 

Am 20./30. November meldete der indeß abgereiſete Straß. 
burger aus Ickelsheim (bei Uffenheim) ebenfalls des Königs von 
Schweden Sieg und bald darauf erfolgten Tod. Er jchidte das 
an den Churfürften von Sachen gerichtete Schreiben zurüd, bat 
um deſſen Abänderung und Streihen des darin befindlichen 
Glückwunſches zum Siege, weil die Churſächſiſche Armee feinen 
Antheil an diefem Treffen genommen und jene Andeutung als 
Beleidung fönnte aufgenommen werden. Das Schreiben wurde 
umgeändert, die anzügliche Stelle geftrichen und dabei dem Straß: 
burger befohlen, befonders wegen des Treffens und Sieges in 
Bezug auf die Theilnahme der Sachfen ſich zu erkundigen. Man 
ſchickte nun beide Schreiben, das Eine mit, das Andere ohne 
Glückwunſch dem Dr. Heher nad Würzburg mit der Bitte, fie 
Straßburger einzubändigen, oder im widrigften Falle fchleunigit 


über den Tod feines Gönners im 37. Jahre feines Alters, eutfermt 
bon feiner in Holland lebenden Gemahlin und 10 unmündigen Kin- 
dern. MWeftenrieder III, 231. 

Berläffe der Aeltern vom November. — In Augsburg wurde am 
12: Jannar 1633 fir den bei Lüiten gebliebenen König Guſtav Adolph 
in allen evangelifchen Kirchen ein Tramergottesdienft mit Leichenpredigt 
und bei St. Anna auch unter Begleitung einer Trauermuſil abge- 
halten. Stetten II,-224. 


* 


— 


487 
nah Erfurt nachzufchiedlen.*) Am 22. November/2. December 
war Straßbnnrger in Erfurt, machte dem „dort wiewohl in ziem— 
licher Schwachheit* ſich aufhaltenden Herzog Wilhelm von Wei: 
mar. feine Aufwartung, gratufirte ihm „au den wiewohl durch 
den hochleidlichen tödtlichen Abgang der K. Maj. in Schweden 
etwas vergällten Sieg“ und empfahl ihm die Stadt zur ferneren 
Gnade. Der Herzog erwiederte: die K. Würden in Schweden 
feligen Andenfens habe ihn zum Generallieutenant ernannt, 
danfte für den vom Rathe zu Nürnberg bei ihm gejuchten Rath 
und Schuß und fagte, er wife fih auch wohl zu erinnern, wel 
hen barten Stand Nürnberg im verfloffenen Sommer erduldet 
und wie es Durch Freund und Feind fey ruinirt worden. - Wie 
aber die K. Würden in Schweden ſtets gerühmt, was Nürnberg 
für das gemeine evangeliihe Wejen vor andern Ständen zuge: 
fezt und ſtets verfichert habe, daß er diefe Stadt nie verlaffen 
fönne, fondern felbit mit Verluft einer ganzen Armee im Nothfall 
entfegen müfje, eben jo wolle auch er, der Herzog, bedacht ſeyn, 
daß fie im Nothfall unterftügt und erhalten werden möchte. Am 
3/13. December hatte Straßburger wieder Audienz bei dem Her- 
zog, weil Jener wieder nah Nürnberg zurüdreifen wollte. Der 
Herzog gab ihm ein Schreiben an den Rath von Nürnberg mit, 
machte, Diefem mit feinem, Straßburger ertheilten Entſchluß be- 
faunt, wies Diefen an den Reichöfanzler, mit dem er bereits 
über die Wohlfahrt diefer Stadt hinlängliche Rückſprache genom- 
men und äußerte am Ende den Wunſch nach dauerhaften Frie- 
den. Der Rath von Nürnberg beichloß, dem Herzog für die 
erbetene Gnade und die gnädigen Aeußerungen gegen Ihn und 
die Stadt gebührend zu danfen.**) Dr. Richter verfaßte das 
Gondolenzihreiben an die Frau Maria Eleonore Königin von 
Schweden wegen des hochbetrübten Todesfalles Ihres Königlichen 
Gemahls und man ſchickte es fogleih nad Erfurt, weil die Kö— 
nigin von dort cheftens wieder abreifen wollte. ***) Am 14/24. 
ichrieb Landgraf Wilhelm von Heffen aus: „unferer Stadt und 
Feftung Caſſel“ an den Rath von Nürnberg, bedauerte jehr den 
* Rathsverläffe vom November. 


»*) Acten über ıc. Tom, XIX, 
*0) Mathöverläffe vom December. 
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Tod des Königs Guftav Adolph und munterte zu fernerem treuen 
Beharren für die evangelifhe Suche auf. Der Reichskanzler — 
fagte der Landgraf — ſey zur Reife nah Churſachſen begriffen, 
um dort für Das gemeine Weſen das Weitere zu berarhiclagen. 
Nürnberg folle jedenfalls in gehörigen Bertheidigungsftand fich 
feßen. Der Landgraf verficherte dem Nathe, Er fei der Stadt 
Nürnberg gewogen und werde fie auch anderwärts beitend em- 
pfeblen. *) ' 


Der Nath von Nürnberg hatte aud) Condolenz- Schreiben 
wegen den Tod des Königs von Schweden an den Feldmarſchall 
Horn und den General Banner erlaffen. Diefer erwiederte dem 
Nathe us Augsburg am 10/20. December, bedauerte- den Tod, 
verfprah der Stadt Nürnberg Hülfe und Beiftand, wie. aud 
treue Ausdauer für Die evangeliſche Sache. Banner begehrte 
vertrauliche Mittheilung über das feindlihe um Nürnberg. gar: 
nifonirende Kriegsvolf und ermahnte den Rath zu Unterhaltung 
guter Gorrefpondenz. Horn fchrieb dem Rathe aus dem Haupt: 
quartier Keftenholz und gab diefelben Verficherungen. Er hoffte 
nad) Eroberung von Schlettftadt in dortiger Gegend auf fihern 
Fuß gelegt zu jeyn und dann wollte er dahin ftreben, der Stadt 
Nürnberg näher zu kommen, um von allen Begebenheiten fchneller 
und ficherer unterrichtet werden zu fünnen.**) Der Rath em- 
pfahl die evangelifche Sache, befonders aber Nürnberg dem Schuße 
beider Feldherren. Bamberg, Wilzburg, Rothenburg und Lid: 
tenau hatten noch Immer jtarfe feindlihe Garniſonen, welche jene 
Stadt ganz umſchloſſen. Sie war in fleter Gefahr und der Rath 
bat im Angriffsfalle um Hülfe. Julius Friedrih, Herzog zu 
Würtemberg, ſchickte ein an den Churfürften von Sachſen gerich— 
tetes Paket au den Rath und bat um jchnelle Beförderung nach 
Dresden. ***) Auch ‚erfchien in Nürnberg ein Trauerfonnet auf 
den Tod des Königs. Nah einer figürlihen Darftellung der 
Schlacht bei Lügen beginnt das Gedicht mit den Worten: 


*) Acten über x. Tom. XIX, 
*) Acten über :c. Tom, XIX. 
***) Nathsverläffe vom December. 
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O Heldt, in Krieg und Sieg! dein Kriegs vnd Siegeswunden 
Sind fundt; dein Krieg vnd Sieg ift vber Sieg vnd Krieg, 
Du Siegeft ob den Krieg und Kriegeft ob den Sieg. 
Dir war der Krieg durch Sieg, der Sieg durch Krieg, ver: 
bunden, 
Dir dient der Sieg im Krieg Zu Kriegs. Sieghaften. Stunden. 
Krieg, Sieg ih Küßten ftätts: dein Kriegs und Siegesmacht, 
Den feindt vom Gieg des Kriegs, Kriegs. Siegreih hatt gebracht, 
Sein Krieg vnd Sieg iſt durch dein Krieg und Sieg verſchwunden, 
Du Kriegſt vnd Siegſt den feindt, dich Kriegt und Siegt der todt, 
Dein blut im Krieg vnd Sieg, Sieg friegerifeb ift vergoffen, 
Dein Krieg und Sieg bringt nuß, dein Krieg vnd Eieg bringt not, 
Dein Krieg und Sieg iezt fint, im Sieg durd Krieg beichloffen, 
Wer Kriegt vnd Siegt num fort? ach Krieg’ und Siege Gott 
Den Krieg vnd Sieg des Feinds mad dein Kriegs Sieg zu fpott. 


In einem andern kleinen Gedichte wurde das Todesjahr des 
Königs von Schweden bezeichnet : 


GVftaVVs Führt Ia fielff Den Krleg 
BIs Das Seln BLVT erhleLt Den SlIeg.*) 


Die Grafen Georg Kriedrih und Kraft von Hohenlohe, 
General Banner und der Rath zu Augsburg beantragten die 
Ausführung des nah Ulm beftimmten Gonnentes der Fränfi- 
ſchen, Schwäbifchen und beiden Rheinifhen Stände. Die Grafen 
verfpraden nach Kräften mitzuwirken. **) Indeß meldete der 
Rath von Weiffenburg (am 15/25. November) Jenem von Nürn- 
berg den aus Mangel an Lebensmitteln herbeigeführten ‚betrübten 
Zuftand, den er auch dem Grafen Kraft von Hohenlohe und dem 
Schwediſchen Reichskanzler meldete, Der Bote, welcher das 
Schreiben nah Nürnberg brachte, wurde mit ſtarkem Geleite am 
den Oberſten Bullach geſchickt. Hohenlohe begehrte nun vom 
Rathe zu Nürnberg fir Weiffenburg eine Quantität Munition 
und 1000 Neichsthaler. Der Rath lehnte zwar die Leiftungen 
an baarem Gelde als unmöglid ab, gab aber den Weiffenburgern 
5 Gentner Pulver, eben fo viel Lunten, 3 Centner Blei und 


* Die Driginale in der Stabtbibliothel zu Nürnberg. 
*) Berläffe der eltern wom December: : 
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Schanzzeug, bat aber um deren Abhohlung, weil es in Nürnberg 
an Fuhren fehle. Der Rath von Weiffenburg dankte für geleis 
jtete Hülfe, bat aber, weil es ihm auch an Fuhren fehle, der Rath 
möge ihm von bier aus wegen Unficherheit der Straßen Muni: 
tion und Materialien nad Nördlingen ſchicken und den neulich 
erbetenen 1000 Thalern einige Gentner Unſchlitt und einige 1000 
Breternägel beifügen. Weiffenburg bat and die Städte Ellwan- 
gen, Wallerftein, Dinkelsbühl und Nördlingen um Lebensmittel, 
woran fie auch Ueberfluß hatten. Graf Hohenlohe wiederholte 
für Weiffenburg die Bitte um 1000 Thaler oder doch wenigftens 
nm eben fo viel Gulden, aber der Rath won Nürnberg war felbft 
an Gelde ſehr erihöpft, konnte daher feinen Vorſchuß leiften 
und ertheilte abermals abjchlägigen Beſcheid. Der Mangel an 
Pferden zum Transport der Munition war fo groß, daß man zu 
diefenn Behuf beim Rädleinswirth in Nürnberg nach Rördlinger 
Fuhrleuten ſich erkundigte. *) 

Graf Kraft von Hohenlohe hatte ſchon Ende November 
Befehl erhalten, die um Nürnberg vom Ligiftiichen Volke beſetz— 
ten Drte wieder zu erobern und die Päſſe zu öffnen. Er entbot 
nun den General Schlammersdorf zu fih nah Rothenburg a. d. T., 
um mit ihm wegen Diejer Unternehmung über gemeinfchaftliche 
Magadregeln fi) zu verabreden. Der Rath von Nürnberg war 
bereit, nach Kräften beizuftehen, mit Munition ꝛc. konnte aber bei 
fo ſchweren Zeiten weder Proviant noch andere Bedürfniffe ver: 
ſprechen, weil das PBlündern und Wegtreiben des Viehes noch 
nicht anfhörten und Nürnberg fehr entblößt war. Bamberg und 
Forchheim waren auch nah des Rathes Meinung fo feit, daß fie 
außer durch heimliches Einverſtändniß nicht erobert werden konn— 
ten. Der Rath ließ auch den Grafen Hobenlohe bitten, feine 
Unterthanen mit Einguartierung zu verfhonen und das Kriegs— 
volk während des Winters in die Bamberg’ihen Aemter zu ver- 
legen. Schon am 24. November / 4. December finden wir den 
ins wohl befannten Schwediſchen Oberft Claus Haftver in Ans- 
bad. Er bat von da aus um 2tägigen Proviant für 2000 Mann 
und um Nachrichten vom Feinde. Da er die Abficht hatte, die 


*) Rathöverläffe vom November und December. 
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Päſſe um: Nürnberg zu öffnen, fo wünſchte er auch die Abliefe— 
rung der drei Brandenburg'ſchen Stücke Geſchütz, deren Graf 
Solms ſich nicht annehmen wollte, mit nöthiger Munition an 
Pulver, und Kugeln. Dieſe wurden zur Eroberung von Lichtenau 
in Bereitſchaft gehalten, . konnten, aber aus: Mangel: an- Pferden 
nicht. „abgefchieft werden. - Der. Proviant wurde aus ‚befannten 
Gründen abgelehnt, mit dem Beiſatz: ‚der, Oberft ‚möge: ſich an 
die Regierung. von. Ansbady wenden, die, im verfloffenen Sommer 
nichts ‚bei der. Sache gethan, «dagegen ‚aber, wie man höre, dem 
faiferlichen Volke im Lichtenau viel Getraidt geſchickt habe, Der 
Rath. befahl, dem Oberft Haftver im Zukunft das Pradifat „Herr“ 
zu geben, ſtatt des. bisherigen „Euch“. und „Ihr“; *) Am 3/13. 
December: hatte. Haftver das Eleine Städtchen Herrieden. bei Ans» 
bad) ſchon ‚belagert und zwei Stücke Gefchüz „bereits. Davor: „zu 
Schanden gemacht“, Ex bat. den „General Schlammersdorf, „zur 
Fortſetzung des angefangenen Werkes und vorhabender Oeffnung 
der Päſſe vor Nürnberg“ um unverzügliche Ueberſendung der 
Ansbach'ſchen (ſchon im Abſchnitte IV. erwähnten) zwei, halben 
Karthaunen mebit. Zugehör. Man brauchte aber zu ihrer Be— 
fpannung, und. zum Transport der, Munition. 60 Pferde, die 
man nicht. hatte. Deſſenungeachtet drang . Graf Hohenlohe. auf 
deren Abfendung unter Bededung ‚vom, einigen, hundert Muffe 
tieren. von. den hier liegenden zwei. Schwediſchen Regimentern. 
Er drohte. dabei, alles Volk nah Nürnberg in Garnifon zu legen, 
wenn. durch des Rathes Saumſeligkeit Oberſt Haſtver an der 
Ausführung ſeines Vorhabens gehindert werde und von Herrieden 
wieder abziehen müſſe. Dieſen dringenden Vorſtellungen des vom 
Könige von Schweden eingeſezten Statthalters konnte der Rath 
nit, länger widerſtehen, Er verſprach daher, das Aeußerſte zu 
thun, weil das Vorhaben: befonders, zum. Beſten der, bedrängten 
Stadt Weiffenburg und zur Eröffnung. der Päſſe gegen Nürn- 
berg. gereiche. Alle hier anwefenden, fremden Fuhrleuten gehö— 
tige ‚Pferde. wurden im Beichlag genommen, die Nürnberger Bür- 
ger aber damit verichent,. weil, manı fie zum Gebrauche in Der 
Stadt. nöthig hatte Die zum Haftver’ihen Regimente, gehörigen, 


*) Rathaverläſſe vom November. 
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bier Tiegenden Truppen follten mitmarfchiren ; jeder Soldat erhielt 
auf 2 Tage Brod, den Stüden wollte man zwei Büchfenmeifter 
beigeben. Graf Hohenlohe wurde von der Ausführung diefes 
mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Unternehmens benachrich- 
tigt; dem in Ansbach befindlichen General Schlammersdorf aber 
erflärte der Rath, man dringe ihm ftetö ein fremdes Commando 
auf und unterftehe fich allerlei febwere Forderungen an ihn zu 
richten. Dieß fey aber gegen des bochjeligen Königs Abficht 
und der Rath babe auch mit dem Neichsfanzler ganz anders ver 
handelt. Der Rath fen daher gar micht Willens, von Fremden 
fih conmmandiren zu laffen. Die Beſpannung diefer zwei halben 
Carthaunen gebe Er Ein für Alle Male und wolle fernerhin von 
jedem Zwang jich verwahren. Am 4,14. December famen von 
Ansbach einige zum Transporte der Geſchütze mit Munition nö- 
thigen Pferde bieher und am nämlichen Tage traten fie unter 
Bedeckung der bier liegenden Hajtver’fhen Truppen den Rüd- 
marib an. Einige Einfpämmiger begleiteten fie zur Dedung der 
Nürnberger zur Befpannung mitgegebenen Pferde, welche wieder 
znrücgefchafft werden follten. Aber ſchon am 7/17. lief vom 
General Schlammersdorf die Nachricht ein, die Hohenlohe'ſchen 
Reiter feyen vor Herrieden vom Feinde „getrennt worden“ und 
4 Centner Pulver von Haftvers Munition feyen in die Luft 
geflogen. Weil das Haftver’iche Fußvolk fih noch tapfer wehrte, 
die Munition aber fehlte, begehrte man vom Rathe zu Nürnberg 
ſchleunige Sendung von 10 Gentnern Pulver, 300 Musfeten: 
fugeln und einigen „Schuß“ zu den halben Garthaunen mit bin: 
fänglihem Convoy. Man ſchickte 5 Gentner Pulver, 20 große 
Kugeln und eine Quantität Mujfetenkugeln; bat aber Schlam: 
mersdorf, man möge den Rath in Zukunft damit verfchonen. 
Die Dberften wurden angewiefen, an den Grafen von Hohenlohe 
und die Regierung von Würzburg fih zu wenden.*) Indeß 
hatten nach einer zweiten Meldung des Generals Schlammers- 
dorf Die Hobenlohe’fhen Reiter zum andern Mal vor Herrieden 
eine Schlappe erhalten. Oberft Haftver war mit dem Fußvolke 
in der größten Gefahr. Graf Hohenlohe begehrte nenerdings 


*) Rathsverläffe vom December. 
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ganz unmögliche Dinge vom Rathe, die Schlammersdorf bei feiner 
Rückkehr nah Nürnberg mündlich veferiren mwollte.*).. Von der 
Abiendung diefer Karthaunen iſt nun feine Rede mehr. Im dem 
Feinde aber, der dem Hohenlohe'ſchen Reitern ſolche empfind- 
libe Schlappen verſezte, erfennen wir, obgleich in den Acten bis 
jegt noch nicht genannt, Niemand anders, als: dem durch feine 
fühnen Ueberfälle und Streifzüge hinlänglich bekannten liguiſtiſchen 
Reiter- Oberfi Johann. von Werth. **) Haſtver war aber ſchon 
am 8/18. December gezwungen, die Belagerung von Herrieden 
aufzuheben und abzumarſchiren. Hobenlobe begehrte ſchleunigen 
Abmarfch der bier koch liegenden. Schwedifchen Völker nach Ans- 
bad, um dort mit dem: Haftver'ichen Volke fich zu verbinden: 
Der Rath nahm aber Anftand, weil er fie bier brauchte. In 
der Nacht: vom 8/18. zum 9/19. December hatte der Feind des 
Hohenſteins ſich bemächtigt, ihn ausgeplündert, die dort gelegenen 
Soldaten gefangen und das Schloß verwärtet, Kapitän Hol— 
zinger, follte e8 von Hersbrud aus mit einem Dffizier und 20 
Mann. befegen,. konnte aber dieſen Befehl deßhalb nicht aus- 
führen, weil das Schloß ſo verwüftet war, daß fein Soldat mehr 
darin ſich aufbalten: konnte. Die dort. gefangenen und nad) dem 
Rothenberg gebrachten Nürnberger Soldaten — ſich 
Der Rath gab, Jedem 2 ‚Thaler. 

Der Obervogt zu Ansbach, Chriſtoph Sebaftian won dari 
heim, ließ die von Nürnberg hinausgeſchickte Munition durch den 
Büchſenmeiſter Chriſtoph Herold von hier in's dortige Zeughaus 
ſchaffen. Um dieſelbe Zeit waren einige Reiter von Neumarkt 
aus in Neuſes eingefallen und hatten Alles ausgeplündert. Sie 
drobhten nach Mögeldorf im der Nähe von Nürnberg zu kommen: 
Deßhalb wurde Peter Stamm mit 20 Pferden und etlichen 
20 ‚Mujketieren commandirt, sum. Mitternacht einen Streifzug 
dahin zu machen, um wo möglich. diefer Placker fich zu bemäch— 
tigen. ***) Indeß war ‚der Feind mit der ganzen «Armee am 
9/19. December vor Landsberg in Bayern gerüdt, in der Sof 


) Berläffe der Xeltern vom December. 
**) Barthold Joh. v. Werth p. 9. Nah X verlor Hohenlohe 10 Fah⸗ 
nen und 2 Kanonen. 
**) Protokoll der Kriegsftube vom December 


494 


nung, e8 durch Meberfall zu erobern. Da dieß mißlang, beichoß 
er es den ganzen Tag mit 5 halben Kartbaumen und 2 neun— 
pfündigen Stüden; aber die Garnifon vertheidigte ſich tapfer 
und der Feind mußte mit Verluſt abmarfchiren. Dieß meldete 
Banner aus Augsburg dem Rathe in Nürnberg und machte ihm 
den Borfchlag, den Oberſt Haftver mit einigen taufend Mann 
zu umterftügen, da er nur nob 800 Mann übrig habe. Hie- 
durch könne dann Weiffenburg wieder mit Proviant verfeben 
werden, woran ed Mangel leide und deßhalb in großer Gefahr 
fhwebe. Der Rath war aber nicht im Stande, dies Begehren 
zu erfüllen, weil die Haftver’fhen und Monrok'ſchen Truppen 
von Nürnberg abweſend und den Befehlen des Grafen Hohen— 
fobe Folge Teifteten. Vom Leubelfing’shen Regimente fonnte 
man nichts entbehren und brauchte es zur Beiegung der Nürn— 
berg'ſchen Städtchen, wie auch zum Streifen und Geleiten.*) 
Die Gräflih Hohenlohe'ſche Kriegsfanzlei theilte auf Befehl des 
Generalftatthalters im Fraänkiſchen Kreife Grafen Kraft von Ho: 
henlohe Abfchrift eines aufgefangenen Schreibens mit, das Johann 
Jakob von Sörgenftein ans Eichitädt an den Oberftwachmeifter 
Johann von Werth erlaffen. Er hoffte nach demfelben und feßte 
feine Zweifel darein, Werth würde als Meifter im Felde auch 
bald die Markgrafſchaft Ansbah in Eontribution fegen. Der 
Dberft in Leutershaufen Hohenlohe?) „hatte trotz der einge: 
nommenen Stöße hochmüthigerweiſe ſich gelüften faffen, einige 
Dörfer des Amtes Herrieden niederzubrennen“. Werth wurde 
aufgefordert, nach Ansbach zu ſchreiben, dieſe Gräuel anzuzeigen, 
mit der Drohung, wenn ein Eichſtädtiſches Dorf abgebrannt werde 
wolle man an den Markgräflichen ſich rächen.“*) Man erſah 
auch aus dieſem Schreiben das Beſtreben, der Stadt Nürnberg 
allen Proviant abzuſchneiden und die Hoffnung auf Beiſtand vom 
General Gallas. Der Rath wurde beauftragt, des Feindes Vor— 
haben wo möglich zu erforſchen und auszukundſchaften, alle ein— 
gezogenen Nachrichten aber ſchleunigſt an die Kanzlei einzuſenden. 
Die Bewohner des Bamberg'ſchen Ortes Bodenſtein bemächtigten 


*) Acten über den Schwedenkrieg Tom. XVIII. 
*) Acten über den Schwedentrieg. Tom. XIX; 
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fih mit anderem „an fich gehenkten Kriegs: und Landvolk“ des 
Ortes Bezenftein, plünderten ihn völlig aus, machten einige 
Bürger nieder, ſteckten viele Häufer und Scheunen in Brand; 
verurfachten in verfchiedenen Dörfern großen Schaden mit Plün- 
dern und Brennen.*) Der Reichskanzler Ogenftierna ließ dem 
Rathe zu Nürnberg durb Wilheiz Straßburger mündlich anzei- 
gen, er ſey entichloffen, mım nach des Königs Tode. nach. Erfurt 
und Churſachſen fi zu begeben, um von dem Churfürſten zu er— 
fahren, ob er des evangeliihen Weſens direct oder. indirect ſich 
annehmen wolle oder nicht. Der Reichskanzler fürchtete,, der 
Ehurfürft möchte das Directorium allein fih anmaſſen, hiedurch 
aber Alles das leicht wieder verloren werden, was vom Könige von 
Schweden fo theuer jey erworben worden.  Orenftierna ließ den 
Raih ermahnen, in foldem Falle von der Krone Schweden ſich 
nicht zu trennen, ſondern fandhaft bei ihr zu: bleiben, auch hiezu 
und zur Wiederaufnahme der Allianz mit Schweden die Städte 
Straßburg, Ulm und Frankfurt durch förderliche Zufammenberu- 
fung dahin zu vermögen. Dabei möge man verfichert feyn, die 
Krone Schweden werde feinen Frieden eingeben, es fey denn, 
dag den Reichsftädten Alles ‚betätigt würde, was der König von 
Schweden ihnen verfprocden. Oxenſtierna erklärte dem Rathe 
von Nürnberg, er werde ihn von den Gefinnungen Churſachſens 
inftruiren und wolle der Stadt Wohlfahrt fi angelegen ſeyn 
laffen. Er habe auch bereits dem Feldmarſchall Horn Befehl 
ertheilt, mit den Schwäbiſchen und Banner'ſchen Armeen fih zu 
vereinigen, um den Ehurfürften von Bayern anzugreifen, wo er 
es gut finde. Hiedurch werde Nürnberg nicht allein der. Gefahr 
entzogen, jondern könne im Notbfall aud von des Feldmar— 
ſchalls Hülfe Gebrauh mahen. Außerdem wolle er Oxenſtierna 
nach Bamberg eine „Campo volante* fchiden und auf die Ober: 
pfalz ein wachſames Auge richten. Da durch Gottes Hülfe auf: 
evangeliicher Seite Alles wohl ftehe, fo folle der Rath ferner 
ftandhaft aushalten, feine Partei nicht. verlaffen, ſondern wohl 
auch noch zur nöthigen Vertheidigung einige Compagnieen wer— 
ben, weil das hier liegende Schwediſche Volk anderwärts: nöthig 


*) Rathöverläfie vom December, 
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fein möchte. Der Rath kam über diefe Aeußerungen des Schwe- 
difchen Reichskanzlers in große Berlegenheit, die befonders dann 
fi) mehren mußte, wenn wider alles Verhoffen Churfachfen mit 
dem Reichskanzler fi nicht vereinigen fünnte. Der Rath hielt 
es für fehr gefährlih, von jener Macht ſich zu trennen, und Dies 
um jo mehr, „als die Krone Schweden im Römiſchen Reiche ſich 
ſehr ftarf gemaht, daher einem und dem andern Stande leicht 
groß Unheil zugezogen werden könnte.“ Jobſt Chriftoph Kreß 
wurde wegen Kränklichkeit verhindert, die Reife nach Dresden zu 
übernehmen. Straßburger reifete nım allein (wahrſcheinlich von 
Erfurt aus) am 12/22. December zum Churfürften von Sachſen 
und zum Reichskanzler. Er mußte Diefem unter Andern auch 
Magen, wie fehr der Rath. von Hans Heinrib von Künsberg 
wegen der dem Könige von Schweden vorgeftredten 10,000 Reichs: 
thaler, wie nicht weniger von dem Herzoge Franz Albrecht zu 
Sachſen⸗-Lauenburg wegen der vom General Aldringen dem Rathe 
gewaltthätig abgepreßten Contribution gedrängt würde. Straß: 
burger follte für jene zwei erften Bolten Schadloshaltung be- 
gehren, für die Sachſen-Lauenburg'ſche Schuld aber um Schuß 
für die Nürnberg'ſchen Handelsleute in Leipzig nachſuchen. Straß- 
burger wurde auch beauftragt, dem Reichskanzler die Einnahme 
von Hohenftein, die unglüdlichen Ereigniffe von Herrieden und 
die feindlichen. Unternehmungen des Bamberg’ihen und Roten- 
berg'ſchen Kriegswolkes gegen Bezenftein und Schloß Hartenftein 
zu melden. Nürnberg jey von allen Seiten blofirt, die Zufuhren 
würden ihm abgejchnitten und die armen Leute auf dem Lande 
vergewaltigt. Der Gefandte mußte dann um Abwendung diefer 
Drangjale bitten umd dem Reichskanzler vorftellen, er möge be- 
fonders dem Grafen Hohenlohe Einhalt thun, damit er den Rath 
mit. fo Sehr fchwierigen Foderungen verfhone, deren Erfüllung 
unmöglich- jey und defien Commando ihm überhaupt ſehr befehwer- 
lich falle.*) : 

Um dem Wunſche des Reichskanzlers Oxenſtierna zu genü— 
gen, fendete der Rath von Nürnberg den Kanzliften Andreas 
Bayer: nach Ulm mit der Inftruction, des dortigen Rathes An- 


*) Berläffe der Aeltern vom December. 
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fihten über die fernere Allianz mit Schweden und einen Gon- 
vent der eben genannten Städte zu erforfchen. Bayer trat am 
13./23. December 1632 die Neife nach Um an, mußte aber 
ſowohl wegen des treifeuden kaiſerlichen Kriegsvolkes, als auch 
wegen der Ellwangen’fchen, Straßenräuberifchen und mörderifcben 
Bauern mit großer Gefahr einen weiten Umweg nehmen. Bayer 
erreichte am 18./28. glüdlih Gottlob Ulm, meldete fih noch am 
Abend bei dem Doctor Hans Schad und übergab feine Beglau— 
bigungs- Schreiben, worauf er bis zum folgenden Morgen zur 
Geduld verwiefen wurde. Am 19./29. früh um 9 Uhr wurde 
Bayer durch den Secretär Merk auf das Rathhaus abgeholt, 
wo er außer Schad den Dr. Mathäus Clauß in einer Stube 
zufammentraf, wohin fie vom Rathe waren befchieden worden, 
um Bayer anzuhören. Bayer entledigte fih nun feines Auf: 
traged, den dieſe Herren protofollivten und ſich Dabei erboten 
ihn ihren Herren und Obern zu veferiren. Bis zur ertheilten 
Refolution möge ſich Bayer in den Gafthof begeben. Nachmit— 
tags um 3 Uhr wurde Bayer wieder vom Seeretär Merf auf 
das Rathhaus abgehelt, wo er wieder die Doctoren Schad und 
Clauß traf. Clauß danfte im Namen des Rathes der Stadt 
Um fehr dafür, daß der Rath von Nürnberg die Stüdtifche 
Gorrefpondenz unterhalte und fortfege. Der Rath von Ulm fey 
ſehr darüber erfreut, daß Jener von Nürnberg mit Ihm wegen 
einer Zufammenkunft der Ehrbaren Städte confultire. Bon Seite 
der Stadt Ulm wünſche man nur, daß es fo fchnell wie mög— 
lich geichehen könne. Dich fodere auch die höchſte Noth, damit 
man einjt frei miteinander reden dürfte. Hiezu fey auch der 
Rath von Ulm von höheren Orten und befonders von Würtem— 
nerg ermahnt worden. Weil aber die Stadt Straßburg das 
Ausfchreiben des Konventes beforgen müffe, fo wolle der Rath 
von Ulm nicht unterlaffen, den E. zu Straßburg des Nathes 
von Nürnberg Meinung wegen fchleunigfter „Zufammenbetagung“ 
der Ehrbaren Städte mitzutheilen. Straßburg habe aber unlängft 
geſchrieben, es halte zur Zeit eine Zufammenkunft der Ehrbaren 
Städte nicht für rathfam, weil man jet noch nicht wiffen könnte, 
welche Vorfchläge bei dem Evangeliſchen Convent (zu Heilbronn?) 
gemacht werden möchten, indem fi täglih Manches ändern 
32 
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fönne; Ulm meine deshalb, die Ehrbaren Städte follten einige 
Tage vor diefem Convent an einem beftimmten Ort zufammens 
fonımen, um fich miteinander zu uuterreden. Straßburg glaube 
aber dennoh man babe nicht Stoß genug zu einer befondern 
Zufammenfunft der Städte. Allein der Rath von Alm müſſe 
befennen, daß befonders der einzige vom Neichsfanzler vorges 
fhlagene Bunft wohl einer Zufammenfunft werthb fey. Der 
Rath von Um wolle nicht unterlaffen diefen wichtinen Gegen- 
ftand dem Dr. Schmid in Straßburg dur einen Schlüßel mit- 
zutbheilen, den Bayer furz vorher dem Dr. Schad gegeben hatte. 
Um wolle verfuchen, ob vielleicht durch diefes Mittel Straßburg 
zu fchleunigiter Ausfchreibung eines Städte-@onventes vermocht 
werden fünnte? Bayer erwiederte hierauf, der Schwedifche Reichs— 
fünzler babe geäußert, er wolle binnen 1 Monat wieder im 
Fränfifhen Kreife feyn und den evangelifhen Convent fogleich 
anordnen; der Rath von Nürnberg fey deshalb der Meinung, 
man möchte fich jeßt zum Zeitgewinn Ulmifcher Seits über Ort 
und Tag der Zufammenfunft ausfpredben, wozu Nürnberg un— 
fehlbar einwilligen werde, auch Augsburg hoffentlich leicht dazu 
fih verftehen möchte. Dies könne dann dem Rathe zu- Straß: 
burg ald Vorſchlag motificirt werden, mit welchem Ddiefe Drei 
Städte einverftanden feyen. Dann fönne man auch defto cher 
den Ruth in Frankfurt davon in Senntuiß fegen. Dr. Clauß 
verfezte hierauf es ſey wohl nöthig, daß Zeit gewonnen würde, 
aber Straßburg würde ſich nicht gerne etwas vorfchreiben laſſen, 
fondern wolle hierin freie: Hand haben. Wolle man fih auch 
jegt über einen beftimmten Tag vereinbaren, fo dürfte Straß- 
burg allerhand Schwierigkeiten machen und einen andern Tag 
erfiefen. Heilbronn könnte der Ort feyn, welcher, weil fait in 
der Mitte gelegen, zur Zufammenkunft für alle Städte der paſ— 
fendfte fein möchte, der Tag aber dürfe nur ven Straßbug be— 
ftimmt werden. Diffe Stadt fcheine auch darüber etwas unge- 
halten zu ſeyn, daß man die Stadt Augsburg in die Zahl der 
andern ausfchreibenden Städte aufgenommen, womit eine Neue— 
rung gemacht werden wolle. Aber Ulm hoffe, Straßburg werde 
Dieß nicht ferner beanftanden, weil Augsburg dem Collegium 
der Städte „wohl anftehen werde." Sowohl Straßburg als 
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Um harrte abtigens mit Spannung auf den Erſolg, welchen 
die Sendung von Nürnberg an den Churſächſiſchen Hof haben 
dürfte, wovon man in Ulm gehört. Als nun Bayer meldete, 
Syndieus Straßburger ſey abermals nach Sachſen geſendet wor— 
den, bat Dr. Clauß im Namen der Stadt Ulm inſtändig um 
Mittheilung der Reſultate dieſer Sendung. Ulm babe auch an 
den Ehnrfürften von Sachſen ſchreiben wollen, habe ſich aber 
entfchloffen fo fange zu warten, bis man Nachricht babe, wie die 
Nürnberg' ſche Sendung abgelaufen. Ulm babe vor 10 Tagen 
einen eigenen Gonrier mit einem Condolenz— Schreiben an die 
Königin Wittwe und einen andern an den Neichsfanzler Oxen— 
ſtierna gerichteten abgefandt. Dieſes habe die Beſchwerden von 
Um enthalten und um deren Abhülfe' gebeten. Diefe beftänden 
nämlich darin, daß die K. Schwediſchen Mlinifter die Dectete 
nicht gelten laſſen wollten, nad weldyen der höchſtſelige König 
die der Stadt Ulm gebörenden Güter vor Contribution gefichert 
babe, fie möchten inn- oder außerhalb ihres Gebietes liegen. 
Ein ähnliches Schreiben ſey auch an dei Secretär Sadler abge: 
fendet worden. Die Ulmer wollten alsbald Nürnberg mittheifen, 
was dei Courier von dort mitbringen wiirde. Ulm fey fehr 
darauf gefpänht, zu erfahren, wie der Churfürſt von Sachen 
und dei Reichskanzler fich miteinander verftändigen und wer von 
ihnen das’ Directorium übernehmen werde. Man habe übrigens 
in Ulm gerne gebört, daß Ogenftierna den Städten feine Sorg— 
falt zuwende und fein Friede ohne Einſchluß derfelben geſchloſſen 
werden ſolle mit der Bedingung, daß ſie Alles behielten, was 
ihnen der König von Schweden geſchenkt. Oxenſtierna erwähne 
jetzt oft der Reichsverfaſſungen, während man doch ſonſt biswei— 
len andere Aeußerungen gehört habe. Gott wolle alle Streitig: 
feiten unter den Ständen verhüten, Churſachſen die Augen” recht 
öffnen und feine Gnade verleihen, daß es ſich mit dem Reichs— 
fanzler wohl einigen möchte. Die Krone Schweden habe das 
Aeußerfte gethan und dem evangeliſchen Weſen Alles geopfert. 
Wolle man jetzt davon abfpringen, ſo ſey cs Undank und alio 
das größte Laſter. — Bayer empfahl fih num. Zur Abendmahl: 
zeit famen ohne fein Vormiffen Schub und Merk. Sie löſten 


Bayer aus dem Gafthof. Am 20./30. wollte Bayer mit einem 
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Pag vom Oberftlieutenant Meler nah Augsburg reifen, aber 
Schad warnte ihn vor der unfihern Strafe. Das Nühere werde 
ibm fein Vetter 3. N. Schad, Obervogt zu Leipheim, fagen. 
So war es aud. Alle Fuhrleute wurden auf Diefer Straße 
ausgeplündert, indem die Schweden einander felbit abjezten. 
Einem Lieutenant hatten fie am nämlihen Tage 12 Pferde ab- 
genommen; er felbft war zu Fuß nah Leipheim gefommen. Die 
Difeiplin war unter den Soldaten dermaffen aufgelöft, daß fie 
felbft dem Statthalter zu Augsburg nicht geborden wollten. 
Bayer fehrte nun wieder nad) Ulm zurüd und reifete von da 
aus wieder auf dem felben Wege in die Vaterftadt, den er auf 
der Reife in jene Stadt genommen. *%) Am 21./31. December 
bat DOgenftierna von Würzburg aus den Rath von Nürnberg um 
Aufihub des Ulmer Tages und beauftragte den Grafen Kraft 
von Hohenlohe ald Schwedifchen Generalftatthalter im Fränkischen 
Kreife, das Weitere mit Nürnberg zu verhandeln und zu bes 
rathſchlagen. **) 

Während Heinrich Hermann Freiherr zu Burgmilchling über 
die „Infolentien" der vom General Schlammersdorf nah Wil: 
bermsdorf gelegten Garnifon fi befhwerte, um Verlegung und 
Schadenerfag bat***) begehrte der dort befindliche Kapitanlieutes 
nant Jean Forcicus von demfelben General Munition und Pro— 
viant. Man fchicte ihm durch den Führer von Kapitän Trom— 
meld Compagnie 1 Eentner Pulver, 1 Eentner unten, 400 
Muffetenkugeln wie aud die „gewöhnliche Commiß“ für 100 
Mann auf A Tage.7) Bamberg’she und Forchheim'ſche Reiter 
200 ftarf waren zu Efchenau eingefallen, hatten den dortigen 
Ziegler ausgeplündert und ihn gefangen nah Bamberg geführt. 
Sie begehrten von ihm Anfangs 3000 Reichsthaler; dann aber 
800 Dufaten ald Ranzion und bebarrten feft auf Zahlung diefer 
Summe. Der Rath bot Alles auf zur Befreiung diefed Zieg- 
lers und befahl den beiden Muffel, Hans Jacob und Chriftoph 


*) Aeten über ꝛꝛc. Tom. XIX. 
“) Acten über ꝛc. Tom. XVIII. Scharold IIl. 200 war Drenſtierna 
damals nicht mehr in Würzburg. S. weiter unten. 
”) Rathsverläſſe vom December. 
+) Protololl der Kriegsſtube vom December, 
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Jacob, fie möchten wo möglich eines Bamberg’fchen oder Forch— 
beim’ihen Bürgers fih bemächtigen, um wegen Ddiefer Ranzion 
an ihm fich ſchadlos halten zu können. Weil diefe feindliche 
Vergewaltigung von den benachbarten Bamberg'ſchen Orten im- 
mer mehr überhand nahm, fo beſchloß man in diefelben auch Ein- 
fülle zu machen, die vermöglichen Bürger und Unterthanen weg- 
führen zu laffen, damit die armen Nürnberg’fchen Untertbanen 
bei dem auf den Beinen babenden fo ftarfen und fehr foftbaren 
Kriegsvolk nicht ganz troftlos und hülflos gelaffen, fondern fo 
viel möglich für ihren Schaden und abgepreßte Ranzionen möch— 
ten entichädigt werden. Der Commandant zu Forchheim zwang 
einen Nürnberg'ſchen Unterthan zu einer wöchentlichen Geldpref- 
jung, ließ ihm aber dafür frei und ungehindert dahin handeln. 
Der davon benachrichtigte Rath erlaubte e8 ihm zwar, meldete 
ed aber am 1./11. December dem Reichskanzler, um nicht bei 
ihm in falfhen Verdacht zu fommen. Schlez verlangte aud 
mehrere Male von den benachbarten Nürnbergifchen Gußbefigern 
Löffelholz „allerlei ftattlihe und foftbare Zeuge und Waaren zur 
Kleidung," wurde aber abgelehnt.*) Das im Amte Hersbrud 
liegende Kriegsvolk ließ es nicht an fteten Streifereien und Aus— 
fällen fehlen, allein e8 fehlte an guter Kundfchaft und Nürubers 
ger Unterthanen ſelbſt verriethen Alles. Hiezu ließen fi be— 
fonders brauchen Hans von Eyb, Richter und Einer „das Ta— 
ſchenmaul“ genannt, beide zu Kirchfittenbah wohnhaft. Auch 
Hans Weber, Richter zu PBommelsbrunn, ftand in Verdacht, weil 
er dem Rotenberg’shen Mufterfchreiber öfters Unterfchleif geges 
ben und ihm fogar bei dem Durchmarfche des Schwedischen Kriegs: 
volfes verftedt hatte. Zu Afvertshofen hatten Bauern bei dem 
Schwediſchen Durchzug Rotenberg'ſche Soldaten verftedt. In 
Lieritzhofen ließ des Kratzers Sohn zum Kundſchafter ſich brau— 
chen, und meldete Alles auf den Rotenberg. Der „Schellriegel“ 
zu Altenſittenbach ſollte hierüber Auskunft geben. Fünfzig bis 
ſechzig Rotenberg'ſche Muſketiere und Dragoner waren zu Oden— 
ſoos eingefallen, hatten Alles geplündert und großen Schaden 
gethan. Hans Ameis daſelbſt hatte ihnen dabei Vorſchub gelei— 


*) Rathsverläſſe vom December. 
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ftet. Der Pfleger in Lauf mußte auf Ddiefen Verrätber fahnden 
und erhielt einen derben Verweis, den armen Untertbanen feine 
Hülfe geleiftet zu haben. Der Pfleger in Altdorf klagte über 
den ſchlechten Geift und Mangel an Gehorfam, wie bei der Our: 
nifon fo auch bei den Bürgern. Georg Chriſtoph Rüdt, Ser: 
geant unter Kapitän Wilhelm Schmidts Compagnie iu Hildpold- 
ftein beſchwerte fih über den böſen Willen der Bürgericaft ge- 
gen Die Soldaten, welchen fie ſelbſt für baares Geld nichts ge- 
ben wollte. Der dortige Wirth unterſtand ſich ſogar, das von 
der kaiſerlichen Salveguarde im Schloſſe vergrabene Geld wieder 
auszugraben und ihr es wieder zuguftellen.*) Von Rotenberg 
ans beabjichtigte man einen Anfchlag anf Velden. Hier waren 
nur 25 Soldaten mit geringem Vorxath an Kraut und Loth. 
Der dortige Commandant Leopredting aber fonute über 260 
gute Soldaten difponiren. Er richtete um, Diefelbe Zeit ein „un: 
verfchämtes Begehren“ an den Rath von Nüruberg wegen Hoß. 
Die Reiter zu Neumarkt hatten den Gemeinden zu Feucht und 
Wendelftein nicht allein 40 Pferde abgenommen, Sondern fie auch 
mit Feindfeligkeiten bedroht. Feucht verlangte zu feiner Ver— 
theidigung 15 bis 20, Wendelftein aber 25 bis 30 Muiffetiere. 
Beide Orte erboten ih, ſolche Garniſonen auf ihre Koften zu 
unterhalten; dabei baten fie um Waffen zur gemeinfchaftfichen 
VBertheidigung mit den Soldaten. Man bewilligte ihre Wünſche 
und verordnete Streifzüge, Damit Die Zufubren gefichert und den 
Straßenränbern nicht in die Hünde geliefert werden möchten. 
General Sclammersdorf ließ bei einem ſolchen Streifjuge einige 
Dörfer ausplündern, deren Einwohner großentheils Nürnberg'ſche 
Untertbanen waren. Jene von Diepoldsdorf baten um Rückgabe 
ihres durch Nürnberg’iches Kriegsvolk abgenommenen Viehes und 
Schlammersdorf erhielt Befehl zur Rückgabe. Oberft Leubelfing 
überließ die Beftrafung von 3 Soldaten dem Rathe und diefer 
befahl ihm, jedem diefer Gefelen einen „Rucker“ an der Wippe 
geben zu laſſen. Leubelfing bat aber um Erlaß Ddiefer Strafe 
und fieß fie 3 Stunden auf's Rößfein feßen, weil fie ihren Exceß 








*) Briefblicher des Landbpflegamts vom December. Protofoll der Kriegs- 
ftube vom December. 
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mit dem Lochgefängnig ſchon genng gebüßt. Die Gemeinde zu 
Hennenberg war von dem Rotenberg’shen Kriegsvolfe mit Con— 
tribution belegt worden und bat um Schuz.“) Am 25. Decem- 
ber a. St. 1632 oder 4. Januar .1633 n. St., begaben fi 
Hans Hofmann und Hans Gremer d. 3. Stadtichreiber in Roth, 
nach Wilzburg, um des dortigen faiferlihen Commiſſärs Leopold 
Richter Foderungen wegen Gontribution zu hören, da er Execu- 
tion mit Feuer und Schwerdt bedrohte. Nichter begehrte monat: 
id 600 fl. und als fie die Unmöglichkeit vorftellten diefe Summe 
zu zablen, führte er fie zum Gommandanten Wolf Ferdinand 
Fitſch, mit dem fie über eine monatlihe Kontribution von 100 
Thalern übereinfamen. Als fie fih Anfangs nur zu 50 Thalern 
für jeden Monat verſtehen wollten, bedrohte man fie mit Arreft 
und Execution, der Commandant aber noch befonders mit Feuer. 
Er jagte, wenn Die Unterthanen auf dem Lande nicht zahlen oder 
zu den Laſten beitragen wollten, fo werde er ſchon felbft fid) an 
ihnen bezahlt machen; er dürfe nur einen oder zwei gefangen 
nad Wilzburg führen und einen Fleden in Braud fteden, dann 
würden fie fih ſchon einftellen. Roth felbit bedrohte er mit Ein- , 
lagerung von 1—200 Dragonern, wenn fie nicht zahlien.**) 
Man erfuhr, daß die Rotenberg'ſchen einen Anfchlag auf 
das Schloß zu Reichenſchwand machen wollten und befahl daber 
dem Lieutenant Simon Schubert ſich dahin zu verfügen, und dies 
fen Ort auf3 Befte zu vertbeidigen. Außer den dort liegenden 
15 Maun follten ihm von Holzingers Compagnie zu Hersbrud 
1 Gorporal und 10 Mann zugetheilt werden. Schubert entſchul— 
digte fih aber mit Unkenntnig der Localverhältniffe; auch hatten 
ihn die Kaiferliben zu Windsheim und zu Lichtenau mit. dem 
Strange bedroht, wenn fie feiner Berfon einmal wieder habhaft 
würden. Aus diefen Gründen bat er ihn dieſes Mal mit dieſem 
Commando zu verfchonen. Diefe Gründe funden Gehör. Hol: 
zinger ſchickte indeß auf Oberſt Leubelfings Befehl bis auf Wei- 
teres 10 Mann zur Verſtärkung nad) Reihenfhwand. Hierauf 
wurde am 21./31. December Lieutenant Jacob Rofenberger mit 


*) Rathsverläſſe vom December. 
**) Ansbah’iche Kriegsacten. Tom, HIL. 
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den Offizieren Barthel Gutzer und Hans Beuntner nad Reichen— 
fchwand beordert mit der Weifung, das Schloß mit den ihm zu— 
getheilten Soldaten von Heröbrud wohl zu bewachen, Thore und 
alle Zugänge fo zu hüten, daß es der Feind durch feinen Anz 
fchlag befteigen und überfallen möge. Bon den beiden Thoren 
follte Rofenberger immer nur Eines öffnen, feinem feiner Offi— 
ziere oder Soldaten das Auslaufen verftatten, noch weniger aber 
den Unterthanen auf dem Lande und andern Worüberreifenden’ 
irgend einen Schaden zufügen, Sondern ihnen vielmehr zu ihrem 
Fortfommen allen Vorſchub leiten, das Schloß Tag und Nacht 
zur rechten Zeit öffnen und ſchließen, Niemand außer denen von 
Furtenbach als Befigern und ihren Angehörigen doch nicht ohne 
„Paßzettel“ oder hinlänglihe Erkennung der Perſon ein» und 
ausfaffen, im Haufe nichts verderben, jondern fleißige Kundichaft 
auf den Feind legen. Man befahl ferner dem Lieutenant Roſen— 
berger, auch bei jet eintretender Falter Witterung den Graben 
fo weit wie möglich eifen zu laffen und hiezu von den Pflegern 
zu Hersbruf und Engelthal Leute zu vequiriven. Jede Nachricht 
über feindliche Anjchläge Tolle er nah Lauf oder Hersbrud mel: 
den und fich fo benebmen, wie e8 einem „ehrlichen Lieutenant“ 
gebühre.*) Während aus dem Gebiete von Nürnberg und den 
angränzenden befreundeten Ländern der Hülferuf an den dortigen 
Rath ericholl, drangen auch aus weiterer Ferne Klagen an den: 
felben. „Bürgermeifter und Rath des heil. Reichs Freiftadt 
Worms" hatten befferer Difeipfin willen und zur Vermeidung 
aller militäriichen „Inſolentien“ wie zur Beförderung gemeincr 
evangelifber Wohlfahrt und beiferen Vertheidigung diefer Stadt 
eine „Squadron“ Fußvolf geworben und das Kommando darüber 
ihrem Oberftlieutenant Grünau übertragen iu der zuverläffigen 
Hoffnung, fie würden von demjenigen Volfe, das fie mit großen 
Koften geworben und unterhalten, geibügt, gute Ordnung ge- 
halten, fie iu ihrem Stadtregiment nicht beeinträchtigt, viel we— 
uiger mit fehredlichen unerhörten Gewaltthaten bedrängt werden. 
Zur befferen Erreichung diefer ihrer wohl meinenden Abficht Hat: 
ten die Wormfer diefem Bommandanten außer dem was ihm die 


*) Protocol der Kriegsftube vom December. 
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Königlihe Verpflegsordonnanz bewilligte, zur Haltung einer Ta- 
fel monatlih 120 Reihsthaler und 48 Reichsthaler für Haber 
gegeben. Statt fih dafür dankbar zu bezeigen und fie mit allen 
. unbefugten „Enormitäten“ zu verfchonen, hatte er fie auf unver: 
antwortliche Weife ohne irgend eine Begrüßung und dießfällige 
vorgezeigte Ordre am 18./28. November mit einer Compagnie 
Pfälziſchen Ausichuß belegt, welcher am andern Tage noch 2 Com: 
pagnieen und Dienitag den 20./30. 2 Compagnieen Reiter und 
noch 1 zu Fuß folgten. Zur gefliffentlihen Beichimpfung des 
Magiftrats wurden die Negimentsperfonen nebft dem Syndicns 
und Gerichtfchreiber, Jeder mit 10 bis 20 Pferden und Reitern 
bequartiert. Wo man die Thüre nicht ſogleich öffnete, lieh fie 
Grünau, durch ausdrücklich hiezu commandirtes Volk in unerhör: 
ter Gewalt mit Aexten aufbauen, die Einwohner verwunden, 
wobei nicht einmal die im Todesfanpfe begriffeneu Perſonen 
verschont wurden. Manche fieken durch folche gräuliche „Inſo— 
fentien” und Gewalttbaten in Ohnmacht; Kranke wurden fo 
ſchwach, daß fie tbeils die Schuld der Natur bereits bezahlt, 
theils ein trauriged Ende zu erwarten hatten Worms enthielt 

fih zur Verhütung größerer Imconvenienzen willig der gegen 
ſolche unrechtmäſſige Gewalt wohl erlaubten Vertheidigungsmittel, 
befhwerte fi aber bei dem Commandanten, berief fib auf dus 
Berfprechen der bochieligen Kö. Maj. zu Schweden und deren 
Generalität, ohne deren Befehl feine weitere Einquartierung 
außer jener „Squadren * nah Worms fommen folte. Auch 
Feldmarſchall Horn hatte dem Rathe von Worms ausdrüdlich 
verfihert, daß ohne fein Wiffen und Willen fein anderes Bolt 
eingeführt werden dürfe. Der Oberfilieutenant Grünau nahm 
aber feine Rüdficht auf die Kö. Gapitulation, ſchlug fogar einen 
klagenden Bürger und verübte bei übermäffigen Schwelgen folche 
fhbändlihe Sünden und Lafter, daß man außer der großen Laft, 
Gottes ernftlibe Strafe für die Sünden diefer ungeladenen Gäfte 
fürchten mußte. Durch folche Exceffe wurde des Magiftrats Auto: 
rität vernichtete. Worms fchilderte dieſe fehredfichen Gewaltthä— 
tigfeiten dem Rheingrafen Otto, als Königlichen Statthalter zu 
Mainz, dem Reichskanzler, dem Feldmarfchall Horn fhriftlih und 
mündiih, bat um Abitellung diefer Exorbitantien, Beftrafung 
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des Kommandanten und um deſſen Entfernung, da man ihn we- 
gen des erfolgten Abmarfches des Feindes zu Frankenthal in 
Worms mit feiner „Squadrou” nicht mehr braude. Auch Die 
ausfchreibenden Städte wurden davon benachrichtigt und um ihre 
Verwendung gebeten. Nürnberg, dem „im quten ftädtifchen Ver: 
trauen“ vom Rathe zu Worms diefe Mittheilung gemacht wurde 
rieth Diefem, feine Klage bei dem künftigen Kreisconvente in 
Um anzubringen. *) 

Die Frau des Meſſners und deutſchen Schulmeiiters zu 
Altdorf, Tobias Göbel wurde von den Kroaten zu Neumarkt 
gefangen und ‚gegen Zahlung einer Nanzion von 100 Thalern 
wieder freigelaffen, die der Man im Altdorf borgen mußte. 
Der Kroaten NRittneeifter zu Amberg, Hervatt Matthia bedrohte 
die Gemeinde zu Schupf mit einer Brandihagıng von 800 Tha- 
lern. Solche Erpreffungen führten zu Repreſſalien. Georg 
Egydius Sidenbäufer, Eburbayeriiher Kriegscommiſſär zu Am- 
berg befchwerte ſich über die Ichlebte Behandlung der Churbayer— 
ihen Gefangenen in Nürnberg und erbot fib zu der vom Rathe 
bei der dortigen Regierung nachgefuchten Freilaffung des Gericht— 
ſchreibers zu Eugelthal wie auch zur Entfagung der Ranzion 
von 600 Thalern, wofern man den in Nürnberg verhafteten ° 
Rittmeifter von Kaltenthal freilaffen wolle. Diele Auswedielung 
verweigerte aber der Rath weil Kaltenthal für die vom Kapitän 
Wolf Albrecht Pömer bezablte Ranzion gleichfam als Geißel zu: 
rüdbehalten wurde. Dagegen wurde aber der Pfleger zu Pfuffen- 
bofen und der Jeſuit, beide Gefangene in Nürnberg der Frei- 
heit wieder gegeben, weil Adam von Veitenberg und M. Georg 
Denbzerus die Apungsfoften für fie zahlten und weder Egydius 
Agricola nod Kapitän Pömer Anfprüde an fie mahten. Hand 
Braun, Wirth im Fechthauſe zu Nürnberg befchwerte ſich über 
den großen Schaden, welden die gefangenen Soldaten dem Wild- 
bad durch Verbrennen der Wannen 21. zufügten: man ſey auch 
wegen der Fahrläffigkeit dieies Gefindes in höchſter Feuersgefahr. 
Der Rath ließ nun alle Weiber und Kinder der Gefangenen aus 
der Stadt weifen, Diele jelbit aber in Thürme einfperren und 
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Jedem täglih 14 8 Brod reihen. Nur von Zeit zu Zeit gab 
man ihnen eine warme Suppe. Weil die Nürnberg’fhen Unter: 
thanen vom Stifte Bamberg üußerft bedrängt und verfolgt wur: 
den, ließ der Rath zur Vergeltung 12 Bambergiſche mir Süß— 
holz und Sümereien handelnde Bürger in Nürnberg verhaften, 
nahm ihre Güter, Pferde, Wagen, Karren in Befchlag und 
foderte fogar das aus verkauften Waaren erlöfte Geld. Man 
begehrte für ihre Freilaſſung die Erlaubnig freien ungehinderten 
Berfehrs in's Bamberg'ſche für Nürnberg'ſche Unterthanen Wäh— 
rend der Rath bei dem Kurfürſten von Sachſen und dem Reichs— 
kanzler Oxenſtierna die Rückzahlung der dem Könige von Schweden 
geliehenen 100,000 Thaler betrieb, verlangte Heinrich von Künsberg 
vom Rathe jene eben erwähnten 10,000 Thaler deren Zahlung er 
nebit Zinfen längſtens bis zum 3,/13. Januar 1633 verfproden 
und am nämlichben Tage begehrte Herzug Franz Albrecht zu 
Sachſenlauenburg laut Obligation vom Rathe Die Zahlung einiger 
taufend ihm ichuldigen Thaler Kapital nebit Iutereffen. Der 
Herzog war dieſes Geldes zu feiner „Ausitaffirung“ höchſt be: 
dürftig, weil er fib von Churſachſen zum Feldmarfball hatte 
beftellen laſſen. Er fügte deßhalb aud die Drohung Hinzu, ex 
werde auf Ffünftiger Leipziger Meffe ich bezublt machen, wenn 
die Zahlung nicht erfolge. Diefe Sunme war aber dem Rathe 
vom General Aldringen abgedrungen worden und deßhalb ver: 
weigerte man ihre Vergütung. Zu gleiber Zeit traf man Bor: 
forge zur Sicherung Nürnberg’fher Kaufmannsgüter in Leipzig. 
Wegen der Künsberg'ſchen Foderung wandte man fih an Bhilipp 
Sadler, Martin Chemnitz und dann auc abermals an den Reichs— 
kanzler. Trotz der ungebeuern für Nürnberg durch die Alliauz 
mit Schweden und für die proteftantiihe Angelegenheit herbei: 
geführten und gebrachten Opfer, vergaß ed doc mie feine dem 
Kaifer fchuldige Verbindlichkeiten. Im December d. 3. begehrte 
Hermann von Dueftenberg in Wien vom Rathe zu Nürnberg 
die von Röm: Kaiferliher Majeftät ihm hier angewieiene jähr- 
liche Stadtfteuer von 460 um Martini d. 3. verfallenen Gold: 
gulden. Der Rath willfahrte Queſtenbergs Begehren, ließ das 
Geld nad feinen Wunſch und gegen die Anjicht des Dr. Hülß 
bei Sebaftian Arnold gegen Quittung eriegen, weil die verfallene 
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Stadtftener eine lautere und richtige Schuld fey.*) Schon im 
Dftober d. 3. hatte der Pfleger zu Gräfenberg, Jobſt Heinrich 
Roggenbach ſich heftig befchwert über das unziemliche Betragen 
des Landſchreibers Conrad Sachs, dann über feinen Stadtfchrei: 
ber und deffen Bruder Michael und Hieronymus Göringer. 
Lepterer war Richter in Baiersdorf und lebte in Nürnberg im 
Schuß. Zwiſchen Chriſtoph Endres Gugel, Pfleger zu Hers— 
bruck und dem eben erwähnten Landichreiber waren and Wider: 
wärfigfeiten entflanden. Reßterer hatte ſich grobe Infolentien 
gegen ihn erlaubt, ihm einen Abſag- und Beſchwerdebrief zuge- 
bit und ihn vor das Thor binausgefodert. Beide Theile 
mußten geloben, aller Thätlichfeiten vor ausgemachter Sache ſich 
zu enthalten und bis zu dieſem Augenblit mußte Sachs die 
Landpflegitube meiden. Am 19./29. December erfolgte nun das 
Urtheil des Rathes. Es verurtbeilte Conrad Sachs zu einem 
achtägigen Thurmarreft mit gewöhnlicher Atzung, erklärte fein 
Benehmen genen die beiden Pfleger als unverartwortlih, weil 
er viele unbefcheidene, theils ehrenrührige Worte gegen fie geäußert, 
auch mit des Rathes höchſtem Mipfallen den Pfleger zu Hers— 
bruck durch ein offenes Gartel vor das Thor gefordert. Man 
bedeutete ferner dem Landfchreiber,, er habe zwar wegen feiner 
Unbefcheidenheit größere Strafe verdient, man wolle es aber 
Dabei bewenden laffen und zu ihm fich verfehen, er werde thun, 
was feinem „Alter und Profeſſion beffer anftehe” und feinem 
Amt fleißiaer als bisher vorftehen. Finde er bei einem Pfleger 
Fehler jo möge er fie dem Rathe befonders anzeigen. Sachs 
bat wegen der Weihnachtsfeiertage um Erlaß der noch übrigen 
3 Tage Arreſt. Man erlaubte ihm während Diefer Zeit den 
Thurm zu verlaffen, um den ©ottesdienit befuchen zu fonnen, 
erlich ihm aber feine Stunde an der ihm dictirten Strafe. Gugel 
wurde zur Ruhe verwiefen, Roggenbach erhielt einen Verweis 
wegen eigenmächtiger, gang unverantwortficer und ohne Wiffen 
des Rathes unerlaubter Incarcerirung des Stadtichreiberd. Die: 
fer wurde verfezt, weil der Haß zwifchen ihm und dem Pfleger 
unerlöjchlich war. **) 

*) Rathöverläffe vom Dezember. 

“*) Berläffe der Aeltern vom Dezember. 
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An dem Schnell» Galgen auf der Schütt war ein Paſquill 
wider die Bäder und Kornjuden angeleimt worden. Der Rath 
befahl diefe Schartede um Mittag, wenn der Platz menſchenleer 
fey, durch die Schützen abreißen oder mit Schwärze jo überziehen 
zu laffen, daß man fie nicht mehr leſen könne. Alle Plätze in 
der Stadt, befonderd aber bei der Kirche zu Sebald und Egp-: 
dien, dann bei dem Predigerklofter wurden auf Anrathen der 
Aerzte von dem vielen Dung und Unflat gereinigt, weil man 
im nächſten Frühling eine „infectio aeris“ befürchtete. Während 
der Weihnachtsfeiertage wurde die Bürgerfchaft von fremden 
Sichen und anderem Bettelgefindel über alle Maffen heimge: 
fuht. Im Spitale waren fogar 2 Soldaten an der Peſt ge: 
ftorben. Die Todesfälle mehrten fih fo fchr, daß Kapläne wie 
auch Schuldiener den ganzen Tag mit Leichenbegleitungen bes 
fhäftigt, franfe und in Todesnöthen liegende Perfonen aus Manz 
gel an ‘Prieftern, ja aud wohl gar ohne Genuß des Abendmahl 
ftarben. Der Tod hatte auch binnen Kurzem viele Schuldiener 
hinweggerafft und am Ende des Jahres ſah man fich gezwungen, 
viele neue Ernennungen vorzunehmen. Bei St. Sebald wurde 
M. Johann Vogel zum Rector, M. Gottfried Bernhard zum 
Supr. Joachim Bonus zum Gantor ernannt. M. Johannes Ur— 
finus fam zur vierten Klaffe, Johann Neger zur fünften, Eraf- 
mus Stödel zur ſechſten, Matthäus Poppo zur fiebenien und 
Nicolaus Derolt zur achten Klaffe. Balthafar Laberur (?) fam 
zur dritten Klaſſe. Bei St. Jacob wurden ernannt: Michael 
Scholnberger, Jeremias Mundus und Leminer. Der Rector an 
dDiefer Schule erhielt einen jährlihen Gehalt von 100 fl., jeder 
Gollaborator von 80 fl.*) Die Schule bei St. Egydien war fo 
ausgeftorben, daß fie in eine Privatfchule mußte verwandelt wer- 
den. Troz des großen Mangels der mit Gefchäften überfüllten 
Geiftliben war doch jede vom reinen Proteftantifmus abweichende 
Lehre fo fehr in Nürnberg verpönt, daß man feinen Geiftlichen 
dort duldete, deffen Glaubensanfihten nicht durchaus rein und 
madello8 waren. M. Johann Mori Helling, Kaplan zum hei: 
ligen Geift“ wurde von Georg Paul Nügel zum Pfarrer prä— 


*) Rathöverläffe vom Oktober. 
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fentirt, ftand aber im großem Verdacht des Calviniſmus, weil er 
den Niederländern bier das heilige Abendmahl privatim in ihren 
Häufern follte gereicht haben. Der Rath erflärte Nügel, man 
ſey feineswegs gefonnen, ihm an feinem ihm zufommenden Prä— 
jentationsrechte irgend einen Eintrag zit thun, könne aber Hel- 
ling wegen dieſes ſchweren Berdachtes dieſes Mal nicht beför- 
dern. Ihm ſelbſt befahl man. vom bezüchtigten Galviniinus und 
„gebrauchter widerwärtiger Communion“ ba dem Minifterium 
hier per ingenuam confessionem ſich zu reinigen, hinlängliche 
Zeugniffe zu feiner Vertheidigung beizubringen, in deren Erman— 
gelung er am feiner jegigen Diaconatftelle nicht könne geduldet 
werden. Die vorgefchlagene Beförderung aber wurde ihm jeden- 
falls wegen obſchwebenden ſchweren Verdachtes vorenthalten. 
Das Gollegium „zum heiligen Geiſt“ war gerade jet fo fchlecht 
beftellt, daß man daraus fein taugliches Subject zu den gewöhn— 
lien Sonntagsvefperpredigten auswählen konnte; deßhalb wurde 
M. Hieronimus Schultkeiß, Kapları zu’ „Unferer Frauen“ mit 
diefer Vefperpredigt beauftragt. M. Johann Baptiſta Schuh— 
macher bieft die fonntäglidhen Vefperpredigten bei St. Egydien, 
wurde aber gebeten, des lauten Redens ſo viel möglich fich zu 
befleißigen. In den Monaten November und December wurden 
18 Kinder im Findelhaufe aufgenomnen. Es war jo überfüllt, 
daß feine weitere Aufnahme jtatt finden fonnte. Zu jeiten Find: 
lingen gehörte ein 2 Jahre altes Kind, das’ in der Kazwanger 
Straße neben feiner todten Mutter lag. Ein anderer 7 jähriger 
Junge wurde Nachts auf der Straße in Nürnberg gefunden; 
eben fo aud ein Hirtenfohn von Eltersdorf. Bei den Aufge- 
nommenen befand fich auch der hinterlaffene Sohn des „Peſti— 
lentiorius“ M. Jacob Ziegler und die Doppelwaife des früheren 
Bogts zu Lonerftadt, fpäteren Hofmeifters im Lazareth, Hans 
Jacob Wölker. Mit dem Egerer Boten famen viele katholiſche 
Bürger nad) Nürnberg, die allerhand, beſonders aber „Apothefe- 
reien" faufen wollten. Der Rath geftattete es ihnen ohne Die 
mindefte Beichränfung, weil die Nürnberger Bürger von der 
Stadt Eger und den Ihrigen noch nie waren beläftigt worden. *) 


*), Rathsverläſſe vom Dezember. 
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Guſtav Adolph hatte dein Rathe zu Frankfurt am Main 
das Teutſche Haus zu Sachſenhauſen zum Geſchenk gemacht, je— 
doch laut Donationsbrief dabei die ausdrüdfihe Bedingung ge: 
ftellt, daß es ſowohl für feine Perſon, als and für feine gelich- 
tefte Gemahlin als Refidenz betrachtet werden follte, jo lange fie 
fih im Reiche deuticher Nation aufhalten würden. Der König 
hatte noch außerdem im Feldlager vor Nürnberg den Frankfur— 
ter Gefandten hierüber noch beiondere fchriftliche und mündliche 
Refolution ertheilt. Die Kö: Schwediſche Regierung wollte 
aber nun in dem Teutichen Haufe zu Sachſenhauſen ein Maga: 
zin und eine Herberge für Schwediſche Offiziere, Räthe und 
Beamten errichten. Dagegen proteftirten Bürgermeiiter und 
Rath von Frankfurt. Sie wandten ſich befchiwerend an den Wild 
und Nheingrafen, Grafen Otto zu Solms K: Schwedischen Ge: 
neralftattbalter und Obercommandanten des Ober- und Nieder: 
rheinifchen Kreifes zu Mainz; beriefen fidy auf ihren Donations: 
brief und fagten u. A.: da nun der König von Schweden todt, 
„unfere gnädigfte Königin und Frau“ aber nach Schweden fich 
zurüdbegeben wolle, fo hielten fie fich für befugt, des‘ Teutſchen 
Hauſes ih auzunchmen; man habe deshalb die Abfihr, Jemand’ 
aus des Rathes Mittel dahin zu verordiien, in der Hoffnung 
man werde ihnen Schwedifcher Seits hierin feine Hinderniffe in 
den Weg legen. Habe man andere Abfichten damit, jo würde 
man fie doch vorher darırm begrüßen und des Herrn Reichskanz— 
lers Ausfpruch erwarten. Sie betrachteten das Tentfhe Haus 
in Sachſenhauſen als ihr Eigenthum. Hierauf eriwiederte am 
29. December 1632/8. Januar 1633 der Wild- umd NRheingraf 
Dtto aus Mainz: Die Schenkung berube nur auf den Abichluß 
des Friedens; der Krieg fey noch nicht beendigt deßhalb könne 
auch der Rath das Teutſche Haus noch nicht als fein Eigenthum 
betrachten. Dtto gab feine WVerwunderung zu erfennen, daß 
Frankfurt bei ſolchen „Extremis“ und dem herrlihen von Gott 
verliehenen Sieg, während Alles durch ein muthiges ftandhaftes 
Zufammenhalten ein erwünfchtes Ende herbeiführen könne noch 
folhe Schwierigkeiten wegen des Teutfhen Haufes mache und 
e8 dem Gebrauche des gemeinen Weſens zu entziehen ſich unter: 
ftebe. Er könne um fo weniger zur Zeit willfahren, da er 
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Solms den Befehl zur Einrichtung von Magazinen erhalten. *) 
Am Schluße des Jahres fchidte „des heiligen Reichs befreite 
Nitterfchaft der ſechs Orte in Franken“ Georg Friedrih von 
Grailsheim zu Rügland und Roſenberg, des löblichen freien 
Ritterorts Altmühl Hauptmann und Hans Philipp Geuder zum 
Heroldöberg, Rittmeifter als Abgeordnete an den Rath nad 
Nürnberg, um mit Diefem wegen des gemeinen Weſens in der 
Ritterichaft Namen vertraulice Gonferenz zu pflegen. Der Rath 
wurde gebeten, ihnen vollen Glauben zu fchenken. Der Ritter- 
fchaft Abgeordnete erklärten, die höheren Stände dieſes Kreifes 
hätten bisher bei dem „gemeinen evangeliihen Weſen“ nichts 
geleiftet, fondern die ganze Laft allein der Stadt Nürnberg und 
dem Adel aufgebürdet. Graf Kraft von Hohenlohe habe auch 
fein Commando gar zu fehr ausgedehnt und ſich unterftanden 
dem Stande Gefege vorzufchreiben, obgleih fein Commando nur 
über jene Orte fich erftrede, die der Krone Schweden durch Kriegs: 
recht untergeben worden. Aus diefen Gründen fey die löbliche 
Ritterſchaft entichloffen, mit Nürnberg fih näher zu verbinden 
und mit dem Stadtcollegium vertraulih zu berathen damit man 
nicht etwa bei dem fünftigen Gonvent in Ulm überftiimmt und 
dann durch die höheren Stände zu großen Beichwerden verans 
laßt würde. Diefes Anerbieten wurde danfbar angenommen und 
befchloffen, auch mit den andern ehrbaren Ständen hierüber zu 
communiciren. **) Der Rath erhielt auch zu gleicher Zeit dic 
Nachricht, der Bifhof von Bamberg fey mit vielem Volke aus 
Kärnthen gegen den Fränkifchen Kreis im Anzug und beabfid- 
tige befonderd die Stadt Nürnberg zu beängftigen. Hierauf 
wurde Friedrich Schottauer an den Feldmarfhall Horn und den 
General Banner abgefertigt, die drohende Gefahr zu melden, 
mit der Bitte: den Fränkiſchen Kreis, befonders aber Nürnberg 
beitens zu empfehlen, das zum Beten des evangelifchen Wefens 
fo viele Drangſale erlitten. Schottauer erhielt Befehl, eine Zeit: 
fang bei dem Feldmarfchall fih aufzuhalten und alle einziehende 
für den Rath wiffenswerte Nachrichten durch den bisher üblichen 


*) Acten über xc, Tom. XXIH u. XXIV. 
*) Berläffe der eltern vom December. 
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Glaves zu berichten) Der Reichskanzler Ogehftierna verließ 
am. 8./48. December 1632 die Stadt Würzburg unter dem Doms 
ner der Kanonen. Begleitet von der Generalin Sparr und mit 
großem Gefolge eilte er nach Erfurt, traf -das ſchwediſche Haupt; 
heer in Altenburg und eridhien dann am 25. December 1632/ 
4. Januar 1633 am Kurfähfiiben Hofe zu Dresden. **) 

Der Tod hatte im Laufe des Jahres 1632 viele Opfer 
gefodert: Bon Militärs und ihren Frauen erwähne ih: Wolf 
gang Doppler, Junggeſell und Föhndrich unter dem Solms'ſchen 
Regiment. Er verjbied am 7./17. Zebrnar zu Prag. Ant 
28. Märy7. April farb Peter Römer aus Kiel im Holſtein, 
Lieutenant über 4 Gompagnie Dragoner. Am 3/13. April ftarb 
Frau Clara, Ehewirthin des Andreas Hapftatt, Feldtrompeters, 
and Daleins und Zintenmahers. Am: 10/20. April folgte ihr in 
die Emigfeit Anna Maria von Wallenfels, Tochter des Sigmund v. 
Wallenfels und Stieftochter des Generals Balthafar Jacob v. Schlam- 
mersdorf. Am 18.28. May ftarb der Lieutenant Philipp Hopfer und 
5 Tage ſpäter folgte ihm Lucas Pfinzing von Henfenfeld, eines Na: 
thes hier Negimentsqnartiermeifler ımter dem Oberflen von Lenbel- 
fing auf Ganeheim. Am 7.17. Inni ſtatb Johann Matthäus ling: 
eifen v. Schladenwalde, Duartiermeifter, am 14,24. Fähndrich Georg 
Stephan Pömer. Blieb in Weiffendnrg. Am 26. Itni/6. Juli 
verſchied Wilhelm Simonins aus Roſtock. Am 5.16. Juli farb 
Johann Georg von Braun, K. Shwedifher Hofjunker auf Steins- 
holn und Dlodorf Erbfaß. Am 8/18. verfchied im Königlichen 
Lager der Cornet Carl Sigmund von Auer aus Preußen. Am 
11.721. ſtarb Hans Ehriftoph Fuchs von und zu Bimbach umd 
Neufes anf dem Sand, Rittmeiſter und Kapitän K. May: zu 
Schweden unter dem Oberft Truchſeß. Am 15/25. verfhied im 
Kö. Lager Ma Friedrich von Handorf aus Preußen und am 
19/29. Johanu Jacob Frey, Mufterfchreiber, dann der Fähndrich 
Wolfgang Schmidt. Am 24. Zulv. Auguft ſtarb im Kör Lager 
Enoch Flotane, K. Schwedifher Kapitän-Major. Am 25. Juli 
4. Auguft farb Hermanı Mayer, Einfpänniger, unter der ſchwe— 
difhen Armee aus Braunſchweig gebürtig. Am ander Tage 
9) Nathsverläffe vom December. | 

”*, Scharold TIL, 200, Bi 


Si, 


folgte ihm im Bode Liborius Tammer von Bechelsheim (Bechtels— 
heim?) eines E. E. Rathes Hauptmann zu Fuß. Am 28. Juli / 
7. Auguſt folgte ibm in die Ewigkeit Wolf Gruber von Krauße, 
8. Schwedifcher Wagenmeifter, Der Tod hielt auch im den 
Monaten Auguſt und September reichlihe Erndte. In der 
Pfarrei Sebald farben im Auguft 238 Berfonen und bei Zoren- 
zen 281. Außer: den bereits genannten in verſchiedenen Gefech— 
ten ®ebliebenen ‚oder an-den Folgen ihrer Wunden Geitorbencht 
farben -von der ſchwediſchen Armee: am 1./41. Auguft- Elias 
Mefchten aus Bunzlau in Schlefien, Lieutenant in der Artillerie; 
am .4:/b4. Johann von Bietinghof von Sandel, Major unter 
des Generals Tott Regiment zu Roß, am 8./18. Martin Müller 
von Köln bei Berlin, K. May: in Schweden Lafay, am 14.24. 
Kafpar Oertner, Koch bei Paul Kevenbiller, am 22. Auguſt/ 1. Sep: 
tember Sebaſtian Köppel, Mufterfchreiber unter des Ritttmeiſters 
Crailsheim Compagnie, am folgenden :Fage Hans: Georg. von 
Moßbach,  Fürftlih Sächſiſcher Page, Sohn des Veit Dietrich 
von Moßbach und am Burtholomäustage Chriſtoph Schloro aus 
Schweden, Erbſaß auf Molinor, Cornet unter dem Oberft Dtto 
von Sad, -Am 26. Auguſt / 5. September ftarb Herr. von: Yaßo 
auf, Weldenhagen Unterlegholz Erbſaß, 8: Schwediiher Kapitän 
und zwei Tage ſpäter folgten ihm Nicolaus Joachim, K. Schwe— 
diſcher Leibknecht, Marx Chriſtoph Neßmann, b. R. Kanditat, 
Oberſter Quartiermeiſter zu Roß in den: K. Schwediſchen Armee, 
Wolf Friedrich von Mecknitz unter dem Kevenhiller'ſchen Regi— 
mente. Bei der Pfarrei Lorenzen ſtarben im Auguit: Am: 3./13: 
Friedrich von Hohenfeld, Page. des Markarafen Friedrich von 
Brandenburg, Sohn des Ehriftoph von Hohenfeld . anf. Ayfters: 
heim und Pombach, Sirt Federlein, Kapitän de Armis bei der 
Leibcompagnie des DOberften von Leubelfing; am 7./17. Mäthäus 
Ernft Imhof von. und zu Kirchendelnisdorf, K. Schwediſcher 
Fähndrich im -Ganaffdiihen Regiment, am;8./18: Mathias. Rehm 
von-Augsburg, K. Schwediichen Kapitänlientenant, am 9,/19. der 
Ehrjaue und Kunftreiche Hans Bin, Ingenieur. Am 13./28. vers 
ſchied Georg, Hans bed, Sihfifher Regiments. Schultheis und 
Sohn Johann Ulbecks, Fürſtlich Brandenburg'ſchen Bermalters 
im Kloſter Heidenheim, am 19/29. Andreas Peterſon von Weſte— 
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roß in Schweden, K. Schwedifcher  Duattiermeifter über die 
Artilleriepfewde, am 27. Auguft/d. September die Edel Ehren: 


tugendreich’ Frau Eva, ebelihe Hausfrain des Edfen,Geftrengeh, 


Beitem und Mannhaften Hevin Chriftoph Traurigen, 8 Schwe- 
diſchen reformierten .( übercompfetten, auf halben Sold gefetzteit) 


Lieutenants. Im Monat September ſtarben bei Sebald 327 Per- 
ſonen darunter am 8/18. Gabriel Harsdörfer, reformirter Cor⸗ 


net Starb zu Illesheim Me Johann Sigwarth, Ku Mayı zu 
Schweden; Feldprediger, am 11, 2Gebhard von“ Kardorf aus 
Mecklenburg, KeSchwediſcher Cornet, am 13/237. Paulus Mitt: 
mar, Kevenhiller'ſcher Rod, am 15./25. Bernhard vom Weſtphal, 
Kapitän, unter Oberſt Banner (Wurde gu Oberſt Rieß in die 
Kirche zu Wöhrd begraben), am 16/26. Johann Friedrich von 


Wachenheim anf Gundersblum und Mürzhelm, MSchwediſcher 


Oberſter Quartiermeiſter und Hauptmann amters den Fürſtlich 
Pfalzgräflich Birkenfeld'ſchen Regiment zu Fuß, am 1828 Hie⸗ 
ronimus Hammerſchmidt von Burg! “K. "May zu Schweden 
Fähndrich/ Am Bartholomäustage farb’ Johann Schuſtermann 
DAR Dr. und den Stadt Hildesheim Patricius und Rathsver⸗ 
wandter, wie auch Abgejundters un Ihro Ri: Mayı m Schive 
den, am 27. Auguſt/ September, Marx Paul von Eger aus 
dem Herzogthum Kärnthen, Schwediſcher Lieutenant zu Roß. 
Bei Lorenzen ſtarben im September 342 Perſonen darunter: 
am 5./15. Lorenz Kraft Corporal iR Schwedischen: Goldſtein⸗ 
ſchen Regiment, am 6.16. Ollaus Lillivhöck Erbſaß zw Gellau, 
8. Schwediſcher Hofjunker, am 7A7 Simon Glulia aus Böh— 
men, MSchwediſcher Feldprediger, am I121Andreas Heiden⸗ 
reich von Leipzig „aus Meißen“, KR. Schwediſcher Quartiermei⸗ 
er zu Roß gJohaun Rödel Ill. CewonTorgau, Secretär 
im, Goldſteiniſchen Regiment, Georg Adam von Schmidtberg, 
Kapitän, am 14,24. Jeremias Bluher, Muſterſchreiber in M 
Schwediihen. Dienſten, am 15425. Hans ZengleinOberſtwach⸗ 
meiſter, Sohn des Löthſchloſſers Georg Zenglein, Jacob Zeug⸗ 
lein, Feldſcherer beide Hauswendig verſchieden“ An 1828 
verſchied Chriſtoph Ammon von Ammonseck, Rapitin im Megi— 
ment des Grafen Hans Jacob von Thurn. Starb in Nürnberg 
in Bolge einer bei der alten Feftenerhaftenen® Wunde und wutde 
33 *+ 
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‚negen Zahlung in die Kirche zu Wöhrd begraben. Am 20.130. 
folgte ihm Georg Röſch, Solms'ſcher Regimentéſchultheiß, am 


‚2, September/2?. October Hans Erafmus Schilling, Sohn des 


Andreas. Schilling, K. Scwedifcher Lieutenant zu Roß. Am 
26. September/6. October ftarb Oberſt Wilhelm Burtt, Com: 
mandant des weißen Regiments, an feinen in der Schlacht bei 
der alten Feite erhaltenen Wunden und Herr von Kneſenbeck, 
Schwediſcher Offizier. Beide ruben in der Kirche zu Wöhrd. 
Am 29. September/d. Dctober folgte. Andreas Kepler, Ktiegs— 
offizier in „Italia“, werfchieden. Außer Ddiefen Militärs oder 
deren Frauen erwähne ich noch befonders: am 5/15. Anguft 
farb bei der Pfarre von Sebald Frau Dorothea von Sedendorf, 
‚geb. Neuftetter, Stürmer genannt; am 9/19. Juliana Eordıufa, 
Toter Balthafar Jacobs von Schlammersdorf auf Hopfenoe, 
K. Schwediſchen auch der Stadt Nürnberg wohlbeftelten Gene- 
ralmajord und Oberſten; am 28. Auguſt / 7. September Jungfrau 
Ronife Elifabetbe von Berlichingen, Tochter des Carl Sigmund 
von. Berlichingen auf Illesheim und Neuftetten. In der Pfarre 
Lorenzen ftarb am 13.23. Auguſt Hans Jacob Fuchs, Sohn des 
Johann Friedrih Fuchs von Walburg anf Winflern, Schönfee ze. 
der obern Churfürſtlichen Pfalz Land: Marfhall, am 25. Septem- 
ber/5. October Chriſtoph Adam Fuchs von Scweinshaupten, 
eheliher Sohn des Georg Fuchs von Schweinshanpten. Bei 
Sebald ftarben im September: am 4./14. Beter von Hail, Chur— 
pfälziſcher Geheimer Rath, am 5/15. die Gattin des Unterpfle- 
gers in Goftenhof, Georg Schaftian Start *), Johann Lucius 
Kaiſer von Lindau, Studiofus. Er wurde ohne Truhe begraben 
(d.h. im einen Sad geitedt). Am 6/46. Wilhelm Harrey, 
Sohn ded Wilhelm Harrey, Freiheren aus England, am 10.20. 
Anna Spbilla Kreffer von Burgfarnbach, geborne Fuchs von 
Dombheim, am 14/24. Jungfrau Anna Margarethe von Heßberg 
zu Brun, am.16/26. Bartholomäus Lorenz Agricola, Kaiferlicher 
Notar und der Gerichte Procurator. Am 19.29. verfihied Mel: 
chior Kechel aus: Stuttgardt, Fürſtlich Brandenburg’fcher Kuchen: 
meifler, am: 29. September’9, Detober der Ehrenveft und Hoch— 





/ * Oberpfleger war: Georg Schleicher. 


Sir 


gelehrte Heri Georgius Queecias‘ Philosophiae et Medicinae 
Doetor diefer Stadt und des neuen Spitals Phyſieus ordinarius, 
am 30: September/10. Oetober Johann Mareſchal Schmidt ge— 
nanııt, Comes palatinus Oaesareus, eines &. E. Ratbs bejtellter 
Spndicus und gemeiner Stadt 'Advofat.' Ber Lorenzen ſtarb 
am 15.25. September Georg Sigmund von Stubenberg auf 
Würmberg, Hausampfer und Ebensfeld, Oberfter Erbichenf Au 
Steyer, am 17727. Regina won’ Hobenfeldt, Hofjungfraw der 
Pfalzgräfin Hedivig bei Rhein. Ste wurde gegen Bezahlung in 
die Kirche zu Möhrd begraben, der Wagen nach Wunſch von 
4: Pferden gezogen „mit der Kleidung der Leiddecken“ Jacob 
Türk von der Eifentrorten aus dem Herzogtbum Kärnthen, Se- 
bald Kleinhanß ehelicher Sohn des Host Kleinhanß Richters der 
Feftung und Herrſchaft Ehrenberg in Tyrof. Am 18/28. Jo— 
haun ‚Schwindel des NRatbs, und geweſener Bergfimmerer zu 
Sukbad) , am: 19,29. das Töchterlein des Schwediihen Rift: 
meifters Johann Sebaftian von Brand. Wurde gegen Gebühr 
im die Kirche zu Wöhrd begraben: ' Dort‘ ruben auch Alexander 
Ludwig von Luderitz, Churſürſtlich Brandenburgſcher RENNER: 
junfer nnd Wolf Michael Hernſtenskj— 

Der Tod foderte Hoc befonders viele Opfer in den Monaten 
Dftober und November. Bei Sebald ftarben 378, bei’ Lorenzen 
aber 446 Berfonen im erftgenannten Monate. Von Militärs 
und ihren rauen erwähne ich bei dieſer Kirche. Am 9./19. Fran 
Helena, Hausfrau des Michael Rädlein, Kapitänlieutenants in 
der. Leibcompagnie des Leubelfing'ſchen Regiments, am 16./26. 
Georg Herold, Lieutenant über die Artillerie, auch Stück und 
Glockengießer, am’ 19./29. Frau Maria geborne Weiß, Ehewir: 
thin des Kapitäns Friedrich Schmidtnaier; am 27." Oftobet) 
6. November: Frau Regina, geb. Bayr. Wittwe des’ Neginientd: 
quartiermeiiters hier, Lueas Pfinzing von Henfenfeld. "Bei Sebald 
wurde am 4./14. eingeläutet,werfchied’ aber im Lager: Hans 
Heußner, Trommelſchläger des’ Kapttäns Schmidt, "am 12./2%. 
Urban Zetniſchius aus Kärnthen ehemaliger Diener bei dem Frei: 
heren Hans Kevenhillet Hans Obiewindt von Beckſtein aus dein 
Herzogthum Kärnthen, KR: Schwedifcher Yäbndrid), am 20/30. 
Hand. vom Thurlau, Oberftlientenant unter dem Baudis'ſchen 


5183 


‚Regiment. ‚Bei Sebald wurden im November: beerdigt: 244 Per— 
fon.. Am 22. November/?. December, Brau Anna Maria Ehe— 
wirthin des Ehriftian Bork, Kapitänlieutenauts -in «8; Schwedi— 
schen Dieniten. Am 29. November/9: December ftarb Johann 
‚Sidon, Schottländiiher Edelmam und Fähndric im Monroe: 
chen Regiment. Wurde gegen Zahlung von 25 Thalern in Die 
Kirche zu Wöhrd begraben. Bei der: Pfarrei Laurenzi ſtarben 
270, darunter am 2.12 Frau Anna Katharina, Ehewirtbin des 
Beter. Euderell gemwefenen Goldſchmiedtz und Druartiermeiiters 
im Solms’sben Regiment und anı 21. Novemberj/t. December 
Frau Helena, geb. Kreß, Ehewirthin des Hauptmanns Molf 
Albrecht Ppoumer. Im Monat December nahm die Sterblich— 
keit ab. Bei Sebald. ftarben 476. bei der Pfarrei: Lorenzi aber 
171 Perſonen; darunter am 47./27. Kran Urjula ebeliche Haus: 
frau des Anton Schwidtmaier, eines E. E. Raths beftellten Ritt: 
meifters. Au Civilperſonen jtarben ‚unter Andern bei Sebald: 
Am: 2./12. Dftober M. Ehriftopb Reich, Schaffer bei St. Sebald 
und, beftellter. Bibliothefar und Chriſtoph Leibnig, Senior“ bei 
St. Sebald umd Prediger bei. den -Barfüßern;, Jungfrau Eva 
von Gailsdorf, Tochter des Wolf Dietrich von Gailsdorf zu 
Regnizloſa, am 4/14: Jungfrau Magdallta, Tochter des Georg 
Schleiber, „des h. R. Reichs Stadtrichter in Nürnberg. Marz 
Erdinger aus Villach. Am 6/16. ſtarb Frau Suſanna, Wittwe 
des Anton Rummel von Loneritadt, Pflegers von. Hildpoldftein 
geb. Schlüßelfelder, am 9/19. ‚Frau Maria, Wittib des Eraſmus 
Rolaudt, Pflegers zur feligen Pforten, geb; Haller, M. Jakob 
Renner, Stadtpfarrer und Dekan zu Schwabach. Am 18./28. 
folgte in ‚die Ewigleit Michael Ziegler, älteſter Sudenprediger 
im Nenen Spital und Mittagprediger , im Predigerklofter: Am 
20.30. ſtarb Frau Agnes Betihoritich, geb: Schwäbin. von Liech⸗ 
tenberg ‚zum Guffert, Rein, Obergurd und Schmück, Gemahlin 
des Anton Petſchoritſch zum Rangenberg; am 24 Oftober/i. No: 
vember, Dorothea, Blandina. von «Crailsheim, Schweſter des 
Oberiten: von Leubeffing und Joachim Julius von Seckendorf. 
Wurden in. die ‚Kirche zu-Wöhrd begraben. Bei Lorengi- ftarben 
im Oktober: Am 3413. Conrad Blümminger, Pfarrer zu: Guften- 
felden, - Andreas ‚Weber, des Raths zu Schwabad) ; am : 20,30. 
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Melchior Schulfheiß aus Gräfenberg‘ in’ Schlefien, "Eollabarator 
im der Apotheke bei’ St. Yorenzen. "Bei Sebald ftarben im Novem⸗ 
ber; am 7./17. Fräulein Regina Frau zu Egg uud Hungersbad, 
eheliche Tochter, des Hannibal Freiberen zu Gag. und. Hungers— 
bab uud feiner; Gattin Eſther, geb. Freiin zu Dietrichftein auf 
Halenburg.‘ Bei Lorenzen ſtarb am 20730: Frau Anna Sabirta, 
eyeliche Hausfrau des Ehriftöph Agricola Equitis aureati Comitis 
palativi, Fürſtlich Brandenburg'ſchen Raths, geb. Büttel, - Am 
7/47. December wurde bei Sebald begraben; Geora Sebaftian. 
Stark, Pfleger im Goftenhof und Johann Dietrich‘ Stark, Ges 
brüder), am! 12/22. Maria Perckhoferin, geb" von’ Thierberg, 
am 18/28. Johann Eyba, Apothefersgefell, Sohn des Andreas 
Eyba, Reciors der Schule zu Naumburg, aut 29.. December 
16328. Januar 1633 Fran Marin Salome, geb; Kohler, , Wittwe 
des ‚Andreas. Ernſt Kaftner von Schneidenbach und: Pflegers zit 
Reichened. - Bei Lorenzi ſtarb am 415.25. December Andreas 
Agricola b. R. D. Confulent und Advokat zu Nürnderg, dann 
Jungftan Juliane, Tochter des geweſenen Stadtmeiſters zu Straß⸗ 
burg Sebaſtian Prechter. Sie rubt mit der Perkhofer in der 
Kirche zu Wöhrd. Am 16426, verſchied Frau Margaretha, 
Ehewirthin Des Jobſt Prager, eines & E. Raths hier Amtmann 
in Fürth und Kaſtners des Eichſtadt'ſchen Domkapitels. Weil 
die Leachentruhen ( Särge) nicht allein die Grabjtätten ſehr füll- 
ten, ſondern auch, eine bedeutende Anzahl, von Breiter: foitete, 
geſtattete man den Gebrauch der Sürge am Ende des Jahres 
163% nur den an der Ruhr oder ähnlichen Krankheiten Berftor- 
Beinen. Die Zahl aller in Nürnberg im eben erwähnten Jahre 
an der Todtentafel diefer drei Kirchen Angefchriebenen beläuft 
ſich auf 4622 Perſonen.*) ‚Allein Tauſende ftarben im Lazareth, 
Viele wurden‘ von den Stadtſchützen in und angerhalb der Stadt 
gefunden und in die „gemeine Grube“ geworfen. 280 Btoß- 
jungen, verſcharrten ſich aus Noth- und-im Elend: in den Sand- 
berg und ftarben dort. Kein Wunder alfo, wenn Chroniken **) 
die Zahl aller in diefem „Sabre, in Nürnberg Geftorbenen auf 


*) Zodtenbud und Rathsverläſſe. Scheurliches Familienbuch. 
**), Scheurliche Ehronil, 


15664 Berfonen angeben, Nach einer gedrudten Rachricht aber *) 
bellefen fi die Leichen auf 29406 ohne Diejenigen, Die in der 
Nähe der Stadt, auf der Schütt, den Wiefen und in Gärten 
ftarben nnd dort begraben wurden. Bon den Schweden ftarben 
63 Dffigiere und 1701 Soldaten. Das gelbe Regintent unter 
Oberſt Nils Brabe verlor A Offiziere, 2 Beldfcherer und 100 
Soldaten., Das rothe Regiment unter Oberſt Gersdorf verlor 
1 Offizier und 50 Mufketiere, die KH Leibgarde (alio nit das 
gelbe Regiment) wird mit dem Verluſt eines Offiziers und 
45 Soldaten aufgeführt. Pralzgraf Cbriftian von Birkenfeld 
verlor 1 Offizier und 86 Soldaten Dberft Axel Pilie 1 DOfft- 
zer, 19 Muſketiere. Oberſt Erich Handt zählte 1 Offizier umd 
105 Soldaten unter den Todten. Oberft Johann Apel 1 Of 
fizier und .53,,. Soldaten. Herzog Wilhelm von Weimar 
1 Offizier 34 Soldaten, Oberit Bvoß 2 Offiziere, 39 Soldaten, 
Oberſt Nedewind verlor 1 Corporal 7 Soldaten, Graf Eberftein 
2 Dffitiere 50 Soldaten, Graf Solms 57 Soldaten, Herzog 
Beruhard vor Weimar 1 Offizier 77 Soldaten Oberſt Monroe 
verlor 1 Dffigier 40 Soldaten, Oberſt Mizlav 4 DOffgiere 72 
Soldaten, Graf, Iſenburg 1 Offizier 28 Sofdaten, Oberit Karl 
Hard, Commandant der zur Schwedifchen Brigade gebörenden 
Weſtgothen verlor 4 Offiziere und 237 Mufketiere. Das blaue 
Regiment inter Oberft Winfel hatte 5 todte Offiziere und 107 
Soldaten. General Banner zählte 5 todte Offiziere und 65 Muſ— 
ketiere. Oberft Graf Benk verlor 4 Offiziere, 48 Soldaten, 
Dberft von Wildenſtein, Gommandant des grünen Regiments, 
verlor 4 Offizier und 18, Soldaten. Oberſt Vizthum, Comman 
dant des weisen Regiinenfs, verlor 1 Offizier, 32 Soldaten, 
Oberſt Phul 11 Offiziere, 202 Soldaten, Oberit Graf Niles ju— 
ntor 4. Dffigier ZI. Muffetiere.. Oberft Burtb, der nad) Vizthum 
das weiße, Regiment commandirte, verlor 1 Offizier, 52 Solda— 
ten, Graf, Wolkenftein 1 Offizier, 21 Mufketiere und Graf Thurn 
verlor 2 Dffiziere 52 Soldaten **) Das Lazureth war dermaſſen 
mit franfen ſchwediſchen Soldaten überhänft, daß man die Leidh- 
name im Hofe des Gchändes wie Holz aufeinander legte, bis 
man Zeit hatte, eine Grube zu machen und fie hinein zu 
werien.###) 
'*) Chriftfiche Lebeus⸗ und - fefige Sterbenstunfl von Johann Kißfing. 
‚+ ‚Nürnberg 1674. ; 
*) —— Chronik. 
wer) Theifinche vebens⸗ md ſelige Sterbenskunfl. 


Berbeflerungen und Nachträge. 


Seite 5 Beile 18 lies: und Garnifon aufzunehmen ftatt in Garnifon aufzu- 
nehmen. 

. 128. M L.: Suppflicanten ftatt Suppelicanten. 

14 3. 17 L: Special-Abgeordnete ftatt Spenal-Abgeorbnete. 

35 8. 29 1.: abgefodert ftatt abgefüdert. 

46 letzte Zeite I.: Ungeſtümm ftatt Ungeftiimen. 

49 3. 28 1.: jey ftatt ſich. 

58 3. 1 1.: könnten ftatt konnten. 

68 3. 14 1.: verbreiteten ftatt verbreitete. 

68 3. 28 1.: Salvaguardien ftatt Salvarquardien. 

69 3. 13 1.: ihre flatt ſeine. 

69 3. 15 1.: Kreisftand ftatt Kriegsftand. 

71 8. 11.: überſchickt ftatt überjchrieben. 

76 3. 2 1.: Oberft ftatt Oberh. 5 

86 3. 14 1.: 20. Oltober a. St. ftatt 26. Oltober n. St, 

99 8. 1 1.: einen flatt einer. 

101 3. 36 I.: Kevenhiller ftatt Kevenheller. 

111 3. 30 L.: Summe ftatt Summen. 

114 8. 12 1.: den ftatt dem, 

126 8. 27 1.: Mahl ftatt Mehl. 

129 8. 13 1.: Eritage ftatt Frühtage. 

133 3. 13 I.: Verſtand ftatt Vorſtand. 

133 3. 24 I.: mochte ftatt möchte. 

155 3. 36 I.: König ftatt Könige. 

165 3. 25 1.: geſchüzt ftatt geſchäzt. 

170 3. 8L.: Suhl ftatt Sühl. 

180 3. 26 1.: Kriegsluft fhatt Kriegsliſt. 

188 3. 1 1.: Rochtizky ftatt Kaftizky. 

198 3. 32 1.: Hier heißt es u. N. ftatt Hier heißt u. U, 

202 3. 16 I.: 50 ftatt 500, 

206 3. 20 1.: Scheſſer ftatt Schefter. 

207 8. 17 1.: Jahrhunderts ftatt Jahrhundert. 

209 3. 31 1.: benadhrichtigen ftatt benachrichten. 

225 8. 1 [.: vermeilten ftatt verweilte. 

225 8. TI. nad) erforderlich: Es folgte der Armee des ‚Königs. 

228 3. 11 1.: Statthalter ftatt Rathhalter. 

241 3 14 1.: May ftatt März. 

241 3. 23 I.nady dem Worte: „Donauufer“ nad Ingolſtadt. 
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244 3. 6 von unten l.: ſchickte ſtatt chickte. 

277 3. 3 von oben I.: Grafen ftatt Gräfen. 

277 8. Tl: im ftatt bei, 

286 3. 36 1.: diefe ftatt Die. 

286 3. 37 1.: May ftatt März. 

289 3. 33 1.: coutera ftatt contera. 

314 3. 20 1.: obftinat ftatt abftinat. 

21 lezte Zeile nad dem Worte „Ihummenberg“ l.: heißt nun „PBlat- 
nersberg. 

349 3. 26 1.: Hirnſchädeln ftatt Hirnſchädein. 

358 3. 36 I.: avant ftatt avent. 

361 3. 28 1.: gepflogene ftatt gepflogenen. 

377 3. 28 1.: Quantität ftatt Summe. 

384 3. 22 l.: Bougeant ftatt Bougeane. 

385 3. 26 I.: Zorftenjon ftatt Torflenſon. 

390 3. 19 I.: Erulanten ftatt Eoulanten. 

425 3. 26 I.: Pfauten ftatt Pfauen. 

428 3. 8 I.: geholte ftatt geholten. 

3. 5 1.: würde ftatt wurde. 

3. 33 Nachtrag zu Veldenftein. E3 war eine Bambergifche mit drei 

Ummallungen verjehene Feſtung, wovon noch einige Ueberbleibjel vor- 

handen; darunter ein ſchöner, jchlanfer, hoher Thurm, Ueber bie 

Eroberung diefer Feftung durch Schweden und deren Berblndete 

im Jahre 1632 fehlen leider bis jest alle näheren AubaltSpunlte. 

Beldenftein liegt mit dem damit zufammenhängenden Marktfleden 

Neuhaus 1 Stunde von Belden, ift faft ganz von der Pegnig um- 

floffen und gehört zum Landgericht Auerbach. 


. 458 3. 12 1.: Marſchiren ftatt marſchiren. 


458 3. 17 1.: Brabe ftatt Brache. 
470 3. 29 1.: 5) ftatt 4). 
471 3. 17 1.: theilte”ftatt theile. 
477 3. 35 1.: Metichker ftatt Metſchkerz. 
484 3. 28 I. nah „Schweden“: am 16. November n. St. erfolgten. 
: Bretter ftatt Breter. 
.: den ftatt dem. 
l.: Stoff ftatt Stoß. 
l.: Straße ftatt Straffe. 
4 I. nad „XVIII“: Nach. 

12 1.: Geldpreſſur ftatt Geldpreffung. 
501 3. 17 1.: Gutsbefigern ftatt Gutzbeſitzern. 

34 1.: vernichtet ftatt vernichtete. 

(.: einzuziehende ftatt einziehende. 


Tert zur näheren Erflärung und Bezeichnung des Planes. 


" 


26. 





. Etliche Aecker oder Felder. 
. Hier pflangte der König etliche Stüde auf und gab ftarles Feuer 


auf die Munitionswagen. 


. Gebersdorf. Hier dur die Mauerlöcher gab der König ſtarkes 


Teuer auf den Feind. 


Die Regnitz lauft von Stein nad Fürth 

. Etlihe Redouten, mo der Feind Wade hielt. 

. Auf diejer Höhe ftand Holz und wurde vom Feinde abgehauen. 

. Hier hatte der Feind einen fangen Laufgraben aufgemworfen. 

. Hier ftand vie! Holz und. wurde vom Feinde ebenfalls ganz ab» 


gehauen. 


. Die ganze Linie wurde von Faſchinen gebaut. 

Infanterie. 

. Roßftallung des Herzogs von Friedland. 

. Kanzlei. 

. Des Feindes erfter Munitionsplat, aber durch des Königs ſtarkes 


Schießen darauf wurde er hinter den Altenberg verlegt. 


. Tiefe Höhle. 

. Diefem Wert hat der König mit Schießen hart zugejezt. 

. Duelle. 

. Zu diefen Zelten herum logirten bes Herzogd von Friedland hohe 


Offiziere. 


. Duartier des Herzogs von Friedland, 
. Dieje drei grünen Zelte waren für den König von Ungarn auf 


geichlagen worden. Aber er fam nicht. 


. Des Herzogs von Florenz Duartier. 
. Marfetenders Plat. 


Des Herzogs von Friedland Leib-Mebicus. 


. Spital für die Kranten. 
. Hier ftand Holz, wurde aber auch vom Feinde abgehauen. 
. Auf diefer Höhe lag dies ftarle Biered. Es hatte in der Mitte 


einen ftarten „Cavalier“ wie auch einen ſtarken Muuitionskeller 
und war der höchſte Ort im ganzen Lager. 

Hier pflanzte der Feind 6 Earthaunen auf, in der Meinung, weun 
ihm der König zu nahe fomme, ihn bamit abzutreiben. 


‚ „Hier ift Einer gejpießt worden. 
28. 


Hier hat man Einen geviertheil, War eines Bäder Sohn von 
Onolzbach. 


30 
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. 29. Asbach. 


. Kavallerie. 


31, Reutles. 


32. 


Aldringens Duartier. 


33. Asbaher Wiefengrund. 


34 


3b. 


36 


.In diefem Thal ift lauter Morafl. 
Ein fumpfiger Wiefengrund. 
Asbadyer Felder. 

. Redonten, wo der Feind Wache hielt. 


88. Deutſche Reiterei. 
39. Birudorfer Brüde. 


44 


Oberer Weg von Altenberg nah Zirudorf. 
. Der untere Weg von Zirndorf auf den Altenberg. 


. Ein Weg das Wörth genannt. 
43. 


Wiefengrund. 
. Zulegt lag Herzog (Ehurfürft) von Bayern in diejem Hölzlein. 


45 Quartier des „Herzogs in Bayern. 
46. Altenberg. 


47 


. Der andere Munitionsplag. 


48. Oberes Altenberger Holz. 
49. Hier hat der Feind die Stilde aufgepflanzt, als ev bon der Bat: 


terie D abgetriebeun wurde, 


50. NB. von E au bis zum F ward die Fortification von Holz erbaut. 
51. Bon dieſer Batterie D ift der Feind zurüdgetrieben worden, 


52. 


53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 


60 
61 
62 


63. 
64. 


65 
66 


Weg nah den Altenberg. 

Redoute wo der Feind Wache hielt. 

. Die Firner Brücde. 

. Auf diefem Higel hat Holz geitauden. 

. Neue Mühle. 

. Ziefer Hohfweg. 

. Birndorfer Felder. 

. NB, Der Herzogs Beruhard Meinnng mar, hier den Feind anzit- 
greiſen. 

. Weg von Zirndorf nah Cadolzburg. 

. Das B(MW)ertherijche Regiment, 

. Zirndorf. 

Diejer Bad läuft durch Zirndorf in die Biber 

Zirndorfer Mühle. 

.Redouten wo der Feind Wade hielt. 

. Zwei ftarfe Batterien. 


67. Bayerische Reiterei. 


68. 


Dieß war ein ftarkes Viered, Hatte in der Mitte einen Cavalier. 


69. Hier hatte der König Stüde aufgepflanzt, in der Meinung, wenn 


fi der Feind präfentiren würde, ihm damit zu begegnen. 


T2. 
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. Diefeun Weg marfchirte des Königs Volk durch's Holz auf die alte Vefte. 
. Alte Veſte. 


Forſthaus. 


. Weg auf die alte Veſte oder das Schloß. 
. Schildwade. , 
. Diefen Weg herab haben die Kroaten hinuntergehauen und des Kö— 


nigs blauem Regiment großen Schaden gethan. 


. An diefer Yinie hinauf lagen 3006 Muſletiere, die aus allen Hegi- 


mentern fommandırt worden, 


. In diejem Thale an der Biber herab lag Oberft Iſolani mit 10,000 


Kroaten. 


. Die Biber. 
. Aus diefen Drei Werken A. B. C. hat der Feind am Meiften mit 


Stüden gejpielt und mit Erfolg auf des Königs Volk gefeuert. 
NB. Aus diejem Werke A hat ein Zuger Conſtabler ſehr gewiffes 
euer gegeben. 


. Bor diefen Werken ift dem König viel Bolt geblieben. 
. Aus diejem Werk hat der Feind den fünf Batterien. des Königs 


großen Schaden zugefügt. 


. Auf diefen Batterien hat der König fünf Stüde gepflanzt. 
. Zor diefer Approche hat der König viel Bolf verloren. 
. Auf dieſen Feldern hielt des Königs Volk in voller Schlachtordnung, 


in der Meinung, der Feind jollte ſich präfentiren. 


Firnberg. 
In dieſem Holze haben die zur königlichen Artillerie gehörigen 


Pferde Schaden gelitten. 


. Weg von Fürth nach Nürnberg. 

. Hier begiunt des Königs Fortification. 

. Weg nah Farnbach. 

Fürth. 

. Weg nah Nürnberg. 

. Die Regnig. 

. Weg von Dambach nad Fürth. 

» Dambadı. 

. Dambader Briüde. 

. Hier fommt die Kegnig und Biber zuſammen. 
. Weg von Nürnberg aus. 

. Des Königs vornehmfte Batterien, 

. Eine angefangene aber nicht vollendete Batterie. 
. Yaujgräben, wo fi die Königlichen verbargen, 
101. 


Weg von Gebersdorf in des Feindes Lager. 
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